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Natur und Liebe, 


» . 

Nur hier, wo die Natur allein Gefege gibet, 
Umſchließt Fein falfcher Zwang det Liebe holdes Reich, 
Der trene Schäfer liebt, und iſt don ihr gelicber , 
Die Hütte, wo fid wohnt, wird ihm ein Königreich: 
Die füffe Nachtigall grüßt fie von nahen Zweigen, 
Die Freude deckt ihe Bert auf fanft gefchwollnes Moos: 

Zum Vorhang dient ein Baum, die. Einſamkeit zu 

Zeugen , 
Und Liebe führt bie Braut in des Geliebten Schoß. 


Main ,. beilige Natur! rief kord Hillnet, unb 
506 die Augen gen Himmel: nein,. heilige Natur, 
bier in deinem Ichönften Tempel (ol die kaͤuſchende 
Kunft keinen deiner einfachen reigenden Süge vers 
ſtellen: und wenn auf ber ganzen Erbe Niemand 
“ Dir einen Altar weihet, fo weihe ich dir bier, bier 
in meiner Eindde den einzigen! Hier will ich an 
deinem Buſen wohnen, unbekannt den Ungebeuern, 
die fich Menſchen nennen ! 

So ſprach der Lord, und. warf ſich an den 
Fuß des Hügeld In den Schatten einer alten Eiche, 
und ſah mit wolläftigen Blifen auf feinen Sohn, 
der mit einem Schmetterlinge umberjagte, welcher 
ihn in Heinen Kreifen umflatterte, ihn bierber lock⸗ 
te und dorthin, und dann fchnell in wie Hoͤh flieg 
und fi über ven Bergen verlor. u — 

—Der Knaobe ſah ihm mit verdrießlichen Blicken 
: ach ,. er drehte ſich nach feinem Vater um, Akte 
aturm⸗ AM 


/ "u 2% ——— 
mit der kleinen Hand in die Gegend, wohin er ge⸗ 
flogen war, und ſagte: der einfaͤltige Vogel! 
Das find die Freuden der Welt, ſagte ber 
Vater: fie umflattern ung befiändig, fie ziehen und 
bier und dort hin, und wenn man fie zu faſſen 
glaubt; fo fliehen fie davon, und laffen ung ohne 
Hoffnung da ſtehen. u | 
= Der Knabe betrachtete ferien Vater mie gro. 
Ben Augen, und meinte, wenn er nur wieder kaͤme, 
er wollte ibn wohl haſchen. | 
£ord Hillnet, der weiche Lord Hillnet, war 
von ber Welt ausgefofft; feine Freunde hatten 
- ihn betrogen, und ben einfachen redlichen Mann, 
ohne fein Wiffen , in feiner Argloſtgkeit gu einie 
gen Schut kereyen gebraucht : ein Ungluͤcklicher, den 
Dilinet and einem fürchterlichen Abgrunde Des Eiene 
des mir Weib und Kindern geriffen hatte , ſchwot 
genen ihn einen falſchen Eid, der der Lord bey⸗ 
Babe um Ehre und Vermögen gebracht Hätte: fein 
Bruder, den er vaͤterlich liebte, hatte wie ein ge⸗ 


bungener Feind mit an feinen Sturze gearbeitet. 


Lord Hillnet verließ den. Hof, legte feine Stelle 
nieder, and gimg auıf feine Güter, und vergaß bald 
In den Armen eines reigenden aber armen Maͤd⸗ 
chens die Verrätberepen der Welt. Ste gebar ihm 
feinen William, und der Lord verſicherke Ihe 
einen anfehnlichen Wittwengehalt, und die Erfuͤl⸗ 
Iung aller three Wünfche: die Zufriedenheit dieſes 
Weibes war des Lords eifrigſtes Tagewerk. 
And. fie verließ den zaͤrtlichſten, den treusften 
Dann: fie floh mit einem Abenteurer, der eine 
Seitlong ſich auf den Gütern des kords aufgehals 
ten batte, flob und ſchaͤndete feinen Rahmen mit 
Werläumdung , nur um fi KR gu entfchnidigen. 
Berdammg, verdammt fen ber | xief Lord Hill⸗ 
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net von Ingrimm aus, wie er bie Bosheit ſeineß 
Weibes hoͤrte: verdammt ſey der, der zuerſt ſeine 
Huͤtte neben die Hütte eines andern Menſchen auf- 
flug ! Er verſchloß fich einen Monath lang in die’ 
tkiefſte Einſamkeit, er kam nicht aus feinem Zim⸗ 
mer. Am Ende diefed Monaths kam er zwar wie⸗ 
der zum Voricheine ; allein er ſtreifte einfam in ben 
wildeſten Gegenven feiner Guter umher, bie Bruft 
vol der Atterſten Galle gegen alle Menfchen. 
| Auf einer feiner Streifereyen kam er in ein . 
Thal zwiſchen dreyen Bergen, die Überall oben auf 
den Höhen mit dichtem Gebuͤchſe bewachſen waren. 
Mit einem geheimen Schauer trat er in die kuͤhle 
Dämmerung des Thals hinein: er warf ſich an die 
nen Bad) , der he und rein, an einem Selfen here 
vorfpeudelte, BE Ä 
Am Hintergeunde des Thals zogen fih bie 
Berge, wodurch es gebildet wurde, enger zufame 
men und ſchloſſen fi) an uUnem Felſen an, der ſteil 
und hoch in die Höhe flieg : die dickſten Eichen oben 
auf der Spige des halben Zirkels, den die Berge 
“machten , flochten ihre Zweige in einander und bils _ 
deten die ſchoͤnſte, die hoͤchſte und Fühlfte Laube. 


Unter dieſem Laubdache Tag er an den men . 


figten Selfen gelehnt, und neben ihm, rifelte der 
- Quell, und murmelte ihn in flile Traͤume der Der, 
-gangenheif. 

- Trennen! gang und gar frennen will ich mich 
don dieſen Menſchen, rief er in diefem Augenblicke 
voll Unmuth aus, und feine Blicke fielen jetzt auf 
dieſes verſchloſſene Thal. Aufmerkfam beftete er ſei⸗ 
ne Blicke auf alle Seiten deflelben , langſam Rand 
er auf, und immer noch wandten fich feine Augen 
bald auf die ſteilen Berge au gen Selten , bald auf 
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den Bellen im Hintergeunde, bald auf dag Laub⸗ 
dach uͤber ihm, en 
Hier, bier will ich ſterben! rief er: diefe Eins 
- sde bat die Natur für mich berrogenen Ungluͤckli⸗ 
chen gebildet ! hier soil ich flerben ! nt 
Er flog nadı Haufe. Er ließ Arbeiter kommen, 
und in zwey Monathen fland fchon hinten im Tha- 
je am Felſen ein febr bequemes und niedliches 
Häuschen, von einem Stockwerke und mit wenigen 
Zimmetn mur. Die Wände waren mit Wein - und 
Geisblakt bedeckt, Ein reitzender Garten vol ſchat⸗ 
tiger, gekruͤmmter Gänge, vol Blumenſtuͤcke, vol 
- duftender Gewaͤchſe, vol Läuben und kleinen gruͤ⸗ 
nen Kabinettern zum Leſen, zog ſich an ber Nit⸗ 
tagsſeite des Thals hinab bis an den Eingang, 
und umgab einen Bach, dee ſich in tauſend Kruͤm⸗ 
men bis zu einem groſſen und tiefen Baſſin zog, 
daſſelbe mit einem kuͤhlen Waſſer füllte, und dann 
unter einem Dache von Geſtraͤuchen aus dem Thale 
binausfhiipfe. :— Ä 
Ein Zimmer faßte die Bucher und einen Fluͤ⸗ 
gel: ein Saal war dad Wohnzimmer Bed Varers 
und ded Sohns: zwey Kabinekter waren zum Schla⸗ 
fen beſtimmt, und ein Zimmer noch file einen alten 
Domeftifen. Ein Bodling = green im Garten, ein 
Billard im Haufe, rund im Thale umber eine Ars 
fade von Stein, die an den Seiten aber offen 
war: das waren alle Anflalten für des Lords cine 
ſiedleriſches Leben. An der nördlichen Seite bes 
Thals war eine fchöne Wiefe fiir ein paar Dugend 
Schafe beſtimmt. Ein paar Windbunde gehörten 
auch mit zu den Bewohnern dieſes Thals, um Kar 
ninchen damit zu jagen, N | 
Sept ließ der menſchenfeindliche Lord oben auf 
den Bergen rund umber fo viel Nanfen, Dornen, - 


- 
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Schleben, und milde Rofen anpflanren, daß «8 
eine ſchlechterdings undurchdringliche Decke wurde. 
Den Eingang in das Thal verdeckte ein Gebuͤſch 
mie einem einzelnen Gange, der fchlangenartig durch 
das dichte Gebuͤſch aefüßt? wurde, und auf eine. 
Thuͤre ſtieß, die immer verfhloffen war, und nur 
durch eine Klingel dem menichenfeindlichen Lord 
angeigte , wenn einer feiner Unterthanen ihn fpres 
chen wollte, | 0 

Wie dieſe Anflalten getroffen waren‘, fo ders 
fammelte Lord Hillnet noch einmahl feine Unterthas - 
nen, und die Pächter feiner Guͤter. Hoͤrt! fagte er 
ſehr ernfthaft zu feinen Pächtern:: ich verlaffe euch ; 
aber wehe dem, der es wagt, einen von meinen 
Unterthanen zu drücken! Die Eleinfte Ungerechtig⸗ 
keit werde ich ahnden, wie einen Mord. nd ihr ! 
er wandte fich zu dem Haufen ber Landleute, lebt 
friedlich und gehorcht eurer Obrigkeit note mir, Ich 
lebe in eurer Nähe: wer etwas zu Flagen hat, der 
fomme zu mir, ziehe die Schelle an der Thüre, 
und ihr werdet euren Vater auch künftig in mir 
finden. Die gerinafte Bedruͤckung meiner Pächter , 
meine Kinder, führe euch gu mir. Ihr follt gluͤck⸗ 
lich ſeyn, wenn e8 auch euer Herr nicht iſt! 

So ſprach er, jet ging ee zurück in feine 
Wohnung, nahm feinen dreyjährigen Sohn auf 
feine Arme, und Thränen und die innigfien See 
genswuͤnſche feiner Unterthanen begleiteten ibn in 
. feine Einoͤde. Gott fegne unfern guten Herrn ! 
ſchallte noch Über die Thuͤr durch den Garten und 
H ber Ferne von ben ‘Höhen, in die Einfamteit 

nab. | | 

Nah und nad war alled ſtill um ben Lord 
ber geworden, und nun in dem Gefühle feines ers 
fien Genuffes der Einſamkeit warf fih der Lae 
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nieder und fireckte die Arme empor und rief: nein, 
heilige Natur, bier will ich an deinem Bufen woh⸗ 
nen, unbekannt den Ungebeuern, die ih Menſchen 
nennen. 

Diefe wenigen Worte bezeichnen den Plan des 
guten Lords fehr genau. Er wollte fid) von der 
- Melt ganz trennen, die ihm der ſchrecklichſte Ab⸗ 
grund zu ſeyn ſchien: er wollte feinen Sohn aan 
in der Natur erziehen, ihn gang und gar undefanne 
mit alle dem laſſen, was die Gefellfhaft erfunden 
bat. In der Einfamkeit wollte er ihn bilden. 

Natur ! fo rief er jeden Morgen fich felbft zu, 
du ſollſt allein die Goͤttinn feyn, die ich ehre! So 
rief ee, um ſich feſt bey dem Eurfchluffe zu erhal⸗ 
ten, jede Kunſt aus dem kleinen Gebiethe zu ents 
fernen, das er bemobnte. | 

In den erften Knabenjahren Williamẽ ging 
es noch erträglich mit der Natur, und e8 war des 
Lords feſter Ernſt, die Konvenienz ganz aus dem 
Thale zu verbannen. Am erfien Morgen, der ihm 
in diefer Einſamkeit leuchsete , rief der Lord feinen 
alten Domeftifen hinein. Höre, Thomas, von 
nun an höre Herr und Diener bier auf! babe 


meine Urfachen,, und du mirft mir einen Gefallen 


thun, wen du es ganz vergißt, daR Ich dein Herr 
bin: hoͤrſt vu, Thomas ? | F 
But, Mylord autwortete Thomas mit einem 
Bidlinge on 
Iy will weber den Mylord, noch den Buͤck⸗ 
ling, Thomas! hoͤrſt du? u 
"Der alte Mann war ſchon wieder auf dem 
Wege, fein „gut, Mylord!“ mie einem Buͤck⸗ 
- enge zu machen. Er verfchiuchte den Mylord, und 
blieb auf dem halben Wege zu dem Buͤcklinge vor 
ihm (leben. 


— — 


Thomas, Haft die mich verſtanden ? Du biſt 
hier, was ich hier bin: mein Sohn iſt ein Kind, 
das ung geborchen muß, fo lange wir ihm Diens 
fie leiſten mäßen. Du hoͤrſt von diefem Augenblicke 
auf , mein Knecht zu fenn: da biſt mir zu nichts 
mehr verbunden! Haft pu mid perflanden ? 

Ja! fagte Thomas und fland da befhämt, 
wegen des Worts Mylord, das er überall anzu» 
hängen gewohnt ivar. 

ie So feße dich Thomas, und laß uns fruͤh⸗ 


en. 
Der alte Mann. feste fich nach einigen Meige⸗ 
rungen und nad einigen Nöthigungen des Lords, 
und wuͤnſchte ſich in die Bfeygebürge von Schotte 
land: fo unbequem hatte er in feinem Leben noch 
nicht geſeſſen. J 
Höre Thomas: ſch heiſſe Hillnet, du Heißt 
Thomas, mein Sohn Willtam! ich nenne dich du! 
du heiße mich eben fo. Ich bin nur. einer wie du, 
und nicht ein ganzer Haufen, | 
Thomas vergoß große Schweißtropfen. 
Nun , wie heiße ich alfo ? | 
Ste Heiffen — fieng Thomas mn — 
Dummbart! hob der Lord eifrig an; ich heiſ⸗ 
fe dul du! wie du du Gilt. W 
Der alte Thomas wurde roth vor Scham. 
Er ſah ſeinen Herrn von der Seite verſtohlen an. 
Thomas, mach mich nicht boͤſe! Du ſollſt hier 
fo gut Herr ſeyn, als ich. Laß dir die Dinge nicht 
tauſendmahl ſagen: du ſollſt hier fo gut deinen Wil⸗ 
len haben, wie ih! Ich begebe mich von jetzt au 
aller Herrfchaft Über dich ! Ich will nicht mehr feyn, 
als du ſelbſt, und folglich, ſiehſt du, nennt du 
mich du, wie ich dich du nenne, 
alle, Ste wollen mich zu nichts mehr zwin⸗ 


sen können? ich ſoll thun, mas ich Mill, wad 
ic, mag ? fragte Thomgs langſam. 
\ Fängft du nun an, zu begreifen ? — 

Gut! fo will ih von diefem Augenblicke an 
Ste noch immer Mplord nennen, und nie in Mei» 
nem Leben du zu “Ihnen ‚fagen. 

Seh , zum Teufel, Dummkopf! | 

Schneller hatte Thomas nie geborcht. Er 
fprang auf und ging hinaus in die Küche. 

Lord Hillnet fand nach einigen Belinnen . 
daß fein alter Thomas fp gang Unrecht mit feiner 
legten Schlußfolge nicht gehabt hatte. Er verfuchte 
es auf eine andre Weile ,. erft fich ſeinen Thomas 
ein wenig wieder in die Naturform zuruͤck zu ſchni⸗ 
tzeln. Er ließ Ihm in einiger Entfernung ‚don ibm 
eine kleine niedliche Hütte aufzimmern, möblirte fie. 
eben fo einfady und gut, mie die feinige , ſchenkte 
ihm durch ein gerichtliche® Inſtrument das Eigen⸗ 
thum über diefe Huͤtte und über die eine Hälfte 
diefes Thals. | 

WVie die Hütte vollendet war , fo- führt der 
Lord feinen alten Thomas in die Hütte bineln, 
übergab ibm die Schenkung darüber, und wie Tho⸗ 
mas die Schrift gelefen batte , die noch burch ein 
Kapital ihn von aller Abhängigkeit befreyte, und 
feinen Uugen kaum traute, bald die naſſen Blicke 
auf das Papier, bald auf feinen Deren warf, fo 
fragte ihn der Lord : Höre, Herr Thomas, bu ſiehſt. 
das Schickſal hat ung zu Nachbarn gemacht; willſt 
du es mir wohl zumellen erlauben, dich zu befuchen? 
Thomas roußte nicht , ob fein Herr feiner ſpot⸗ 
tete ober nicht. Er Fonnte nicht antworten, er warf 
nun das Papier auf einen Tifch, und verließ ſchnell 
den Lord, und die Wohnung, lief in die alte Woh- 
nung zuruͤck, und es koſtete den Lord alle möglis 
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ehe Mühe, ihn zu bereden, die Wohnung "anzu: 
nehmen : und num hoffte Ford Hillnet, Thomas fol; . 


‚ te nad und nach den Domeflifen vergeffen, und 


fein Freund werden. 


Die übrigen Veranflaltungen des Lords, sen 
in den Stand der Natur zurück zu fehren, und fi 
von den Menichen , die er haßte, ganz und gar 
108 zu machen, waren alle eben fo raſch, und mans 
cher eben fo unzweckmaͤßig, mie der erſte. 

Ein Gluͤck, daß der Bord einen fehr geraden 
Sinn und einen fehr natürlichen und bellen Ver⸗ 
fland hatte , und daß feine Veranſtaltungen, die 
noch den Stenipel des Menfchenhaffes trugen, In 
die fruͤheſte Jugend feines Sohns fielen, wo fie 
dieſem nicht den Schaden thaten , den fie einem 
älteren Knaben hätten chun müffen. 

Hillnet trug einfache Kleider, ganz der Klei⸗ 
dung feines Sohns und feines Thomas gleich : Ihr 


Haar ſchwamm natuͤrlich um den Kopf, Ihre Nabe 


rung war einfach und faſt lauter Srüchte und Ge⸗ 


waͤchſe, wenig Sleifh. Ahr Getränte Milch und 


Waſſer, und felten ein Glas guter reiner Wein: 
Thomas batte weiter keine Pflicht, als für fie zu 
fochen, er mußte mit den beyden Einfiedlern eflen, - 
aller feines Widerfprüche ungeachtet : den der Lord 
wollte gar nichts mehr von ihm wiffen, wenn er 
ſich nicht fügen wollte. \ u 
Thomas wurde. nach und.nach ber Grillen ſei⸗ 
nes Herrn gewohnt. Hilinet befuchte ihn, und Tho- 
mas den Eord, und der Knabe ſchweifte umher im 
Thale, und vertrieb fich feine Zeit, fo gut ex Eonnte, 
So ging ein Jahr nach dem. andern bin: Hillnet 


und Thomas fühlten ſich gefünder und heitrer ale 


ſonſt, und der Knabe war raſch wie ein Reh, Karl 
an muthig wie ein Mann, und ſchoͤn wie der Lite - 
esgott. | 


! 
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Fruh mit Sonnenaufgange fprang er von bem 
ledernen Bette auf, warf feine Dede zuruͤck, uno 
flog zum Haufe hinaus , an den Felſen, aus dem 
die Quelle hervorrieſelte: bier badete er fi} Kopf, 
Schultern und Bruſt. Dann warf er fein Kleid. 
über, und flog hinab in den Park, begeß feine 
Blumen, und hoblte fich fein Fruͤhſtuͤck von den hoͤ⸗ 
. beten Bäumen , oder von den Heden. Wenn er 
gefättigt war ; ſo fammelte er einen Korb voll Fruͤch⸗ 
. Be, und trug fie feinem Vater und dem alten Tho« 
mas In dad Zimmer. | 

Doan suräc in den Park, entweder and Baſ⸗ 
fin, no er fi mit Schwimmen belufligte , oder 
er floh an den Bergen mit den Hunden umher, 
und jagte Kaninchen. Nun erfchien fein Vater im 
Darf , und der Knabe flog ihm fröhlich entgegen, 
und erzählte ihm fein Morgenwerk, uud feine klei⸗ 
ne Begebenheiten. | Ä 

Jetzt Half er feinem Vater fäen und pflanzen. 
Er harkte dad um, was fein Vater geub , oder ee 
reinigte einen Gang vom Gras, oder ei band jun. 
‚ge Bäume an, oder er fab feinen Vater propfen 
und impfen, bis die Sonne höher flieg. Dann feßte 
ſich Vater und Sohn in ein Kabinet , und des Va⸗ 
ger unterrichtete den Knaben. 

Die Nothwendigkeit, feinen Sohn zu unters 
sichten, brachte den Lord zum. Nachdenken ber 
das, was er eigentlih wollte. Mich von allen 
Wenſchen trennen ? das will ih? und William? — 
Er runjelte die Stirn, er rieb fie unmutbig hun⸗ 
dertmahl mit der Hand, er fchüttelte heftig den Kopf, 

daß für Willtam das nicht paffen wollte, was ſei⸗ 
ne Lichlingsidee war. - | 

Was foR aus dem Knaben werben ? fragte 
er ſich tauſendmahl; und eben fo oft war er gezwun⸗ 
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gen ſich zu ankworten, daß das Thal Williams 
ewiger Aufenthalt nicht ſeyn Eönne. . 
Er gerieth auf tauſend abenseuerliche Einfälle, 
Die Unmoͤglichkeit möglich zu machen; er wollte ein 
Eleined Maͤdchen in das Thal aufnehmen, und es 
fuͤr William erziehen z er voollte ihm nichts von Lie⸗ 
be wiſſen laflen: er wollte — taufend Dinge wos 
fe er, um den Knaben an dag Thal zu feffeln, und 
eins ſchien ihm fo unnig als dag andere, 


Er ſaß ganze Abende vor der Hütte, und ͤber⸗ 


legte, befann, und wog, und mar immer am 
Ende noch unſchluͤſſiger als zuvor. 

Er fühlte, der Knabe wuͤrde ſich hineinſtuͤr⸗ 
sen in die Welt, und vieleicht noch ungluͤcklicher 
werden, als fein Bater. Nach langem Nacdıfinnen 
brachte er nichts anders heraus, als dag : ich will 
dem Knaben feine angeborne Freyheit laffen : ex fol 
nie erfahren, was befeblen und geborchen heißt. 


Sein Freyheitsſinn wird ihm die Menfchen vers - 


eckeln, die Menfchen, die eined ums andte Tyran⸗ 
nen und Sclaven find:. er wird gesungen fepn , 
einfam zu leben. um frey zu ſeyn: fein Freyheits⸗ 
ſinn wird die Feſſeln zerbrechen, welches das Weib 
für fein Herz ſchmiedet. Er wird Liebe ſuchen, ee 
mird fie nicht finden, er wird in die Einfamteit 
zuruͤckfliehen, wenn er der Betriegereyen der Eitel⸗ 
‚Seit, die Liebe heiße, müde if. Grad fol fein Ber» 
Rand ſeyn! ben Gott ! rief er, fprang auf und hob 


die Hände empor: Wahrheit mil ich ihn lehren s 


fein Vorurtheil, Fein Aberglaube fol feinen Vers 
Rand.umnebeln. Der taufendfache Aberglaube Des 
Menfchen wird ihn in dieß Thal zuriick führen, wo er 
allein Freyheit hat, zu denken, was er faſſen kann. 

Er mablte ſtehenden Fuſſes mit groffen Buch⸗ 
Raben über die Thuͤr feiner Huͤtte die beyden orten 


% 
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aus den Augen zu verlieren, zu dem er ſeinen Wil⸗ 
Ham erziehen wollte. 
. Der Korb hatte, wie faft alle Engländer vom 
Stande, eine eigentlich gelebrte Erziehung genoſ⸗ 
fen, und dieſe Erziehung hatte ihm fehr ausge⸗ 
breitete ſchaͤtzbare Kenntniſſe gegeben, welche er in 
ſeiner Einſamkeit auf ſeinem Gute und hier im 
Thale noch betraͤchtlich vermehrt hatte. | 

Allein fein Enthuflasmug für feine been hatte 
ihn nie mehr zum Narren gehabt, als eben jetzt, 
da er nun beſtimmt beichlieffen wollte, womit er 
den Unterricht feined Sohnes anfangen Fönnte. 
Uiberall fand er in allen Wiffenfchaften Vorurthei⸗ 
le, Irrthüͤmer, Hypotheſen, VBorausfesungen, die 
nirgend einen Gegenftand hatten. Er lad jetzt tau⸗ 
fend Bücher , und fand, was er nie gefunden hatte, 
daß die Wiffenfchaften,, worauf. er felbft fo Rolz 
. war, mit der Konvenzion der Welt, und feiner 
Nation unendlich genau zufammenhingen, und daß 
feinem Sohne das Lefen unnuͤtz feyn muͤſſe, weil 
er kein Buch hatte, daß er ohne Furcht hätte in 
Wiliamd Hände geben können. 

Er verfuchte ein paarmahl diefe Klippen zu 
umgeben, und bem Knaben doch manches aus den 
Wiſſenſchaften zu zeigen; allein Williams Fragen 
überzeugten den Lord ſehr bald, daß die ganz ſim⸗ 
ple Natur nicht viel Wiffenfchaften ertragen könne. 
Er entſchloß ſich endlich, alle die Kenntniffe 
zu übergehen, deren Beweiſe nicht unmittelbar auf 
finnlicher Anſchauung berubten, und fo fing er mit 
dem Knaben Mathematif an, Ichrte ibm Naturges 
fehichte, machte ihm einige phyſikaliſche Experimen⸗ 
fe, um ibm Muth zu der Phyſik ſelbſt zu machen, 
und ihre Hauptſtudium war und blieb reine Mathe» 


N 


matik, und Dechanif, 
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Dieſe. Wiſſenſchaften fuͤllten des Knabens gan⸗ 
ze Seele, und gaben ſeinem Verſtande eine Schaͤrfe, 
eine Gradheit, eine Natuͤrlichkeit, und feinem Her⸗ 
zen eine fo. unbegrenzte Liebe für die Wahrheit , _ 
daß fein Vater ſeibſt noch emfig ſtudiren mußte, 
um feine fcharfen Fragen nad) dem Warum «ine 
jeden Dinges beantworten zu fünnen. | 
Körperliche Arbeiten nabmen noch immer den 
größten Theil des Tages bin: man drechſelte, 
man, fchreinerte, man zimmerte, man mauerte, 
und gehn Handwerker wurden nad) einander In dag 
Thal aufgenommen, den Knaben zu befchäftigen. 
Der Lord war dabey immer gegenwärtig, um je⸗ 
des, ſchaͤdliche Gefprädy verhüthen zu können , und 
die Handwerker hatten vorher den fitengften Bes 
fehl, auf feine Weife den Glauben des Knabens 
irre zu machen, daß alle Menfchen aus gleichem 
Stoffe gebaut waren. — | 
Zwar führte die Erfcheinung dieſer Deenfchen 
den Knaben zu Fragen, woher fie fämen und wos 
din fie nun gingen ? allein feine kindiſche Unwiſſen⸗ 
heit war bald befriebigt, wenn der Vater ihm ſag⸗ 
te: fie wohnen aud) wie wir. in Thälern : es fehle 
ihnen an mancherlep,, was noir haben: du ſiehſt, 
fie Ichren ung bauen, Seräthe machen, und mir 
geben ihnen dafuͤr Blumen , die fie nicht ‚Haben , 
und junge Bäume, womit fie ihre Thaͤler bepflans 
gen wollen. Ä I, | 
Dieſe Beichäftigungen bildeten denn Williams 
£örperliche Kräfte auf ale Weife aus, und feinem . 
Vater fchlug das Herk vor hoher Wolufl , wenn 
er ben. zwoͤlfjaͤhrigen Knaben , in feiner ſchlauken 
Schönheit mit feinen breiften , befcheibenen und 
heitern Blicken vor fich fliehen, oder im Parke um⸗ 
ber geben he. 
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. &o lehrte ihn der Lord auch, bie Biäte Blafen, 
und William fand ſehr großen Geſchmack an die 
fem Inſtrumente, und lernte es fehr ſchoͤn blafen, 

Nach und nad aber fiel der Knabe auf Fta⸗ 
gen, die den Lord beängfieten. Bis hieher war ala 
led, bis auf einige Eleine Verlegenheiten, in wel⸗ 
che Wiltam die beyden Alten verfegte,, ganz gut 
gegaugen. 0 

er Lord bafte es ganz und gar vermieden, 
nur den Nahmen, Gott, in Gegenwart Williams 


 anszufprechen, fo ernſthafte Vorſtellungen auch Tho- 


mas oft feinem Deren dariiber gemacht hatte , und 
Milltamen war es auch nie eingefallen, darnach zu 
fragen, von wem daß Alles ſey, was er fah: und | 
‚wenn ja ein Geſpraͤch einmahl drauf binzuleiten 
fchten; fo lenkte es Lord Hillnet gefliffentlih ab, 
weil er eigentlich nicht wußte, was ex fagen follte 
er befchäftigte ihn defto mehr koͤrperlich, je mehr 
er (ab , daß der Knabe ihn mit fonderbaren Fragen 
quälte.. Das hatte denn noch immer ſo geholfen. 
Endblich an einem Tage, da Lord Hilinet dem 

alten Thomas etwas geheißen hatte, und Thomas 
weggegangen war, es zu verrichten; fo fing Wil⸗ 
liam an , und ſteckte den Spaden in die Erbe, die 
er umgrub: Höre! du fagft zu Thomas, hohle mir 
die Gießkanne, und Thomas thuts. ch höre nie, 
Daß Thomas zu dir fagte, bohle mir die Sieh 
Tanne, und du ſiehſt auch gar nicht aus, als 
vb du es thun würde, wenn er es fagte- Mic 
kommt dag ? en 

Dee Lord gerietb in Verlegenheit. Wenn er 
mit es font, ih würde «8 auch thun! 

So ? Aber er muß doch mehr thun, als wir. 
Manchmahl, wenn die Sonne fiat ; fo gehn, wir 
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in eine Laube in Schatten, und ruhen, und Thor 
mas arbeitet fort: er ginge gern auch, das hab 
id) geſehn; allein er ſieht dich an, und da thut ers 
nicht, und iſt Doch nicht fo ftarf wie du! — Wenn 
ich Thomas wäre ; fo bliebe ich in meiner Hütte, 
und arbeitete in meinem Garten, und, ließ dich 
diefen umarbeiten. Warum thut er das nicht ? 
Der Lord lächelte. Höre William, Thomas 
kann graben, pflangen,, fäen;. aber Bäume im⸗ 


pfen kann er nicht. Er weiß nicht, wann er pflan= 
gen muß, er kennt den Saamen nit: das alles 


muß ich ihm fagen, und dafuͤr muß er mir arbei- 
ten. Wenn er mir nicht arbeiter ; fo wuͤrde Ich ihn. 
nicht lehren, und fo wilrde er zulegt Mangel haben. 
—Alſo weil du mehr weißt, als Thomas ? Alfe . 
Reh, bald weiß Ich num auch zu impfen, und fenz . 
ne den Saamen, alfo muß Thomas mir auch ate 
beiten ? . i 
Wenn du Eger biſt fat 
Und ich arbeite denn dir auch nicht mehr, 
wenn ich dag weiß, was du weißt ? 


Der Lord mußte nicht , ſollte er ja oder nn 


agen. | 
‚Uber Höre noch eins! du lehrſt ed mil, was 
Hu weißt: wer bat es aber Dich gelehrt ⸗ 
‚Mein Vater. | | 
‚ „Ufo du biſt and) Flein geweſen, mie ich ? 
Naun ja — hoͤre die Kaninchen haben bein 
Blumenbeet zerwuͤhlt! — 
So? ſchadt nicht! Wie Hein war I denn 
ganz zuerſt? 
.  Dhngefähr fo groß. 
Und wo kam ich denn guerfi ber, mein Va-⸗ 
tee? fon hundertmahl iſt mir das eingefallen. 


D 
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So lehrte ihn der Lord auch, die Floͤte blaſen, 
und Wiliam fand ſehr großen Gelhmad an die 
ſem Inſtrumente, und lernte es ſehr ſchoͤn blaſen. 

Nah und nad) aber fiel der Knabe auf Fta⸗ 
gen, bie den Lord beängfieten. Bis hieher war ala 
les, bis auf einige Kleine Verlegenheiten, in wel⸗ 
che Wiltam die beyden Alten verfegte, ganz gut 
gegaugen. oo. 

Der Lord hatte es ganz und gar vermieben , 
nur den Nahmen, Gott, in Gegenwart Williams 
auszuſprechen, fo ernſthafte Borfielungen auch Tho- 
mas oft feinem Herrn dariiber gemacht batte , und 
Williamen war ed auch nie eingefallen, barnach zu 
fragen, von wem daß Alles ſey, was er ſah: und 
‚wenn ja ein Geſpraͤch einmahl drauf hinzuleiten 
ſchien; fo lenkte es Lord Hillnet geflifientlih ab, 
weil er eigentlich nicht wußte, was. er fagen follte s 
er befchäftigte ihn deſto mehr körperlich, je mehr 
er (ab, daß der Knabe ihn mit fonverbaren Fragen 
quälte. Das hatte benn nody immer ſo geholfen. 

. Enbli an einem Tage, da Lord Hillnet dem 
alten Thomas etwas geheißen hatte, und Thomas 
weggegangen war, es zu verrichten ; fo fing Wil⸗ 
liam an, und ſteckte den Spaben in die Erde, bie 
er umgrub: Höre! du fagft zu Thomas, hoble mir 
die Gießkanne, und Thomas thuts. dc) höre nie, 
Daß Thomas zu dir fagte, bohle mir die Gieß⸗ 
kanne, und du ſiehſt auch gar nit aus, als 
ob du es thun würde, wenn er es fagte- Wie 

kommt dag ? en 

Dee Lord gerieth in Verlegenheit. Wenn er 
mie es ſagt, ich würde es audy thun! 

So ? Aber er muß doch mehr thun, als wir. 
Manchmahl, wenn die Sonne line ; fo gehn, wir 
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in eine Laube in Schatten, und rauhen, und Tho⸗ 
mas arbeitet fort: er ginge gern auch, das hab 
ich geſehn; allein er ſieht dich an, und da thut erd 
nicht, und iſt doch nicht fo flarf wie du! — Wenn 
ih Thomas wäre ; fo bliebe ich in meiner Hütte, 
und arbeitete in meinem Garten, und, ließ dich 
diefen umarbeiten. Warum thut er das nicht ? 
Der Lord lächelte. Höre William, Thomas 
faun graben, pflanzen, fden; aber Bäume im, _ 
pfen kann er nicht. Er weiß nicht, mann er pflanz 
zen muß, er kennt den Saamen nicht: dag alles 
muß ich ihm fagen, und dafuͤr muß er mir arbei- 
ten. Wenn er mir ‚nicht arbeiter ; fo wuͤrde Ich Ihn. 
nicht lehren, und fo würde er zulegt Mangel baden. 
Afo weil du mehr weißt, als Thomas ? Alſo 
ih , bald weiß Ich nun auch zu Impfen, und fen: . 
ne den Saamen, alfo muß Thomas mir auch ats 
beiten ? ? 0 
Menu du Eiger biſt — ja! Ä 
Und ich arbeite denn dir auch nicht mehr, 
wenn ich das weiß, was du weißt ? 


Der Lord mußte nicht , ſollte er ja oder. nein 


agen. Ä 
‚Aber Höre noch eins! du lehrſt es mi, was 
Bu weißt: wer hat es aber dich gelehrt ? — 
‚Mein Vater W 
Alſo du biſt and) klein gerden, wie ich ? 
Run ja — hoͤre die Kaninchen Haben dein 
Blumenbeet zerwuͤhlt! on ” 
So? ſchadt nie! Wie Mein mar ich denn 
ganz zuerſt? | 
.  Obngefähe fo groß. 
Und wo kam ich denn zuerſt her, mein Va⸗ 
tee? ſchon hundertmahl IR mir das eingefallen. 
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Ich muß doch auch woher gekommen ſeyn, fo il 
die Pflanzen, daͤs ſag mir! 
Das weiß ich nicht ! ſagte der Lord verdrieß⸗ 


Nicht? das iſt ſchade! — wo aber baf bu 
mid) denn zuerſt gefeben ? 

" Um dir daß gu erzählen, miffen wir einmahl 

recht fehr viel Zeit Habens | 

Der Kleine nahm feinen Spaben, und warf 
ihn fo weiter fonnte. Da! wir haben Zeit ! und 
nun warf er ſich zu den Fuͤßen feines Vaters in eine 
horchende Stellung. 

Yuf ein andermahl! ſagte der Lord, und ftand 
auf, und ging langfam davon. Er gerieth in cin 
tiefes Nachſinnen über die Are und Weiſe, mil 
der er des Knaben Neugierde befriedigen könnte: 
er fühlte, es mar eine Lüde in den Kenneniffen 
bed Knaben, die entroeder der Unterricht, oder 
Williams eigene Fantaſte ausfüllen würde, und 
er mußte fich entfchließen, dieſe Luͤcke auszufuͤllen 

Einige Wochen gingen über diefen Ent 
ſchluß Hin, und endlich erzählte er dann dem hor⸗ 
chenden Wiltam lauter Idyllen: denn mehr mar 
zen bie Erzählungen des Lords nicht. Er bedeckte 
die. Erde mit lauter ſolchen Thälern, wie das 
war, worin fie lebten! er verſchwieg alled , mas 
dem Knaben Anlaß geben konnte, nur einen Unter- 
ſchied des Standes oder der Menfchen zu vermur 
then. Er baute in jegliches Thal ein paar Hütten, 
wie fie haften , und ließ lauter gute arbeitfame Mens 
ſchen in diefen Huͤtten wohnen: er verfchwieg ed 
ihm, wie fehr die Kunft die Natur von der Erbe 
verdrängt habe. Er erzählte auch einiges von dem 
Entſt ehen des Menſchen, und verwies biefen Punct 
noch auf eine beſſere Gelegenheit, und wer ihm 

e ier⸗ 


lich 
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hieruͤber ſagte, war eine ſchoͤne Fabel, wobey die 
Fantaſie des Knaben in keine Gefahr kam. | 

Wenn eine gutthaͤtige Gortheit auf einmabl - 
einem Blinden das Geficht, und den vollen Ges 
brauch deſſelben gäbe ; das Erfläunen, morin bies 
fer durch den Zauberanblict der Dinge um ihn bet 
gerathen wuͤrde, waͤre ein Bild von dem Erftaunen 
bes Knaben. u rn 
Tauſend Fragen hintereinander nach den Um» 
ſtaͤnden dieſer Menfchen , und jede Frage mit dem 

Wunſche begleitet, alles felbft zu fehen. Seine 
Augen flogen beftändig. ‚häch den Höhen , welche 
das Thal begrenzteenn. — .. 

Die Ucheit lag, bie Blumen welkten, das 
Unfraut uͤberwuchs Williams liehfte Blumen. De 
faß er träumend am Baſſm, den Kopf bald in diefe 
Hand , bald in jene geſtuͤtzt, und vie ragen, die 
er feinem Bater that, wenn er ihn ſah, zeigten 
genugfam , womit et fid) beſchaͤftigte. 

Sein Thal mar ihm nun ein Kerker gewor⸗ 
den > halbe Tage. fand er an der Girterthärt, und 
fah in die Büfche,, die fie umgahen , und fie fchie= 
nen ihm gruͤner, duftender , reißender als vie 
(hönften Geſtraͤuche im Garten. Er wagte es ſelbſt 
hinäber zu klettern: allein er war doch zu furcht⸗ 
fam , fi) weit vom Thale zu verlieren. Er kehrte 
zuruͤck, und feine Blicke drangen nur ſebiſuchts⸗ 
pol vorwärts. Er entfernte fih ungern von Dee 
Thuͤr: nicht einer feiner Wünfche blieb in dem en» 
gen Raume bed Thals: fie ſchweiften beſtaͤndig 
außer dem Thale umher; und nur in den Hütten 
der andern Menfchen fand er nım bag Gluͤck, das. 
fein Bater ihm vergebeng in feiner eigenen Hütte 
verſprach. Die Gemaͤhlde feined Vaters wurden 

Naturm. — 
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wie ven Deus Genmählte feiner Tantale üßer- 
ſtrahit: jedes iremmwe Thal. dad er fi: Dadıre, 
ſchw⸗ i einen heilen Totenlichte: jede Huͤtte 
war mie eben und Freude geiült: er ſehnte ſich 
unter Wenden mit dem seflfien Herzen 
mub mie thraͤnenden Ncecken. 
E betrachtete Habichtsblicken die hohen 
Berge, die das Ihal einfaliten , täglich meaıhte er 
Verfuche, ite m erfitigen: mb übe Furcht eine 
wabefawute Twrcht , fühste iber immer zur ůck, oh⸗ 
Gipfel zu errerchen; allein mit 1ebens 


jede⸗ 

rer Worte, mud fein Bater verſprach ihnen, 
ſeſbe mir ihnen m ach 
Br emofahl Thomas 


. Rau war er fort, fo erwacht: bey Billiam 
mwiderſteblich die Begterde, den Bera zu earflei- 
gen. Er flog binan da, we ar won Biden am 
meiden bedeckt war, und wie er die Hälfte des 
Verges himan war , fo flog feis Blick mit Entzů⸗ 
@en auf den Park, den er wie ein Semaͤhlde un» 
ter Ach liegen hatte. Endlich erreichte er die. Spie⸗ 
6 bed Berqes und befand ſich nun vor ber uu⸗ 

e ſchen Dede, welche die Höhe befröute, 

Ee ſchlich an der Hecke weg, und endlich fand 

a eine kleine Deffaung, wodurch er ſchluͤpfen 
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‚fonnte. Cr drängte fich hindurch: er fuͤhlte die 
Riſſe nicht , womit ihm die Dornen Hände und 
Geſicht verroundeten : er drängte mutbig weiter, 
immer die Augen vorwärts mit flarrem Blicke ge⸗ 
wandte. u 4 Be 
"Endlich wurde das Geſtraͤuch lichter und nun 
flog er vorwärts: er erreichte noch eine Anhöhe, 
und don da lag vor feinem .entzüdten Blicke ein 
. unabfehbared Gefilde: vol neuer und reigender 
Gegenftände. Es war ihm, als müßte er fi bin- 
abſtuͤrzen in dieſes Meer von Wolluſt: er breitete 
die Arme aus, er hüpfte vor Freude, er jauchzte, 
er ſchrie. | 
Noch hatten feine Blicke nichts unterfchleden : 
alles ſchwamm bunt unfer einander Bor feinen um⸗ 
berfliegenden Blicken Nach und nach fing er an 
die Gegenſtaͤnde zu unterfhedten . 
Dort waren Menſchen auf einer Wieſe bes - 
Häfttgt: er betrachtete fie mit unbändigen Schlaͤ⸗ 
gen feines Überfänten Herzens. Ein Wagen mit Heu 
beladen, mit vier Pferden befpannt, fing ih an 
vor feinen Augen zu bewegen. Daß find Pferdel. 
rief er, o gewiß, das find Pferde! da traf fein 
Blick eine Menge Häufer, einen Thurm in der 
Mitte. Er ſtreckte die Hand aus, er zeigte laͤchelnd 
mit einem Singer in die Gegend bin, und rief: ab, 
Daß dacht ich! da wohnen fie! wie groß das Thal 
ift ! mie ſchoͤn die Hütten! wie hoch! Es war ein . 
Dorf, und dag Dorf feined Vaters. Ein Fluß 


woaͤlzte fih in der Gerne im goldenen Eonnenfrabl 


bin, Er betrachtete Ihn lächelnd, uno ſchuͤttelte“ 
mit dem Kopfe, weil er nicht mußte, was das. war, . 
das fo glaͤnzte. W 
So ſtand er, und wenn er einen andern Ge⸗ 
a ee 


genſtand erblickte „ fo lächelte er, und huͤpfte und 
Jauchzte: ſchon ein paarmahl hob er den Buß, iu 
das Thal hinab zu fliegen: aber doch hielt ihn das - 
. Bindenten an feinen Vater und eine gewiffe uner- 
klaͤrliche Furcht zuruͤck. | 
Ein Gerãauſch neben ihm machte ihn aufmerfe 
fam ; ed war das Geläute von Glocken: er zog 
fich beſtuͤrzt hinter ein Gebuͤſch, die Augen ſtarr 
in die: Gegend gerichtet, woher das Geläute toͤnte. 
Es waren Kühe, die auf der Höhe im Walde wei⸗ 
deten. Er erſchrack anfangs, und wich beſtuͤrzt 
hinter ſich, wie fie hervorkamen. Er betrachtete 
ier und ſtarr die neuen Gefchöpfe ! er-erfannte fie 
aus den Zeichnungen, bie er von ihnen gefehen 
hatte. Enplic Fam dann auch hinter ihnen ber 


Hirt: | 

Der Anblick eined Menfhen war ihm fuͤrch⸗ 
ferlicher, als der Anblick diefer Thiere. Er floh 
zuruͤck. He da! rief der Hirt hinter ihm drein; 
und er floh noch fehneller: Gluͤcklicher Weife traf. 
er die Dornhecke wieder: neue Wunden zerriffen 
ihm aufs neue Hände und Geſicht: endlich war er 
mit dem Untergange der Sonne wieder unten im 
Dark, und in Thomas Armen, dem er laut zu⸗ 
ſchrie: o was Hab ich gefehn! Thomas: was hab 
ich gefehn! — ‘ 

Der arme Thomas war mährend ber Zeit in 
Hoͤllenangſt gemefen. Er hatte den Knaben geſucht 
und nicht gefunden: gang von ungefähr bob er 
feine Augen in die Höhe und ſah ihn oben auf dem 
Sipfel des Berges! Er rief ihm zu mit aller Kraft 
feiner Lunge , allein die Entfernung war zu groß». 
als daß Wiliam es hören konnte. Ach, mag wird 
Mylord fagen, menn er ihn nicht findet: Das 


— 
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rief ber alte Dann den Nachmittkag hundertmahl. 


ogar wagte ee ed, den Berg hinauf und dem 
Fluͤchtigen nachzuſetzen: allein ee überzeugte fich 
Bald, daß er, ohne den Hals zu brechen, den 
Gipfel nicht erreichen wurde. Wie groß war nun 
feine Freude, mie er ihn wieder hatte! feinen Wils 
liam wieder an feine Bruft drückte, unter lichkofens 
den Drohungen Ihm feinen Vorwitz verwies, und 
haupt ſaͤchlich dem Knaben anbefahl, ja den Verſuch 
ganz dem Lord Hillnet zu verſchweigen. | 
Aber warum? fragte William. | 
Das weiß ich ! fagte der Alte. | 
William ſchwieg eine halbe Stunde nad) ſei⸗ 
ned Vaters Zurüäcktunft ; allen nun war auch fein 
Halten mehr. Ich babe Pferde gefehn , Water! 
Wo? fragte Hillnet mit. Erflaunen, wie er 
des Knaben brennende Augen fah. 
Ich foll dirs nicht fagen, will Thomas. 
Und nun nach einigen Fragen von dem Lord, 
erfuhr er das ganze Wagſtuück des Knaben. 


Der Lord ſaß nachdenkend da. Hm! ſagte 


er Kopfſchuͤttelnd und wiſchte den Staub vom Ti⸗ 
ſche: hm! der Zug nach Menſchen wäre natuͤrlich? 
Er ſagte weder Boͤſes, noch Gutes zu Willtams 
Abenteuer; allein am andern Tage Abends weide⸗ 
ten zwey ſchoͤne muntere Pferde im Thale, und 


Wiltam flug feine Hände vor Erflaunen zuſam⸗ | 


men, tie er fie erblickte, Pferde ! Pferde! riefen, 
und zupfte feinen Vater am Arm⸗ 
Man fing fie ein, man säumte fie, und Lord 
Hillnet beftieg eind, und dag andere beflieg Wil⸗ 
Ham, und man krabte im Thale umder- 

Eine neue Beſchaͤftigung für William, die 


ihn Monathe lang abjog von den Thälern jenſeits 


— 
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des Berges; aber ſchon wieder hingen feine Augen 
ſehnſuchtsvoll auf den Höhen: das Reiten mar 
ihm gleichgültig. 

Der Lord legte unmuthig den Kopf in bie 
Hand, und fann auf ein Mittel, den Knaben im 
Thale zu feſſeln, und uͤberall fab er eine unüber: 
windliche Nothwendigkeit vor ſich, ihm endlich die 

Freybeit zu geben, 
Thomas, der alte Thomaß, ſab feinen Herrn 
verlegen: er erfuhr die Urſach. Ya, fagte er ſetzt 
treibt ihn nur erft die Neugierde; aber wie wirds 
werden ,„ menn ihn hoch etwas anders treibt ? 

Und das andere waͤre? fragte Hillnet. 
| Ich meine nur fo: William iſt nun funfzebn 

Jahre alt, und da, ih — denfe — fein Blut 
wird ſich auch bald regen. Er frägt mich jetzt, 
wenn er mich allein haben kann, fo eifrig nad 
Mandien Dingen. — oo 

Und was antworkeſt du? . 

Ja, ja! das iſt's eben, was ich nicht weiß: 
Herr, der Menſch iſt nicht für die Finramfeit ! 

Dee Lord rieb die Stirn. Hm! das ifl 
wahr! ſprach er, und er rief feinen William her: 
ein „.und nun erzählte der Bater dem Sohn, daß 
auch unter den Menſchen hin und- wieder Thoren 
‚wären, die nicht müßten, was fie wollten, bie 
Übrigend gang geſcheidt redeten; allein deſto unge⸗ 
ſcheidter handelten: die ihr Haar in einander ver⸗ 
wickelten, Mehl darauf wuͤrfen, die ſchoͤnſten Tage 
in hohen ſteinernen Häufern lebten, und fo weiter: 
und Willi im wollte ſich todt lachen, daß die Men- 
ſchen ſo große Thoren ſeyn koͤnnten, wie ſein Vater 


agte 
Du ſollſt hinaus aus dieſer Einſamkeit, mein 
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Sohn! fo ſchloß eublich der Lord; allein nod 
nie! dein Herz fol erft Feſtigkeit genug haben, 
nicht der Raub eines falfchen Blickes zu werben: 


dein Verſtand fol erft Stärfe genug haben, den - 


Thorheiten ber Menſchen und ihren Laftern zu mis 


derſtehen. | | | | 
William meinte, daß dazu wenig Verſtand 
gehöre, um zu ſehen, daß ein Narr ein Narr ſey! 


und der Vater drüdte ihn, at feine Bruſt, ımb 
William bath feinen Vater, ihn wenigſtens auf die 
Drobe einmahl zu Menſchen zu führen ; dag verſprach 


der Vater, — und William kraͤumte nichts alte 


‚ders als Menſchen, Städte und ihre Thorbeiten. 


Lord Hillnet befhloß denn nun, nad) und 
nach feinen. Eohn mit aller Vorſicht, die der na⸗ 
türliche Sinn des Juͤnglings forderte, In die Welt 
einzuführen, und um Dazu. die Weranflaltungen. zu 


treffen , mußte er einige Tage das Thal verlaffen. - 


Kaum mar er fort, fo war Thomas des Juͤng⸗ 


lings Schatten: er betrachtete ihn mit fo unrubis 


gen Blicken, daß der Aüngling wohl fab, man 


"fürchtete soieder ein neues Abenteuer von ihm. 


Er gerieth nun aud wirklich auf diefen Einfall, 
und mie er den alten Mann nicht los werben konn⸗ 


te: fo fing er an fo fchnel von einer Seite des 


Thals zur Andern bin und ber zu laufen, baß 
Thomas gezwungen war, dem jungen Menſchen 
ſich ſelbſt zu Überlaffen. 
then , Willlam es merken zu laſſen, daß man ihn 
hindern wolle. 


ie William fi in Freyheit ſah, ‚fo fielen: 


feine Gedanken mit Ungeftüm auf das füße Pros 
jekt, die Höhen gu erflettern. Er ſchlich hinter dom 


* 


Der alte Lord batte ihm ausdruͤcklich verbo⸗ | 


[ 
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Baſcchen binan, gewann bald die Höhen; nur am 

einer andern Seite: er fab, wie Thomas ihm, den 
Rucken zufehrte und die enfgegengefeßte Seite des 
Berges huͤthete. N 

Er (lich hinauf, er erreichte die Spiße, er 
drängte fi durch Dorn und Hede, er kam zu 
der hoͤbeſten Spitze der Anböben; allein fie waren 
mit Waldung bedeckt, die ſich tief ind Thal bin» 
abzogen.. Er ging mit Unmuth auf der Höbe weg; 
‚allein die Wäldungen blieben dick und finfter. 
fhlid ein wenig furchtſam in das Thal hinab, 
und flug von Zeit zu Zeit feinen Blick in bie 
Höbe zuruͤck, um feinen Weg wiederfinden zu 
koͤnnen. 

Einige weidende Heerden war alles, was er 
antraf. Endlich endigte das Gebuͤſch, und vor ihm 
lag eine reitzende Ebene, voll Doͤrfer, an der 
Seite, neben ibm , ziemlich nahe, das Landgut 
des Sir Deinridh Johnſon. Das reigende und 
prächtige Haus Sir Heinrichs zog feine Blicke an, 
und er näherte fich immer mehr; allein immer zwi⸗ 
(den den Fleinen Bufchwerk, welches die Waldung 
endigfe. - | 

Auf einmahl ſtutzte er: denn er ſah einen ziem⸗ 
Sich breiten Fluß. ihn von dem Landgute trennen: 
jenfeit des Fluſſes bob fogleid ein lichter Garten 
voll Blumenparterre an, in beuen bie und da 
Statien fanden. ein Auge durchflog die Par⸗ 
thien rechts; Denn nahe vor dem Haufe fab er bin 
und wieder Menſchen im Barten geben. Erin 
Auge bing flare auf diefe Menſchen; er wollte gern 
näber beran, wenn er nur unbemerkt bleiben könnte: 
er ſah einen ziemlichen Buſchreichen Theil des Parts 
vor ſich, und er glaubte, daß jhn dieſer hinrei⸗ 
chend verbergen wuͤrde. | 
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ent nickte er entfchloffen mit dem Kopfe ; 
wie geſchwind laͤufſt du zurück ! dachte er: er laͤ⸗ 
dheite . und Wärzte fich mit einem weiten Sprunge 
in den Fluß. Ein aͤngſtliches Geſchrey traf fein 
Ohr, wie er hinab vom Ufer fprang ; er bob den 
Kopf aus den Wellen und ſah nichts, was ihn 
hätte zum, Umkehren bringen können. Er fhmamım 
and andere Ufer, und flieg vorfichtig In die Höhe; 
und fein Blick fuchte fogleich das Gebuͤſch, das 
ihn verbergen follte. | 
Er bog lintd ein, und flarr blieb er vor 
Schrecken fliehen ; denn drey Schritte von ihm fand 
ein Menfch, der eben fo erfchroden Ichien , wie ex 
felbft war. Aus der Kleidung ſchloß Willtam, daß 
ks ein Frauenzimmer ſey, und ſeine Furcht ver⸗ 
ſchwand voͤllig, und an ihre Stelle trat eine ahn⸗ 
dende fröhliche Neugierde. Er betracht ete ſie mit 
ſtarren Blicken, er konnte ſich nicht enthalten, vor 
Wohlbehagen, zu lächeln, fo oft er fie anſab: er 
betrachtete Geſicht, Hals und Hände fehr neugie⸗ 
sig: aus der Kleibung mußte er nichts zu machen, 
er dachte an feined Vaters Belchreibung : der 
Kopfpug war ungeheuer, das Haar weiß, der Koͤr⸗ 

per eingepreßt. ' 
| Er betrachtete fie mit Lächeln, und mit Kopfs 
nicken. Er dachte bey ſich: der Vater hat Recht. 
Wer bift denn du, du Waghals ? fragte end» 
Hd) das Frauenzimmer, mie einem fanften, reigen- 
den und fhmeichelhaften Tone der Stimme, 
Williams Auge wurde hell und freundlid , 


ee horchte, und es ging ihm nahe, daß fie nie 


weiter redete. ch bin William ! antwortete er: 
Das Mädchen lächelte: Wiliam ? aber mas 
biſt du denn eigenflich ? | 
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* lächelte Biam: eine Mannöperfen 
in id. 

Des Mischen Icdhreieg einen Angenblid, uns 
betrachtete den triefenden Yılmaling näher. Beine 
Kleidung war fehe einfach; aber doch niht, wie 
fie erſt vermuthet hatte, bie Kleidang eined Bau⸗ 
erd! noch weniger wer feine Sprache die Sprache 
der Bauern. Sein Recent war gebildet, un feine 
Stinsme bei uup mehltlingend. 

Und wer bil du denn ? fragte William jet. 

Das Mädchen autısertete nicht wad ſah ibn 
on. Rum ? wer bi du? fragte William noch ein⸗ 
mahl, und, trat einen Schritt näher. Die Tochter 
Bir Heinrichs, Zanıy trat zwey Schritte surükk. 
Was willſt du bier? fragte fie ein wenig furdtfam. 
» Dort daß befehen. Er zeigte auf dad Haus, 
und die Static und Menfchen , mit febr freun— 
jichen Blicken. 

Das Mädchen ſchuttelte mit dem Kopfe. Wo 
kommſt du ber? 

Dort aus dem Thale! Nuim, vote beißt du? 
Ich habe dich ſchon einmahl gefragt. 

Ich bin die Tochter Sir Johnſons, dem die⸗ 
fer Landſitz gehoͤt 

aſt du denn keinen Nahmen? 

Fanny lächelte: Fannd heiß ich. 

Nun Fanny, er belah mit einem unwilligen 
Blicke ihren Hut mit Federn, und ihr Haar: nun 
Fanny, fen doch nicht naͤrriſch! 

as arme Maͤdchen war verlegen, ſie ſuchte 
wegzukommen. Willſt du die Dinge beſehen, ſo 
komm, Ih will fie die zeigen. | 

Ya! fagte Willem, und ging nun, Immer 
fle don der Seite betrachtend, und laͤcheind, neben 
tür ber. Höre, biſt du ein Ftauenzimmer 
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Ja. | | 

Sin Mäpchen ? —— 

3 alt bi du, Fanny ? 

Sechzehn Jahre ! fagte Fanny mit awattange 
vollen Blicken. 

Hoͤre! er rich ihr mit der Hand überg Haar; 
iſt das Mehl? 

Fanny ward roth und aͤngſtlich: fie eilte. 

Fauny, lauf doch nicht fo! böre, jtige mir 
doch einma hl deine Filfie 

Mein Gott! flauͤſterte Fanny leife und aͤngſt⸗ 
Gh, Wiliam faßte den feidenen Kod an, und jo 
ihn ein wenig in die Höb. Ja, ja! du haft au 

foiche Stelzen unter den Schuhen. Das iſt Scha⸗ 
de, Fanny! 
Fanny eilte, daß ihr der Athem gebrach. 

Uber Mädchen‘, warum laͤufſt du denn ſo? 
.geb doch langfamer ! Er ergriff ihre Hand, und 
bielt fie auf. Fanny fehrie laut auf. Wag ſchreyſt 

du ? fragte William und ließ erfchrochen ihre Hand 
fahren: und nun lief fie wie ein Reh vor ihm ber; 
er folgte ihr, und bath, langfamer zu gehen, big 
fie denn endlich, mit einem Gottlod iiber dag an- 
dere, in einem Rondel flürzte, wo cine große Mens» 
ge Derten und -Damen faßen, 

Jetzt war die Reihe zu erfchredien an William. 
Er flog mit feinen Blicken in dem Kreife der Ges 
fenfchaft umber, und blieb in dem Eingange dee 
Rondels fichen. Man (ah an Faunnys Sefiht, an 
ihren Blicken , die fie auf William warf, daß fle 
Hon ihm erſchreckt war: mon fragte fie; allein fie _ 
hatte noch nicht Athem genug, um zu antworten : 
fie zeigte nur mit der Hand auf William, der da 
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— weit von dem Gemaͤhlde feiner Fautaſte übers 
ſtrahlt: jedes fremde. Thal, das er fly dachte, 
ſIſchwamm in einem hellen Kofenlichte: jede Hirte 
mar mit Leben und Freude gefüllt: er fehnte ſich 
hinaus, unfer Menfchen mie. dem odfen Herzen 
und mit thraͤnenden Blicken. 
Er betrachtete mit Habichtsblicken bie hohen 
Berge, bie das Thal einfaßten,, täglich machte er -. 
Verſuche, Re zu erfleigen: und die Furcht , eine 
unbekannte Furcht, führte ihn immer zuruͤck, oh⸗ 
ne je den Gipfel zu erreichen; allen mit jedem 
Zage flieg er dennoch ein paar Schritte höher. 
Um diefe Zeit Ichete es einen Morgen an 
dee Thur. Mit einer unbegrensten Freude flog 
William mit dem Geſchrey? man fchellt! an die 
BSteterthiir. Sein Vater fam und öffnete, und ein 
Paar feiner Unterehanen waren im Park, ihren 
Seren zu ſprechen. William ſchlich fich zur Seife 
bey ihnen ber., und horchte angefirengt auf jedes 
shrer Worte, und fein Vater verfprach ihnen, 
ſeldſt mir ihnen zu gehn. 
empfahl Thomas und William, gute Auf⸗ 
ficht zu batsen und ging mit. den Leuten aus dem 
Parf. Kaum war er fort, fo erwachte bey William 
unwiderſtehlich die Begierde, den Berg zu erſtei⸗ 
gen. Er flog hinan da, we er von Buͤſchen am 
meiſten bedeckt \war, und wie er die Hälfte des 
Berges hinan war ; fo flog fen Blick mit Entzils 
Een auf den Park, den er wie ein Gemählve un⸗ 
‚ter fich liegen harte. Endlich erreichte er die Spie⸗ 
ge des Beraed und befand fih nun vor der un- 
durchoringlichen Hecke, welche die Höhe bekroͤnte. 
Er ſchlich an der Hecke weg, und endlich fand 
«€ eine kleine Deffaung, wodurch er ſchluͤpfen 
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N _ . 
konnte. Er drängte ſich hindurch: er fuͤhlte die 
Riſſe nicht, womit ihm die Dornen Haͤnde und 
Geſicht verwundeten: er draͤngte muthig weiter, 
immer die Augen vorwärts mit ſtarrem Blicke ge⸗ 


- wandt. 


l . 4 - . 
"Endlich wurde dad Geſtraͤuch lichter und num 
flog er vorwärts: er erreichte noch eine Anhöhe, 
und don da lag vor feinem entzüdten Blicke ein 
unabſehbares Gefilde: vol neuer und reigender 
Gegenftände. Es war ihm, als müßte er ſich bin- 
abſtuͤrzen In dieſes Meer von Wolluſt: er breitete 
die Arme aus, er hüpfte vor Freude, er jauchzte, 
er ſchrie. | 
Noch hatten feine Blicke nichts unterfchleden : 
alles ſchwamm bunt unfer einander Bor feinen ume 
berfliegenden Blicken Nach und nach fing er an 
die Gegenſtaͤnde zu unterfhiten . Gr 
Dort waren Menfchen auf einer Wieſe bes - 
ſchäftigt: er betrachtete fie mit unbändigen Schlaͤ⸗ 
gen feines Überfülten Herzens. Ein Wagen mit Sen 
beladen, mit vier Pferden befpannt, fing ih an 
vor feinen Augen zu bewegen. Daß find Pferdel 
rief er, o gewiß, das find Pferde! da traf fein 
Bi eine Menge Häufer, einen Thurm in der 
ditte. Er ſtreckte die Hand aus, er zeigte laͤchelnd 
mit einem Finger in die Gegend bin, und rief: ob, 
Daß dacht ich! da wohnen fie! wie groß das Thal 
iſt! wie ſchoͤn die Hütten! wie hoch! Es war ein . 
Dorf, und dag Dorf feines Vaters. Ein Fluß 


waͤlzte fi in der Ferne im goldenen Sonnenſir ahl 


bin. Er betrachtete ihn lächelnd, uno ſchuͤttelte 
mit dem Kopfe, weil er nicht. wußte, was das war, 
das fo glaͤnzte. . 
So ſtand er, und wenn er einen andern Ge⸗ 
q ” " 


genſtand erblickte, fo lächelte er, und huͤpfte und 
Jauchzte: fhon ein paarmahl bob er den Buß, in 
das Thal hinab zu fliegen: aber doch hielt ihn das - 
Bindenken an feinen Vater und eine gewiffe uner» 
klaͤrliche Furcht zuruͤck. 

Ein Geräuſch neben Ihm machte ihn aufmerk⸗ 
fam ; ed war das Geläute von Glocken: er zog 
fich beſtuͤrzt hinter ein Gebuͤſch, die Augen ſtarr 
- in die: Gegend gerichtet, woher das Gelaͤute tönte, 
Es waren Kühe, die auf der Höhe im Walde mei; 
beten. Er erſchrack anfangs, und wich beſtuͤrzt 
“Hinter fi, wie fie hervorkamen. Er betrachtete 
fliee und ſtarr die neuen Gefchöpfe ! er-erfannte fie 
aus den Zeichnungen, die er von Ihnen’ gefeben 
hatte. Endlich Fam dann auch Hinter ihnen ber 


Hirt: 

Der Anbli eines Menfhen war ihm fuͤrch⸗ 
terlicher, als der Anblick dieſer Thiere. Er floh 
zuruͤck. He da! rief. der Hirt hinter ihm drein; 

und er floh noch ſchneller. Gluͤcklicher Weife traf 
er die Dornhecke wieder: neue Wunden zerriffen 
ibm aufs neue Hände und Geſicht: endlich war er 
mit dem Untergange der Sonne wieder unten im 
Dark, und in Thomas Armen, dem er lauf- zu⸗ 
ſchrie: o was hab ich gefehn! Thomas: was hab 
ich gefehn! — ‘ 

Der arme Thomas war während ber Zeit in 
Hoͤllenangſt gemefen. Er hatte den Knaben geſucht 
und nicht gefunden: gang von ungefähr bob er 
feine Augen in die Höhe und fah ihn oben auf dem 
Gipfel des Berges! Er rief ihm zu mit aller Kraft 
feiner Lunge ; allein die Entfernung war zu groß ,. 
als daß Wiliam es hören konnte. Ach, was wird 
Mylord fagen, wenn er ihn nicht, findet: Das 


m 
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rief der alte Mann den Nachmittag hundertmahl. 


Sogar wagte er es, den Berg hinauf und dem 
Fluͤchtigen nachzuſetzen: allein er uͤberz eugte ſich 
bald, daß er, ohne den Hals zu brechen, den 
Gipfel nicht erreichen wuͤrde. Wie groß war nun 
ſeine Freude, wie er ihn wieder hatte! ſeinen Wil⸗ 
liam wieder an feine Bruſt druͤckte, unter liebkoſen⸗ 
den Drohungen ihm ſeinen Vorwitz verwies, und 
haupt ſaͤchlich dem Knaben anbefahl, ja den Verſuch 
ganz dem Lord Hillnet zu verſchweigen. 

Aber warum? fragte William. 

Das weiß Ich ! fagte der Alte. | | 

William ſchwieg eine halbe Stunde nad) feis 
ned Vaters Zuruͤcktunft; alleta nun war audy fein 
Halten mehr. Jh habe Pferde gefehn , Vater! 


Wo? fragte Hilinet mit. Erflaunen, wie er 


des Knaben brennende Augen ſah. 
Ich foll dirs nicht fagen, will Thomas. 
Und nun nach einigen Fragen von dem Lord, 
erfuhr er das ganze Wagſtuͤck des Knaben. 


Der Lord faß nachdenkend da. Hm! ſagte 


er Kopfſchuͤttelnd und wifchte den Staub vom Ti⸗ 
fhe: hm! der Zug nach Menſchen wäre natuͤrlich? 
Er fagte weder Boͤſes, noch Gutes zu Wiltams 
Abenteuer ; allein am andern Tage Abends weide⸗ 
ten zwey fhöne muntere Pferde im Thale, und 
William flug feine Hände vor Erflaunen zuſam⸗ 
men, wie ee fie erblickte. Pferde ! Pferde! rief er, 
und zupfte feinen Vater am Arm» 
Man fing fie ein, man säumte fie, und Lord 
Hillnet beſtieg eins, und dag andere beſtieg Wil⸗ 
llam, und man krabte im Thale umher. 
Eine neue Beſchaͤftigung für William, bie 


ihn Monathe lang abjog von den Thälern jenſeits 


— 
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des Berges; aber ſchon wieder hingen feine Augen 
ſehnſuchtsvoll auf den Höhen: das Reiten mar 
ihm gleichgültig. 
| Der £ord legte. unmuthig den Kopf in bie 
Hand, und fann auf ein Mittel, den Knaben im 
Thale zu feffeln, und uͤberall fah er eine unüber: 
windliche Nothwendigkeit vor fi, ihm endlich die 
Freyheit zu geben, 
Thomas, der alte Thomas, fah feinen Herrn 
Berlegen : er erfuhr die Urſach. Ja, fagte er : jetzt 
treibt ihn nur erft die Neugierde; aber wie wirds 
werden, wenn ibn noch etwag anders freibt ? 
Und das andere wäre ? fragte Hillnek.. 
| Ich meine nur fo: William iſt nun funfzebn 
Sabre alt, und da, ih — denke — fein Blut 
wird fich auch bald regen. Er frägt mich jetzt, 
soegn er mich allein baben kann, fo eifrig nad 
manchen Dingen. — oo 
Und was antıworteft bu? .. 
Ya, ja! das iſt's eben, was ich nicht weiß: 
Herr, der Menſch iſt nicht für die Sinſamkeit! 

- Dee Lord rieb die Stirn. Hm! das ifl 
wahr! ſprach er, und er rief feinen William ber: 
ein „.und nun erzählte der Vater dem Sohn, daß 
auch unter den Menſchen hin und- wieder Thoren 
‚wären, die nicht wuͤßten, was fie wollten, Eie 
übrigens gang geſcheidt redeten; allein deſto unge⸗ 
ſcheidter handelten : bie ibr Haar in einander ver- 
wickelten, Mehl darauf wuͤrfen, die fhönften Tage 
in hohen ſteinernen Häufern lebten, und fo weiter: 
und William wollte ich todt lachen, daß die Men- 
ſchen fo große Thoren feyn könnten , wie fein Vater 


agte u Br | 
Du ſollſt hinaus aus diefer Einſamkeit, mein 
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Sohn! fo ſchloß endlich der Lord; allein noch 
nit! dein Herz ſoll erſt Feſtigkeit genug haben, 
nicht der Raub eines falfchen Blickes zu werben: 


dein Verſtand fon erft Stärke genug haben, den 


Thorheiten der Menfchen und ihren Laftern zu wi⸗ 


derſtehen. | 
William meinte, daB dazu wenig Verſtand 
gehöre, um zu ſehen, baß ein Narr ein Narr fey ! 


und der Vater drüdte ihn, an feine Bruſt, und 
William bath feinen Water, ibn wenigftend auf die 
Probe einmahl zu Menſchen zu führen ; dag verſprach 


der Vater, — und William fräumte nichts an⸗ 


‚ders ald Menfhen , Städte und ihre Thorbeiten. 


Lord Hilinet befhloß denn nun, nad) und 
nach feinen. Sohn mit aller Vorſicht, die der na⸗ 
türlihe Sinn des Juͤnglings forderte, in die Welt 
einzuführen, und um Dazu. die Weranflaltungen. zu 


ereffen , mußte er einige Tage das Thal verlaffen. - 


Kaum war er fort, fo war Thomas des Juͤng⸗ 


lings Schatten: er betrachtete ihn mit fo unrubis 


gen Blicken, daß der Juͤngling wohl ſah, man 


"fürchtete wieder ein neues Abenteuer von ihm. 


Er gerieth num auch mirfli auf diefen Einfall, 
und wie er den alten Manu nicht los werden fonns 


te: fo fing er an fo ſchnell von einer Seite des 


Thals zur Andern bin und ber zu laufen, baß 
Thomas gezwungen war, dem jungen Menfchen 
ſich ſelbſt zu Äberlaffen. 


Der alte Lord hatte ihm ausdruͤcklich verbo⸗ | 


then , William ed merken zu offen , daß man ihn 
hindern wolle, ' 


Die William ſich in Freyheit ſah, fo fielen: 


feine Gedanken mit Ungeftüm auf das füße Pros 
jekt, die Höhen gu erklettern. Er ſchlich hinter den 


t 
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Buoͤſchen hinan, gewann bald bie Höhen; nur au 
einer andern Seite: er fab, role Thomas ihm, den 
Küchen zukehrte und die entgegengefeßte Seite des 
Berges huͤthete. n | 
Er ſchlich hinauf, er erreichte bie Spige, er 
drängte fih durch Dorn und Hede, er fam zu 
der hoͤheſten Spitze der Anhoͤhen; allein fie waren 
mit Waldung bedeckt, die ſich tief ind Thal hin» 
abzogen. Er ging mit Unmuth auf der Höbe weg; 
allein die Waldungen blieben dick und finfler. Er 
ſchlich ein wenig furchtſam in dag Thal hinab, 
und ſchlug von Zeit zu Zeit feinen Blick in die 
Höhe zuruck, um feinen Weg wiederfinden zu 
koͤnnen. | 
Einige weidende Heerden war alles, was er 
antraf. Endlich endigte das Gebuͤſch, und vor ihm 
lag eine reigende Ebene, voll Dörfer, an der 
Seite, neben ihm, ziemlich nabe , das Landgut 
des Sir Heinrich Johnſon. Das reigende und 
prädtige Haus Sir Heinrichs sog feine Blicke an, 
und er näherte fih immer mehr, alein Immer zwi⸗ 
ſchen den Fleinen Buſchwerk, welches die Waldung 
endigte. - 
Auf einmahl ſtutzte er: denn er ſah einen ziem⸗ 
lich breiten Fluß ihn von dem Landgute trennen: 
jenfeit des Fluſſes hob ſogleich ein lichter Garten 
vol DBlumenparterre an, in denen bie und da 
Statüen fanden. ein Auge durchflog die Para 
bien rechts; denn nahe vor dem Haufe fab er bin 
nnd wieder Menſchen im Garten geben. Sein 
Auge bing flarr auf diefe Menſchen; er wollte gern 
näber heran, wenn er nur unbemerkt bleiben Eönnte : 
er ſah einen fiemlichen Buſchreichen Theil des Parks 
vor fih „ und er glaubte, daß ihn biefer hinrei⸗ 
chend verbergen wuͤrde. | 
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bt nickte er entſchloſſen mit dem Kopfe; 
tote geſchwind laͤufſt du zuruͤck! dachte er: er laͤ⸗ 
cheite, und ſtuͤrzte ſich mit einem weiten Sprunge 
in den Fluß. Ein aͤngſtliches Geſchrey traf ſein 
Ohr, wie er hinab vom Ufer ſprang; er bob den 
Kopf aus den Wellen und fah nichts, was ihn 
bätte zum Umkehren bringen können. Er ſhwamm 
and andere Ufer, und flieg vorfichtig in die Höhe; 
und fein Blick ſuchte fogleich das Gebuͤſch, das 
ihn verbergen follte. | 
Er bog lines ein, und flarr blieb er vor 
Schrecken ſtehen; denn drey Schritte von ihm ftand . 
ein Menſch, der eben fo erfchroden Ichien , wie es - 
felbft war. Aus der Kleidung ſchloß Willtam, daß 
es ein Frauenzimmer ſey, und feine Furcht ver- 
ſchwand voͤllig, und an ihre Stelle trat eine ahn⸗ 
dende fröhliche Neugierde. Er betrachtete fie mil . 
ſtarren Blicken, er konnte ſich nicht enthalten, vor 
Woblbehagen, zu lächeln, fo oft er fie anfab: er 
betrachtete Geſicht, Hals und Hände fehr neugie⸗ 
sig‘: aus der Kleibung mußte er nichtd zu machen, 
er dachte an feines Vaters Befchreibung : der 
Kopfpug war ungeheuer, das Haar weiß, der Koͤr⸗ 
per eingepreßt. | ' 
| Er betrachtete fie mit Lächeln, und mit Kopf⸗ 
nicken. Er dachte bey ſich: der Vater hat Recht. 
Wer biſt denn du, du Waghals? fragte end» 
Hd) daß Frauenzimmer, mie einem: fanften, reigen- 
den und fdhmeichelhaften Tone der Stimme, : 
Williams Auge wurde Hell und freundlich , 
er horchte, und es ging ibm nahe, daß fie nicht 
weiter redete. ch bin William! antwortete er: 
Das Maͤdchen lächelte: Wiltam ? aber was 
bifE du denn eigenflich ? 
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Ist lächelte William : eine Manndperfon 


bin i 
Das Mädchen ſchwieg einen Augenblick, und 
betrachtete den triefenden Juͤngling näher. Beine 
Kleidung war fehe einfach; aber doch niht, wie 
fie erſt vermuthet hatte, die Kleidung eines Bau- 
ers! nod) weniger war feine Sprache die Sprache 
der Bauern. Sein Accent war gebildet, und ‚feine 
Stimme hell und mohltlingend. 
Und mer bift du denn ? fragte Willem’ jeße. 
" Das Mädchen antwortete nicht und fah ibn 
on. Run? wer bift du?, fragte William noch ein- 
mahl, und, trat einen Schrit- näher. Die Tochter 
Sir Heinrichs, Fanny trat zwey Schritte zuruͤtk. 
Mas willſt du bier? fragte fie ein wenig furchtſam. 
„Dort dag befehen. Er zeigte auf dad Haug, . 
und die Statien und Menfchen , mit ſehr freun, 
iihen Blicken, 
Dag Mödden ſchuͤttelte mit dem Kopfe. Wo ' 
fommft du ber? 
Dort auß dem Thale! Nun, wie heißt du? 
ich habe dich ſchon einmahl gefragt. 
Sch bin die Tochter Sir Johnſons, dem die⸗ 
fer Landſttz gehoͤrt 
Haft du denn feinen Nohmen ? 
Fanny lächelte: Fanny beiß ich, 
Nun Fanny , er befah mit einem’ unmilligen 
- Blicke ihren Hut mie Federn, und ihr Haar: nun 
Fanny, ſey dach nicht närrifch ! 
Dad arme Mädchen war verlegen, fie fuchte 
wegzufommen. Willſt du die: Dinge beſehen ſo 
komm, ih will fie die zeigen. 
u ga! fante William, und ging nun, Immer 
fie von der Seite betrachtend, und lächend, neben 
thr ber. Höre, biſt du ein Srauenjramer.! 





| 


ga. | 

Sin Mädchen ? —— 

* ale biſt du, Fanny? 

Sechzehn Jahre! ſagte Fanny mit awattunge 
vollen Blicken. 

Hoͤre! er frich ihr mit der Hand überg Haar; 
iſt daß Mehl? 

Fannh ward roth und aͤngſtlich: fie eilte. 

Fanny, lauf doch nicht fo! böre, jtige mir 


doch einma bi deine Züffe 
Mein Gott! flaͤſterte Fanny leife und aͤngſt⸗ 


lich, Wiliam foßte den feidenen Rod an, und jo 


ibn ein wenig in die Hoͤh. Ja, jal tu haft au 
folche Steigen unter ben Sqhuhen. Das iſt Edar 
de, Fanny! 
‘ Fanny. eilte , daß ihr ber Athem gebrach. 

Aber Maͤdchen, warum laͤufſt du denn ſo? 
.geb doch laugſamer! Er etgriff ihre Hand, und 
biete ſie auf. Fanny fehrie laut auf. Wag ſchreyſt 
du ? fragte William und ließ erſchrocken ihre Hand 
fahren: und nun lief fie wie ein Reh vor ihm ber; 
ee folgte ihr, und bath, fangtamer zu geben, big 
fie denn endlich, mit einem Gottlob. über dag an» 
dere, in einem Rondel flürzte, wo cine große Mens 
ge Herten und Damen faßen, 

Jetzt war die Reihe zu erfchredien an William. 
Er flog mit feinen Blicken in dem Kreife der Ges 
fenfchaft umher, und blieb in dem Fingange des 
Rondels fichen, Man lab an Faunnys Geſicht, an 
ihren Blicken , die fie auf William warf, daß fie 
von ihm erfchreckt war: mon fragte fie; allein fie _ 
hatte noch nicht Athem genug, um zu antworten ! 
fie zeigte nur mit der Hand auf Wilhem, der da 
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ſtand, und mit ſeinen Blicken auf zwey Kindern 
hing, die in der Mitte des Rondels ſpielten. 
Er lächelte ſehr freundlich. Das find Kinder ? 


fragte er endlich, und zeigte mit der Hand auf die‘ - 


Kinder, den, der am naͤchſten bey ihm war, und 
- man betrachtete ihn mit neugierigen Blicfen. Jetzt 
flug er feine Slicke wieder auf Fauny, die fich 
an einen jungen Menfchen gehängt hatte, und laͤ⸗ 
chelte ihr zu: dann ſah er wieder auf die Kinder. 

Jetzt Eonnte Fanny erzählen: Der Menfch 
fand am andern Ufer, und lächelte fo fonderbar:. 
auf einmahl flürzte er fi in den Fluß. Ich fchrie 
vor Ansft laut auf: dann fland er vor mir, und 
fragte rafendes Zeug. Er muß — fie machte eine 
. Bewegung mit dem Finger vor ihrer Stirn: Aller 
Blicke wandten fih auf den Juͤngling, und die 
- Damen zogen fid) furchtfam neugierig an das En- 
de des Rondels. | ln 

Wer bift du ? fragte ein junger Dann, und 
trat ein paar Schritte näher zu William. 

William fah ihn neugierig an; allein mehr 
feinen Haarpug und feine Goldbefegte Kleidung „ 
als fein Geſicht, und antwortete nicht. 

Wer biſt du, junger Menfch? fragte Sir 
Heinrich. 

William bin ich, antwortete der Juͤngling 
und flug feine Augen auf Fauny. 

Und was win du bier? 

Mid beiehen. — Das find Kinder? fragte 
er wieder und fprang auf den Knaben zu, der aud) 
aufmerffam auf ihn geworden war und ihn betrach⸗ 
tete: er feßte fi. vor ihm nieder, und betrachtete - 
ihn laͤchelnd und liebkoſend: dag kleine Mädchen 
näherte fich auch, er nahm es im feine Arme, und 
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ſabh von dem einen auf das andere, und Thraͤnen 
traten in feine Yugen. 

‚Gefallen dir die Kinder ? fragte ein junger 
Herr. und trat mit einer fpottenden Miene zu ibm. 

Ste find geicheider wie du! antwortete Wil⸗ 
liam, wie er an ihm in die Hoͤb gefeben hatte 
Und woran fichfl du das? — fragte der juns 
ge Herr. 

Sieh doch felbft , deine Kleider, dein Haar 
vol Mehl, und fich Hier ! er nahm die fliegenden 
Haare des Mädchen in die Hand. 

Schade um den füngen Menfchen! flüfterten 
einige Damen: er iſt nicht übel. . | 

Jetzt erblickt er Fanny. Er hob ſich empor, und 
trat auf fie ein; fie wich zurück: Fanny, was habe 
ic) dir gethan ? fragte er mit einer ruͤhrenden Stim⸗ 
me: ich babe dich Lieb, wie meinen Vater! | 

.. Die Blide der Geſellſchaft wurden heiterer, 
man fing an zu lachen: Ben liebſt du denn nod) 
unter und ? | | 

Er zeigte auf bie beyden Kinder. Die beyden! 
antwortete er freundlich lächelnd : die beyden! ich 
wollte, Fanny waͤre ihre Mutter, und ich ihre 
Vater. M oo | 

Fanny errötbete, und man lachte ſehr laut. 
Alſo Fanny gefält bir ? 

Fanny gefällt mir. Nur müßte fie das Mehl 
aus den Locken wiſchen, und die Locken frey um 
ihre Schultern werfen, und fo fi kleiden, mie 
ih. Sag, liebe Sanny, wie Fannft du fo in die⸗ 
fer Kleidung , arbeiten ? fag liebe Fanny ? 

Fanny war bochroth und ſchwieg. 

Man flaunte den Juͤngling immer mehr an. 
Wer mag er ſeyn? fragte man won allen Seiten. 
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Haſt du Hunger, William? fragte ein ande⸗ 
rer, und both ihm einen Teller mit Biskuit an 
8 ‚nic durſtet auch, und da iſt Obſt beffer al® 

O 


rot, . 

Wir haben keines. u 

Dort hängen ja die Baͤume voll! das fagte 
er, und wie ein Vogel war er den Baum hinan 
und pfluͤckte auf den ſchlankſten Zweigen die ſchoͤn⸗ 
fien Birnen. Er füllte die Taſchen, und flieg num 
eben fo ſchaell herab, both Fanny vie ſchoͤnſten, 
gab jedem Kinde eine Birn, und aß felbfl, Fanny 
nahm ſie laͤ helnd und erroͤthend. Aber Fanny, 
bu wollteſt mir da die ſteinerne Huͤtke zeigen. So 
komm doch! ich bin gut! Er both ihr die Hand. 
Fanny ſah ihren Vater an, und ihr Vater 


m 


winfte ihr la hend und fie gab ihm die Hand, uud 


führte iha den Garten hinaus: die ganze Geſell⸗ 
ſchaft ging mit Ihnen. 

O meine gnävigften Herrfchaften , ſchallte es 
ihnen an der Gartenthuͤr won einem Bettler ent⸗ 
gegen. g 


Bettler Harr al. 
Ich babe mit ſechs Kindern nichts zn eſſen! 
- 906 dee Bettler mehflagend an. . 

ie ? fragte William gang beflürzt : haft dus 
keine Wohnung, feinen Garten, fein Kornfeld, 
wovon du dich nähren kannſt? | 

Nichts, lieber — Herr! ſetzte er hinzu, wie 
er ſah, daß er Fanny fuͤhrte. 

William ließ Fannys Hand fahren. Keine 
Hütte? o du armer alter Dann! kein Brot, und 
ſechs Kinder! —— 

Man gab den Alten etwas Geln. Ä 


Alter Maun ! fagte William mit gebrochner 


N . 


Was iſt dir? fragte William, und ſah den . 


⸗ 
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GStimme? hohle deine Kinder! geh! elle! komm 
wieder! ich will dich in meines Vaters Thal neh⸗ 
men; dort ſollſt du ſo lange mit deinen Kindern 
in uuſrer Hütte wohnen, bis wir dirtine andere ers 
baut haben. Wir haben Brot, Srüchte, Milch und 

Bein Du ſollſt effen und trinken. Bey diefen Wor⸗ 
sen kuͤßte er dem Bettler die Hand und fah ihn 
dann wieder mitleidig laͤchelnd an. Graues Haar 

haſt du ſchon, wie Thomas, wie der gute Thomas, 
und Hunger ſollteſt du leiden? nein! aber warum 

baft bu nicht früher einem Menſchen deine Roth ges 
lagt? — 

Gott, wie oft bab Ich das! die Herzen find 
fo hart, lieber junger Heer! .... Ba 

William fab ihn flarr an: bu (daft, alter, 
Mann! — Richt wahr Fanny er luͤgt? er drebfe 
ben Kopf. na) Fanny um, und. fab Thränen in ihs 
ven Augen ſtehen. Fa: er luügt! Fanny meine! 
aber liebe Fanny, ſieh, laſſen kann ic) dir den Al⸗ 
ten nicht, und feine Kinder. Du haft fhon viel Men⸗ 
ſchen um dich ber, und wir find unfer nur drep. 

Was willſt du mit den Kintern machen Wils 
ltam ? fragte ein Mann, der den Auftritt laͤchelnd 

mit angefeben hatte. - ' 

Ich will ihnen Pflangen zeigen, und Thiere : 
die Meßkunſt will ich fie lehren, ich will fie Ichren, 
wie ber Blitz enffleht, der Regen ‚der Schnee, 
Sie folen fi ſchon die Zeit vertreiben, auch ſol⸗ 
len fe die Floͤte blafen Iernen. - 

J Man erſtaunte. BSlaͤſt du denn die Floͤte? 
Man brachte ihm eine Floͤte. Spielft vu nach No» 
fen, Wiltam ? man brachte Noten. 

Hohle indeß deine Kinder, alter Mann! rief 
Willtam und nun ſetzte er die Floͤte an die Rippen 
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und ſpielte einige ſchoͤne natuͤrliche Gänge. Er blies 
mit einer Anmuſh, und mit einem ſo tiefen Ges 
fühle, daß man hn mit Erſtaunen und, unabläffig 
betrachtete. m 

Fanny hohlte ihre Harfe, und begleitete fie 
mit ihrer Stimme. | 2 

Wie fie in die Saiten griff, fo fanf die Hand 
Williams mit der Floͤte mechaniſch nieder. Er be- 
trachtete das reigende Maͤdchen mit brennenden Aus 
gen, er fette fich Teife neben fie: auf einmahl fdylang 
er feinen Arm um ihren Leib, feine Lippen branns 
sen auf ihren: liebſte, liebſte Fanny! rief er ganz 
auſſer fi. a U 

Fanny ſprang laut ſchreyend auf, und ſtuͤrz 
fe ihrer Mutter im die Arme. William wollte nad), 
ein junger Menſch faßte iha vor die Brufl. Da 
bleib, fag ich dir! rief er Willem jun. 

William fah ihn flarr an: Biſt du franf, ar» 
mer Menſch? fraate er und riß des jungen Mens 
ſchen Hand mit einer groffen Eeichtigfeit von feiner 

Bruft weg. | | 
Drer iunge rafche Engländer gab William ei⸗ 
men Fauſtſchlag, und hob die Hand zu einem zwey⸗ 
ten auf. | 
| Das Blur ſtieg William in die Wangen. 
Was hab ich dir gethan, boͤſer Menſch, daß du 
mid) ſchlaͤgſt? er fing den ziventen Schlag auf und _ 
soarf den Schläger mit einer Behendikeit fo ſchnell 
dinter über, daß man ihn kaum fallen fah. 

Jetzt ging er näber zu Fanny. Liebſte Fanny, 
du Läufft zuweilen von mir? haſt vu mich nicht fo 
lieb, als ich dich ? 

Jetzt fing man an zu merfen, daß der Juͤng⸗ 
ling ſehr wohl bey Verftande fey ; nur Eonnte man 

’ auf 
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auf keine Weiſe begreifen, wie er zu dieſen Son⸗ 


derbarkeiten komme. J 

Man fragte jetzt genauer, und erfuhr endlich, 
nad) langen umberfchteifenden Fragen und Ant⸗ 
worten, daß Lord NHillnet des Juͤnglings Vater 
ſey, und, man erinnerte fih nun, das Lord Dills 
net vor vierzehn Fahren die Welt mit einem dreps 


jährigen Knaben .verlaffen, und ſich in die Einfams - 


keit verborgen habe . 

Lest fing man an, ben Züngling ordentlich 
abzuhoͤren, und aus feinen Erzählungen febte man 
ſich denn fo ziemlich mahrfceinlich die Art und 
Weiſe zufammen , nach der Hillnet feinen Sohn 
. erzogen hatte. Dean wollte den jungen Menſchen 
bereden , die Nacht bey Str Heinrich zuzubringen; 


' 


allein man konnte nicht eher feine Einwilligung 


erlangen , als bid man verfprad) , binzufenden , 
amd den alten Thomas auß feiner Angſt zu reiffen, 
in welcher ihn William vermutbete. 


Fanny mit ein paar freundlichen Worten, und 


mit ein paar freundlichen Blicken beredete ihn ende 
lich , den Bitten ihres Vaters nachzugeben, und 


William gab denn zulegt feine Einwiligung dazu. 


- Man kann leicht denken, dag William den 
Abend noch oft Gelegenheit hatte, über die Thor⸗ 
beit der naͤrriſchen Leute zu lachen, und Gelegens 
beit gab ‚fit; belachen zu laſſen. Er fette ſich am 
Tiſch bey Fanny, er bervunderte die Menge Efien, 
bie man aufteus, und deren größten Theiler für une 
genteßbar erflärte. Er fland auf und hohlte fid) vom 
Nachtiſch Obſt, und dazu aß er Brot und trank 
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Waſſer, wozu er ein wenig Wein goß. 
Kaum ein Viertelſtuͤndchen hatte er geſeſſen, 


2 


und oft herzlich gelacht; ſo ſprang er A LIU CU 


Naturm, 


anf, und ſagke zu einem Bedienen , der aufwar⸗ 
tete, du, nun bin ich fertig! nun feße du dich ! 

Der Domeſtik hatte Mühe , nicht laut aufju- 
laden. William wollte ihn mit Gewalt. au den . 
Tiſch führen, und nur die einflimmige Verfiherung: _ 
dert Menſch Habe fhon gegeſſen, brachte ihn von 
der Idee ab. Jetzt ginger rund um den Tifch ber, 
und fah mit Lächeln dem Gepränge zu, das um 
die Tafel herrſchte. 

Sir Heinrich fragte ihn: nun, wie gefaͤllt 
bir das alles, William? | 
Inyr ſeyd Herzlich langmeilige Menfchen ! fagte 
William; und wenn Fayıy ni.ht wäre, fo ginge 
ich wieder zumeinem alten Thomas. Liebe Fanny, 
hob er wieder an, und fireichelte ihr die Wangen 
wie kannſt du fo albern feyn, wie diefe Menfchen? 
Weißt vu, was ich thaͤte, wenn ich wäre wie vu? 

Nun! riefen mehrere Stimmen , und Fanny 
betrachtete ihn verſtohlen. oo. Ä 

Ich ſtuͤnde auf, wuͤtfe da die Federn ab, und 
bie wunderlichen Kleider, gäbe William die Hand, 
und ginge mit ihm zu feinem Vater in fein gluͤck⸗ 
liches Thal, | 

Und was folte fie da machen? fragte ein 
fehr dicker Landjunker mit einem Faunengelaͤchter. 

Etwas kluͤgers, als du in Deinem ganzen Le⸗ 
ben gemacht haft. Sieh, liebe Fanny, da lebten 
wir gluͤcklich. Morgens früh rechte ich dich, du 
fprängft mit mir auf, dann zu unſrer Quelle, da 
badeten wir und: Dann liefen noir im Garten ‚du 
biifft die Blumen begießen, und ich fammelte dir 
die fchönften Früchte aus dem ganzen Thal; und 


jo foßte ver Tag bingehn unter Liebe „Muſik und 


Sefang , und Abends, ich wollte meine Ichönften 
Lieder blafen, big du einſt einfchliefeft „und dann ſoll⸗ 
ch du in meinen Armen ſchlummern. 
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Ein lautes Gelächter erſcholl, und Fanny er⸗ 
roͤthete wieder, und fchlug die. Augen nieder , und 


war in ihrem Herzen [herzlich doͤſe, daß man al⸗ 


les, was der Juͤngling ſagte, lächerlidy fand. 
Noch bey Tiſche hatte man ſchon den Plan 
gemacht, den jungen Menſchen einmahl in ordent⸗ 
liche Kleider zu ſtecken, um zu ſehen, wie er ſich 
darin ausnehme. Es koſtete Muͤhe, ihn dazu zu 
bereden; allein ein freundlicher Dlick von Fanny, 
und er willigte ein. Man führte ihn in ein Neben⸗ 
zimmer, und zog Ihm die reichen Kleider eines’ 
eeofficierd an. Ä | 


Man führte Ihn zu den Damen zurück, und 
‚ein allgemeines Ach ! erfhoN im ganzen Zimmer ! 
alle Damen betrachteten mit freundlichem Wiegen 
des Kopfs , ober mit blingenden Augen, oder mit 
einem ſehr gefältgen Lächeln, den jungen Deenfchen, 

Fanny erröthete über und über , und fühlte 
beyde Wangen heiß werden, wie fie den erfien Blick 
auf Wiltam warf. Da fland er in edler Srepmü- 
thi gkeit, fchlanf ‚groß und fell: feine braunen lan⸗ 
gen Locken’ floffen in einer ſchoͤnen Unordnung auf. 
beyde Schultern und bedeckten halb die goldenen 
Epaulets : feine eine Hand hielt den Degen, und - 
feine ‘rechte hielt er Fannyn freundlich entgegen: 
unter braunen Bogen lachten ihr ein paar grofle, 
freundliche und funfelnde Augen entgegen. . 

Sie konnte ihn nicht länger anfehen: fie ſchlug 
ihr Auge nieder. Fanny, liebe Fanny! mit den 
Morten näberteer ſich dem Maͤdchen, und both ihr 
die Hand. Sie gab ihm die ihrige. Den andern 
Arm ſchlang er um ihren Rüden „ und zog fie an 

Mit einer reigenden Verwirrung fanf fie in 
feine Arme, Sie fühlte feine Lippen auf Ihren. 


&:. 


wi 


fand, und mit feinen Blicken auf zwey Kindern 


hing, die in der Mitte des Rondels fptelten. 
Er lächelte fehr freundlich. Das find Kinder ? 


fragte er endlich, und zeigte mit der Hand auf die ‘- 


Kinder, den, der am nächlten bey ihm war, und 
- man betrachtete ibn mit neugierigen liefen. Jetzt 
ſchlug er feine Blicke wieder auf Fauny, , die ih 
an einen jungen Menfchen gehängt hatte, und laͤ⸗ 
chelte ihr zu: dann fah er wieder auf die Kinder. 

Fest Eonnte Fanny erzählen: Der Menſch 


fland am andern Ufer, und lächelte fo fonderbar:. 


auf einmahl ſtuͤrzte er fih in den Fluß. Ich ſchrie 
vor Ansft laut auf: dann fland er vor mir, und 
fragte rafendes Zeug. Er muß — fie madıte eine 
Bewegung mit dem Finger vor ihrer Stirn: Aller 
Blicke mandten ſich auf den Juͤngling, und die 
- Damen zogen fid) furchtfam neugierig an dag En- 
. be des Rondels. | 

Wer bift du ? fragfe ein junger Dann, und 

trat ein paar Schritte näher zu William. 


William fah ihn neugierig an; allein mehr 


feinen Haarpug ‚und feine Goldbefegte Kleidung , 
als fein Geſicht, und antwortete nicht. 

Wer biſt du, junger Menfch? fragte Sir 
Heinrich. 

Wiltam bin ich, antwortete der Juͤngling 
‚und flug feine Augen auf Fauny. 

Und was willſt du bier ? 

Mic) beiehben. — Das find Kinder? fragte 
er wieder und fprang auf den Knaben zu, der aud) 
aufmerkfam auf ihn geworden war und ihn betrach⸗ 
tete: er feßte fich. vor ihm nieder, und befradjtete 
ihn laͤchelnd und lichfofend : dag Eleine Mädchen 
näherte ſich auch, er nahm es in feine Arme, und 


. 
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ſah von dem einen auf das andere, und Thraͤnen 
traten in ſeine Augen. 

Gefallen dir die Kinder? fragte ein junger 
Here. und trat mit einer ſpottenden Miene zu ibm. 

Sie find geicheider wie du! antwortete Wil⸗ 
kam, wie er an ihm in die Hoͤb gefeben hatte 

ꝓur woran ſiehſt du dag? — fragte der jun⸗ 
e Hear. 
e Sich doch felbft , deine Kleider, dein Haar 
vol Mehl, und fieh hier ! er nahm bie fliegenden 
Haare des Mädchen it die Hand. 
Schade um den füngen Menfchen! flüfterten 
einige Damen: er ift nicht Üble 

Jetzt erblickt er Fanny. Er Hob fidh empor, und 
trat.auf fie ein; fie wich zuruck: Fanny, was habe 
id) dir gethan ? fragte er mit einer ruͤhrenden Stim⸗ 
me: ich habe bich Lieb, wie meinen Vater! | 

Die Blide der Geſellſchaft wurden beiterer, 
man fing an zu laden; Wen liebft du benn noch 
unter ung ? | | 

Er zeigte auf die beyden Kinder. Die beyden! 
antwortete er freundlich Lächelnd : die beyden! ich 
wollte, Fanny waͤre ihre Mutter, und ich ihr 
Vater. | | | 

Fanny erröthete, und man lachte fehr laut. 
Alfo Fanny gefällt dir ? 

Fanny gefällt mir. Nur müßte fie dad Mebl 
aus den Locken wiſchen, und die Locken frey um 
ihre Schultern werfen, und fo fich kleiden, mie 
ih. Sag, liebe Fanny, wie kannſt du fo , in die 
fer Kleidung , arbeiten ? fag liebe Fanny ? | 

Fanny war hochroth und ſchwieg. 

Man ſtaunte den Juͤngling immer mehr an. 
Wer mag er ſeyn? fragte man von allen Seiten. 





Haſt du Hunger, William ? fragte ein ander 
ter, und both ihm einen Teller mit Biskuit an 
Mid durſtet auch, und da iſt Obſt beffer als 
f | 


DL, . 

Wir Haben feines. | 

Dort hängen ja die Baͤume voll! das fagte 
er, und wie ein Vogel war er den Baum hinau 
und pflücte auf den ſchlankſten Zweigen die ſchoͤn⸗ 
fien Birnen. Er füllte die Taſchen, und flieg nu 
eben fo ſchaell herab, both Fanny die ſchoͤnſten, 
gab jedem Kinde eine Birn, und aß felbfl. Fanny 
nahm ſie laͤ helnd und errörhend. Aber Fanny, 
dur wollteſt mic da die ſteinerne Huͤtke zeigen. So 
komm doch! ich bin gut! Er both Ihr die Hans. 

Fanny (ah ihren Vater an, und ihr Vater 

infte ihr Ia.yend und fle gab ihm die Hand, md 
‚führte iha den Garten hinaus: die ganze Geſell⸗ 
ſchaft ging mit Ihnen. 
O meine gnävigften Herrſchaften, fhallte es 
ihnen an der Gartenthuͤr won einem Bettler ent⸗ 


r 
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gegen. on. 
Was iſt dir? ftagte William, und fah ben 


Bettler Harr al. Ä | 
Ich babe mit ſechs Kindern nichts za eſſen! 
hob dee Bettler wehklagend an. 

Wie? fragte William ganz beſtuͤrzt; haſt dus 
keine Wohnung, feinen Garten, fein Kornfeld, 
wovon du dich nähren fannft 7. | 

Niches, lieber — Herr ! feßte er hinzu, wie 
er ſah, daß er Fanny fuͤhrte. 

William ließ Fannys Hand fahren. Keine 
Hütte? 0 du armer alter Diann! Fein Brot, und 
ſechs Kinder! \ | j 

Man gab den Alten etwas Gel, oo. 


⁊ 
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GStimme: hohle beine Kinder! geh! elle! komm 
wieder! ich will dich in meines Vaters Thal neh⸗ 
men; dort ſollſt du ſo lange mit deinen Kindern 
in unſrer Hütte wohnen, bis wir dirtine andere ers 
baut haben. Wir Haben Brot, Früchte, Milch und 
ein ı Du ſollſt eſſen und trinken. Bey dieſen Wor⸗ 
sen kuͤßte er dem Bettler die Hand und fah ihn 
dann wieder mitleivig Iächelnd au. Graues Haar 
hbaſt du fon, wie Thomas, wie der gute Thomas, 
und Hunger follteft du leiden? nein! aber warum 
Daft bu nicht früher einem Menſchen deine Roth ge⸗ 
lagt! — Ä 
Gott, note oft bab ich das! die Herzen find 
fo bart, lieber junger Derr! ..... Da 
Wiliam fah ihn flarr an: du luͤgſt, alter, 
Mann! — Richt wahr Fanny er luͤgt? er drebfe 
ben Kopf. nach Fanny um, und. fab Thränen In ih⸗ 
ren Augen fliehen. Fa: er luͤgt! Fanny melat ! 
aber liebe Fanny, ſieh, laſſen Eann id) dir den Al⸗ 
ten nicht, und feine Kinder. Du haft fhon viel Mens 
fhen ung dich ber, und mir find unfer nur drep. 

Was willſt du mie den Kindern nahen Wis 
Itam ? fragte ein Mann, der den Auftritt laͤchelnd 
mit angefeben hatte. - u — 

Ich will ihnen Pflanzen zeigen, und Thiere: 
die Meßkunſt will ich fie lehren, ich will fie lehren, 
wie der Blitz entſteht, der Regen ‚der Schnee, 
Sie follen fi fchon die Zeit vertreiben, auch fol: 
ien fe die Floͤte blafen lernen. | 
. Man erſtaunte. Släaſt du denn die Floͤte? 

Man brachte ihm eine Floͤte. Spielt vu nach. No- 
ten, William? man brachte Noten. 
Hohle indeß deine Kinder, alter Mann! rief 
Willtam und nun ſetzte er die Floͤte an die Lippen 
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und fptelte einige ſchoͤne natuͤrliche Gänge, Er blies 
mit einer Anmurh, und mit einem fo tiefen Ges 
fühle, daß man ihn mit Erſtaunen und unabläffig 
betrachtete. | Ä 
Zaung hohlte ihre Harfe, und begleitete ſie 
mit ihrer Stimme. Ä ne 
Wie fie in die Saiten griff, fo fdnf die Hand 
Williams mit der Flöte mechaniſch nieder. Er be 
trachtete dag reigende Maͤdchen mit brennenden Aus 
gen, er ſetzte ſich Teife neben fie: auf einmahl ſchlang 
er feinen Arm um ihren Leib, feine Lippen brann— 
sen auf ihren: liebfle, liebſte Fanny! rief er ganz 
auſſer ſich. | UU 
Fanny ſprang laut ſchreyend auf ‚.und ſtuͤrz⸗ 
fe ihrer Mutter in die Arme. William wollte nad), 
ein junger Menſch faßte ihn vor die Bruſt. Da 
bleib, fag ich dir! rief er William ju. 
Willtem ſah ihn ſtarr an: Biſt du krank, ar» 
mer Menſch? fragte er und riß des jungen Men⸗ 


ſcſhen Hand mit einer groſſen Leicheigkeit von feiner 


Bruſt weg. 

Der iunge rafhe Engländer gab William ei. 
men Fauſtſchlag, und hob die Hand zu einem zwey⸗ 
ten auf. 

| Das Blur ſtieg Wiltam in die Wangen. 
Mas hab ich dir gethan, boͤſer Menſch, daß du 
mich ſchlaͤgſt? er fing den ziventen Echlag auf und _ 
warf den Schläger mit einer Behenni..krit fo ſchnell 
‚Hinter über , daß man ihn kaum fallen fab. 

Jetzt oina er näher zu Fanny. Liebſte Fanny, 
bu läuft zuroeilen von mir? haft du mich nicht fo 
lieb, als ich dich? 

Jetzt fing man an ım merken, daß der Juͤng⸗ 
ling fehr wohl bey Verftande ſey; nur konnte man 

’ auf 
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auf keine Weiſe begreiſen wie er zu dieſen Son⸗ 


derbarkeiten komme. \ 

Man fragte jetzt genauer, und erfuhr endlich, 
nad langen umbherfchroeifenden Fragen und Ant⸗ 
worten, daß Lord Hillnet des Yünglings Vater 
fey , und, man erinnerte fi nun, das Lotd Hille 
net vor vierzehn Jahren die Welt mit einem drey⸗ 


jährigen Knaben verlaffen, und ſich in die Einfams - 


keit verborgen habe oo. 
Jaetzt fing man an, den Yüngling ordentlid) 
abzuhoͤren, und aus feinen Erzählungen fegte man 
fi denn fo ziemlich wahrſcheinlich die Art und 
Weiſe zufammen , nad) der Hilinet feinen Sohn 
erzogen hatte Dan wollte den jungen Menſchen 
bereden , die Nacht bey Str Heinrich zuzubringen; 


' 


allein man Eonnte nicht eher feine Einroilligung 


erlangen , ald bis man verfprad) , binzufenden , 
und den alten Thomas aus feiner Angſt zu reiffen, 
in welcher ihn William vermutbete. 


Fanny mit ein paar freundlichen Worten, und 


mit ein paar freundlichen Blicken beredese ihn ende 
lich , den Bitten ihres Vaters nachzugeben, und 
MWiliam gab dent zulegt feine Einwiligung dazu. 
Man fann leicht denfen, dag William den 
Abend moch oft Gelegenheit hatte, über die Tihor- 
heit der närrsichen Leute gu lachen „. und Gelegen» 
beit gab ‚fit; belachen zu laffen, Er ſetzte ſich am 
Tuch bey Fanny, er bewunderte die Menge Eſſen, 
bie man auftrug, und deren größten Theil er für uns 
genießbar erklärte. Er ftand auf und hohlte fid) vom 
Wafler, wozu er ein wenig Wein goß. 

Kaum ein Viertelſtuͤndchen hatte er gefeften . 


Vachtiſch Ob, und. dazu aß er Brot und krank - | 


und oft herzlich gelacht ;(o fprang er auf Kinmaakl 
Natu C 
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anf, und ſagke zu einem Bedienfen , dee aufwar⸗ 
tete, du, nun bin ich fertig! nun feße du dich ! 

Der Domeſtik hatte Mühe , niche laut aufju- 
laden. William wollte ihn mit Gewalt. an ven . 
Tiſch führen, und nur die einſtimmige Verſicherung: 
der Menſch Habe fhon gegeffen, brachte ihn von 
der Idee ab. Jetzt ginger rund um den Tiſch ber, 
und ſah mit Lächeln dem Gepränge zu, dag um 
die Safel herrſchte. 

Sir Heinrich fragte ihn: nun, mie gefällt 
bir das alles, William ? | 

Ihr feyd Herzlich langweilige Menfchen ı fagte 
William; und wenn Fanny nicht wäre, fo ginge 
ic) ıwieder zumeinem alten Thomas. Liebe Fanny, 
bob er wieder an, und flreichelte ihr die Wangen 
wie kannſt Bu fo albern feyn, wie diefe Menſchen? 
Weiße vu, was ich thaͤte, wenn ich wäre wie ou? 

Nun! riefen mehrere Stimmen, und Fanny 
betrachtete ihn verſtohlen. oo. 

Ich ſtuͤnde auf, wuͤrfe da bie Federn ab, und 
die rounderlichen Kleider, gäbe William die Hand, 
und ginge mit ihm zu feinem Vater in fein gluͤck⸗ 
liches Thal, 

Und was foßte fie da machen? fragte ein 
fehr dicker Landjunker mit einem Faunengelächter. 

Etwas Flügerd, als du in deinem ganzen ke⸗ 
ben gemacht haſt. Sieh, liebe Fanny, da lebten 
wir gluͤcklich. Morgens früh weckte ich dich, dus‘ 
fpräugft mie mir auf, dann zu unſrer Quelle, da 
badeten wir ung: dann liefen wir im Garten , du 
Hirt die Blumen begieben, und ich fammelte dir 
die ſchoͤnſten Früchte aus dem ganzen Thal; und 
: 40 foßte ver Tag hingehn unter Liebe , Muſik und 
Sefang , und Abends, ich weilte meine Ishönften 
Lieder blaſen, bis du einſt einfchliefeft „und dann fol» 
ER du in meinen Armen ſchlummern. 
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Ein lautes Gelaͤchter erſcholl, und Fanny er⸗ | 
röfhete ‚wieder, und fchlug die Augen nieder , und 


war in ihrem Herzen [herzlich boͤſe, daß man als .. 


les, was der Juͤngling ſagte, lächerlich fand. 


Noch bey Tiſche hatte man ſchon den Plan 
gemacht, den jungen Menſchen einmahl in ordent⸗ 
liche Kleider zu ſtecken, um zu ſehen, wie er ſich 
darin ausnehme. Es koſtete Muͤhe, ihn dazu zu 
bereden; allein ein freundlicher Dlick von Fanny, 
und er willigte ein. Man fuͤhrte ihn in ein Neben⸗ 
zimmer, und zog ihm die reichen Kleider eines 

eeofficierd an. | 


Man führte Ihn zu den Damen zur, und 
ein allgemeines Ach! erſcholl im ganzen Zimmer ! 
alle Damen betrachteten mit freundlichem Wiegen 
des Kopfs , oder mit blinzenden Augen, oder mie 
einem ſehr gefäligen Lächeln, den jungen Dienfchen, 
Fanny erroͤthete über und über , und fühlte 
beyde Wangen heiß werben, wie fie den erfien Blick 
auf William warf. Da fland er in edler Freymuͤ⸗ 
thi gkeit, fchlanf ‚groß und feſt: feine braunen lan⸗ 
gen Locken flofien in einer fhönen Unordnung auf, 
beyde Schultern und bededten halb die goldenen 
Epaulets : feine eine Hand hielt den Degen, und - 
feine ‘rechte Hielt er Fannyn freundlich entgegen: 
unter braunen Bogen lachten ihr ein paar groffe, 
freundliche und funfelnde Augen entgegen. . | 
Sie konnte ihn nicht länger anfehen : fie ſchlug 
ihre Auge nieder. Fanny, liebe Fanny! mit ben 
Worten näberteer fidh dem Mädchen, und both ihre 
die Hand. Ste gab ihm die ihrige. Den andern 
Arm ſchlang er um ihren Rüden ,. und zog fie an 
fih. Mit einer reigenden Verwirrung fanf fie in 
feine Arme, Sie fühlte feine Lippen auf ihren. 


&a. 
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Se wollte etwas ſagen, die Lippen oͤffneten ſich, 
und es wurde ein leiſer Kuß. 
Bravo! rief der dicke Landjunker, Fannys 
Onkle, und ein ſehr derber Spaßvogel, der ſich 
bey feinem Schwager alles erlaubte, weil Sanıy 
feine Erbinn feyn folte : Bravo! bey meiner Sees 
le! fie küße den ungen! da, an dem nehme ein 
Bepfpiel , ihr jungen Herrn! fo, fo muͤßt ihr 
ürmen ! | v Ä 
Faunyn frafen ein paar Thränen In die Aus - 
gen. Sie. thun mir web, lieber Onkle! fagte fie 
zu dem Menfchen „ der aus vollem Halfe lachte. 
R Mer ? fragte William; wer ? ba, der aufs 
geſchwollene Menſch thut dir weh? zwey Thraͤ⸗ 
nen rollten Fannys Wangen herab. Du weinſt 
über, ihn? rief William und ſchnell ergriff er ven 
Landjunfer bey der Hand, er warf ihn bey ver 
Hand.berum, dann ſtemmte er beyde Hände auf fei« 
nen breiten Rücken, und fchob dieſes ſchwere Un. 
gebeuer mit einer unbegreiflichen Geſchwindigkeit 
zur Thüre, über den Flur zur Hausthüre hinaus, 
nnd machte die Thüre zu. | | 

Ein lautes wiehernded Gelächter begleitete 

den Landjunker, und übertönte die Fluͤche, die er . 
- Halb lachend , Halb Höfe hervorſtroͤmte. 

So verging der Abend unter Geläd;ter, und 
ewigen Scherz; nur Fanny wurde mit jeder Mi- 
nute ernfler und fliler. Ste erröthefe „ wenn Man 
über William lachte, fie betrachtete ibn verftoblen 
und troß den groben Ausfällen bes Onkels, der 
denn endlich wieder herein gedurft hatte, ließ ſie 
fi) den Abend noch wohl zehnmahl auf. dem gedan⸗ 
kenloſeſten Anfchauen des jungen Deenfchen ertappen 

Man gab dem jungen Menſchen ein Lager, 
she er es beſchrieben hatte: er legte fich nieder, 


— 


und, die ſchoͤnſten Träume umfchwehten feinen 
Schlaf. Bilder der reigendften Fantaſie, die ihn 
noch zwey Stunden wad erhielten. liberal war 
Fanny das Hauptbild, ſowohl im Traum ald War 
chen des’ jungen Menſchen. 

Der erfte Morgenftrahi fand fein Auge fchon 
offen, und zum erfienmahl in feinem Leben , lag er 
mwachend noch. auf feinem Lager. Er überfann, auf 
einen Arm geRügt , die Begebenheiten des vorigen 
Tages: er lächelte, er war ernft, feine Augen wur⸗ 
den naß eins ums andere, je nachdem feine Fan⸗ 
tafie anf die verſchiedenen Gegenftände fiel. Ach , 
feufzte er aus voller Bruſt, heute, heute muß ich 
Bonny verlaffen ! Heute! — — 

Dieß ſprach er ſo laut, daß er den Onkle 
Fannys damit erweckte, der auf eben dem Zimmer 
ſchlief, weil er es ſchlechterdings verlangt hatte, 
bey dem jungen Meuſchen zu fchlafen. 

Nun erhob fih ein Gefpräh zwiſchen dem 
fpaßbaften Landjunker und dem natuͤrlichen Wils 
Ham, Indem William. ſehr naif geſtand, daß er 
. Kanny mehr liebe, als feinen Vatter und feinen 


Thomas. 

Die natuͤrlichen Ausbruͤche der Gefuͤhle dieſes 
Naturkindes, machten den Junker guter Laune, 
Er fann jetzt ſchon auf Poſſen, die er mit ihm reis 
ben, auf Berlegenbeiten, worin ee Nichtchen Zipp 
(fo nannte er Fanny, weil fie über ſeine Zweydeu⸗ 
tigkeiten nicht aus voller Kehle lachte) mit dem 
jungen Menfchen bringen wollte... 

Er hatte ſchon am Abend darauf gehofft, daß 
William dHerlangen wuͤrde, bey Bauny die Nacht 
zu bleiben, and dadurch waren ihm einige Späße 

ſchon verloren gegangen; jetzt fiel ihm ein Spaß 
bey, der alles reichlich erfegen ſollte. 


Die, William, fprach er, ımb warf ſich ie 
feinen Schlafrock, und fing fih an anzukleiden: 
wilft bu nicht mit Fanny ein: wenig in den Gars 
ten gehn ? der Morgen iſt fhön, und, Fanny geht 


gern. 

| William hörte hoch auf, er warf bie Dede von 
fi , und ſtand Lächelnd vor dem Landjunfer. Sie - 
fchläfe noch. ? fragte er Halb. . 

Das wird fich zeigen. Wir Eönnen ja nach⸗ 
ſehen. Komm, folge mir. Williams Toilette war . 
in zwey Minuten gemacht, und er ſchlich Binter dem 
Baunengefichte leiſe her, weil fie Niemanden fidren 

. wollten. 

Der Landjunker Fam leife vor Fannys Schlafs 
zimmer, und fand es verfchloffen: er probirte ci» 
nige Schlüffel, die er aus den Zimmern abzog, 
und fiehe, der eine Öffuete Fannys Zimmer. Nun 


.. geb hinein, Willtam, fprad er. aber leife, baß fie 


nicht 
ſchlaͤft | 
William fchlich leiſe hinein, und ber Junker 
ing die Thuͤre hinter ihm leiſe zu, und verſchloß 
ſie, und horchte nun bald, bald lauſchte er durchs 
Schluͤſſelloch. 
William krat leiſe an Fannys Lager, und 
der Anblick des vollen Himmels haͤtte ſein Auge 
nicht fo entzüden koͤnnen, als der Anblick der ſchla⸗ 
fenden Fanny. Sie lag da, halb auf der Seite: 
die Wange ruhte in der einen Hand, die andre 
Hand lag nachlaͤbig auf der Huͤfte, und die Hand 
ſchien das runde Knie verdecken zu wollen, das bie 
diinne Decke in feinem Contour zeigte. Ihre braun - 
nen langen Eocden ringelten fih an ben Schläfen 
berab, und verhuͤllten und entdeckten] die ſchoͤnſte, 


erſchrickt, und wecke fie, wenn fie noch 


keuſcheſte Bruſt, welche der Schlaf aus den fnapa 
pen Banden befreyt Hatte. Ä 

William fland da, mie fell gezaubert, unb 
betrachtete mit einem bimmlifdy » freundlichen Ge» 
ſichte die reigende Gchläferinn. Er wagte «8 faum 
zu athmen: er war nichts als Auge. Seine Haͤn⸗ 
de hingen beyde gefalten herab: in ſeine Augen 
trat der Blitz der reinſten Liebe, feine Wangen 
faͤrbten ſich mit der hoͤchſten Farbe der Roſe, ein 
leichtes Zittern durchlief ſeine Glieder. 

So ſſtand er, mie eine ſchauende Bildſoͤule. 
Endlich kehrte Leben in ſein Herz zuruͤck. Ein Ge⸗ 
tuͤmmel von unbekannten Empfindungen erhob ſich 
iu ſeiner Seele: er ſank vor Fannys Bette auf die 


- Krie, ſeine Lippen kuͤßten mit den Worten: 9 


liebſte Fanny, des fchlafenden. Mädchens Buſen. 
| Fanny erfchracd, fie fchlug die Augen auf, 
und liebe, liche Sanıy! guten Morgen, fhöne 
Fanny! eine bergebaltene. Hand bie von den fees 
Ienvolleften und freundlichften Blicken begleitet war, 
bot ſich fogleich ihr dar. 

"Ste wollte auffchreyen , und bie Betaͤnbung 
von ihrem Schlafe, und der Screden einen Man 
an ihrem Bette zu ſehen, .erftickte ihre Sefchrey 
noch in ihrer Bruft. Die Lippen oͤffneten fi; und 
kein Ton fchlüpfte hervor. 

ie ſchoͤn biſt du, gute, llebe Fanny! wie 
lieb hab ich dich! das fagte der Juͤngling und ein _ 
paar Thränen fielen auf feine lächelnven Lippen. 
Er drückte ihre Haud an fein hochſchlagendes Herr. 
Fanny sog die Dede ſchamroth bis an das Kinn, 

Was mollen Sie, William? fagte dad Mäd- 
chen ſehr beſtuͤrzt; gehn Ste! ſetzte fiemif einer. - 
Art von unruhiger Härte hinzu. Willlam hob bey⸗ 
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, | 
de Hände bittend zu ihr hin, und fah fie mit ci» 
nem Blife an. der ihr Herz traf: Liebe Fanny! 
ich habe dich ſo lieb, laß mich doch bey dir blei⸗ 
ben! Gewiß Fanny, ich habe dich ſo lteb, wie 
du dich ſelbſt D Fanny, du biſt ſchoͤn, wie —ſchoͤ⸗ 
ner, wie alle Blumen in der Welt! 
Aber was willſt du? | | 
Ich wollte dich wecken, du ſollteſt mit mir in 
Garten. Ah Fanny , du Haft mich nicht ſchlafen 
laffen: Ich Gabe dich die. ganze Nacht geſehen, aber 
ſo — ſo wie ich dich jegt gefehn babe — o Fan⸗ 
nn — ich müßte weinen, und meine Bruſt war fo 
vol — fo vol! Steh, du lageſt fo hin, und 
beine fchönen Locken — er hob ihre Locken auf und 
kuͤßte fir. — D Sanny wie lieb ich dich! 

Ade dieſe Worte kamen gepreßt aus feineh 
Lippen, feine Augen hingen freundlich und bittend 
auf den ihrigen, und fanden voll Thränen, dabey 

brückte er ihre Hand baldan feine Bruſt bald an 
feine Lippen. 
Sie moate es anfangen wie fie wollte; ſie 
fonnte nicht böfe auf Ihn werben. 

Nun ach, geh guter lieber William! Ich will 
auffieden. Geh, ich mil fonleich fertig fenn. 

Ich will dir Helfen! er fahte an die Decke, 

Nein! nein!.um Gotteswillen nicht! rief fie 
und hielt die Dede feſt. Sch, ich bitte dich! ich 


bitte dich! 
ESo kuͤſſe mich erſt, liebe Fanny! 
Geh, geb, ich bitte dich, gb! 
Deine ſchoͤnen Lippen, liebe Fanny! kuͤſſe 
mich! Du haſt mich doch lieb ?und mit diefen Wor⸗ 
ten vÄberte er feine Lippen den ihrigen. Er drückte: 
ſie auf ihre volle kippen, er umſchlang fir mit 
feinen Armen. Cie drärgfe_ihn mit der einen 


J 
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yand von fich , jnb ibre andre Hand umſchlang 
jun, und druͤckte ihn wider ihren Willen an ihre 
zruſt. u 
ſiwilnam, lieber William ! rief das Maͤdchen 
se erſtickter Stimme, und die Thüre flog auf, 
nd des Onkels lautes Lachen flog voran, und Ders 
uͤndigte den Horcher. 
D mein Gott! rief Fanny, und fing an zu 
Hluchzen. i 
Bravo ! bravo! Jungfer Zipp ! das hab ich 
rophezeit! da einen jungen Herrn , in deinen Ars 
von! Wenn ich nicht dazu gekommen wäre !— 
Gott, liebſter Onkle, machen Sie mid nicht 
ugluͤcklich! Ich bin unfhuldig! | 
Buppchen- unfchuldig ? bravo! Grat! 
Mas mweinft du liebe Fanny ? nieder übey den 
Jicken ?fragte Willtam , und betrachtete den Lands 
ınPer : der lacht , und Fanny. weint! ſagt dod 
yarum? Fanny ſteh auf, und laß und fpaßteren 
eben: da fol ber fette Mann nicht mit, über den 
u immer weinf. | 
Liebſter Onkle hob Fanny wieder bitfend an, 
Ihre Stimme wird dag ganze Haus aufweden! ber 
enken Ste meine Ehre! | Zu 
William betrachtete Fanny verlegen, und 
chůttelte den Kopf „ ſoll er die Leute aufwecken? 
»agte er Fanny ; dad will ih thun. 
‚Der Junker ergriff Ihn beym Arme. So bleib, 
u Allerwelts Junge! Er machte bie Thuͤre zu. 
re du William, hat dih Fanny gefüßt? fag 
ie Wahrheit ! ' Ä | 
William befah ihn von oben big unten; hoͤre, 
u biſt ein Narr, dicker Peenſch! geh fort! Fanny 
int! Sch! Fanny will mit mir allein ſeyn. 


Der alte Here wickelte ſich in feinen Schlat« 
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rock. Wenn das iſt, ſo — er drehte ſich nach der 
Thuͤre. 


Fanny wimmerte: o liebſter Onkle, nehmen 
Sie ihn mit! nehmen Sie ihn mit! | 

Auf Accord Muhme Banndıen ! du gibft ba 
dem William einen herzlichen Schmaß, und dann 
bin ich verſchwiegen wie ein Maͤuschen. 

Fanny war in ihres Onkles Händen. Sie 
reichte dem William ibre Lippen. 

Nein, nein! die Hände um feinen Rüden! 
ordentlich umarmt! dad war nicht moͤglich. Fanny 
ergriff weinend des Onkles eine Hand. 

Aber was haſt du boͤſer Menſch denn dem 
Mädchen zu befeblen? fragte William mit einem 
* Geſicht: Fauny kuͤßt mich ohne deinen Bes 
fehlt | | 
Fanny Fam endlich mit einem Kuſſe log, und 
nun ging der Junker und Willtem auf. ihr Zim⸗ 
mer, und Fanny blieb noch einige Augenblicke lie⸗ 

gen, und ſchluchzte in ihre Küffen, big ihr Onkle 
zuruͤck kam, und ihr verſicherte, daß Niemand et» 
was von dem Drorgenbefuche bed jungen Menfchen 
erfahren ſollte. Der alte Onkle fragte nun fehr 
dringend: und nun Fannh, wenn biefer Hans Ges 
radezu dich will? fey aufrichtig, und nicht Zipp! 
du fagft ja und gern. “ 

Lieber Onkle, der junge Hillnet iſt gar zu 


oerſaͤumt. 


Iſt nicht wahr! das iſt deine Meinung nicht. 
Warum wurdeſt du denn roth? Maͤdchen, mit eu⸗ 
rem verdummten um den Breo herumgehen. Da 
babe ich hier dieſen weißen Arm um des Juͤng⸗ 
lings Ruͤcken liegen ſehen, ich babe geſehn, wie 
dieſe Lippen die feinen verlangten! Kurz Jungfer 
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- Mußme, ich babe dengangen Handel durchs Schliff: 


ſelloch angeſehn. Du willſt ihn haben ? 

Fanny Ichlug ihr Auge auf bie Bettdecke, und 
zupfte mit den Fingern an einem Faͤdchen. Sie 
£annte ihren Onkle. Da half kein Leugnen. Was 
er gefehen hatte, daß hatte er. | 
Zieh dich an Fannchen! Wir wollen fehen! 
der Bube gefälle mie beſſer, ald die vergolveten 
Wetterhaͤhne, die nichts thun, als einem mit ei⸗ 
nem Buͤcklinge die Zaͤhne weiſen, wie boͤſe Hun⸗ 
de. Er reichte ihr die Hand und ging. 

Fanny fand auf, und überlegte. Ste konnte 
es ſich nicht verhehlen: William hatte in ber ro» 
then Uniform einen groffen. Eindruck auf ihr Herz 
gemacht. Die Aeußerungen feiner Eiebe gegen die, 
waren fo ungwendeutig, daß fie gezwungen war, 


durch ein wenig Gegenliebe die Huldigungen des 


SFünglings zu belohnen. 

Ste wußte e8 felbft nicht, wie es kam: fie 
rollte ihe Haar in natdrliche Locken: die Puder⸗ 
ſchachtel Glied. heute unberührt, fie wählte heute 
den fimpelften Anzug ‚den fle hatte: ein leichter 

Strohhut bedeckte ihre Stirn: fie hätte heute gar 
nichts aufgeſetzt; allein fie fücchtete ihres Onkles 


Spättereyen und ihr eigenes verrätherifcheg Era - 


söthen. - 

Sie befah fich Im Spiegel, und erfchrack ſelbſt 
vor der Simplizität ihres Anzugs, und ſteckte doch 
noch ein paar Bänder: an. So ging fie endlich 
binab,, und mar die letzte beym Three: fo viele 
Zeit hatte diefee Anzug den gitternden Händen des 
Mädchens gekoſtet. | | 

‚Eben lahte Willem von ganzem Herzen, 


baß die Menſchen fo närrifch wären und warm Wafe 


fer traͤnken. Er ſah fi um, weil aller Blicke ans 


— 
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die Thuͤren fielen, und ſah Danny in Ihrem natuͤr⸗ 
lichen Kleide. Ah, meine Fanny , fchrie er: meine 
geliebte Fanny! da Bift du! o das Aft fchön! dag 
iſt ſchoͤn! est bift du ſchoͤn, Fanny, und gut« 
fege den Hut ab! er nahm zu gleicher Zeit: ihr dem 
Hut ab. So! foto fehr,. ſeht num dag Mädchen ! 
Er ſpieſte mit ihren Boden ‚und warf fie bald auf 
die Schultern, bald einen Theil auf den Bufen.. 
Das arme Mädchen wollte vor Scham in 
‚die Erde finfen, wie fie das lachen hörte, dag fie 
empfing. | 2 
- Uber noch fehöner, liebe Fanny, fing er mit 
einer freundlichen Geſchwaͤtzigkelt wieder an : warft 
du heute Morgen im Bett: da lagft du —.,; 
Fanny wurde bleich, der Onkle lachte. auf 
und rief: Gott verdamm mich ! die Natur iſt in- 
disfreter — als die Eitelkeit! — 
Man umringte das arme Mäddjen das nicht 
wußte, wohin ſie vor Aerger die Augen fchlagen 
ſollte. William ergriff ihre Hand, fie riß fie vol 
Verdruß los, und flog ſchnell auf die Thuͤr zu und 
hmaus. William wie ein Bogel ihr nad. Er hohlte 
fie ein, er ſchloß fiein feine Arme: Fanny biſt du 
boͤſe? Sen aut, ſchoͤne Fannp! Bu 
Man öffnete die Thür, und Fanny riß ſich 
ungeſtůmm aus feinen Armen , ſchleuderte einen Blick 
vol Zorn auf ihn. Geh! rief fie unmuthig, und 
fomm mir ‚nicht woleder vor die Augen! und nun 
flog fie die Treppe binan. | 
William ſah ihr mit ſtarren Blicken nad), 
dann wandte er ſich langſam um, und blickte zum 
Boden, er runzelte die Stirn ein paarmabl, ſchuͤt⸗ 
telte mit dem Kopfe, und ſagte mit einer Art von 
gutmuͤthiger Bitterkeit: das arme Mädchen! mein 
Vater hat echt! Jetzt blickte er lebhaft auf: ad! 
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mein Vater! rief er. Wie ein Blig mar er zum 
Haufe hinaus, durch den Garten. Er ftürkte ſich 
in den Fluß, ſtieg an der andern Seite ang Ufer, 
und nun ging es den Berg binan, durch Buſch 
und Dorn, und nady vier Stunden fah er dag 
| real feines Vaters vor feinen froͤhlichen Blicken 
jegen. Ä | . 
Er eilte ſchnell in das gluͤckliche Thal hinab, 
und Thomas Freudengefchren verfündigte den Lord, 
daß der Verlorne wieder da fey. Schnell trocknete 
—Hillnet fein Auge, uud eilte feinem Lieblinge mit 
einem simlich rubigen Geſichte entgegen. William 
warf fich mit einem ſchnellen und lauten Freuden» 
gefchren In feines Water Arme, und rief ihm enks 
gegen: ich babe Fanny gefehen! 
- Der Dater (lich mie Ihm in eine Laube, wo 
er: dann nad) einemdem Anfcheine nad) Falten und 
Jeidenſchaftloſen Geſpraͤch, die ganze Begebenheit 
von dem aufrihtigen William erfuhr... Der ganze 
Plan des Lords war zertruͤmmert. 
Jene verfant der Lord in ein tiefes Nadıfins 
nen, und er empfand ſehr beſtimmt, daß es Zeit 
ſey, den Aüngling in die Welt einzuführen. Er 
erfuhr auch, daß Miß Fohnfon einen fehr tiefen 
Eindruck auf den Juͤngling gemacht habe, einen 
Eindruck, der ſich bey jeder Gelegenheit fehr bes 
ſtimmt dufferte. Willtam erklärte gerade hin, daß 
Fanny ihm das‘ Liebfte auf ter Welt fen ‚und die, 
Einwuͤrfe feines Vaters, von ihrem närrifcdyen An⸗ 
juge , von ihrem falfchen Weſen machten me einen 
. andern ald einen fehr leichten Eindruck auf des 
Juͤnglings Santafıe. Fannys Kuͤſſe Iöfchten ſo— 
gleich dieſen Eindruck wieder aus, den Hillnets 
Vorſtellungen gemacht hatten. 
Jetzt wandte Hillnet einige Tage Vaı OMı 


. 


dem Sünglinge eine beffere und. beflimmtere Be- 
ſchreibung von den Menfchen zu geben , unter des 
nen er bald erfcheinen ſollte. Der Unterſchied des 
Standes , ben er Hier zum erfien Mahle ald etwas 
wirfliches erfuhr, und ben ihm fein Vater ale das 
Ungsheu:r befchtieb, von dem alle Lafer herruͤhr⸗ 
ten, machten jegt einen Fleinen Abriß der Ges 

ſchichte noͤthig 

Des Juͤnglings Fantaſie gluͤhete von dieſen 
fremden Bildern, die ſeine Seele fuͤllten, und er 
ſchauderte, wie ihm ſein Vater ſagte, daß auch 
ihm der Zufall zu dem Herrn von paar hundert 
Bauern gemacht haͤtte. | | 

Jetzt war fo viel zu lernen für den Juͤngling 
da, daß er fogar Fanny manche Stunde vergaß. 
und mit neugierigen Blichen an den Lippen feines 
Vaters hing. Religion, Regierung, Sitten Las 
ſter. Er lachte „er weinte, er büpfte vor Vergnuͤ⸗ 
gen umher , dannzitterte er vor Abfcheu, eins ums 
andere , bey den Erzählungen feines Vaters, 

Die erfte Probe , worauf fein Bater ihm ſtellte, 
erichien. Sein Bater fragte ihn, ob er nun fein 
Haar fo tragen wolle, wie Menfhen von Stans 
de? William ſchlug es gerade hin ab. Jetzt koſte⸗ 
te ed dem Lord Mühe , den Juͤngling bahin zu 
bringen, beffere Kleider , ob fie gleich noch ſehr 
fimpel waren, zu tragen. 

Der alte Thomas freuete fid) unendlich, da er 
diefe Veranflaltungen machen ſah, und er fiel den 
Morgen, da Hillnet, mit feinem Eohne an ber 
Hand, daß Thal zum erfien Mahle verließ, auf 
feine Knie, und dankte mit frommen Thränen Gott. 
für die Leutung der Begebenheit, von der Thomas 
nie viel Gutes erwartet hatte. Ä | 

Voll unendlich füßer und Ängftlicher Erwar⸗ 


o'- N 
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tungen ging William mit feinem Vater durch die 


Gebuͤſche am Fuß der Berge weg, und wie fie den 
erfien Blick auf die Ebene marfen, fo brannten. 
des Juͤnglings Augen: ein hohes Roth flog auf 
feine Wangen. Er. eilte fo ſchnell, daß Hillnet ihm 
faum folgen konnte. 

Endlich kamen fie in Hillnethouſe an. Sie 
gingen von hinten durch einen Garten in das ſehr 
praͤchtige Haus des Lords. So mie er ind Haus 
trat, läutkte der Lord, und auf allen Seiten flos 
ben die Domeflifen herbey, und flanden in ehrer⸗ 
biethigen: Schweigen um den Lord ber, der feine 
Blicke alein auf William beftete, um zu ſehen, 
was für Emdrice die neuen Gegenflände auf ihn 
machen würden. Ä | 

Weiſt meinem Sohne die grünnen- Zimmer 


an! fagte der Lord. Ein Bedienter öffnete eine 


Thuͤre und ſtand in einer ehrerbietbigen Sellung da. 
und hatte die Thuͤr in der Hand. Das iſt dein 
Zimmer ‚William! ſagte der Lord, und hier find 
heine Domeſtiken. Er zeigte ibm drey Menfchen, 
einen. alten und zwey junge, Willen betrachtete 
fie ſtarr, er laͤcheite über die Ehrfurcht ‚mit der fie 
Er feinem Blicke hingen , und ging in dag geöffnete 
immer. 
Sein erſter Blick Fl auf die Kupferſtiche, die 
an den Wänden hingen: es waren Hogarths fas 
tyriſche Zeichnungen. Er ſchuͤttelte den Kopf, weil 
er auf keine Weiſe errathen fonnte, was fie be⸗ 
deuten folten. Er öffnete das Fenſter und fab auf 
den Hof: es verfammelten fich nach und nad) eine 
große Menge Menſchen. Lord Hillnet ließ feine 
Unterthanen verfammeln, um ihnen feinen Sohn 
vorzufteßen. | 


William dachte noch gar nichts? tie wien 


“ 


n 
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| herzuſtroͤmenden Gedanken hinderten ſich unter ein⸗ 


ander. Er öffnete noch mehrere Thuͤren, die in 
‘feinem Zimmer waren , und fand üherall eine 


Drache, welche die Pracht der Zimmer des Gir 
Johuſons meit übertraf. | 


Ein Bedtenter brachte Thee. Er fette ihn auf 
den Tiſch, und ſchenkte eine Taſſe vol. William 
fah ihn an: ich mag das nicht! fagte er endlich 
mie einen 'verlegenen Lächeln, Er mar jeßt nicht 
eigentlich .entfchloffen, vote er ſich benehmen follte, 
Wie heiße du? fragte er kurs darauf den Bedien⸗ 
ten: John Sir! William lächelte , höre John, 
weißt du, was die Zeichnungen hier bedeuten? 

Nein ; aber Mplord wird es wiffen. 

William gekrauete ſichnicht, noch nach. etwas 
zu fragen. — | 

Jetzt kam Lord Hillnet ind Zimmer, und rief 


William. William folgte ihm auf den Hof, mo 


fich eben die Unterthanen ded Lords in Ordnung 
geitellt hatten. \ 

Hier meine Kinder ! fing der Forb an: bier 
bin ich wieder, und bier "bringe ich euch meinen 
Cohn: ich babe ihn Fiir euch erzogen! Wenn ich 
tobt bin, fo wird er euch ein eben fo gütiger Here 
ſeyn, als ich es war. Verdient feine Liebe: er wird 
die eurige verdienen! 

Gott ſegne unſern Herrn! riefen die Land⸗ 
leute, und ſeinen Sohn! und mache ihn gut wie 


feinen Bater, ſetzte ein alter Greis voll Ruͤhrung 
Hinzu. 


William betrachtete die Menfchen fiil und mit 
gerungelter Stirn. . 
Sieh deine kuͤnftigen Unterthanen, mein Sohn! 


ſagte der Vater, indem er ſich ſchnell zu William 
wandte: Daft du Ihnen nichts zu fagen ? 


Wil⸗ 


Willlam warf noch einen Bli auf die Men⸗ 
ſchen. Wie alt bill du? fragte er den dlteften uns. 
fer ihnen , und reichte ihm die Hand, 

Neunzig Jahre, junger lichfter Herr! auts 
wortete der , und wollte Williams Hand an feine 
Lippen ziehen. Warum willſt du mir die Hand 
kuͤſſen? fragte der Juͤngling, und zog des Alten 
Hand zu fih und drücte fie auf fein Herz. 

Liebft du die Menſchen, William? fragte 


net. 
Nein! ich kenne ſie nicht! antwortete er ganz 


laut. 

Willſt du ihnen Gutes thnn ? 

Du frägft doch wunderlich: ſagte Willlam , 
drehte fich um und ging in das Haug hinein. Er 
fland mitten im Zimmer ſtill, und fchütlelte ofe 
und nochdenfend mit dem Kopfe. Wie mein Vater 
auch heute fo fonderbar ift! | 

Auf einmahl erfhol die laute Muſik von eints 
gen Geigen und Trompeten. William ftürzte im 
den Hof hinab, und fand die jungen’ Leute des 
. Dorfs unter einer Linde im Begriffe zu Langen. 
Er eilte hinzu: die jungen Bäurinnen flanden da 
ſchon in den leichteflen Kleidern, und man fing 
eben zu tanzen an, da William herzu trat. Erbe 
trachtete mit neugierigen Augen die Tanzenvden : 
er lächelte, er jauhste mit den Bauern, endlich 
bi'pfte er in ihre Reihe: er ergriff ein junges huͤb⸗ 
ſches Mädchen bey der Hand, und Lanzte fo gut 
er konnte. Nach dem Tanze druͤckte er das vers 
ſchaͤmte Mädchen an feine Bruſt, und an feine 
Lippen „.und ben einem neuen Zange ſchwenkte er 
feine Tänzerinn herum , und feine Freude murbe 
fo ungeſtuͤm, daß er nicht aufhoͤrte zu jauchzen. 

Naturm. D 


haben wi ! 


— 50 — 


Wie er ermuͤdet war, fo zog er bad Maͤd⸗ 
chen auf eine Bank, und fing nun unter den zaͤrt⸗ 
lichſten Liebkoſungen mit ihre zu reden‘ an. Das 
Mädchen wurde roth, wandte ich bald ab, bald 


verbarg fie das Finn in ihrem Buſen und ficherte, 


bald wollte fie ſich losreißen, und William hielt 
fie immer fefter. u 
Haft du mich lieb, Maͤdchen? fragte er: haſt 
du mich lieb? 
Das Maͤdchen hoͤrte nicht auf, in ihr Buſen⸗ 
. tu hinein zu kichern: endlich trat ein Bauerkerl 
naͤher, und ſagte: Margareth darf feinen lieb has 
ben als mich, guädiger Herr ı fie iR meine Braut! 


und darum — fomm, Mädchen. Sie bringen die 


{ 


Diene in üblen Ruf, Euer Gnaden! Komm, | 


Margaret ! 

Sie iſt deine Braut ? fragte Willem, und 
fab ihn ſtarr an: das heißt, fie fol bein Weib wer- 
"den? Der Bauer bejabete. Und warum wird fie 

es nicht? 


Ya, wenn mein Vater fo wollte, Euer 


Snaden. Ä 
Dein Bater? fragte William: was geht das 
deinen Bater au? Andrews lächelte, und fand den 
Satz des jungen Herrn ſehr vernänftig. Da ſteht 
mein Bater: Euer Gnaden ! wenn Sie einmaßl 
mit Ihm reden wollten. | 
Miliam sing ‚auf den Alten ein : Höre doch 
alter Mann, was geht denn das bidy am, wenn 
dein Sohn hHeirathen will ? 

Mecht viel, Euer Gnaden. Er fol mir das 
Mäpdchen nicht haben: denn — ſehen Sie , fie hat 
- nichts , als was fie auf dem Leibe trägt. ° 
Ey, alter Mann , wenn er fie nun aber fo 


\\ 
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Ja, eben das mil ich nicht. 

Mit einer groſſen Neugierde im Geſichte frag⸗ 
te William: aber was fehlt ihr denn? er ſah ste 
ruck nach dem Maͤdchen. | 

Zwanzig Pfund Sterling aufs allerwenigſte! 

Hat die mein Vater? fragre Willlam , und 
nun nad) erhaltener Antwort, flog Wiliam zu 
feinem Vater , und forderte zwanzig Pfund. Dee 
Lord gab fie ihm, und eben fo fchnell flog er wies 
der zurück, und rief fchon von weitem dem Bauer 
zu: nun heiratbe , bier find zwanzig Pfund! 
‚Man drängte fih um den Juͤngling ber, und 
wie Andrews die zwanzig Pfund in feinen Händen 
fah , fo huͤpfte er vor Freude umber, und hielt 
die . Hand mit dem Gelde hoch empor. Willen _ 
hielt ihn auf, und bath ihn gleich zu heirathen. 

Ya, wenn der Paftor mil — meinte Andrews. 

- Mo ift der Paftor? führe mich zu ihm! was 
fol der noteber dabey? | 

Uns fopuliren. oo. 

Was heißt das? man machte ihm eine Bea 
fchreibung , fo gut fi) es thun ließ. Kinder, das 
will ich ehun! rief Wiltam: Kommt ber beyde! 
man bedeutete ihm aufg neue, und William zog 
nun das Paar zum Prediger, und die ganze. Tauze - 
geſellſchaft folgte, — 

Lord Hillnet hatte den Vorfall angeſe hen und 
laͤchelte. | u 

Der Prediger wunderte ſich, wie er bie Men⸗ 
fchen gerade auf fein Haus losfommen fah, und 
an ihrer Spige einen jungen Mann, den feine Do⸗ 
meſtiken fogleich für den Sohn des Lords erfanns 
ten. Er ging ihm mit vielen Buͤcklingen entgegen , 
und machte ihm ein fehr elegantes Kompliment 
über feine Ankunft unter bat, wovon aber Wils 

2 ‘ . 
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liam nichts verftand , und alſo auch nichts drauf 
erwiederte. | 

Laß das nur! hob William an; bier find ein 
Naar Leute , die wollen Mann und Frau werden : 
Sie haben gefaat, du duͤtfteſt nur Dann und Grau 
machen. Run fo mach! 

Der Prediger erftaunfe. Da man ihn aber 
verficherte, dag die Sache Ernſt fey, und felbft 
ein Domeflit von Mylord behauptete, daß feine 
Herrlichkeit zwanzig Pfund dazu hergegeben hätte: 
fo ließ der Prediger die Leute in die Kirche gehen, 
” ee trat vor dem Altare mit dem Buche in der 

and. 

Mir find Hier verfammelt in bem Rahmen — 
506 er an, und William trat gu ihm vor den Als 
tar. Lies ein andermabl, und mad) aus den Leu⸗ 
ten Mann und Frau. Der Prediger verlor über 
diefe Unterbrechung ganz und gar das Gleichge⸗ 
wicht. Er fab den jungen Menſchen ſtarr au, und 
antwortete nicht ein Wort. Fin Bauer verficherte 
dem jungen Menſchen, daB eben in dem Leſen das 
Mann und Frau machen beflände. 

William zog ſich lachend zur. Der Predts 
ger fing aufs neue an, und lad ſehr raſch fort, 
immer in der Todesangſt, no.h einmahl unterbros 
den zu werden. Wie er aber auf die Worte tam: _ 
Gott feßte den erfien Menſchen Ind Paradied, ſo 
konnte William nicht länger fch.veigen. Den ers 
fien Denichen ? fragte er: lieber Paßor, woher 
weißt du das? 

Der Drediger wurde boͤſe. Ey was! antıwors 

tete er voll Eifer! ſtoͤren „fie einen Diener des 
Deren nicht In der Andacht , junger Menſch! 

William begriffs air. Sag mir, Heber als 
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tee Mann, von dem erfien Dienfchen, woher weißt 

du das ? I | 
Williams Domeftif trat jeßt hinzu und bath 

William, doch zu warten, bis die Ceremonie vor. 


über ſeyn wuͤrde. William trat wieder zuräd, und. 


der Prediger fopulirte unter groffen Derzensängften 
das junge Paar. 


Noch ein paar Mabl Ichmebfen unter dem 


,Uebrigen, was der Prediger vorlag , dem Juͤng⸗ 
linge ſchon Fragen auf den Lippen; indeß unters 
drückte er fie: wole aber der Prediger die Fluͤche 
vorlag, mit welchem ber erfien Menſchen Unge⸗ 


horſam beſtraft murde, fo konnte er ſich nicht läne 


ger halten: du biſt nicht gefcheidt, mit Deinen wun⸗ 
derlichen Zeuge! fagte er: was Dornen und Die 
ſteln? Waisen fol ihnen der Acer tragen! Und 

er meinte, num wollte er es beſſer Fönnen ale der 
Paſtor. Der Prediger lächelte fehr zufrieden, daß 


er bid ang Amen gekommen war, ohne weiter uns 
terbrochen zu feyn, und wuͤnſchte die Fluͤhe, die 


er dem Wanne, dem Weibe und der Schlange ge» 
geben hatte, in feinem Derzen ale dem jungen 
Menfchen auf den Leib. 


- Set aber ging der junge Menfh dem Pre. 


biger zu Leibe, und jagte ihm noch einmahl durch 
feine Fragen und Einwuͤrfe den heftigen Angfts 
ſchweiß ab.. J 
Nun ging es wieder zu dem Feſte, das ſich 
durch ihn ſo ſchnell in eine Hochzeit verwandelt 
hatte. Die froͤhliche Dankbarkeit, welche ihm das 


Brautpaar mehr durch ihre treuherzigen Lir bkoſun⸗ 


gen als durch Worte erzeigte, erregte In feinerh 
Herzen ein fanftes Wohlgefühl. Er. ging der Rei⸗ 
be nad) herum und fragte einen jeden, ob er nicht 
heirathen molte? man danfte ihm für fetar Sir , 


— 
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und fand es doch für heute zu ſpaͤt; und unter 
Froͤhlichteit und Lachen verging der Tag und ber 
Abend. Br ' 

- Am andern Morgen floh er gu dem jungen 
Paare. Er fand das junge Weib auf dem Schoße 
und in ven Armen des Mannes. Ein paar Minus 
ten betrachtete er dieß reitzende Schaufpiel der Lie⸗ 


be, mit lächelnden Blicken, und in feiner Seele 


ſtieg Fannys Bild bel empor. Sein Herz Elopfte, 


anf feine Wangen floh eine ſchoͤne Wärme, er 


fireckte feine Arme aus zu einer Umarmung, ein 
tiefer Seufzer verrietb ibn dem jungen Ehepaare. 

Die Befchreibung ihrer Glückfeligkeit , ihre 
Liebfofungen,, die Scherge des Mannes, die Vers 
ſchaͤmtheit des jungen Weibes gaben ‚feinen Gefuͤh⸗ 
len eine Beſtimmtheit, und er rief : Andrews, ich 
will auch gluͤcklich ſeyn! ich will Fanny heirathen. 
Er eilte zuruck zu feinem Water: o mein Vater, 
tief er: 0 mein Vater, ich muß auch gluͤcklich wers 


‚ ben ich will Fanny beirathen ! 


Der Lord zog ihn bey ſich nieder, und nach 


einem fundenlangen Gefpräde hatte er ihm begreife 


in 


li) gemacht, wie wichtig biefer Schrift, wie ber - 
fimme er für die ganze Gluͤckſeligkeit des Lebens 
fey. Keunſt du Fanny? Weißt du, ob ihr Herz 


gut it? William erfiaunte: und konnte weder ja 


noch nein antworten: er verfanf nun In ein Meer 
von Träumereyen. Er zweifelte zwar nicht an Fan⸗ 
nys Güte: er fann darauf, wie er zur Gewißbeit 
über ihr Herz fommen wollte, mehr feines Vaters 
als feines felbft wegen. ‘ 
Am andern Morgen trat er eilig an feined Va⸗ 


kers Bett: höre Vater, laß ung zu Fanny gehen! . 


Sein Vater hatte feine Zeit, Wiliam ſaß nach 
einer Stunde mis dem alten Thomas zu Pferde , 


und war auf dem Wege nad Sir Johnſons Ritter⸗ 
fite. Thomas konnte ihm kaum folgen, ſo eilte er. 
Wie er in das Dorf hinein ritt, ſo traf aus 
der erſten Hätte ein Geſchrey fein Ohr: er hielt 
ſein Pferd an, und ſah ſtarr auf die Huͤtte, aus 
der noch immer ein verdoppeltes Geſchrey erſcholl. 
Endlich erikien ein Mann vor der Thuͤre, führte 
eine Frau bervor , Rich fie unfanft.aus der Thüre, 
und rief ihr nach , Indem er einen großen Knittel 
inter ihr ber ſchuͤttelte: nun ſchrey dich fatt! Ein - 
Mädchen von funfzehn Jahren laut ſchreyend, mit 
wild umpherfliegenden Haaren, und offener Bruſt, 
bey dem Straͤuben mar ihr das Halstuch abgerif- 
fen, fürgte ihrer Mutter nach und ſank in ihre 
Arme. Gott, meine ungldditche Mutter! rief dag 
Mädchen. William war mit einem Sprunge vom 
‚Herde. Was meint ihr? rief er: wer thut euch 
Leides? und nun faßte er beyde in feine Arme. 
Jetzt hörte er eine Erzählung, ven ter er 
nicht mehr begriff, ale daß der Vater des Maͤd⸗ 
chens einen Hirfch erfchoffen- habe, und daß fie nun 
deßwegen ohne Hütte und ohne Brot wären. Wie? 
rief William ganz erftaunt : iſt der Menſch rafend ? 
und raſch ſprang er in bie Hütte, ergriff den Ges 
richtödiener beym Arme, zog ihn aus der Hirte . 
bervor , und ſtieß ihn mit, einer großen Gewait bis 
mitten auf die Gaſſe: die unvermuthete Erfcheinung 
bes Juͤnglings, fein Schtoeigen, feine Dreiſtigkeit, 
mit der er den Gerichtädiener ergriff und zur Huͤtte 
hinaus warf, hatte dem Gerichtädiener alle Befin- 
nung getaubl. . . Ä 
Jetzt führte William unter den Berficherungen 
feined Beyflandes, Mutter und Tochter in die Huͤt⸗ 
fe zurück. In dem Zimmer fielen fie vor ihm nies 
der, das Mädchen ergriff fene Hände und kuͤßte 
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ſie, und druͤckte ſie au ihre offene Bruſt, die mit 
Thraͤnen gebadet war. Der Juͤngling ſank ebenfalls 
vor ihr hin auf die Knie, und da er fie nicht aufe 
heben. kannte, fo faßte er fie vertraulich in feine Ars 
me, und drüdte feine Lippen bald auf ihre naffen 
Augen, , bald auf ihre mallende Bruft, bis die Er» 
fheänung des Gerichtsdieners diefe Scene der Ges _ 
fühle des Mitleids und der Liebe unterbrach. 
Auf der Gaſſe hatte ſich der Kerl befonnen, 
daß nur ein Juͤngling — er fprang In die Hütte 
zurück. Herr, rief er wild, wer gibt ihm das Recht, 
die Juſtiz zu hindern ? oo 

Wiltam fprang auf, und fragte ganz Falt: 

bit du die Ju? 
s Der. Öerichtediener hielt das für Spott, und 
flürgte mie dem Befehle: Sort ihr Fumpengefindel ? 
ind Zimmer, und ergriff dag Mädchen bey ber 
Hand; allein ein fehr derber Fauſtſchlag von Wils 
- liam , und ein paar nervichte Arme, die Ihn ums 
faßten,, und zur Thüre binbrängten , zeigten Ihm 
. bald , daß er weichen muͤſſe r verließ fluchend 
das Haug , und Wiliam ließ fi) nun den Handel 
ausführlich erzaͤhlen. 0 | 

Anfangs begriff er nicht, mie ein Menſch das 

Recht nicht haben könne, ein Thier zu erfchießen ; 
allein er gab fi bald, da Mutter und befonderd 
die meinende Tochter es Ihm verficherte, es fen fo. 
Sie waren nod In Erklärungen darüber begriffen, 
als Fannys Onkle mit einer Hetkarbatfche erichien, 

. von einigen Domeftifen begleitet. 

Ab, Dicker rief ihm William entgegen: was 
macht Fanny ? Mutter und Tochter erhoben aufs 
neue ein fuͤrchterliches Gefchrey , wie fie den Land⸗ 
junfer erblickten. Der Landjunker erhob «in lau: 
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tes Gelächter, wie er Wiltam ſah. De da! Wils 
liam, was Teufel fängft du bier an ? 

Ich habe die Juſtiz geprügele! antwortete Wil- 
Ham kalt, und wandte fid) wieder zu dem Mäd- 


chen ‚.und bath fie mit Umarmungen, ruhig zu ſeyn. 


Ich will Fanny beſuchen, Onkle! mit den Worten 
wandte er fid) zu dem Landjunfer, Wetten Sie 
ung erft guͤtiger, lieber Here! fagte das Mädchen 
und füste Williams Hand, | 
Höre, Onkle, bleib du bier, und wenn bie 


Juſti; kommt, fo — jegt erblickte er den Gerichts⸗ 


diener im Dintergrunde: Ha! da ift die Juſtiz! 
Komm Onkle, da ber Boͤſewicht hat die Frau zum 


Haufe hinaus gemorfen, weil dee Mann einen 


Hirſch geſchoſſen hat. Komm! 
Zum Henker auch, das bat er anf meinen 
Befehl getban ! 


Mußt du denn alle Mäbchen zum Weinen brin⸗ 
gen? Du biſt ein Narr! Laß die beyden zufrieden, 


und er ſtellte ſich vor Mutter und Tochter mit dro⸗ 
hendem Geſichte bin, 


Bey meiner Seele! ich glaube, der naͤhme es 


mit einer ganzen Welt auf! fagte der Landjunker la⸗ 
chend. Nun komm William! die Leute ſollen die 
Hütte behalten! Der Menſch iſt euer Gluͤck! ſagte 


er zu Mutter und Tochter, indem er auf William 


sise. 

Der Gerichtödiener ging murmelnd von dan⸗ 
nen, und William umarmte noch einmahl dag froͤh⸗ 
Ihe Mädchen, und nun ging er mit dem Landjun⸗ 


fer nad) Johnſonshouſe, und Thomas folgte mit 


beyden Pferden. | 

Die Thuͤre des Zimmers oͤffnete ih, und 
William flog in Fannys Arme, und fein Entzuͤcken 
war uͤberſchwenglich: ex hörte nicht anf, au iauchıe 


⸗ 
w· * 
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zen, feine Küfe nahmen Fein Ende. Die arme 


Fanny war die ſchwache Beute feiner Leidenſchaft, 
feiner Lippen und feiner Umarmungen. Sie wandte 


ale Kräfte an, fich aus feinen Armen los gu mas 


chen: fie hörte das Lachen ihrer Verwandten , fie 
wurde böfe, und zu gleicher Zeit fühlte fiein ihrem 
Herzen eine Neigung gegen den SJüngling: feine 
Küffe waren Ihe ſuß, feinen Umarmungen mallte 


ihre Bruft entgegen, wenn auch fchon ihre. Hände - 


fie abwehrten. 

Endlich war Williams erfler Sturm des Ent. 
zuͤckens vorüber, und Fanny faß da, ſcheu mie ei⸗ 
ne junge Frau am erfien Morgen nach der Hoch⸗ 
zeit: fie ſchlug ihre Augen nieder , fie murmelte 
leife etwas von unverſchaͤmt, von. rafenden Men- 
ſchen, und doch wuͤnſchte fie, daß man es nicht 
hoͤren moͤchte. — 

Waͤhrend deß fing nun der Landiunker an, 
den Ritterſtreich des Juͤnglings zu erzählen, und 
fragte nun ihn ſelbſt, wie er dazu gekommen fey; 
und William erzählte fo naiv, und zugleich fo kraͤf⸗ 
tig. die Eleine Begebenheit, daß man zugleich über 


| 


ihn Sachen und ihn hochachten mußte. Fanny hatte: 


ihn verftohlen bey feiner Erzählung in Hugenz das 


Edle in feiner Stellung , in feinem Seite, dab 


furchtloſe feiner ſchoͤnen Stirn und feine freyen Blis 


ce, feine vreiften Anmerkungen über die Sraufams. 


Zeit der Menſchen, und über ihre Thorheiten — 
ed war nicht möglich, fie mußte Ihm gut fepn. 
Man beach in Lobeserhebungen gegen ihn aus, 


und er flog au Fanny: höre Fanny, ich Babe bir 


viel zu fagen; aber ich mil es dir allein fagen : 
fonft bringe der Onkle dich nieder gu Thränen. 
Komm in ben Garten, Fanny! 


Der Onkle fing ſchon an zu lachen, und Fanny 
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fagte empfindlich: nein, Sie haben mir nichts als 
lein zu fagen, Sir Hillnet. U 
Hoͤre, laß das Sir weg: von dir kann ichs 
nicht haben. Es thut mir weh ! nenne mich Wil⸗ 
ham und pu! J 
Decr Onkle winkte den, andern, und man ging 
eins nad) den andern zum Zimmer hinaus. Fanny 
wollte-auch binaus. Halte fir, William! fagte der 
Onkle. William ſah Fanny mit einem halb fraus 
sigen Blicke an, und ergriff ihre Hand. Nein, 
Fanny, zwingen will id) dich nicht. Ich will wie» - 
Der wegreiten, wenn du mich nicht gerne ſiehſt. Ich 
glaubte, du haͤtteſt mich lieb. on 
Fanny ftand unentfhloffen da, und ſah auf 
ben Boden; fie druͤckte dem Juͤnglinge leife die 
Haut. Du haft midy lieb, Liebe Fanny ! ja! du 
haft mid) lieb, dean du druckt mir die Hand. - 
Der Onkle lachte laut. auf, und Fanny errd- 
thete und entzog dem Juͤnglinge mit einer Art von 
Heftigkeit die Hand ; aber fo höre doch endlich auf, . 
zu lachen, uärrifcher Menſch! fagte Willtam auf- 
gebracht. Laß und in Garten gehn, Fanny, da 


kannſt du mir die Hand drüden, fo viel du willſt. 


Gehn Sie, Sie find ein — das fagte Banıy - 
mit Aerger, und endigte nicht. | 
- Ein huͤbſcher Junge! will fie fagen, ſetzte ber 
Onkle ſchnell hinzu, Fanny lehnte fich in ein Sen- 
fier, und Willtam ſah von einem auf den andern, 
Der Onkle ſchlich ſich endlich leife hinaus, 
Liebe Fanny, ſagte William mit einer ſchmei⸗ 
chelnden Stimme: jetzt find wir allein! Fanny fah 
fih um, fand es fo, und erröthete. Höre, liebe 
Fanny, aeftern ging ih zu Andrews, und fand 
ihn bey feiner jungen Frau, Sie faß auf feinem 
Schoße, fie lehnte Ihre Wange an ſeine, KK Whkxx 


ihn faufendmahl , und Niemand lachte, und durfte 
Sachen: denn fie war feine Frau. Wie ich fie beyde 
fo ſah, da dachte ich an. dih. Fanny fol meine 
rau fenn! rief ich und flog zu meinem Water, 
und ſagte ed ibm: Fanny foll meine Frau feyn! 

Fanny fab ihn einen Augenblid an, und 
flug dad Auge fogleich wieder in die Glasſcheiben 
des Fenfters. Ich babe dich lieb, Fanny! fuhr er 
fort und drückte ihre Hand an feine Bruſt: Ich has 
be Lich lieber, als ich es dir fagen Fann! Ä 

Site fab ihn zum zweytenmahle an, fie fand 
fein Auge vol Thränen , und ſie wildite ſich daß 
Auge und drückte feine Hand, Was antwortete — 

fagte fie und hielt inne, 

‚ Mein Bater ? fragte William: vieles, vieles, 
das ich nicht ganz verſtand. Weißt du, ob did) 
Fanny liebt ? fagte er; weißt du, ob Fanny gut 
iſt? kennſt du ihr Herz? wenn fie böfe wäre, du 
wuͤrdeſt aufhören fie zu lieben , und wuͤrdeſt uns 
gluͤcklich ſeyn, weil die Ehe unauflöslich If. Das 
ſagte er, und vieles noch. Wenn Fanny Mutter 
wird — Fanny mand bey diefen Worten ihre Band 
. 108 — wenn Fanny Mutter wird, fo wird ſie dei⸗ 
ne Kinder zu Boͤſewichtern oder zu Narren machen, 

D hör auf! — und das alles Haft du ge 
glaubt, William ? 

Seglaubt? nein! Eben darum bin ich bier, 
dich zu fragen ,. ob du nicht fo biſt. Nun, liebe 
Fanny, alfo liebit du mih? - | 

Wie kann ich dich lieben ? ich kenne did) 'ja 
eben fo wenig, ale du mid). | 
| Ich bin gut, Faany! fagte William. fehr 

feyerlich und legte die Hand aufs Herz. Ich werde 
dir nie etwas zu leide‘ thun; deine Kinder — 

O ich bitte dich ſchweig! fprach Fanny, und 


egte ihm die Hand auf den Mund. — Brich da⸗ 


von ab, lieber William. Ich bin noch zu fung 
um heirathen, und ich glaube aud) du. 
Das hat mein Vater nicht gefagt,, und ber , 


iebe Fanny, weiß das alled. Liebe Fanny, fey - 


‚och nicht fo fonderbar. Sag doch, wolteft du 
‚ern mein Weib ſeyn? 1 

Fanny ſchwieg anfangs ein paar Secunden; 
ndlicy fagte fie: fonderbarer Menſch! Ste unter- 
rach fich felbft, fie ſchuͤttelte den Kopf, fie ſah Ihn 
ald an, bald wieder durch die Scheiben; fie wuße 


n 


e nicht, was fie fagen follte. Wenn bein Vater - 


oil, fo wird er mit meinem Vater reden, wir wol» 
en ſehen. | 

Fanny, du Haft mich gar nicht verſtanden. 
Rein Vater will ja nicht heirathen, und dein Va⸗ 
er auch nicht! Ich! ih! William! mil dich, will 
zanny heirathen. Liebſte Fanny, liebſt du mich ? 
ntworte! Er legte fein Geſicht auf ihren Buſen. 
fanny antwortete mie einem Seufzer. Was ſeuf⸗ 


eſt du, Fanny? Sag mir es nur, wenn du etwas 


leber haft als mich! 

Sie legte die Hand auf feinen Rüden und 
ruͤckte ihn an fih. Er umfaßte fie und drückte fie 
vieder „ er gerieth in Entzuͤcken, er ſtroͤmte Kuͤſſe 
uf ihre Lippen, auf ihre Wangen, auf ihre Brufl. 
Seine Entzuͤckungen rifſen fie unwiderſteblich mit 
ih. Schon fing fie an feine Kuͤſſe Ihm wieder zu 
eben , ein wildes verdiüfterted euer brannte in 
ed Juͤnglings Augen, feine Arme zitterten, feine 
Beuft ſchlug boh empor. — | 

‚Eine furchtbare Ahndung durchbebte fie : fie 
ig fib aus feinen fämpfenden Armen. William! 


chrie fie auf, und flog zum Zimmer hinaus. Wils 
dam lehnte die Stirn an daß Feuſter: er kuͤhee 
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William wollte fi Faum von Fannys Dafk 
halten laffen, er wollte auf und davon, allein vr 
Dntle hatte nun einmahl den jungen Menfchenit 
feinen Schuß genommen. Habe du Geduld , Wil⸗ 
Kam! fagte er: fie fol dein Weib werden ! 

Ohne daß fie mich liebe ? antwortete Wifiem: 
zumellen rebeft bu ohne alle Vernunft. Ich werde 
vor Kummer flerben; alein Fanny foll nicht, want 


Jetzt erfundigte ſich ber fpaßhafte Fandjus 
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ker sang leiſe, ob rord Hillnet ſchon um biefe Lie⸗ 
be Williams zu Fanny wiſſe, und erfuhr mit gro⸗ 


Gem Vergnügen, ja. Er erkundigte ſich, ob er 


denn feine Einwilligung gegeben babe, und Wil« 
liam antwortete ihm, daß er ein Narr fey ; mein 


Vater iſt gefcheidfer als ihr alle ſeyd. Ich muß doch 


wiſſen, wen ich liebe. 
Das fand denn der Onkle auch ganz geſcheidt, 


und theilte dem Vater Fannys den ſonderbaren 
Liebeshandel mit, und man war entſchloſſen den 
Handel nicht ſo ganz von der Hand zu weifen. Nun 


: ef dee Onkle in den arten, und ſuchte Fanny 
—- anf. Fanny, rief er mit angenommenen Schrecen- 


ihr gu. Fanny, großer Gott! der arme William! 
ach Soft erbarme ih! Fanny erblaßte : und fprang 
auf, und fan wieder auf den Sitz nieder. Maͤd⸗ 


‚ gen lauf, wenn du fein Leben reften wid: ! 


Fanny fürzte aus der Laube und flog dem 
armen William in die Arme, ber eben mit thrä- 


nenden Augen in das Gebäfd) frat. Wiliam er- 


ſchrack, Fanny nicht weniger. Was ift bir Fauny ? 


du bift fo blaß? Sie wagte es nicht zu fragen, . 


was ihm ſey. 


Kommt :einmahl her Kinder, fagte ber Onkle: 


fee euch zu mir. Ich will euch beyden aus dem 


Zraume helfen. Sie feßten fich jedes auf eine Sei⸗ 
te. Nun Fanny rath ich dir, fey nicht Muͤmchen 


Zipp, fondern meine bravde Fanny. Dein Vater ' 


weiß, was ich thue. ' 

Höre, Willtam, du liebft da bad Mädchen , 
und fie fol deine Frau werden und Mutter zu dei⸗ 
nen. Kindern ? nicht wahr? 

Ja! — hoͤr ich glaube, ich werde dich noch 


"Sieb gewinnen, Onkle. 
Bravo: und du. brave Sauny, HärtK tu uch 


| 


Luſt, da diefen Burfchen zum Vater gu machen ? 
Närrchen , werde-nicht roth! Ich meine, wie das 
nem Juͤngferchen in Züchten und Ehren möglich 


Lieber Onkle — 

- Da würd, Ich denn Sroßonfle. Höre, er bat 
mir erzähle, du haßteſt ihn; denn du haͤtteſt ihn 

an deine Bruft gedrüdt, und haͤtteſt gezittert, und 

ihn geküße, und daun vol Angft waͤrſt du davon 

gelaufen. Alfo Fannchen, du willſt die Mutter ſei⸗ 

ner Kinder werden ? \ 

Liebfter Onkle, ich bitte — 

Ey zum Geyer , fag ja oder nein. Sagſt bu 
nein! fo ſetzt fidy der Wildfang zu Pferde und fucht 
fich anderswo eine Fanny , und dann werden wir 
vor Geſchrey nicht bleiben können. Kindchen, man 
weiß ja, note du denkſt — wer weiß, wenn id) 
nicht den Morgen im Bette dazu gefommen wäre. 
Nu, zum Henker ja oder nein! 

Sie erröchete und reichte William die Hanb, 
bie Augen an den Boden gebeftet. Wiltam ergriff 
: ihre Hand, feine Thränen ſtuͤrzten häufig aug feis 
nen Augen. Fanny, fprach er mit gebrochener Stim- 

me: ſo bin ich denn, fo lange ich lebe, ungluͤcklich! 
| Fanny fab ihn fchnell an, und der Onkle er- 
griff ihn bey feinem leide, biſt Du rafend, William ? 
- Du Heck ja, fie will vich zum Vater machen. Fanny 
ſo thu die Lippen von einander , und fag ja! bey 

dem Burſchen muß man fo deutlidy feyn, rote die Bibel. 
| Fanny that die Lippen von einander, und fagte 

leiſe: ja, Wiliam, ich liebe dich ! 
Ä Jetzt taumelte der Juͤngling in ihre Arme, 
jetzt umſchloß er ſie feſt und innig, jetzt ſchrie 
er laut, jauchzte und weinte, und ſah nicht, 
daß Fanny blaß in feinen Armen hing. Wie fie 

- zu 
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u ſich kam, fo fab fie ihn zum erſtenmahle hell 
an, und erroͤthete fo ſchoͤn und lächelte fo freund⸗ 
lich, daß felbft der Onkle rief: ich beneide dem 


Wildfang diefen Blick! Da liebe euch Kinder, 


und macht euch‘ glücklich ! | 

Er flug: feine Arme um William, allein die- 
fer drückte ihn fo ungeſtuͤmm an fich, daß der Alte 
laut um Hülfe rief, und den Tag hundertmahl Fan⸗ 


ny fragte, wie fie die. imarmungen des Juͤnglims | 


aushalten Eönnte. Wie der erfle Sturm der befrie⸗ 
digten Liebe vorüber mar, fo fragte nun auch der 
alte Onkle näher nach ber Art der Bewilligung, 
welche Lord Hillnet feinem: Sohne gegeben hatte. 
Bey diefer Frage gerieth William auf.einmahl 


in ein augenblicklidhes Nachdenken, aus dem er, 


mit dem lebhafteſten Zeichen ſeines Verdruffes er⸗ 


soachte. Fanny! rief er : antivorte,. antworte! Biſt 


du gut? Fanny biſt du nicht boshaft ? und willſt 


‚ du deine Kinder erziehen, wie ich erzogen bin, ges »-. 


ſcheidt und vernänftig; nicht mit den Wunderlich 
keiten, die auch du, liebe Fanny — 
Sie druͤckte ihren Mund auf- feinen, 
William fragte den Onkle: heiße daß ja? 


— 
Tr 


Der Onkle nickte und lachte. Nun fo komm! rief 


nun William, und zog fie fort, und im Gehen 
umarmte er fie, drückte fie feſt an ſich, und trug 
ſie beynahe mehr, als ſie ging, ins Haus. Hier 


erbob denn der Onkle ein lautes Siegesgeſchrey, 


und Vater und Mutter und noch einige Verwandte 
ſtuͤrzten herbey. U | | 
| Nun thu den Antrag! fagte der Onkle zu Wils 
liam; das iſt Fannys Vater. Wiltam fah den Va⸗ 
ter ſtarr an. Was ſoll ich? Zum Henker, dem 
Vater ſagen, daß du das Maͤdchen willſt. 

Nun ja, Fannp wird mein Weib, Water; 

Naturm. Ä E 
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fie liebt mich, und num laßt ung zum Vaſtor ge⸗ 
hen, daß der ung kopulirt! 
Nun wahrbaftig, der Junge wird ung alle 


noch verruͤckt machen am Ende! William, das 


gehe fo gefchwinde nicht. 
Das möchte ich doch wiffen — mie viel ge» 


ſchwinder e8 gehen könnte. Der Paftor liest ein ze⸗ 


N 


ben Minuten vor, und dann iſt Fanny meine Frau. 

Ben Gott! brummte der Onkle inden Bart: 
ber Burſche hat immer Recht. 

Man fing an hin und her zu ſtreit en. William 
wollte ſchlechterdings nicht nachgeben. Er berlef 
ſich darauf, daß Fanny ihm ja geſagt habe; Fan⸗ 
nys Aeltern blieben dabey, Daß es unmoͤglich ſeyn 
koͤnnte. William ereiferte ſich, und fing an zu be⸗ 
weiſen, daß es ſehr leicht ginge, lachte über alle 
Gruͤnde, die man ihm anfuͤhrte, als uͤber die Narr⸗ 
heiten der gewoͤhnlichen Menſchen. Endlich ergriff 
er Fanny bey der Hand.Fanny liebſt du mich? 
fragte er, und druckte feinen Mund auf ihren. 
Fanny antwortete mit einem zärtlichem Blicke. 
Nun fo folge mie zum Paſtor! Uber lieber Wil⸗ 
liam, du ſiehſt, mein Vater will nicht. 

Saoo laß deinen Vater bier, wenn er nicht mit 
will! Er zog ſie einige Schritte nach der Thuͤre. 
Run erhob ich ein allgemeines Gemurmel. Der 
Onkle lachte, der Vater lärmte, und forderte erſt 
vor alen Dingen ein Keidgedinge, die Mutter bes 
bauptete, die Tochter koͤnne niche ohne Kranz und 


Atlaskleid fopulirt werden; alle andern redeten auf 


einmahl: allein Willtam betäubte die Stimmen alle 
mit feinem hellen Tenor , und bath Fanny aufg fle⸗ 
hendlichſte ihm gu folgen, und Fanny flräubte ſich 
aus allen Kräften. 

Endlich lied William Fannyn fahren, Und. 


ſchwieg, und nach und nad) ſchwiegen die andern 
alle, und erhoben dagegen nun ein lautes Gelaͤch⸗ 
ter, das einige Minuten anhielt; nur Fanny und, 
William fanden nichts Lächerlicheg bey dem Handel. 
William ſah finſter um fih ber, und fagte 
mit einer fehr ernften Etimme: Fanny, du bift 
mein Weib ; du fagft mir, du liebeſt mich über als 
led. Da ſteht dein Vater, bier ſteh ich! nun waͤh⸗ 
Let wen winft du folgen? — — \ 
Fanny trat einen Schritt auf ihn gu, und 
fagte mit einer fchönen Stimme zu ihm, idy bin 
dein! noch einmal wiederhohle ich es: Ich bin 
dein! ich hoffe glüdlich in deinen Armen zu leben; 
alein in meines Vaters Armen habe ich ſchon funf⸗ 
zehn Jahre glüclich gelebt. Ohne meinen Vater 
waͤre ich nicht; feine Liebe hat mich tauſendmahl 
dem Tode entrifen. William id bin dir Liebe 
fhuldig ; allein meinem Vater Gehorfam für feine 
Liebe. Das reigende Mädchen fank vor ihrem Bas 
ter auf die Knie, und benegte feine Hände mit ih⸗ 
zen Thränen. ’ Bu 
William flarefe mit offenen Augen an bie 
Wand; er fchien tief nachzudenken. Er fiel nun 
ſchnell bey Fannd auf die Knie und kuͤßte die an» 
dere Hand des Sir Jehnſons: vergib mir, Fan⸗ 
nys Vater! fprady er mit vieler Ruͤhrung: und 
menn mein Vater mir befähle Fanny nie zu heira⸗ 
then , ich würde Ihm gehorfam fey. zn 
Er ftand auf, und feßte fid) ruhig auf einen 
Stuhl nieder, und fragte ganz rubig, wann 
denn der Paſtor ihnen etwas vorlefen follte ? Man 
vertiöftefe ihn mit der Beflimmung einer furzen 
Friſt, wenn fein Vater anders einmilligen würde. 
Fanny, du biſt gut! rief er a einmal, taste 
. E a 
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dem er ein wenig nadigefontien hatte: du biſt gut! 


du liebſt mich, und folgſt deinem Water. 

Ein Bedienter, der zu Tifch rief, machte dem 
Gelächter ein Ende, das noch nicht nachgelaffen 
batte , und vondem nun freplich William nichts 
begriff. Man fegte ſich und William erfunbigte 
fi) nach den Nabmen der vielerlen Speifen , vie 
ausfgefsgt waren, und aß ſehr zufrieden einen Tel⸗ 
ler mit Gemüfe, und ſchlug alle die andern Spei⸗ 
.fen aus. Jetzt fam man wieber auf mathematifche 
und phofifaliiche Kenntniffe, und William verrieth 
fo viel gefunde reife Dernunft, daß es alle am 
Tifche für ih eiunahm. | 


am man auf andere Dinge, fo waren bie | 


Fragen, die Wiltam that, fo zweckmaͤßig, feine 
Miderlegung fo feſt und beutlih, daß ein Arzt, 
ber den Mittag noch gefommen mar, nicht aufs 
bören konnte, den Juͤngling anzuftaunen, und ihn 
immer tiefer in Geſpraͤche über mancherley Gegen» 
fände ju verroicheln. Auch gab es wohl mit unter 
etwas zu Lächeln, wenn er auf einmahl die ganze 
nenn mit ein paar Worten Äber den Haufen 
warf. Ä 
Endlich fam ein Hitſchbraten. William frag⸗ 
te Fanny, was iſt dag ? Ein Hirſchbraten. Hirſch! 
wiederhohlte er langſam, auf einmahl ſprang er 
auf und flog zur Thuͤre hinaus, die Treppe hinab, 
“und den Hof hinunter in das Dorf. Das Wort 
Hirfch hatte die Idee des Maͤdchens nieder in fel- 


4 


nem Ropfe rege gemacht, deffen Vater durch einen - 


erſchoſſenen Hirſch in Die Hände der Juſtiz gefals 
len, und bon ihm add ihnen gerettet war. Er hat⸗ 
te Feine eigentliche Aufklärung über dag Ende des 
‚Handels erhalten, und er fürchtete, das etwa bie 


* 
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uftis mit dem ſchweren Knuͤttel ſich dennoch der 
Hütte bemaͤchtigt Hätte. u Ä 

"Er ſtuͤrzte vol Eifer in die. Huͤtte hinein, 


und fraf Mutter und Tochter in den Armen eines _. 


Mannes, den fie mit Thränen benehten, Es war 
. der Vater, der eben von dem Schlupfwinkel, im 
dem er fih verborgen hafte, zuriick gefonmen war. 
Wie Wiltam die Stubenthüre geöffnet hatte, fo rief 
‚die Tochter vol dankbaren Entzüden: da iſt er! 
da iſt unfer Schugengel! und flog ihm entgegen. - 
Vater und Muttet wandten ih auf dieſes Sefchrey 
um und ſanken zu feinen Fuͤſſen: der Vater bes 
mädhtigte ich einer feiner‘ Hände, und kuͤßte fie, 
und beneßte fie mit feinen Thränen. 

Was iſt euch, Kinder? fragte William ber 
ſtuͤrzt: ich wollte nur ſehen, ob die Juſtiz noch da 


wäre. 

Liebſter Herr, liebſter Herr‘! fing der Vater 
mit einer oft gebrochenen Stimme an ; Gott danke 
es Ihnen; Sie haben mein Weib und dieß uns 
ſchuldige Kind vom Hungertode gerettet! — Gott, 


liebſter Herr, ich bin kein Dieb! der Hunger bat 


mich gezroungen. Ich hatte nichts zu leben ! halb 
war die Hütte ſchon verſchuldet; ich lich mir eine 
Büchfe, ich ſchoß und wurde erfappf und mußte 
flieden. Sehen Sie, heute werden wir zum erften 
Mahle wieder warn efien; Miß Fanny hat ung 
das Eſſen geſandt. 

Fanny? rief William mit einem heitern La⸗ 
cheln, und trocknete ſeine thraͤnenvolle Augen. 
Über warum arbeiteſt du denn nicht? du biſt ja 
flarf und groß. \ 

Arbeiten ? Lieber Gore! Ach habe ein paar’ 
geſunde Hände, ich könnte arbeiten ; allein eine 
vier monathliche Krankheit hat mir Brot und Hands - 


. N 


ihn kauſendmahl, und Niemand lachte, und durfte 
Sachen: denn fie war feine Frau. Wie id) fie beyde 
fo ſah, da dadıte ich an. dich. Fanny foll meine 
Frau fepn! rief ich und flog zu meinem Vater, 
und fagte es ibm: Fanny foll meine Frau ſeyn! 
Fanny ſah ihn einen Augenblil an, und 
fhlug das Auge fogleich nieder in die Glasſcheiben 
des Fenfters. Ych habe dich lieb, Fanny! fubr ee 
fort und druͤckte ihre Hand an feine Bruſt: ich has 
be dich lieber, als ich es dir fagen Fann! : 
Sie fab ihn zum zweytenmahle an, fie fand 
fein Auge voll Thränen , und fie wiſchte ſich das 


Auge und drückte feine Hand, Was antwortete — 


fagte fie und Hielt inne, | 
Rein Vater ? fragte Wiltam: vieles, vieles, 


das ich nicht ganz verſtand. Weißt du, ob did) 


Fanny liebe ? ſagte er; weißt du, ob Fanny gut 
ft ? kennſt du ihr Herz? wenn fie böfe waͤre, bu 


. würdet aufhören fie zu lichen, und wuͤrdeſt uns 


gluͤcklich ſeyn, weil die Ehe unauflöslich if. Das 


ſagte er, und vieles noh. Wenn Fanny Mutter 


wird — Fanny wand bey diefen Worten ihre Hand 
lo8 — wenn Fanny Mutter wird, fo wird fie deis 
ne Kinder zu Boͤſewichtern oder zu Narren machen, 

D Hör auf! — und das alleb Haft du ge» 
glaubt, William ? 

Seglaubt? nein! Eben darum bin ich bier, 
dich zu fragen, ob bu nicht fo biſt. Nun, liebe 
Fanny, alfo liebt du mich? - 

Wie kann ich dich lieben ? ich kenne did) ja 
eben fo wenig, ald du mid). | 

Ich bin gut, Fanny! fagte Willtam. fehr 


 Feyerlich und legte die Hand aufs Herz. Ich werde 


die nie etwas zu leide thun; deine Kinder — 
O ich bitte dich ſchweig! ſprach Fanny, und 


— 


tegte ihm die Hand auf den Mund. — Brich da⸗ 


von ab, lieber Wiltam. Ich bin'noch zu jung 
yum heirathen, und ich glaube auch du. 

Das hat mein Vater nicht geſagt, und ber, 
liebe Fanny, weiß bag alled. Liebe Fanny, ſey 
doch nicht fo fonderbar. Sag do, wollteſt du 
gern mein Weib feyn ? 

Fanny ſchwieg anfangs ein paar Secunden; 
endlich fagte fie: fonderbarer Menſch! Sie unter- 
brach fich felbit, fie (hüttelte den Kopf, fie ſah ihn 
bald an, bald wieder durch die Scheiben; fie wuße 


Sn 


te nicht, was fie fagen follte. Wenn dein Vater - 


will, fo wird er mit meinem Vater reden, wir wol» 
ien feben. _ | 

Fanny, du Haft mich gar nicht verſtanden. 
Mein Vater will ja nicht heirathen, und dein Va⸗ 
ter auch nicht! Ich! ich! Willtam! will did, will 
Fanny heirathen. Liebſte Fanny, liebſt du mich? 
antworte! Er legte ſein Geſicht auf ihren Buſen. 
Fanny antwortete mit einem Seufzer. Was ſeuf⸗ 
zeſt du, Fanny? Sag mir es nur, wenn du etwas 
Iteber Haft als mich! oo. 

Sie legte die Hand auf feinen Rüden und 
druͤckte ihn an fih. Er umfaßte fie und drückte fie 
wieder „ er gerieth in Entzäden, er ſtroͤmte Kuͤſſe 
auf ihre Lippen, auf ihre Wangen, auf ihre Brufl. 
Seine Entzuͤckungen riffen fie unwiderſteblich mie 
ſich. Schon fing fie an feine Kuͤſſe Ihm wieder zu 
geben , ein wildes verduͤſtertes Feuer brannte im 
des Juͤnglings Augen, feine Arme zitterten, feine 
Beuft ſchlug bob empor. - 

‚Eine furchtbare Ahndung burchbebte fie: fie 
riß ſich aus feinen fämpfenden Armen. Wiltam ! 


ſchrie fie auf, und flog zum Zimmer hinaus. Wils 
am Ichnfe die Stirn an dag Feuſter: er täglee. | 
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ein Entzuͤcken in feiner Bruſt wallen, ein neues 
vielfaches Leben in allen feinen Empfindungen; er 
war außer ſich. 
Sie liebt mich nicht! rief er nach einem lan⸗ 
en Nachſinnen aus. und fein Auge ſchwamm in 
hraͤnen! fie liebe mich nicht ! rief er noch einmahl. 
und ftand nun und beftete feine naflen Blicke auf 
den Boden. Er ſah auf die Thüre, er hoffte noch 
immer, fie folte zurück Eommen: die Thuͤre öffnete 
ſich, und Fannys Onkle trat herein. 

. Nun, lieber Wiltam, in Thränen? mas 
weinft du? wer hat dir etwas gethan ? 

Sie liebt mich nicht, fagte er und ſchuͤttelte 
mit dem Kopfe: fie iſt davon gelaufen! und ich 
Itebe fie mit meiner ganzen Seele. Der Onkle lockte 
die gange Begebenheit aus Ihm hervor. Armer 
unge! fagte er: freylich, da ſeh ih wohl, fie 
- Diebe dich. nicht. Sie bat dich an ihre Bruſt ge⸗ 
druckt , deine Lippen gefüßt, bat gezittert, und iſt 
endlich davon gelaufen ?- nein, Hein, fie liebe did 
nicht. Willtam nahm dieß für Ernſt, und fanf auf 
einen Stuhl, und file Thränen floſſen aug feinen 
Yugen um Fanny, und Fanny faß im dickſten Ge⸗ 
büfch des Parks, und rief zumeilen balblaut: o 
mein geliebter William! 

William wollte ſich kaum von Fannys Onkle 
halten laſſen, er wollte auf und davon; allein der 
Onkle hatte nun einmahl den jungen Menſchen in 
feinen Schuß genommen. Habe du Geduld, Wil⸗ 


Lam fagte er: fie PA dein Weib werden ! 


Ohne daß fie mich liebe ? antwortete William: 
zuweilen redet du ohne alle Vernunft. Ich merde 
vor Kummer flerben ; aßein Fanny fol nicht, wenn 
fie nicht mil. ” j 

Jetzt erfundigte ſich ber fpaßhafte Laudjun⸗ 
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ker gang leiſe, ob Lord Hillnet ſchon um biefe Lies 
be Wiltams gu Fanny wiffe, und erfuhr mit gro⸗ 
Sem Vergnügen, ja. Er erfundigte fih, ob er 
denn feine Einwilligung gegeben habe, und Wil« 
liam antwortete ihm, daß er ein Narr ſey; mein 
Vater iſt gefcheidfer ald ihr alle ſeyd. Ich muß doch 
wiſſen, wen ich liebe. 

Das fand denn der Onkle auch ganz geſcheidt, 
und theilte dem Vater Fannys den ſonderbaren 
Liebeshandel mit, und man war euntſchloſſen den 
Handel nicht ſo ganz von der Hand zu weifen. Nun 
lief der Onkle in den Garten, und ſuchte Fanny 
- anf. Fanny, rief er mit angenommenen Schrecken. 
‚Ihr gu. Fanny, -großer Gott! der arme William ! 
ach Gott erbarme ih! Fanny erblaßte : und fprang 
auf , und fank wieder auf den Gig nieder. Maͤd⸗ 
‚ dien lauf, wenn hu fein Leben reften willſt! 

Fanny ſtuͤrzte aus der Laube und flog bem 
armen William in die Arme, ber eben mit thrä- 
nenden Augen in dad Gebuͤſch frat. William er. 
ſchrack, Fanny nicht weniger. Was ift bir Fanny? 
du bift fo blaß? Ste wagte es nicht zu fragen, . 
was ihm ſey. Ä 

Kommt einmahl her Kinder, fagte ber Onkle: 
ſetzt euch zu mir. Ich will euch beyden aus dem 
Zraume helfen. Ste fetten fich jedes auf eine Sei⸗ 
te. Nun Fanny rath ich dir, fen nicht Muͤmchen 
Zipp , fondern meine brave Fanny. Dein Vater 
weiß, was ih tue N | 
| Höre, Wiltam, du lichft da das Mädchen, 
und fie foll deine Frau werden und Mutter zu deie 
nen. Kindern ? nicht wahr ? 

—Ja! — hoͤr ich glaube, ich werde dich noch 
"Sieb gewinnen, Onkle. 
Bravo: und du. brave Faunp, haͤtteſt du au 


Luſt, da biefen Burfchen zum Vater zu machen ? 
Naͤrrchen, werde-nicht rotb! Ich meine, wie das 
ſrem Juͤngferchen in Zuͤchten und Ehren moͤglich 


Lieber Onkle — 

Da würd! ich denn Großonkle. Höre, er hat 
mir erzähle, du haßteſt ihn, denn du hättet ihn 

an deine Bruft gebrüdt, und haͤtteſt gezittert, und 

ihn gefüßt,, und dann vol Angft waͤrſt du davon 

gelaufen. Alfo Fannchen, du willſt die Mutter ſei⸗ 

ner Kinder werden 2 N 

Liebſter Onkle, ich bitte — 

Ey zum Geyer ſag ja oder nein. Sagſt bu 
nein! fo feßt fid) ver Wildfang zu Pferde und fucht 
ſich anderswo eine Fanny , und dann merden wie 
vor Gefchrep nicht bleiben Finnen. Kindchen, man 
weiß ja, rote du denkſt — wer weiß, wenn ich 
nicht den Morgen im Bette dazu gekommen wäre. 
Nu, zum Henfer ja oder nein! : 

Sie errächete und reichte William bie Hand, 
bie Augen an den Boden gebeftet. Willtam ergriff 
» ihre Hand, feine Thraͤnen ſtuͤrzten häufig aug ſei⸗ 
nen Augen. Fanny, fprach er mit gebeochener Stim⸗ 

me: fo bin ich denn, fo lange Ich lebe, ungluͤcklich! 
Fanny ſah ihn fchnell an, und der Onkle er» 
griff ihn bey feinem Kleide, bift du rafend, Willtam ? 
Du hoͤrſt ja, ſie will wich zum Vater machen. Fanny 

fo thu die Lippen von einander , und fag ja! bey 

dem Burfchen muß man fo deutlidy feyn, rote die Bibel. 
Fanny thät die Lippen von einander, und fagte 
leiſe: ja, Wiltam, ich liebe did, ! 

Jetzt taumelte der Juͤngling in ihre Arme, 
jege umſchlob er fie feſt und innig, jetzt fchrie 
er laut, jauchzte und meinte, und fah nicht, 
daß Fanny blaß in feinen Armen hing. Wie fie 
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zu ſich kam, ſo fab fie Ihn zum erſtenmahle be 
an, und errötbete fo ſchoͤn und lächelte fo freund⸗ 
lich, daß felbft der Onkle rief: Ich beneide dem 


Wildfang diefen Blick! Da liebt euch Kinder, 


und macht euch’ glücklich ! | 

Er flug feine Arme um Willtam, allein die⸗ 
fee drückte ihn fo ungeſtuͤmm an fich, daß der Alte 
laut um Hälfe rief, und den Tag bundertmahl Fan⸗ 


ny fragte, mie fie die Umarmungen des Jünglings. | 


aushalten könnte. Wie der erfie Sturm der befrie⸗ 
bigten Liebe vorüber war, fo fragte nun auch ber 
alte Dunkle näher nad) der Art der Bewilligung, 
welche Lord Hillnet feinem Sohne gegeben hatte. 

Ben diefer Srage gerieth William auf.einmapl 


in ein augenblicklidhes Nachdenfen, aus dem er, 


mit dem lebbafteften Zeichen ſeines Verdruſſes er. 


wachte. Fanny ! rief er : antworte, antworte! Biſt 


du gut? Fanny, biſt du nicht boshaft ? und willſt 
du deine Kinder erziehen, wie ich erzogen bin, ge» 


ſcheidt und vernünftig; nicht mit den Wunderlide '., 


feiten , die auch du, liebe Sanıy — 
Sie druͤckte ihren Mund auf- feinen. 


Er Zube 
. u 


William fragte den Ontle: Heißt daß ja? 


Der Onkle nickte und lachte. Nun fo komm! rief 
nun William, und zog fie fort, und im Gehen 
umarmte er fie, drückte fie feſt an ſich, und trug 
fie beynahe mehr, als fie ging, ind Haus. Hier 


erhob denn der Onkle ein lautes Siegesgeſchrey, 


und Vater und Mutter und noch einige Verwandte 
ſtuͤrzten herbey. | | 

Nun thu den Antrag! fagte der Onkle zu Wils 
liam; das iſt Fannys Vater. William ſah den Bas 
ter ſtarr an. Was ſoll ich? Zum Henker, dem 
Vater ſagen, daß du das Maͤdchen willſt. 

Nun ja, Fannp wird mein Weib, Vater; 
Naturm. E 


| 6 


fie Tiebt mich, und num laßt uns zum Paſtor ges 

ben, daß der ung kopulirt! | 

| Nun wahrhaftig, der Junge wirb ung alle 
noch verräct machen am Ende! William, das 

gehe fo gefchwinde nicht. 

' Das möchte ih doch wiſſen — mie viel ge⸗ 
ſchwinder e8 gehen Fönnte. Der Paflor liedt ein zes 
ben Deinuten vor, und dann iſt Fanny meine Grau, 
Ben Gott! brummte der Onkleinden Bart: 
der Burſche Hat immer Recht. | 

Man fing an hin und ber zu ſtreit en. William 
wollte ſchlechterdings nicht nachgeben. Er berief 
fih darauf, daß Fanny ihm ja gefagt Habe; Fans 
nys Aeltern blieben dabey, daß es unmöglich feyn 
koͤnnte. William ereiferte fi, und fing anzu bes 
weiſen, daß es ſehr leicht ginge, lachte über alle . 
- Gründe, die man ihm anführte, ald Über die Narr⸗ 
heiten der gewoͤhnlichen Menſchen. Endlich ergriff 
er Fanny bey der Hand. : Fanny liebft du mich ? 
fragte er, und drickte feinen Mund auf ihren. 
Fanny antwortete mit einem zärtlihem Blicke. 
Nun fo folge mir zum Paſtor! Aber lieber Wils 
liam, du ſiehſt, mein Vater wil nicht. | 
So' laß deinen Vater bier, wenn er nicht mit 
will! Er zog fie einige Schritte nach der Thuͤre. 
Run erhob ſich ein allgemeines Gemurmel. Der 
Onkle lachte, der Vater laͤrmte, und for derte erſt 
vor allen Dingen ein Leibgedinge, die Mutter be⸗ 
hauptete, die Tochter koͤnne nicht ohne Kranz und 
Atlaskleid kopulirt werden; alle andern redeten auf 
einmahl: allein Willtam betaͤubte die Stimmen alle 
mit feinem hellen Tenor , und bath Fanny aufg fle⸗ 
hendlichſte ihm zu folgen, und Fanny firäubte ſich 
aus allen Kräften. | 

Endlich ließ William Fannyn fahren, und 


ſchwiea, und nach und nach ſchwiegen die andern 
alle , und erhoben dagegen nun ein lautes Gelaͤch⸗ 
ter, daS einige Minuten anbielt; nur Fanny und. 
William fanden nichts Lächerlicheg bey dem Handel. 
William ſah finfter um fih ber, und fagte 
mit einer fehr ernften Stimme: Fanny, du bifl 
men Weib ; du ſagſt mir, du liebeſt mich über als 
led. Da ſteht dein Bater, bier fieh ich! nun waͤh⸗ 
le! wem winft du folgen? — | 
Fanny trat einen Schritt auf ihn gu, und 
fagte mit einer fchönen Stimme zu ihm, ich bin 
dein! noch einmal wiederhohle ih eg: Ich bin 
dein! ich Hoffe glücklich in deinen Armen zu leben; 
alein in meines Vaters Armen habe ich ſchon funf⸗ 
sehn Jahre gluͤcklich gelebt. Ohne meinen Vater 
soäre ich nicht; feine Liebe Hat mich taufendmapl 
dem Tode entrifen. William ich bin dir Liche 
ſchuldig; allein meinem Vater Behorfam für feine 
Liebe. Das reiende Mädchen fank vor ihrem Va⸗ 
ter auf die Knie, und benetzte feine Hände mit ih⸗ 
ren Thränen. ' nt 
Ä William flarefe mit offenen Augen an die 
Wand; er fhien Lief nachzudenken. Er fiel num 
ſchnell bey Fanny auf die Knie und kuͤßte die ans 
dere Hand des Sir Johnſons: vergib mir, Fan⸗ 
nys Vater! fprad) er mit vielee Ruͤhrung: und 
wenn mein Vater mir befähle Fanny nie zu heira⸗ 
then, ich würde ihm gehorfam fey. on 
Er ftand auf, und ſetzte ſich ruhig auf einen 
Stuhl nieder, und fragte ganz ruhig, wann. 
denn der Paſtor ihnen etwas vorlefen follte ? Man 
vertröftete ibn mit der Beflimmung einer kurzen 
Friſt, wenn fein Vater anders einmwilligen würde. 
Fanny, du biſt gut! rief er auf eigmal, nach⸗ 
u “ % ‘ 
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dem er’ ein wenig nachgefönnen hatte: du biſt gut! 
du liebſt mich, und folgſt deinem Vater. 
Ein Bedienter, der zu Tiſch rief, machte dem 
Gelaͤchter ein Ende, das noch nicht nachgelaſſen 
hatte, und von dem nun freylich William nichts 
begriff. Man ſetzte fi; und William erkundigte 
fid) nach den Nahmen ber vielerlen Speifen „ die 
aufgefsut waren, und aß fehr zufrieden einen Tee 
ler mit Gemüfe, und ſchlug alle die andern Spei⸗ 
‚fen aus. Jetzt fam man wieder auf mathematifche 
und phyſikaliſche Kenntniffe, und William verrieth 
fo viel gefunde reife Vernunft, daß er ale am 
Tische für ſich einnahm. U 
Kam man auf andere Dinge, ſo waren die 
Fragen, die William that, ſo zweckmaͤßig, ſeine 
Widerlegung ſo feſt und deutlich, daß ein Arzt, 
der den Mittag noch gekommen war, nicht: auf- 
hören konnte, den Juͤngling anzuftaunen, und ihn 
immer tiefer in Gefpräche über mancherley Gegen» 
ftände zu verwickeln. Auch gab ed wohl mit unter 
etwas zu Lächeln, wenn er auf einmahldie ganze 
Corpenien; mit ein paar Worten uͤber den Haufen 
warf. 
‚Endlich kam ein Hirſchbraten. William frag⸗ 
te Fanny, was iſt dag ? Ein Hirſchbraten. Hirſch! 
wiederhohlte er langſam, auf einmahl fprang er 
auf und flog zur Thüre hinaus, die Treppe hinab, 
und den Hof hinunter in das Dorf. Das Wort 
Hirfch hatte die dee des Mäpcheng wieder in ſei⸗ 
nem Ropfe ‚rege gemacht, deffen Vater durch einen - 
erſchoſſenen Hirſch in Die Hände der Juſtiz gefals 
len, und bon ihm ade ihnen gerettet war. Er hats 
te feine eigentliche Aufklärung über dag Ende des 
Handels erhalten, und er fürchtete, das etwa bie 
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Aufl; mie dem ſchweren Knuͤttel ſich dennoch der 


Hütte bemächtigt Hätte. | 
"Er ſtuͤrzte vol Eifer in die. Hütte hinein, 


und traf Mutter und Tochter in den Armen eines... 


Mannes, den fie mit Thränen benehten, Es war 
. der Vater, der eben von bem Schlupfwinkel, in 


dem er fidh verborgen hatte, zuruͤck gekommen war. 


ie William die Stubenthüre geöffnet hatte, fo rief 
die Tochter voll dankbaren Entzüden: da iſt er! 


da iſt unfer Schußengel! und flog ihm entgegen, - 


Vater und Muttet wandten ſich auf dieſes Sefchrey 
um und ſanken zu feinen Fuͤſſen: der Vater bes 
maͤchtigte ſich einer feiner Hände, und kuͤßte fie, 
und beneßte fie mit feinen Thraͤnen. | 
Was iſt euch, Kinder? fragte William ber 
ſtuͤrzt: ich wollte nur ſehen, ob die Juſtiz noch da 


wäre. 
Liebſter Herr, liebſter Herr! fing ber Vater 


mit einer oft gebrochenen Stimme an ; Gottdanfe 


es Ihnen ; Sie haben mein Weib und dieß une 
ſchuldige Kind vom Hungertode gerettet! — Gott, 
Nliebſter Herr, ich bin fein Dieb! der Hunger bat 
mid) gezroungen. Ich hatte nichts zu leben ! halb 
war die Hütte ſchon verſchuldet; ich lieh mir eine 
Buͤchſe, ih ſchoß und wurde ertappt und mußte 
fliehen. Sehen Sie, heute werden wir zum erften 
Mahle wieder warm efien; Miß Fanny bat ung 
das Effen gefandt. 

Fanny? rief William mit einem beitern 24. 
deln, und trocdnete feine thräuenvole ‚Augen. 
Über warum -arbeiteft du denn nicht ? du biſt ja 
ſtark und groß. _ 
| Arbeiten ? Lieber Gott! Ach habe ein paar’ 
geſunde Hände , ich könnte arbeiten ; allein eine 


vier monatbliche Krankheit hat mir Brot und Hands - 
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werkzeug geraubt; mein kleiner Acker iſt verkauft, 
ich babe nichts als die Hütte. u 

William fchlug in die Hände : nichts ale bie 
Hütte ? warum haft du es denn nicht Fanny ger 
klagt? 

Man darf nicht klagen. Die Herrſchaft leidek 
keine Bettler! William ſchlug ſein großes Auge 
von Thraͤnen mit dem ſchneidenden Blicke des tief⸗ 
fin Mitleivg gen Himmel. Gottheit! ſprach er. 


feyerlidy und buͤckte fich tief in einer erfurchtsvollen 


Stellung zu Boden „ und feine Thränen fropften 
an die Erde. Kein Brot? Feine Arbeit, um 
Brot zu verdienen. — Wie viel braudeft du 
Gew? | 
Wenn ich zwanzig Pfund hätte, ſo Eönnte 
ich meinen Acker zurück kaufen, und ich wäre 
glücklich. 
Hohle mir den, ber ben Acer gefauft bat. 
Der Mann fprang vol Entzücden zu dem Nach. 
bar gegen über , und erfchten einige Minuten dar⸗ 
auf.mit ihm. Höre du, fing William zu biefem 
an: gib ihm feinen Acker wieder, Ich will dir bag 
Geld wieder geben. 
O ja! antwortete der Baer : ich befomme 
zwanzig Pfund. Ä Ä 
Sur! die folft du Morgen haben ; da ſoll fie 
Thomas dir bringen. Run, arbeite heute auch, 
suter Dann , daß ihr nicht wieder Hunger leidet. 
Morgen? fing jener an: wer find Gie 
> 


Ich bin William Hillnet. 
Lord Hillnets Sohn? 
Das bin ich! 

kieber Sir, wollen Sie mir denn wohl ein 


denn 
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ade Zeilen fchreiben, dag Sie mir wirflich zwan⸗ 
3 Pfund fchuldig find. 
Wozu? ich kann nicht fchreiben! = 
Nicht (hreiben, und Sie wären Sir Hilinet ? 
er Alte ſchuͤttelte bedenklich den Kopf. Wenn ich 
18 Geld Habe, fo bat er den Acer! und nun, | 
ug er. og ' 
William beariff zwar nicht recht, warum der 
dann feinem Worte nicht glauben mollte ; allein 
war nun fo, Er ging unmutbig zueiid nach Sir 
ohnſons Nitterfiße , und wie er ind Zimmer trat, .' 
ging er auf den Onkle zu, und fagte ihm: Ons 
e gib mir zwanzig Pfund! | 
1 ‚Hundert, mein Lämchen! was willſt du da⸗ 


Der Menſch, , der den Hirfch erfchoffen bat, 
ae nichts als eine halbe Hüfte ; der foll fie haben. - 
er Onkle gab ihm zwanzig Pfund und nun flog 
zilliam In die Hütte zuruͤck, und verbreitete auf 
nmahl das unendlichfte Entzücken unter diefen gus 
n £eufen. Sie umringten ihn, fie beneßten feine 
ohlehätigen Hände mit ihren Thränen, fie nann⸗ 
n ihn tauſendmahl ihren Schugengel. William 
ergoß Ihränen, er gab bem Water die Hand. 
tun arbeite auch! fagte er zu ihm, bie Kleine er- 
riff er, und gab ‚ihr einen lauten Kuß auf ihre 
iſchen kippen, und auf ihre Hand. Ich werde 
uch bald wieder fehen! rief er, gab dem Heinen‘. . 
Räbchen noch einen Kuß, flog zum Haufe hinaus, 
nd hoͤrte noch hinter fih die Segenswuͤnſche dieſer 
eretteten Familie. Ä | 0 

Er trat wieder In das Eßzimmer mit Thraͤnen 
n den Augen. Er ging heftig auf und nieder, feine 
lugen fingen an zu funkeln, man fah es ihm an, 
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daß große Gebanken in feinem Bufen kämpften. 
Endlich blieb er mitten im Zimmer fliehen. Das. 
will ich wiſſen! Er kehrte wieder zur Thuͤre. Wo⸗ 
hin? rief der Onkle und Fanny ſprang auf und 
ergriff ſeine Hand. | | 

Laß mich liebe Fanny, ich muß nach Haufe! 
antwortete er feb, ernſthaft; denn ſieh, es Finn» 
ten zu Hillnethouſe auch Menfchen ſeyn, ungluͤck⸗ 
lich wie Marys Vater. 

Ey nun, das har ja bis Morgen Zeile! ſagte 
der Onkle. | 

Haft du fchon einmahl dich hungrig niederge⸗ 


| legt ? Nein ich kann nicht mehr fäumen. Fanny, 


nein ! die Leute muͤſſen eſſen. Er ging fchnell zur 
Thuüre hinaus. In fünf Minuten hatte er feine 
Pferde gefattelt, und Thomas Fonnte fich kaum be» 
finnen, daß er fort follte, da William ihm fchon 
den Steigriemen biele, und ihm auffigen half. 
Wie Thomas ſaß, ſchwang er ſich auf, und da- 
Bin ging e8 in vollem Sallope. | 
Bey Gott! ein Menfch vor dem ich tiefe 
Erfurcht habe! ſagte der Arzt, und kuͤßte Fanny. 
auf die Wange, und Fanny lächelte dankbar ihm . 
zu, und erzählte mehr von den Zügen des jungen 
Menfchen. ' 
Waͤhrend bes war William im Hillnethouſe 
ongelommen: am Ende des Dorfs flieg er vom 
Pferde, und. bath Thomas dag Pferd nach Haufe 
zu führen, und er ging im. bie erfte Hütte hinein, 
und traf die Familie beym Abendeſſen. Ahr babe! 
ſprach er zufrieden, mie er in die, Stube trat. 
Man ſtand fogleih auf, und ging dem jungen 
Herrn entgegen, und er hörte, daß fie zu leben 
hatten. Iſt denn wohl jemand bier im Dorfe, 
ber Hunger leidet ? fragt er den Wirth. Hunger 


leidet? Bott lob und unferm guten Lord Hillnet 
Dank, nein, nicht ein Einziger“ | 
- Milltam fchlug fein Auge gen Himmel: er 
iſt mein Dater! rief er mit ſtrahlenden Augen. Er 
ging fchnell aus dem Haufe, um zu feines Vaters 
Fuͤtßen zu eilen. Vor einer andern Hütte machte 
ihn ein gellendes Geſchrey aufmerffam, er trat 
hinein. Auf dem Flur flog ihm ein junges Weib 
entgegen, umfaßte ihn mit dem lauten Geſchrey: 
es iſt vorbey! daß Geſchrey jagte ihm einen Schau⸗ 
der ab, er trat in die offene Thuͤre der Stube, und 
ſah auf einem Bette einen Mann liegen, bleich, 
mit gebrochenen Augen; an feinem Bette ſtanden 
ein paar meinende Alte, drey fchreiende Kinder 
hatten ſich an die Alten feſtgeklammert. 

William fragte eilends was iſt bier ? Großer 
&ott, mein Sohn flirbf ! antwortete der alte Mann, 
und ſchluchzte. Stirbt? fragte William : ſtirbt? 

„und drängte fi an daß Lager. Er heftere ſtarre 
Blicke auf den Kranken. Ihn ſchauderte bey dem 
Anblicke. Er legte feine Hand auf des Kranken 
Hand, und fie war naß und kalt? er fragte ihn 
etwas, und befam feine Untwort. 

Das Nöceln des Kranken wurde fiärker:. jetzt 
trat bie junge Frau wieder in bie Stube, und fab 
bleich und zitternd nad) dem Eterbenden. Annat - 
rief der Kranke laut und mit gebrochener Stimme. . 
Die Frau fanf Über das Belt hin, mit lautem 
furchtbaren Auffchreyen, der Alte bethete, die Mut⸗ 
ter vorfchte dem Sohne den Schweiß von der Stirn, 
der Kranke suchte ein paarmahl fürchterlich, ſtreckte 
fi) aus und ſtarb. 

Gott hat ihn gegeben! fing der Alte ſchluch⸗ 
gend an: Gott hat ihn genommen, der Nahme des 
Deren fey gelobt! und dabey raufte er fich jam⸗ 


mernd die greife Haare aus. Frau und Mutter 
ſchrien, die Kinder ſchrien, und Wiliam fland da, 
zitterte, bebte , wurde immer bleicher, und fanf 
endlich finnlo8 auf den Todten, den er betrachtete. 
Er kam wieder zu fi, und daß Zimmer, war 
vol Menſchen; die Alten weinten, die Leiche lag 
ſchon auf Stroh, die Wirewe rang die Hände und 
wollte den Troſt nicht hören , den man ihr von al» 
len Seiten zuſprach. Nein , Sorte iſt nicht gütig! 
rief fie in der Wuth ihres Schmerzes: nein, Gott 
iſt nicht gätig! da fichen drey paterlofe Waiſen; 
Ab wollte, fie fürben auch ! Gott ift unbarmherzig ! 
William fchauderte , und drängte fich zwiſchen 
den Denfchen zum Haufe hinaus. Vor dem Haufe 
fah er mit fallenden Thränen zum Himmel empor, 
bob beyde Hände auf, und rief Halb laut: O weiſe 
Gottheit, laß mich noch nicht ſtreben! es iſt ſchreck⸗ 
lich, ſterben! und laß Fanny und meinen Vater 
nicht ſtreben! — ich fuͤhl es, ich fuͤhl es, du haſt 
mich erhoͤrt! Muthig ging er nach Hauſe. 
Er flog ſeinem Vater in die Arme mit dem 
Ausruf: du biſt doch gefund ? dir fehle doch nichts? 
Er redete den Abend von nichts ald von dem Ster- 
benden, er war den Abend ernft und feyerlich, und 
nur mit Mühe erfuhr fein Varer die Begebenheis 
ten des Juůnglings mit Fanny. Um andern Mor- 
gen waren die Bilder des Todes wieder ziemlich 
-erlofchen, und jeßt fing Fannys iBild an wieder 
lebhaft in des Juͤnglings Seele zu werden. Er 
entdeckte jetzt feinem Water die beißen Wünfche, 
Fanny bald fein Weib nennen zu können, und bie 
Hinderniſſe, welde Sie Johnfon diefen Wünfchen 
- gemacht hatte. 
Lord Hillnek Hatte eigentlich nichts gegen dieſe 
Heirath feines Sohnes mie Miß Johnſon, denn 
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Ne Erkundigungen; die er von ihr hatte einziehen, 
Innen , fprachen fehe zum Lobe ihres fchönen Hera 
ng; allein er hielt Williams Liebe für dag erfte 
ufwallen des Geſchlechtstriebes, und fürchtete den 
igendlichen Slatterfinn. oo. 
William derficherte ihn zwar, daß Fanny ihn 
ebe , und daß er Fanny ewig lieben: mürde, Daß 
anny gut fey, weil fie es felbft gefagt babe; ale 
In fein Vater machte ihm dech zuletzt begreiflich, 
iß man fi bey dieſem ollen fo leicht täufchen 
inne ; er bath Ihn fo flehentlich, ihm die Gefaͤl⸗ 
gkeit zu erzeigen, und nod) eine Zeitlang mit der 
etbindund zumarten, daß Wiltam es feinem 
ater verſprach., | a 
. Mir fol es lieb ſeyn, wenn du oft da biſt, 
zilliam! Gott gebe, daß du nicht betrogen wirft ! 
zilliam lächelte und bach feinen Vater, Fanny 
bſt zu feben, das er denn auch verſprach, und 
ae naͤchſtens fie zu fehen. ee 
Die nächften Baar Tage brachte William da 
ie zu, ſich ſelbſt in jeder Hütte gu erfundigen, 
) nicht etwa einer feiner Unterthanen Hunger lite 
‚ und both fidy fo innig zum Wohlthaͤter an, und 
igte auch einigen es fo tbätig, daß er die Liebe. 
ıd Bewunderung aller feiner ünterthanen erhielt, 
id aller Armen Hoffnung wurde. Er fragte je 
n nad) feinen Gewerbe, und befam taufend neue 
been. Auch zum Prediger ging er, und erfuns 
gte fih, ob er zu leben babe, und nach feinem 
ewerbee Der Prediger hatte lange zu thun, dem 
ngen Menfchen deutlich zu machen, wozu er eis. 
ntlih beſtimmt fy. ° | 
Er ging endlih mit den Worten: nun id, 
etde es ja erfahren, ob du die Leute fo unterriche 
ſt, daß du damit ein fo reichliches, Auskommen 
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verdienſt. Dabey fiel ihm der Sterbende wieber 
ein? ach, hob er ſchon in der Hausthuͤre an: war⸗ 
um kroͤſteteſt du denn neulich nicht die Frau, der 
ihr Mann ſtarb ? da häͤtteſt du troͤſten koͤnnen. 

Ich war nicht gerufen. | 
Gerufen ? da war ich eben beym Nachtwäch—⸗ 
‚ter. Wenn Beuer iſt, fagte der mir, fo muß ic 
- Lärm machen! Nun, muß ntan auch denn erſt ru⸗ 
fen, wenn nun euer wird? 
Ey, das iſt feine Pflicht! | 
Nun du fagteft mir ja eben, die Ungluͤckli⸗ 
hen zu troͤſten, wäre deine Pflicht auch! Und hoͤ⸗ 
re, wenn ich die Frau hätte eröften können, darum 
haͤtt ic) deinen ganzen Acker gegeben. Hör, ale 
bie andern Im Dorfe wiſſen doch, was fie zuthun 
" Haben, du aber, bier fchittelte er ungläubig mit 
dem Kopfe; du fcheinft das ſelbſt, nicht fo recht zu 
wiſſen. Der Prediger dankte dem Himmel, daß 
er den unbefiheidenen Frager endlich los war. 
Zu Hauſe erkundigte fi dann William bey 
feinem Vater nach des Predigerd Pflichten, und 
er. freute ſich auf den andern Tag, da er ja hören 
wuͤrde, wie der Prediger unterrichtete. Den ans 
dern Tag ging er in die Kirche, und fein Vater bath 
ihn vorher, dem Prediger nicht zu unterbrechen, 
soie neulich bey der Kopulation. William verforad) 
es, und nahm feinen Sig auf dem heerſchaftlichen 
Stuhle der Kanzel gegen über. 
Der langfanıe Gefang des Pſalms, ben ihm 
ſein Water vorgelefen harte, rührte ihn unbe⸗ 
ſchreiblich. Er vergoß Thränen, und eine tiefe 
Ehrfurcht rieß ihn unwillkuͤrlich auf die Knie. Jetzt 
trat der Prediger auf die Kanzel, William crhob 
ih, wie er den Mann empor kommen ſah, und 
. warf neugierige und flarre Blicke auf ihn. Dem 
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Prediger fiel Hey Williams Aublick mit einer aͤngſt⸗ 
lichen Glut, die ſich in ſein Geſicht ergoß, die Co⸗ 
pulation ein; er wurde bleich, er zitterte, der Ge⸗ 
ſang war zu Ende, und der Prediger ſah mit ſtar⸗ 
ven wilden Blicken auf den Juͤngling, und dank 
auf die Gemeinde. | 

William ſah Ihn erblaffen, er betrachtete ihn 
noch ſtierer, und die Verlegenheit des armen Man⸗ 
nes ſtieg auf das aͤußerſte. Zitternd fing er doch 
endlich an; allein jeder Blick, der den Jungling 
traf, vernichtete feine Befonnenbeit ; mit jedem 
Augenblicke fürchtete er unterbrochen zu werden. 
Er redete das verwirrteſte Zeug, er ſtammelte, mit 
jedem Augenblicke vergrößerte ſich ſeine Anggt. 

Mit einem unbeſchreiblich aͤngſtlichen Geſichte 
ſah er endlich auf William und ſchwieg. Der arme 
Mann iſt krank! ſagte William halb laut zu Tho⸗ 
mas, der neben Ihm ſtand. Der Prediger hoͤrte es, 
er nahm die Entichuldigung, und ging- wieder die 
Kanzel hinab, und in der Safriftei konnte er ſich 
nicht enthalten, auf den jungen Menfchen, und auf 
den alten Narren von Lord Hillnet, der ihn fo 
Depdenartig hatte aufwachſen laſſen, zu fluchen. 

Thomas ging hinab in die Sakriſtey und ver» 
ficherte den befchämten Prediger, daß William ihn 
nicht unterbrechen würde, und nun erſchien er wies 
ber und predigfe, nahm ſich aber doch fehr genau 
in Acht, daß er nichts vorbrachte, was auf irgend 
eine Weife zweifelhaft war. Er redete von der Ver» 
pflidyeung redlich zu leben, um mit Muth ſterben 
zu Fönnen , und William flog nad) der Predigt in 
die Safriften und ſchloß den Mann in feine Arme, 
und verficherte ihn , daß er von jetzt an ihn lieben 
und als feinen. Water ehren würde. - 

Ein paar Tage darauf flog er mieder nach 
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Johnſons Kandfite, und fand Niemanden zu Hau⸗ 
fe ; ec wanderte unmutbig ein halb Stündchen im 
Darf umher, endlich ging er zu Mary: Kr fand 
die Samilie beyfammen. ac) einigen Liebfofuns 
gen, welche er Maryn mit aller Heftigkeit der Ju⸗ 
gend machte, und welche das Maͤdchen mit einer 
verſchaͤmten Zaͤrtlichkeit annahm, kam es zwiſchen 
William und Mary's Vater zu einen ordentlichen 
Geſpraͤche. Mary's Vater Hatte die Kriege in Ka⸗ 
- nada gegen die Franzofen mitgemacht. Ein Wort 
gab das andere. William horchte mit aller Anſpan⸗ 
nung eines Menfchen , der einen Zauberer vor fid) 
zu fehen glaubt, und der alte Soldat erzählte mit 
aller Kebhaftigkeit und -alle dem Feuer eines Au⸗ 
genzeugen. So verging der Morgen; und der Als 
te freute ſich Herzlich, daß er nun mit den mans 
nigfaltigen Erklärungen der Kriegsinfteumente fer- - 
tig war (noch mehr aber freuteer fi) , daßer nun | 
Nachmittag ohne Hindernig auf die Sranzofen los⸗ 
geben Eönnte. 

William blieb ungenoͤthigt bey ihnen zum Ei. 
- fen, und die Mutter und Tochter beeiferten ſich aus 
allen Kräften ihren jungen Wohlthäter fo gut zu 
bewirthen, als es ihnen möglich war. 

Am Tifche ſaß William bey Mary, und war 
fo froh wie ein. Gott; bey jeder Schüffel erzählte 
der Wirth von dem Keben im Felde , und munder» 
famen giftigen Schlangen und Thieren ! daß Wile 
liam bey aller Kenntnig der Naturgefchichte gehn 
- Mahle geftehen mußte, er wiſſe noch gar nichts, 
und feine verwunderungsvolle Freude „äußerte ſich 
alemabl durch einen fröhlichen Kuß auf Mary's 

ippen. ' | 

Nach Tiſche fing der Alte aufs neue an su er. 
zaͤbhlen, von den Wilden, ihrem Sfalpiren, ihr 
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: zen Grauſamkeiten gegen die Gefangenen, und ber 

ſchrieb alles das fo fürchterlich, daß William fein 
Geſicht voll Graufen in Mary's Buſen druͤckte, 
die er auf ſeinen Schoß gezogen hatte, um die Be⸗ 
gebenheiten mit anzuhören. 

Während deß mar Johnſons Familie zurück 
gefommen, und auf die Nachricht, daß Sir Wil⸗ 
liam da geweſen, wieder weggegangen fey, und 
daß er fein Pferd auf dem Hofe gelaffen babe, flog 

Fanny einen Augenblicd aufihr Zimmer, und fchlich 
ſich dann unbemerkt durch den Garten in das Dorf 
und in die Gegend, wo Mary's Aeltern wohnten. 

Fanny vermuthete den Jüngling da, und hate 

te fi aud) nicht geiret. Schon von weiten hörte fie 
feine Stimme: fie gieng leife näher, und wollte 
ihn überrafchen, und fie ſelbſt wurde auf das al» 
lerſelt ſamſte uͤberraſcht. Ste trat vor daB Fenſter, 
und eben verbarg William fein Geficht, und feinen 
Schauder bey der Erzählung von geſchlachteten und 
gefreffeien Menſchen in Mary's Buſen. Fanny ers . 
ſtarrte; in Mary's Buſen? — Sie ſah jetzt wieder 
Bin, und eben druͤckte William auf die Roſen von 
Mary’s Lippen den zärtlichiien Kuß. 

Fannd's Gefiche war bleich, und in dem A 
genbliche zerfloß dieſe Bläffe in eine dunkle Roͤthe. 
Myß Fanny! rief jebe die Wirthinn, die dag 
Mädchen am Kenfter erblickte. Fanny? rief Wil- 
liam, mo? und Fanny eilte vor dem Fenſter vor⸗ 
über , ſchnell die Gaffe im Dorfe hinab 

William flog hinter ihr ber. Fanny! Fanny! 
bier bin ih! Fanny hörte nicht. Er ergriff Fanny 
bey der Hand. Was wollen Sie, Sir Hillnet ? 
fagte Fanny mit Bitterkeit: Laſſen Sie mich! fie 
wand ihre Hand los, lließ ihn fiehen, und ging 
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vorwaͤrts. 
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William lich! eine Minute auf ber Stelle fies 
ben , dann flog er aufs neue Hinter ihr drein, und 
ergriff mit dem zärtlichfien Auscufe: meine liebe 
Fanny! ihre Hand aufs neue. | 
Gehen Sie ich mil allein ſeyn! fagte Fanny 
heftig, riß ihre Hand los und ging. William ſah 
ihr ein paar Seçcunden nad), dann ging er zuruͤck 
nad Mary's Haufe. Fauny fah fich fo eben um, 
wie er in die Thuͤre ging, fie biß ſich in die- Lips 

pen, und ihre Blut kochte. 
William fette ſich wieder auf feinen Stuhl, 
zog Mary auf feinen Schoß und fagte mit einem 
Blicke auf das Senfter: nun, feaffen die - Unmen⸗ 
fchen den andern auch? — , 

Mary's Vater erzaͤhlte; allein Willtam fchaus 
derte nicht mehr, und drückte Mary nicht mehr an 
fi. Mitten in der Cataftrophe fand er auf. Laß 
nur jegt, ſagte er: morgen follft di wieder erzähe 
len. Er ging unruhig zum Haufe hinaus und nad) 
Johnſons aa Fa Fanny verließ fogleich das 
- Zimmer , rote er hinein trat, riegelte ſich auf. ihr 
zimmer, und fam den Abend, ohnerachtet alles 
Bittens und Befehlens, nicht roieber zum Vorſchei-⸗· 
ne. Willtam begriff nichts von dem Handel: er 
meinte , Fanny müffe Erant ſeyn⸗ 

Am andern Morgen aber, da er fie fah, fie 
fragte: was hat bir geftern gefehlt, Fanny ? begeg⸗ 
net ihm das Mädchen fo feindlich Falt, daß es 
allen, auch dem unbefangenften Zufchauer, auffiel. 
Der Dunkle wollte den Verſoͤhner machen ; allein 
William ſtellte fih vor Fanny bin, und mit einem 
Ernfte, der etwas fuͤrchterliches hatte, fagte er : 
du bift auf mid) -aufgebradyt, Fanny! Sprich, 
was hab ich dir gethban? — Nichts, gar Pr 
agte 
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fagte fie, Boch war fie ein wenig durch feine Stels 
lung in ‚Verwirrung gebracht. 

Aber warum bift du denn boͤſe auf mich, wenn 
ich dir nichts gethan habe ? 

Sie warf den ſchoͤnen Mund auf: bm, hab 

ich Ihnen Rechenſchaft zu geben? 
William ſah fie mit ſtarren Augen an. Auf 
einmahl hob er beyde Haͤnde empor, und rief mit 
lauter Stimme: mein Vater bat Rede! ich bin 
betrogen! Er warf noch einen mitleidigen Blick 
auf Fanny „ eine Thräne. trat in fein Auge” So 
ſchoͤn, ſagte er, und ſo falſch! Er drehte ſich um, 
er ſchluchzte, lebt wohl! rief Er, und ging langfam 
in den Stall, fein Pferd zu fatteln. . . 

Der Dntie trat jegt zu Fanny. Miühmdhen , 
ſorach er: Du bift eine Närfinn! Fanny weinte, 
und bielt die Hände vors Geſicht. Er reitet davon, 
Bannp ! fuhr er wiedet fort: geh und thue Yüffe ! 
Wahrhaftig, der Burfche zieht das Pferd aus dem 
Stalle! Komm Fanuuchen, der Menſch iſt bey Gott 
dein Fangball iicht! 

Fanny ließ ſich halb mit Güte, bälb mit Ges . 
walt vor die Thüre jieben. William trocknete ſich 
die Augen, und flreichelte den Bald feines Pfer« 
dei. Was hatte ic. ihr gefhan ! fagte er fo laut, 
baß Fanny es hörte. 

,William! rief Fanny halb laut. Er ſab ſich 
um. er fab Fanny vor der Thuͤre, fie ſchluchzte 
in ihr Schnupftuch. William fprang berzu, Kan: 
nn ſtreckte ihm die Hand entgegen, William bes 
neßte die Hand mit feinen Thraͤnen. 

Leiſe bob der Onkle Fannys andre Hand auf. 
und legte fie um Williams Hals, und nun warf. 
er das Maͤdchen in des Juͤnglings Arme. Ihre, i 
Augen batten ſich noch nicht geeden, bxWx 

Naturmi. F 


Roptuch gut In. 
Yaf cum Spatiergenge m Sarten aber 
tn ſebt erchait emd;ufre- 
‚was er gehen bey Dary 8 Eater gemalt 
8* ſagte Billiam , hat wir nem Kriege 
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Beynahe hätte es einen neuem Zark gegeben, 
wa Zanny von Biefer Eile mit Bisterfelt ſprach; 
doch nach einem kleinen Befinuen , fagte fie enb⸗ 
lich: gut Wiliem, Nachmittag mil ich mit dir 
Mary beſuchen. 

Nachmittag gingen fie zu Mary. Das reis 

ende Mädchen lief hrem Wohltbaͤter doll Frende 
u die Arme: o mein beſter William! rief ſie, 
und wand ſich beſchaͤmt von ſeinen Lippen, wie 
fie Banny noch hinter Willtem erblickte. Fanny 
hatte fich gwar vorgenommen, ganz rubig Wiliamg 
Betragen gegen Mary gu behorchen ; allein Mary's 
Uusruf brachte fie vollkommen aus dem Gleichge⸗ 
wichte; fie vergaß, wer William war; fie ftand 
ba mit der ſtolzen hoͤhniſchen Miene einer belcidige 
ten Köntginn, und Mary zog fich zitternd bis an 
bie Wand des Zimmers. 

Willlam fah fih um, und erwarfete efwa 
ben Gerichtsdiener zu feben, der mit feinem Knuͤt⸗ 
sel das arnıe Märchen zum Zittern bräcte, und 
os ſah, daß Fanny koͤdtende Blicke auf Mary warf. 
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Fanny, fing er kopfſchuͤttelnd an: haſt du dein 
Kopfweh wieder? Komm ber, gute Fanny. ſey 
gut! Er fegte fih und wollte Fanny auf feinen 
Schoß ziehen: Komm, fege dich ber, auf dieſes 
Knie, Mary fol auf dem andern figen.. 
Nein, antwortete Fanny mit einer Art Wis 
derwillen 7 ich babe mit Mary nichts zu theilen. 
Ich trete ihr den ganzen Ei ab. 
Wie fonderbar du bift, Fanny ! Warum willſt 
du Hier nicht mit Mary figen ? nl 
Ich theile nichts mit einem Maͤdchen, dem 
ich Wohithaten erzeige ! | 
Mary fing bey diefen Worten an ju meinen ; 
und der Vater fagte: Wohlthaten annehmen, gnd» 
diges Fräulein, if keine Schande ; denn fonft — 
der König muß ja Gottes Wohithaten nehmen. 
William ſah von einem auf den andern, 
"Aber feyd ihr nörrifch ? fragte er ungeduldig : feße 
dich , wohin du willſt, Fanny ! komm Mary, fey 
freundlich. ! mer hat dir etwas gethan? nun Bater 
Stick, was fiehft du fo kirſchbraun aus? Fanny, 
baft du den Alten beleidigt? Fanny ftüßte einen . 
Ellenbogen in ein Fenſter, ſah hinaus und ſchwieg. 
Seie dig Stick: und erzaͤhle: Fanny will auch 
zuhoͤren. N won 
Fräulein Fanny wiirde ed mir ne vergeben, 
wenn ich mich feßte. et 
Du biſt ein Narr, alter Mann! Indeß Wil. 
liamd Bemühungen, die Erzählung des Alten in 
den Gang zu bringen, waren vergebens , Fanny 
fah nachlaͤſſig zum Fenſter hinaus, und dann ders 
fioblen auf Mary, welche an der Wand fland, 
und heimlich meinte. 2 
Heute iſt es nichts, Vater Stil, das ſeh ich 
wohl, Komm Fanny, laß .n gehen; rotü da wot 
a Ä 


uns, Mary ? — Mary wandte Gefchäfte ver, . 
und Wiltam verließ mit gerungelter Stirn bie 
Hütte. Fanny, Ich liebe di, bob er, wie fie im 
Park waren, zu Fanny an, bie neben ihm ber 
ging, und mit einem truͤben Auge vor fich auf den 
Weg blickte: Fanny, ich liche dich; aber — ber 
alte Dann ift beffer wie du. | | 
| Und Mary auch, nidyt wahr ? - 

Mary? — Mary that dir nichts, und du ball - 
fie zum Beinen gebradıt. | | 

D dte Tränen kleideten fie! fie war noch ein⸗ 
Mahl fo (hin | 
MNun das iſt wahr, ich habe fie angefehn, bie 
Shränen flanden ihr beffer, als dir deine gerungel« 
se Stirn; aber die Thränen thaten dem armen: 
Mädchen weh. Fannp, ihr nennt immer Gott; 
Gott if reich und Gore if} gut; du bift auch reich 
— aber bift du auch gut ? Was hat dir dag fchöne 
Maͤdchen getban? on | 

Die Geſellſchaft kam ihnen enfgegen, und Fan⸗ 
ny ſchwieg. Williams zärtliche Liebkoſungen zerſtreu⸗ 
ten indeß die Eiferſucht bald, die ſich in Fannys 
Herzen empor gehoben hatte, und William ſchwamm 
wieder in dem Rauſche des Entzuͤckens und der 
Liebe. Am Abende ritt er ab. Fanny flog durch den 
Thiergarten, um ihn noch einmahl William zuzu⸗ 
rufen, wenn er vorbey kaͤme, ſie ſtellte ſich hinter 
einen Wachholderſtrauch und ſah den Weg hinab, 
der durch das Dorf fuͤhrte, und William kam nicht. 
Sie harrte noch eine Viertelſtunde, und William 
kam nicht. Ein ſchwarzer Gedanke ſtieg in ihrer 
Seele auf: er iſt bey Mary. Sie flog hinter dem 
Strauche hervor, den Huͤgel hinab in das Dorf 
und ſchon von Weiten ſah fie Williams Pferd, das 
Ber alte Stick hielt. Der Boͤſewicht rief fir, und 


lief wild zuruͤckk, durch den Park ins Haus anf 
ihre Zimmer. 

Willtam ritt nah Haufe in tiefen Gedanken 
über Fanny, deren fonderbares Betragen Ihm nicht 
entgangen war; er fchüttelte oft den Kopf ber 
Fanny, und befonderd weil er. fich ihr. Betragen 
auf Feine Weiſe erklären konnte, Er erzählte ſei⸗ 
nem Water ſehr aufrichtig feine Fleine Begebenhei⸗ 
ten, und bath ihn um eine Aufloͤſung dieſer Rärhfel. 

Sein Vater ſah fehr leicht Fannys Launen 
als Eiferſucht, er ſchwieg aber davon, weil er 
ſelbſt nicht zu beſtimmen wagte, ob fie Recht babe 
oder Unreht. Er. bath nur feinen Sohn‘ deſto ine. 
niger , ſich nicht gu übereilen. Ä 

Fanny faß indeß -auf ihrem Zimmer die Augen . 
voll heißer Thränen ; auch ihrem Onkle war ihr 
Betragen aufgefallen, und jetzt bath er fih von 
Muͤhmchen eine Erläuterung ihres Maulens mit 
Wiltam and. Nah vielen Weigerungen that fie 
denn dem dringenden Oheim ein Geftändniß, und 
machte auß ihrer Furcht den gegründetften Verdacht, 
aus ihrem Verdachte die fuͤrchterlichſte Gewißheit, 
daß Sticks Familie einen Anfchlag auf den uner⸗ 
fabrnen Wiltam gemacht häfte; und bath Ihren 
Onkle flebentlich , die gefährliche Diary auf irgend ' 
eine Weile aus dem Spiele zu fdyaffen. on 

Die Eiferfucht gab ihrer Berebtfamfeit eine fo 
eindbringende Stärfe, und ihren Vermuthungen eis 
nen fo hoben Grad von Wahrfcheinlichkeit,, daß 
ſelbſt der Onkle zuletzt ausrief: Du baft recht, 
Fanny! das kleine eitle Ding fol fort! dazu kam 
denn noch, daß der Onkle noch denſelben Abend er⸗ 
fuhr, daB Mary's Mutter ihren Nachbar bey eis 
nem Zank, mit Willtam und bem Finfluffe, wel⸗ 
Ken ihre Mary über den Yüngling hahr, yuürekk 
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und William verließ mit gerunge” eetzte beyde 
Hitte. Fanny, ich liebe bi, b eifen lernen, 
Dark waren, zu Fanny an, ae Lady wird, 
ging, und mit einem tiüben “ wahr, mie ed 
eg blickte: Fanny, ich " ‚le erzählt hatte ; 
alte Dann ift beffer wie. HOandel. Der Onkle, 


mahl fo hin ‚herren lag, a und 
Zhränen fi 
Maͤdch Ar 
Gott Ai Unfchlag auf Wiliam, und Mary 
—t n h 
M Zu Er erzählte nun die Ausſage des Bes 
—* und der armen Fanny ſchwindelte der 
. Kr ben diefer Nachricht, und taufend Plane nad 

| Auc.fogen durch ihren Kopf. | 
' "Der alte Stil war ein großer Freund von 
per Jagd, und alle Jaͤger befamen jehr den ge- 
ſwaͤrften Befchl fehr genau auf Sticks Schritte zu 
merken, auch Fanny felbft verſprach dem Jaͤger 

eine Belohnung , der Sticken ertappen würde. 
ESiätick verließ ſich auf Willtam, und ging fehr 
unbehuthſam zu Werke. Man ertappte ibn, und 
nabm ihn fogleich feſt; Stick trat mit großer In. 
erfchrockenheit vor feinen Richter! allein die Hefr 
‚tigkeit, mit der man ihn anflagte, die Vergrößes 
rung feines Verbrechens jagten ihm doc fogleid 
ein Zittern ab. Vergebens berief er fi auf den 
. Jungen Hillnet. Man glaubte ihm noch eine Gnade zu 
m esselgen, wem man ihn aus dem Kirchſpiele verwiefe. 


‘ne Frau und feine Tochter draͤngten fich 
»t der Bedienten, hie fie nicht vorzulaffen 
"en, in das Zimmer der Herrfchaft. 
Naͤdigſier Heer, rief die Mutter: ja⸗ 
nicht eine ungluͤckliche Familie ind 
‚ec muͤſſen umkommen im Elende; Gott 
.ſich ja! Erbarmen fie ſich auh! 
Fort Gefindel! fort! rief. der Onkle, und 
wagte e8 nice den beyden Flehenden nadyzufehen, 
Ä D bitten Sie fir uns, ſchoͤnes gnädigeg Fraͤu⸗ 
lein! rief die Mutter , und: fiel vor Fanny auf bie 
Knie. Fanny betrachtete Mary, die in einer ſehr 
huͤbſchen Stellung da fand, und die Augen mit 
ihree Schürze trocknete. Ehen fielen ihe Williams 
Worte bey: Mary's Thraͤnen fanden ihr beſſer 
als deine gerumelte Stirn! 
Ich kann euch nicht helfen! ſagte die ſanfte 
Fauny, und wandte fein Auge von Mary ab. 
Nicht helfen? O Gott.erbarme! mein Kind, 
meine Mary nicht belfen! fo follen noir mit Biete 
teln einen Greis ernähren! o mein armer Dann, 
meine arme Mary ! | 
| Jetzt ergriff Mary ihre Mutter unwillig bey 
der Hand: Komme ſie, Mutter; hier iſt unſer Fle⸗ 
hen vergebens! komme ſie, einer wird ung nicht 
verlaflen ! 
Ad von Gott und Menſchen verlaffen! beulte 


die Mutter, die Marys Worte nicht gebört hatte. 


Nein ! von ihm find wir nicht verlaffen ! Mut- 
ter! trockne fie ihre Thraͤnen! Er wird, er muß 
uns helfen. 

Mary ſagte dieſe Worte wahrlich in der Ge⸗ 
wißheit von dem Edelmuche Williams , und aug 
einer Inſtinktartigen Einſicht, daß man fe kim 
vperdammen wolle Es war der Tran bed eo⸗ 


- 
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hatte. Ha! rief die alte Mutter und ſetzte beybe 
Arme in die Seife: Ihr ſollt anders pfeifen lernen, 
wenn meine Mary — vielleicht noch eine Lady wird. 
Es war frenlich nicht fo ganz wahr, wie es 
der Domeftif dem neugierigen Onkle erzählt hatte ; 
allein etwas mar doch an dem Handel. Der Onfle, . 
der William liebte, und feiner Fanny von Herzen 
Williams Hand und fein Vermögen wuͤnſchte, und 
der nur mit großer Ueberwindung dem alten Stick 
den @inariff in feine Jagd, die ihm naͤchſt Fanny 
am meiften am Herzen log, verziehen hatte, und 
ihn noch dazu eines Eingriffes in Fannys Rechte 
fähig gläubte, war jet auf dieſe Familie aufger 
brachter, als Fanny felbft. 
Du hatteſt wahrhaftig Necht, Fannchen! ber 
Alte Hat einen Anfchlag auf William, und Mary 
gebt in dein Gehege ! aber ich will ihnen das Hands 
werk legen. Er erzählte nun die Ausſage des Ber 
bienten,- und der armen Fanny fchmindelte ber 
Kopf ben diefer Nachricht, und tauſend Plane nach 
Rache flogen durch ihren Kopf. ' 
Der gite Stick war ein großer Freund von 
ber Jagd, und alle Jäger befamen jetzt den ge⸗ 
fchaͤrften Befehl ſehr genau auf Sticks Schritte zu 
merfen, auch Fanny felbft verfprad, dem Jaͤger 
eine Belohnung , der Sticken ertappen würde. 
Stick verließ fich auf William, und ging fehr 
unbehuthſam zu Werke. Man ertappte Ihn, und 
nahm ihn fogleich feſt; Stick trat mit großer Un. 
erfchrockenheit vor feinen Richter! allein die Her 
‚tigkeit, mit der man ihn anflagfe, die Vergrößes 
rung feine Verbrechens jagten ihm doch fogleih . 
. ein Zittern ab. Wersebens berief er ſich auf den 
- jungen Hilnet. Man glaubte ihm noch eine Gnade zu 
‚esgelgen, werm man ihn aus dem Kirchfpiele verwiefe. 


Seine Frau und feine Tochter dränäten ſich 
obnerachtet der Bedienten, die ſie nicht vorzulaſſen 
Befehl hatten, in das Zimmer der Herrfchaft. 

D allergnäpigfter Heer, rief die Mutter: ja⸗ 
sen Sie dody nicht eine ungluͤckliche Familie ins 
Elend! Wir müffen umkommen im Elende ; Gott 
erbarmt fih ja! Erbarmen fie ſich auch! 

Sort Gefindel! fort! rief. der Onkle, und 
wagte e8 nicht den beyden Flehenden nadyzufeben, 
D bitten Sie für uns, ſchoͤnes gnaͤdiges Fraͤu⸗ 
fein! rief die Mutter, und: fiel vor Fanny auf bie 
Knie. Fanny betrachtete Mary, die in einer ſehr 
huͤbſchen Stellung da ſtand, und die Augen mit 
ihree Schürze trocknete. Ehen fielen ihre Williams 
Worte bey: Mary’s Thränen flanden ihr befler 
als deine ‚gerungelte Stirn: 

Ich kann eud nicht. helfen ! ſagte die fanfte 
Fanny, und mandfe Fein Auge von Mary ab. 

Nicht helfen? O Gott.erbarme! mein Kind, 
meine Mary! nicht helfen! fo ſellen wir mit Beta 
tein einen Greis ernähren! o mein armer Mann, 
meine arme Mary ! 
| Jetzt ergriff Mary ihre Mutter unwillig beh 
der Hand ; Komme fie, Mutter; Gier iſt unſer Fle⸗ 
ben vergebend! komme fie, einer wird ung nicht 
verlaſſen! 

Ach von Gott und Menſchen verlaffen! heulte 


die Mutter, die Marys Worte nicht gehoͤrt hatte. 


Nein! von ihm find wir nicht verlaſſen! Mut» 
ter! trockne ſie ihre Thraͤnen! Er wird, er muß 
uns helfen. 

Mary ſagte dieſe Worte wahrlich in der Ge⸗ 
wißheit von dem Edelmuthe Williams, und aus 
einer Inſtinktartigen Einſicht, daß man ſie hier 
berdammen wol le, Es war der vn er Sum 
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Johnſons Landſitze, und fand Niemanden zu Hau⸗ 
ſe; er wanderte unmuthig ein halb Stuͤndchen im 
Park umher, endlich ging er zu Mary. Er fand 
die Familie beyſammen. Nach einigen Liebkoſun⸗ 
gen, welche er Maryn mit aller Heftigkeit der Ju⸗ 
gend machte, und welche das Maͤdchen mit einer 
verſchaͤmten Zärtlichkeit annahm, kam es zwiſchen 
William und Mary's Vater zu einem ordentlichen 
Geſpraͤche. Mary's Vater hatte die Kriege in Ka⸗ 
nada gegen die Franzoſen mitgemacht. Ein Wort 
gab das andere. William horchte mit aller Anſpan⸗ 
nung eines Menſchen, der einen Zauberer vor fi 
zu fehen glaubt, und der alte Soldat erzählte mit 
aller Lebhaftigkeit und -alle dem Feuer eines Aus 
genzeugen. So verging der Morgen; und der Al« 
te freute fich Herzlich, daß er nun mit den mans 
nigfaltigen Erklärungen der Kriegsinfteumente fer- - 
tig wart noch mehr aber freuteer fi, daßer num _ 
Nachmittag ohne Hindernig auf die Sransofen log» 
geben Eönnte. 
Wiltam blieb ungenoͤthigt bey ihnen zum Eſ⸗ 
- fen, und die Mutter und Tochter beeiferten fi) aus 
allen Kräften ihren jungen Wohlthaͤter fo gut zu 
bewirthen, ald e8 ihnen möglich war. 
Ä Am Tifhe ſaß William bey Mary, und mar 
fo froh wie ein Gott; bey jeder Schiäffel erzählte 
der Wirth von dem Leben im Felde, und munder- 
famen giftigen Schlangen und Thieren! daß Wile 
liam bey aller Keantniß der Naturgefchichte zehn 
Mahle geſtehen mußte, er wiſſe noch gar nichts, 
und feine verwunderungsvolle Freude aͤußerte ſich 
ollemabı durch einen fröhlichen Kuß auf Mary's 
ppen. | 
Nach Tifhe fing der Alte aufs neue an zu er, 
Höhlen, von den Wilden, ihrem Skalpiren, ihr 





a 1 


x 
. . 


— 79 — 


a 


ren Seanfamfeiten gegen bie Gefangenen, und ber 


fehrieb alles das fo fürchterlich, daß William fein 
Geſicht vol Graufen in Mary's Buſen druͤckte, 
die er auf ſeinen Schoß gezogen hatte, um die Be» 
gebenheiten mit anzuhören. 

Während de mar Johnſons Familie zuruͤkk 
gefommen, und auf die Nachricht, daß Sir Wil⸗ 
liam da geweſen, wieder mweggegangen fey, und 
daß er fein Pferd auf dem Hofe gelaffen habe, flog 


Fanny einen Augenblick auf ihr Zimmer, und fchlich 


ſich dann unbemerkt durch den Garten in dag Dorf 
und in die Gegend, wo Mary's Aeltern wohnten. 

Fanny vermuthete den Juͤngling da, und hate 
te fi aud) nich geirrt. Schon von weiten hörte fie 
feine Stimme: fie gieng leife näher, und wollte 


ihn üÜberrafchen, und fie felbit vourde auf dag al» 


lerſelt ſamſte überrafcht. Ste trat vor daB Fenſter, 
und eben verbarg William fein Geſicht, und feinen 
Schauder bey der Erzählung von geichladhteten und 
gefrefferien Menſchen in Mary's Buſen. Fanny ers . 
ſtarrte; in Mary's Bufen? — Sie ſah jegt wieder 
Bin, und eben druͤckte William auf die Roſen ven: 
Mary’s Lippen den zärtlichften Kuß. 

Fanny’ Geſicht mar bleich, und in dem A 
genblicke zerfloß dieſe Bläffe in eine dunkle Roͤthe. 
MB Fanny! rief jetzt die Wirthinn, die dag 
Maͤdchen am Fenſter erblickte. Fanny ? rief Wil- 
liam, wo? und Fanny eilte vor Dem Fenſter vor⸗ 
über, ſchnell die Gaſſe im Dorfe hinab 

William flog Hinter ihr ber. Fanny! Fanny ! 
bier bin ich! Fanny hörte nicht. Er ergriff Fanny 
bey der Hand. Was wollen Sie, Sir Hilinet ? 


‚ fagte Fanny mit Bitterkeit: Laſſen Sie mich! fie 


wand ihre Hand los, ließ ihn ſtehen, und ;ging 
vorwaͤrts. 
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William blieb eine Minute anf der Stelle fies 
ben, dann flog er aufs neue hinter ihr drein, und 
ergriff mit dem zärtlichfien Ausrufe: meine liebe 
Fanny! ihre Hand aufs neue. 


- Gehen Sie ich mil allein ſeyn! fagfe Fanny 


heftig, riß ihre Hand los und ging. William ſab 
ihr ein paar Secunden nad), dann ging er zuruͤck 
nad Mary's Haufe. Fauny fah fich fo chen um, 
wie er in die Thuͤre ging, fie biß ſich in die- Lips 
pen, und ihr Blut kochte. | 
William fette ſich wieder auf feinen Stuhl, 
zog Mary auf feinen Schoß und fagte mit einem 
Blicke auf das Fenſter: nun, fraffen die - Unmen⸗ 
fchen den andern auch? — x 
Mary's Vater ergäplte; allein Willtam ſchau⸗ 
derte nicht mehr, und drückte Mary. nicht mehr an 
fi. Mitten in der Cataſtrophe ſtand er auf. Laß 
nur jet, ſagte er: morgen follft du wieder erzähe 
len. Er ging unruhig zum Haufe hinaus und nad) 
Johnſons a Fanny verließ fogleich das 
- Zimmer , rote er hinein trat, riegelte ſich auf Ihe 
Zimmer, und fam den Abend, ohnerachtet alles 
Bittens und Defehlens, nicht wieder zum Vorſchei⸗ 
ne. William begriff nichts von dem Handel: er 
meinte , Fanny müffe krank ſeyn⸗ 
Am andern Morgen aber, ba er fie fah, fie 
fragte: was hat bir geftern gefehlt, Fanny ? begeg⸗ 
net ibm das Mädchen fo feindlich kalt, daß es 
allen, auch dem unbefangenften Zuſchauer, auffiel. 
Der Onkle wollte den Verſoͤhner machen; allein 
William ftellte fih vor Fanny bin, und mit einem 
Ernfte, der etwas fürcterliches hatte, fagte er : 
du biſt auf mid) aufgebracht, Fanny! Sprich, 
was hab ich dir gethban? — Nichts, gar rn 
agte 


ı 
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fagte ſie, Boch war fie ein wenig durch ſeine Stel⸗ 
lung in Verwitrung gebracht 

Aber warum biſt du denn boͤſe auf mich, wenn 
ich dir nichts gethan habe ? 

Sie warf den ſchoͤnen Mund auf: hm, hab. 

Ich Ihnen Rechenfchaft zu geben ? 
William fah fie mit Rarren Augen an. Auf 
einmabl bob er bende Hände empor, und rief mit 
lauter Stimme: mein Bater bat Recht! ich bin 
betrogen! Zr warf noch einen mitleidigen. Blick 
auf Sanny „ eine Thräne trat in fein Auge” &o 
ſchoͤn, fagte er, und fo falſch! Er drehte ſich um, 
er fchluchjte, lebe wohl! rief er, und ging langfam 
in den Stall, fein Pferd zu fatteln. . 

Der Ontle trat jetzt zu Fanny. Muͤhmchen,/ 
ſorach er: Du biſt eine Närfinn! Fanny weinte, 
und hielt die Hände vors Geſicht. Er reitet davon, 
Sannp ! fuhr er wiedet fort: geh und thue Büffe ! 
Wahrhaftig, der Burſche zieht das Pferd aus dent. 
Stalle! Komm Faunchen, ber Menſch iſt bey Gott 
dein Fangball nit! . 

Fanny ließ ſich halb mit Güte, halb mit Ge⸗ 

walt vor die Thuͤre zieben. William trocknete ſich 
Die Augen, und ſtreichelte den Hals feines Pfer⸗ 
des. Was hatte fr ihr gethau! ſagte er ſo laut, 
daß Fanny es hoͤrte. 
William! rief Fanny halb laut. Er ſah ſich 
um. er fah Fanny vor der Thuͤre, fie ſchluchzte 
in ihre Schnupftuch. William fprang berzu, Fan— 
ny firedfte ihm die Hand entgegen, Wiliam ber 
netzte die Hand mit feinen Thränen. 

Leiſe bob der Dnfle Fannys andre Hand auf. 
und legte fie um Williams Hals, und nun warf. 
er das Maͤdchen in des Juͤnglings Arme. Ihre. 
Augen batten fi noch Ride. selehen abe ws | 
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Lippen fanden fi , und in zwey Minuten war bie 
Verſoͤhnung vollendet. Fanny ſchob die Schuld 
auf ein Kopfweh, und Wiliam drückte ihr zwi⸗ 
fchen feinen zwey Händen den Kopf Hundert Mah⸗ 
le , und verficherte fie geſchaͤftig, daß das Mittel 
für Kopfweh gut fen. 5 
Auf einem, Spagiergange: im Garten aber 
fing fie dennoch an, ihn fehr ernſthaft auszufra⸗ 
gen, was er. geftern bey Mary’d Vater gemadt 
habe, Stick, fagte William , hat mir vom Kriege 
ſchreckliche Dinge erzählt. Ach, liebe Fanny, gut 
daß du mid) daran erinnerfl ! das mußt du hören, 
komm! fomm! Er zog fie bey der Hand aus dem 
Öarten. | ,- 

Beynahe hätte es einen neuen Zank gegeben, 
. weil Fanny von. Diefer Eile mit Bitterkeit ſprach; 
doch nad) einem kleinen Befinnen , fagte fie end» 
lich: gut William, Nachmittag will ih mit dir 
Mary befuchen, | . 

- Nachmittag gingen fie zu. Mary. Das reis 
Bende Mädchen Hiefsshrem Wohlthäter doll Freude 
in die Arme: o mein befter William! rief fie, 
und wand fich befchämt von feinen Lippen, wie 
fie Fanny noch hinter Willtem erblicdte. Fanny 
Batte fich zwar vorgenommen, ganz rubig Williams 
Betragen gegen Mary zu behorchen; allein Mary's 
Ausruf brachte fie vollkommen aus dem Gleichge⸗ 
mwichte ; fie vergaß, wer William war; fie ftand 


da mit ber ſtolzen hoͤhniſchen Miene einer beleidig⸗ 


fen Koͤniginn, und Mary zog ſich zitternd bie an 
die Wand des Zimmers. | 

William fah fih um, und ermarfete etwa 
ben Gerichtödiener zu feben, der mit feinem Knuͤt⸗ 
eel das arme Maͤdchen zum Zittern brädte, und 
er fab, daß Fanny koͤdtende Blicke auf Mary warf 
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Fanny, , fing er Fopfihüttelnd an: ‚Haft bu dein 
Kopfweh wieder? Komm ber, gufe Fanny. ſey 
gut! Er fegte fih und wollte Fanny auf feinen 
Schoß ziehen: Komm, fege dich ber, auf dieſes 
Knie, Mary fol auf dem andern figen.. 
Nein, antwortete Fanny mit einer Art Wis 
derwillen 7 ich babe mit Mary nichts zu theilen. 
Ich trete ihr den ganzen Eig ab. 
Wie fonderbar du biſt, Fanny! Warum midft 
du bier niche mit Mary figen? 0 
Ich theile nichts mit einem Mädchen, dem 
ich Wohithaten erzeige | | 
Mary fing bey diefen Worten an gu weinen ; 
und der Water fagte: Wohlthaten annehmen, gnäs 
diges Fräulein, iſt keine Schande ; denn ſonſt — 
"der König muß ja Gottes Wohlthaten nehmen. 
William ſah von einem auf den andern, 
Aber feyd ihre naͤrriſch? fragte er ungeduldig : feße 
dich , wohin du willſt, Fanny ! komm Mary, ſey 
freundlich ! wer bat dir etwas gethan? nun Vater 
Stick, was fiehft du fo kirſchbraun aus? Fanny, 
baft vu den Alten beleidigt ? Fanny flüßte einen - 
Ellenbogen in ein Fenſter, ſah hinaus und ſchwieg. 
Sege dich Stick: und zähle: Fanny will auch 
- zuhören: . on 
Sräulein Fanny wilrde ed mic nie Vergeben, 
wenn ich mich feßte., a 
Du biſt ein Narr, alter Mann! Indbeg Wil. 
liams Bemühungen , die Erzählung des Alten in 
den Gang zu bringen, waren vergebens , Fanny 
tab nadläffig zum Senfter hinaus, und dann der⸗ 
fioblen auf Mary, welche an der Wand fland, 
und heimlich meinte. . 2 
Heute iſt es nichts, Vater Stil, das ſeh ich 
wohl, Komm Fanny, laß u. sehen; willſt du mit 
a | ' 
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mernd die greife Haare aus. Frau und Mutter 
ſchrien, die Kinder ſchrien, und William fland da, 
gitterte , bebte , wurde immer bleicher, und fanf 
endlich ſinnlos auf den Todten, den er betrachtete. 
Er kam wieder zu fi, und daß Zimmer, war 
vol Menſchen; die Alten weinten, bie Leiche lag 
ſchon auf Stroh, die Wirtwe rang die Hände und 
wollte den Troft nicht hören , den man Ihr von al- 
len Seiten zuſprach. Nein , Sort Ift nicht gütig! 
rief fie in der Wuth ihres Schmerzes: nein, Bote 
iſt nicht gätig! da fliehen drey vaterloſe Waiſen; 
Ad wollte, fie ſtuͤrben auch! Gott tft unbarmherzig! 
William ſchauderte, und drängte ſich zwiſchen 
den Menſchen zum Hauſe hinaus. Vor dem Hauſe 
ſah er mit fallenden Thraͤnen zum Himmel empor, 
bob beyde Hände auf, und rief Halb laut: O weiſe 
‚Gottheit laß mich noch nicht ſtreben! es iſt ſchreck⸗ 
lich, ſterben! und laß Fanny und meinen Vater 
nicht ſtreben! — ich fühl es, ich fuͤhl es, du haſt 
mich erhoͤrt! Muthig ging er nach Hauſe. 
Er flog ſeinem Vater in die Arme mit dem 
Ausruf: du biſt doc) gefund ? dir fehle doch nichts? 
Er redete den Abend von nichts ald von bem Ster» 
benden, et war den Abend ernft und feyerlich,, und 
nur mit Müpe erfuhr fein Vater die Begebenhei⸗ 
ten des Juͤnglings mit Fanny. Am andern Mor- 
gen waren bie Bilder des Todes wieder ziemlich 
-erlofchen, und jeßt fing Fannps iBild an wieder 
lebhaft in des Juͤnglings Seele zu werden. Er 
entdeckte jet feinem Water die heißen Wünfche, 
Fanny bald fein Weib nennen zu können, und die 
Hinderniſſe, melde Sir Johnſon diefen Wünfchen 
gemacht hatte. 
Lord Hillnet hatte eigentlich nichts gegen dieſe 
“Heirat feines Sohnes mit Miß Johnfon , denn 


N . 


alle Erkundigungen; die er von ihr hatte einziehen, 
koͤnnen, fprachen ſehr zum Eobeihres fhönen Here 
zens; allein er hielt Williams Liebe fiir das erſte 
Aufwallen des Gefchlechtstriebes , und fürchtete deu 
jugendlichen Slatterfinn. 
William verficherte Ihn zwar , daß Fanny ihn 
liebe, und daß er Fanny swig lieben würde, daß 
Fanny gut fen, meil fie es felbft gefagt habe; ale 
lein fein Vater machte ihm doch zuletzt begreiflich, 
dag man fic bey dieſem allen fo leicht täufchen 
koͤnne; er bath ihn fo flehentlich, ihm die Sefäls 
ligkeit zu erjeigen, und nod) eine Zeitlang mit der 
Verbindung zumarten, daß William es feinem 
Vater verſprach., | | | 
. Mir fol es lieb feyn, wenn bu.oft da bift, 
William! Gott gebe, daß du nicht betrogen wirft ! 
William lächelte und bath feinen Vater, Fanny 
ſelbſt zu ſehen, das er denn aud) verfprad) , und 
zwar naͤchſtens fie zu ſehen. re 
Die nächften Baar Tage brachte Wiltam dar 
mit zu, ſich ſelbſt in jeder Hütte zu erfundigen, 
ob nicht etwa einer feiner Unterthbanen Hunger lite 
te, und both ſich fo innig zum Wohlthäter an, und 
zeigte auch einigen es fo thätig, daß er die Liebe. 
und Bewunderung aller feiner Unterthanen erbielt, 
und aller Armen Hoffnung wurde. Er fragte je 
den nad) ſeinem Gewerbe, und befam taufend neue 
Ideen. Auch zum Prediger ging er, und erkun⸗ 
Digte ſich, ob er zu leben babe, und nad) feinem 
Gewerbe Dee Prediger hatte lange zutbun, dem 
jungen Menfchen deutlicy zu machen, wozu er ei⸗ 
gentlih beſtimmt fey. | | 
Er ging endlih mie den Worten: nun ich 
werde ed ja erfahren, ob du die Keute fo unterriche 
teſt, daß du damit ein fo reichliches Auskommen 
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verdienſt. Dabey fiel ihm der Sterbende wleber 


ein? ac, hob er ſchon in der Hausthuͤre an: war⸗ 
um troͤſteteſt du denn neulich nicht die Frau, der 
ihr Mann ſtarb ? da haͤtteſt du troͤſten können“ . 
dh war nicht gerufen. | 

Serufen ? da war ich eben’ beym Nachtwäch⸗ 
‚ter. Wenn euer ift, fagte der mir, fo muß ich 
- Lärm machen! Run, muß man auch denn erft ru» 
fen, wenn nun Seuer wird? 

Ey, das iſt feine Pflicht! 

Nun du fagteft mir. ja eben, die Unglädlis 
hen zu tröften, waͤre deine Pflicht auch! Und hoͤ⸗ 
re, wenn ich die Brau hätte teöften können, darum 
hätt ich deinen ganzen Acer gegeben. Hoͤr, alk 
die andern im Dorfe wiffen doch, mag fie zu thun 
haben, du aber, bier ſchittelte er ungläubig mit 
dem Kopfe; du ſcheinſt das ſelbſt, nicht fo recht zu 
wifien. Der Prediger dankte dem Himmel, daß 
er den unbefcheidenen Frager endlich los war. 

3u Haufe erfundigte fi dann William bey 
feinem Vater nach des Predigers Pflichten, und 
er. freufe fi auf den andern Tag, da er ja hören 
würde , wie der Prediger unterrichtete. Den an⸗ 
dern Tag ging er in die Kirche, und fein Vater bath 
Ihn vorher, den Prediger nicht zu unterbrechen, 
wie neulich bey der Kopulation. William verforad) 
es, und nahm feinen Sig aufdem heerſchaftlichen 
Stuhle der Kanzel gegen über. 


Der langfame Gefang des Pſalms, den ihm 


ſein Vater vorgelefen hatte, rührte ihn unbe⸗ 
ſchreiblich. Er vergoß Thränen, und eine tiefe 
Ehrfurcht rieß ihn unwillkuͤrlich auf die Knie. Jetzt 


trat der Prediger auf die Kanzel, William erhob 


fih, wie er den Dann empor kommen fah, und 
Wwarf neugierige und ſtarre Blife auf ipn. Dem 
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Prediger fiel bey Williams Aublick mit einer ängf- 
lichen Glut, die fi infein Geſicht ergoß, die Co⸗ 
pulation ein; er wurde bleich, er zitterte, der Ge⸗ 
fang war zu Ende, und her Prediger ſah mit flare 
en wilden Blicken auf den Jüngling, und dank 
auf die Qemeinde. 

. William ſah ihn erblaflen, er betrachtete ihn 
noch flierer, und die Verlegenheit bed armen Mans 
nes ſtieg auf das aͤußerſte. Zitternd fing er doch 
endlich an; allein jeber Blick, der den Juͤngling 
traf, vernichtete feine Befonnenheit ; mit jedem 
Augenblicke fuͤrchtete er unterbrochen zu werden. 
Er redete das vermirrtefle Zeug, er ſtammelte, mie 
jedem Augenblicke vergrößerte fich feine Angſt. u 

Mit einem unbeſchreiblich aͤngſtlichen Geſichte 
ſah er endlich auf William und ſchwieg. Der arme 
Mann iſt krank! ſagte William halb laut zu Tho⸗ 

mas, der neben ihm ſtand. Der Prediger hoͤrte es, 
er nahm die Entſchuldigung, und ging- wieder die 
Kanzel Hinab , und in der Sakriſtei konnte er fich 
nicht enthalten, auf den jungen Menfchen, und auf 
den alten Narren von Lord Hillnet, der ihn fo 
Heydenartig hatte aufwachſen laſſen, zu fluchen. 
- Thomas ging hinab in die Safrifteg und ver⸗ 
ficherte ven befchämten Prediger, daB William ihn 
nicht unterbrechen würde, und nun erſchien er wie⸗ 
ber und predigte, nabm ſich aber doc) fehr genau 
in Acht, daß er nichts vorbrachte, was auf irgend 
eine Weife zweifelhaft war. Er redete von der Ver⸗ 
pflichtung redlich zu leben, um mit Muth flerben. 
zu koͤnnen, und William flog nach ber Predigt in 
die Safriften und ſchloß den Mann in feine Arme, 
und verficherte ihn , daß er von jest an ihn lieben 
and ale feinen. Vater ehren wuͤrde. 
Ein paar Tage darauf flog er wieder nach 
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Johnſons Landſitze, und fand Niemanden zu Hau⸗ 
ſe; er wanderte unmuthig ein halb Stuͤndchen im 
Park umher, endlich ging er zu Mary. Er fand 
die Familie beyſammen. Nach einigen Liebkoſun⸗ 
gen, welche er Maryn mit aller Heftigkeit der Ju⸗ 
gend machte, und welche das Maͤdchen mit einer 
verſchaͤmten Zaͤrtlichkeit annahm, kam es zwiſchen 
William und Mary's Vater zu einem ordentlichen 
Geſpraͤche. Mary's Vater hatte die Kriege in Ka⸗ 
nada gegen die Franzoſen mitgemacht. Ein Wort 
gab das andere. William horchte mit aller Anſpan⸗ 
nung eines Menſchen, der einen Zauberer vor ſich 
zu ſehen glaubt, und der alte Soldat erzaͤhlte mit 
aller Lebhaftigkeit und alle dem Feuer eines Au⸗ 
genzeugen. So verging der Morgen; und der Al⸗ 
te freute ſich herzlich, daß er nun mit den man⸗ 
nigfaltigen Erklaͤrungen der Kriegsinſtrumente fer⸗ 
tig war (noch mehr aber freuteer ſich, daß er nun 
Nachmittag ohne Hinderniß auf die Franzoſen los⸗ 
gehen koͤnnte. 

William blieb ungenoͤthigt bey ihnen zum Eis 
fen, und die Mutter und Tochter beeiferten fi) aus 
alen Kräften ihren jungen Wohlrhäter fo gut zu 
bewirthen , als es ihnen möglich war. 

Am Tifhe ſaß Wiltam bey Mary, und war 
fo froh wie ein Soft; bey jeder Schuͤſſel erzählte 
ber Wirth von dem Leben im Felde, und munders 
famen giftigen Schlangen und Thieren ! daß Wile 
liam bey aller Kenntniß der Naturgefchichte zehn 

“ Mahle geſtehen mußte, er wiſſe noch gar nichts, 

und feine vermwunderungsvolle Freude aͤußerte fich 

Ä ltemahı durch einen fröhlichen Kuß auf Mary’s 
ppen. | 

Nach Tiſche fing der Alte aufs neue an zu er⸗ 

zahlen, von ben Wilden, ihrem Stalgten, We 
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ren Grauſamkeiten gegen die Gefangenen, umb ber 
fchrieb alles das fo fuͤrchterlich, daß William fein 
Geſicht vol Graufen in Mary's Buſen drücke, 
bie er auf jeinen Schoß gezogen hatte, um die Bes 
gebenheiten mit anzubdren. 

Während deß war Johnſons Familie zurůck 
gefommen, und auf die Nachricht, daß Sir Wil⸗ 
liam da gervefen , wieder weggegangen ſey, und 
daß er fein Pferd auf dem Hofe gelaffen habe, flog 

Fanny einen Augenblick aufihe Zimmer, und fchlich 
ſich dann unbemerkt durch den Garten in das Dorf 
und in die Gegend, wo Mary's Aeltern wohnten. 

Fanny vermuthete den Juͤngling da, und hate 
te ſich auch nicht geirrt. Schon von weiten hörte fie 
feine Stimme: fie gieng leife näher, und wollte 
ihn überrafchen, und fie felbit wurde auf das al» 
lerſeltſamſte überrafcht. Ste frat vor das Fenſter, 
und eben verbarg Willtam fein Geficht, und feinen 
Schauder bey der Erzählung von geſchlachteten und 
gefreffenen Menſchen in Mary's Buſen. Fanny ers 
ſtarrte; in Mary's Buſen? — Sie ſah jetzt wieder 
hin, und eben druͤckte William auf die Roſen ven. 
Mary’s Lippen den zärtlichfien Kuß. 

Fannd's Geſicht war bleich, und in dem As 
genblicke zerfloß dieſe Bläffe in eine dunkle Roͤthe. 
MyB Fanny! rief jet die Wirthinn, bie dag 
Mäpdchen am Kenfter erblickte. Fanny? rief Wil- 
liam, mo? und Fanny eilte vor dem Fenſter vor⸗ 
über, ſchnell die Gaſſe im Dorfe hinab 

‚William flog hinter ihr ber. Fanny ! Fanny! 
bier bin ih! Fanny hörte nicht. Er ergriff Fanny 
bey der Hand, : Was wollen Sie, Sie Hillnet ? 
fagte Fanny mit Bitterkeit: Laffen Sie mich! fie 
wand ihre Hand los, lleß ihn ſtehen, wd 
vorwoͤrts. | 
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Willlam blieb; eine Minute auf der Stelle ſte⸗ 
ben , dann flog er aufs neue Hinter ihr drein, und 
ergriff mit dem zärtlichfien Ausrufe: meine liebe - 
Fanny! ihre Hand aufs neue. | 
Gekhen Sie ! ih mil allein ſeyn! fagfe Fanny 
Beftig, riß ihre Hand los und ging. William ſah 
ihr ein paar Sesunden nad), dann ging er zuruͤck 
nad Mary's Haufe. Fauny fah fich fo chen um, 
wie er in die Thuͤre ging, fie biß ſich in die Lips 

pen, und ihre Blut kochte. 
William fette ſich wieder auf feinen Stuhl, 
zog Mary auf feinen Schoß und fagte mit einem 
Blicke auf bag Fenſter: nun, fraffen die - Unmen⸗ 
ſchen den andern au? — \ 
Mary's Vater ergäßlte; allein Willtam ſchau⸗ 
derte nicht mehr , und druͤckte Mary nicht mehr an 
fih. Mitten in der Cataſtrophe fand er auf. Laß 
nur jegt, ſagte er: morgen follft du wieder ergähe 
len. Er ging unruhig zum Haufe hinaus und nad) 
Johnſons Landfige. Fanny verlieh fogleich das 
- Zimmer wie er hinein trat, riegelte- fich auf ihr 
Zimmer, und fam den Abend, ohnerachtet alles 
Bitten und Befehlens, nicht nieder zum Vorſchei-⸗ 
ne. William begriff nihts von dem Handel: er 
meinte , Fanny müffe krank ſeyn⸗ 
Am andern Morgen aber, da er fie fah, fie 
fragte: was hat bir geftern gefehlt, Fanny ? begeg⸗ 
net ihm das Mädchen fo feindlich Falt, daß es 
“allen, auch dem unbrfangenften Zufchauer, auffiel. 
Der Onfle wollte den WVerföhner machen ; allein 
William flelte fih vor Fanny bin, und mit einem 
Ernfte, ver etwas fuͤrchterliches hatte, ſagte er : 
du bift auf mic) -aufgebradht,, Fanny! Sprich, 
was hab ich dir getban? — Nichts, gar —A 
agte 
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fagte fie, doch mar fie ein wenig durch feine Stels 
lung in ‚Verwirrung gebracht. 

Aber marum: bift du denn böfe auf mich, wenn 
ich dir nichts gerban habe ? 


Sie warf den ſchoͤnen Mund auf: bm, hab 


ich Ihnen Rechenſchaft zu geben? 

Rilliam ſah fie mit ſtarren Augen an. Auf 
einmahl bob er beyde Hände empor, und rief mit 
lauter Stimme : mein Bater hat Rede! ich bin 
betrogen ! Er warf nod) einen mitleidigen. Blick 


auf Fanny, eine Thräne.tras in fein Auge” So 


ſchoͤn, fagte er, und fo falſch! Er drehte ſich um, 
er ſchluchzte, lebt wohl! rief er, und ging langfam 
in den Stall, fein Pferd zu fatteln. . . 

Der Dntle trat jegt zu Fanny. Mühmchen , 
fprach er: Du bift eine Närtinn! Fanny meinte, 
und. hielt die Hände vors Geſicht. Er reitet davon, 


FSannp ! fuhr er nieder fort: geh und thue Büffel 


Wahrhaftig, der Burfche zieht dag Pferd aus dem 
Stalle! Komm FJauuchen, der Menſch iſt bey Gott 
bein Fangball nicht! 


Fanny ließ ſich halb mit Güte, halb mit Ge⸗ 


walt vor die Thuͤre zieben. William trocknete ſich 
die Augen, und ſtreichelte den Hals feines Pfer⸗ 
des. Was hatte ich ihr gethan! ſagte er ſo laut, 
daß Fanny es hoͤrte. 

William! rief Fanny halb laut. Er ſah ſich 
um. er fah Fanny vor der Thuͤre, fie ſchluchzte 
in ihr Schnupftuch. Wiltem fprang berzu. Kan: 
‘nn firefte ihm die Hand entgegen, Wiltam bes 
netzte die Hand mit feinen Thränen. 


geife bob der Onkle Fannys andre Hand auf. 


und legte fie im Williams Hals, und nun warf. 

er das Maͤdchen in bes Juͤnglings Arme. Ihre 

Augen batten fi nod Richt gefehen , hr NSS 
Natur. & 
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Lippen fanden ſich, und in zwey Minuten war bie 
Verſoͤhnung vollendet. Fanny ſchob die Schuld 
auf ein Kopfweh, und Wiliam druͤckte ihr zwi⸗ 
ſchen feinen zwey Händen den Kopf Hundert Mah⸗ 
le, und verficherte fie gefhäftig, daß dag Mittd 
für Kopfweh gut ſey. . 

Auf einem Spaßiergange im Garten aber 
fing fie dennoch an, ihn fehr ernſthaft auszufra- 
gen, was er geftern bey Mary's Vater gemacht 
habe. Stick, fagte William , hat mir vom Kriege 
ſchreckliche Dinge erzählt. Ach, liebe Fanny, gut 
daß du mid) daran erinnerfl ! das mußt du bören, 
komm! fomm! Er zog fie bey der Hand aus dem 
Öarten. . 

Beynahe haͤtte es einen neuen Zank gegeben, 
weil Fanny von bdieſer Eile mit Bitterkeit ſprach; 
doch nach einem kleinen Beſinnen, ſagte ſie end⸗ 
lich: gut William, Nachmittag will ich mit dir 
Mary beſuchen. | 

Nachmittag ‚gingen fie zu. Mary. Das reis 
ende Mädchen liefsäbrem Wohltbäter vol Freude 
in die Arme: o mein befter William! rief fie, 
und wand fich befchämt von feinen Lippen, note 
fie Fanny noch hinter Willtam erblickte. Fanny 
Batte fi zwar vorgenommen, ganz rubig Williams 
Betragen gegen Mary gu behorchen; allein Mary's 
Ausruf brachte fie vollkommen aus dem Gleichge⸗ 
mwichte; fie vergaß, wer William war; fie ftand 
da mit ber flolsen höhnifchen Miene einer belcidigs 
ten Röntginn, und Mary zog fich zitternd bi6 an 
die Wand des Zimmers. | 

William fah ſich um, und erwartete etwa 
den Gerichtsdiener zu ſehen, der mit ſeinem Knuͤt⸗ 
kel das arme Maͤdchen zum Zittern braͤchte, und 
er ſah, daß Fanny koͤdtende Blicke auf Mary warf 
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Fanny, fing er kopfſchuͤttelnd an: Haft bu dein 
Kopfweh wieder? Komm ber, gute Fanny ſey 
gut! Er fegte fi und wollte Fanny auf feinen 
Schoß ziehen. Komm, fege dich her, auf dieſes 
Knie, Mary foll auf dem andern figen.. | 

Nein, antwortete Fanuy mit einer Art Wis 
befmwillen ; ich habe mit Mary nichts zu theilen. 
Ich trete ihr den ganzen Eig ab. 

Wie fonderbar du biſt, Fanny! Warum willſt 
du hier nicht mit Mary figen ? 0 

Ich theile nichts mit einem Mädchen, dem 

ich Wohithaten erzeige ! | 

Mary fing bey dieſen Worten an ju weinen ; 
und der Water fagte: Wohlthaten annehmen, gnaͤ⸗ 
diges Fräulein, iſt keine Schande ; denn ſonſt — 
"der König muß ja Gottes Wohlehaten nehmen. 
‘ Wiliam ſah von einem auf den andern, 
" Aber feyd ihr närrifch 3 fragte er ungeduldiy ſetze 
dich , wohin du willſt, Fanny ! komm Mary, fey 
freundlich ! mer bat dir etwas gethan? nun Vater 
Stick, was ſiehſt du fo kirſchbraun auß? Fanny, 
haſt du den Alten beleidigt? Fanny ſtuͤtzte einen 
Ellenbogen in ein Fenſter, (ch hinaus und ſchwieg. 
Sehr dig Stick: und erzaͤhle: Fanny will auch 
zuhoͤren. | 
Sräulein Fanny wurde eg mie nie Vergeben, 
wen ich mich fegte. u 
Du biſt ein Narr, alter Mann! Inbeg Wit. 
liamd Bemühungen , die Erzählung des Alten in 
den Gang zu bringen, waren vergebeng , Fanny 
tab nachläffig sum Senfter hinaus, und dann Ders 
fioblen auf Mary, welche an der Wand fland, 
nnd heimlich meinte. L | 

Heute iſt es nichts, Vater Stil, das ſeh ich 
wahl. Komm Sanııy , laß u. gehen; willſt du mit 
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uns, Mary? — Mary wandte Geſchaͤfte vor, 
und William verließ mit gerunzelter Stirn die 
Hütte. Fanny, ich liebe dich, bob er, wie fie im 
Park waren, zu Fanny an, die neben ihm ber 
ging, und mit einem trüben Auge vor fich auf ben 
eg blickte: Fanny, Ich liebe Bid) ; aber — ber 
alte Mann ift beffer wie du. | 

Und Mary auch, nidyt wahr? 

Mary? — Mary that dir nichts, und du haſt 
fie zum Weinen gebradıt. oo 
O die Thpränen kleideten fie! fie war noch eins 
mahl fo ſchoͤn | 
Mrun daß iſt wahr, ich habe fie angefehn, die 
Thraͤnen flanden ihr beffer, al& dir beine gerungel- 
se Stirn; aber die Thränen Chaten dem armen: 
Mädchen weh. Fanny , ihr nennt Immer Bott; 
Gott ift reich und Gott iſt gut; du bift auch reich . 
— aber bift du aud) gut ? Was hat dir dag ſchoͤne 
Maͤdchen getban? 0 | 

Die Sefelfchaft kam ihnen enfgegen, und Sans 
ny ſchwieg. Williams zärtiiche Liebkoſungen zerſtreu⸗ 
ten indeß die Eiferſucht bald, die ſich in Fannys 
Herzen empor gehoben hatte, und William ſchwamm 
wieder in dem Rauſche des Entzuͤckens und der 


Liebe. Am Abende ritt er ab. Fanny flog durch den 


Thiergarten, um ihn noch einmahl William zuzu⸗ 
rufen, wenn er vorbey kaͤme, ſie ſtellte ſich hinter 
einen Wachholderſtrauch und ſah den Weg hinab, 
der durch das Dorf fuͤhrte, und William kam nicht. 
Sie harrte noch eine Viertelſtunde, und William 
kam nicht. Ein ſchwarzer Gedanke ſtieg in ihrer 
Seele auf: er iſt bey Mary. Sie flog hinter dem 
Strauche hervor, den Huͤgel hinab in das Dorf 
und ſchon von Weiten ſab ſie Williams Pferd, das 
Ser alte Stick hielt. Der Boͤſewicht rief fir, und 


lief wild gurüd, durch den Park ind Haus anf 
ihr Zimmer. 

Wiltam ritt nach Haufe in tiefen Gedanken 
über Fanny, deren fonderbares Betragen Ihm nicht 
entgangen wars er fchüttelte oft den Kopf über 
Fanny, und beſonbers weil er. fich ibr Betragen 
auf keine Weiſe erklaͤren konnte. Gr erzaͤhlte feis 
nem Vater ſehr aufrichtig feine kleine Begebenhei⸗ 
ten, und bath ihn um eine Aufloͤſung dieſer Raͤthſel. 

Sein Vater ſah ſehr leicht Fannys Launen 
als Eiferſucht, er ſchwieg aber davon, weil er 
ſelbſt nicht zu beſtimmen wagte, ob ſie Recht habe 
oder Unrecht. Er. hath nur feinen Sohn deſto in⸗ 
niger, ſich nicht zu uͤbereilen. 

Fanny ſaß indeß auf ihrem Zimmer die Augen 


vbvoll heißer Thraͤnen; auch ihrem Onkle war ihr 


Betragen aufgefallen, und jetzt bath er ſich von 
Muͤhmchen eine Erläuterung ihres Maulens mit 
MWiltam aus. Nah vielen Weigerungen tbat fie 
denn dem dringenden Dbeim ein Geftändniß, und 
machte au ihrer Furcht den gegründetften Verdacht, 
auß ihrem Verdachte die fuͤrchterlichſte Gewißheit, 
daß Sticks Familie einen Anfchlag auf den uner= 
fahrnen Wiltam gemacht hätte; und bath Ihren 
Onkle flehentlich, die gefährliche Mary auf irgend ' 
eine Welle aus dem Spiele zu ſchaffen. | 
Die Eiferſucht gab ihrer Beredtſamkeit eine fo 
einbringende Stärfe, und Ihren Vermuthungen eis 
nen fo hoben Grad von Wahrſcheinlichkeit, daß 
ſelbſt der Onkle zuletzt ausrief: Du baft recht, 
Fanny! das kleine eitle Ding ſoll fort! dazu kam 
denn noch, daß der Onkle noch denſelben Abend ere 
fuhr , daß Mary's Mutter ihrem Nachbar bey eis 
nem Zank, mit William und dem Finfluffe, wel⸗ 
Ken ihre Warp über den Juͤngling habe, guuraht 
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hatte. Ha! rief die alte Mutter und ſetzte beyde 
Arme in die Seite: Ihr ſollt anders pfeifen lernen, 
wenn meine Mary — vieleicht noch eine Lady wird. 
Es mar frenlich nicht fo gang wahr, wie «8 
der Domeftit dem neugierigen Onkle erzählt hatte ; 
allein etwas mar doch an dem Handel. Der Onfle, 
der William liebte, und feiner Fanny von Herzen 
Williams Hand und fein Vermögen wuͤnſchte, und 
der nur mit großer Ueberwindung dem alten Eric 
den Eingriff in feine Jagd, die ihm naͤchſt Fanny 
am meiften am Herzen log , verziehen hatte, und 
ihn noch dazu eines Eingriffes in Fannys Rechte 
fähig gläubre, war jetzt auf diefe Familie aufge, 
brachter, als Fanny ſelbſt. 
Du hatteſt wahrhaftig Recht, Fannchen! der 
Alte Hat einen Anſchlag auf William, und Mary 
gebt in dein Gehege ! aber ich will ihnen das Hands 
werk legen. Er erzählte nun die Ausſage des Bes 
dienten, und der armen Fanny ſchwindelte der 
Kopf ben diefer Nachricht, und kaufend Plane nad) 
Mache flogen durch ihren Kopf. | 
"Der gite Sti war ein großer Freund von 
ber Jagd, und alle Jäger befamen jegt den ge⸗ 
fchaͤrften Befehl fehr genau auf Sticks Schritte zu 
merfen, auch Fanny felbft verſprach dem Jaͤger 
eine Belohnung , der Sticken ertappen würde. 
Stick verlieh ſich auf Willtam, und ging fehr 
unbehuthſam zu Werke. Dan ertappte ihn, und 
nabm ihn fogleich feſt; Stick trat mit großer Un⸗ 
erſchrockenheit vor feinen Richter! allein die Hef⸗ 
‚tigkeit, mit der man Ihn anflagte, die Vergrößes 
rung feined Verbrechens jagten ihm doch foglei 
ein Zittern ab, Wersebens beritf er ſich auf den 
fungen Hillnet. Man glaubte ihm noch eine Gnade zu 
eszelgen, wenn man ihn aus dem Kicchfpiele verwieſe. 


Seine Frau und feine Tochter bränaten fich 
obnerachtet der Bedienten, die ſie nicht vorzulaſſen 
Befehl Hatten, in das Zimmer der Herrſchaft. 

O alergnäpigfter Heer, rief die Mutter: jas 
sen Sie dod nicht eine ungluͤckliche Familie ins 
Elend! Wir müffen umkommen im Clende ; Gotf 
exbarmt fih ja! Erbarmen fie fh auchh 

Sort Gefindell fort! rief der‘ Onfle, und 
wagte e8 nicht den beyden Flehenden nadjzufehen, 
D bitten Ste für uns, ſchoͤnes gnaͤdiges Fraͤu⸗ 
ein! rief die Mutter, und: fiel vor Fanny auf die 
Knie. Fanny betrachtete Mary, die in einer ſehr 
hübfchen Stellung da fand, und die Augen mit 
ihree Schürze trocknete. Eben fielen the Williams 
Worte bey: Mary's Tränen fanden ihr beffer 
als deine gerungelte Stirn! - 

Ich kann euch nicht helfen! ſagte die fanfte 
Fanny, und wandte Fein Auge von Mary .ad.. 

Nicht helfen? D Sott.erbarme! mein Kind, 
meine Mary! nicht belfen! fo follen wir mit ‚Beta 
teln einen Greis ernähren! o mein armer Dann, 
meine arme Mary ! | 
Jetzt ergriff Mary ihre Mutter - unwillig bey 
der Hand: Komme ſie, Mutter; hier iſt unſer Fle⸗ 
hen vergebens! komme ſie, einer wird ung nicht 
verlaflen ! 

Ach von Bott und Menſchen verlaffen! beulte 


die Mutter, die Marys Worte nicht gehört hatte. 


Nein! von ihm find wir nicht verlaſſen! Muf- 
ter! trockne fie ihre Thraͤnen! Er wird, er muß 
uns helfen. 

Mary ſagte dieſe Worte wahrlich in der Ge⸗ 
wißheit von dem Edelmuthe Williams, und aug 
einer Inſtinktartigen Einſicht, daß man ſte Ni 
vberdammen wolle es war der vn 1% Tem 
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des, der noch eine Hilfe weiß, mit dem fie bie 

Worte prah! | F 

So? rief Fanny mit einem leichten Anſtoß 
von unmuthigen Lachen: du kannſt dich irren, al⸗ 
bernes Mädchen! Marn erroͤthete, Fanny ſchien 
ein Lächeln auf ihren Eippen zu bemerken, und fie 
gluͤhete vor sorn und Eiferſucht. Sie flog zu jh⸗ 
rem Onkle, und flüfterte ihm ein paar Worte ins 
Ohr; der Oakle runzelte die Stirn , und ſchien zu 
- überlegen. = 
Er ließ Mutter und Tochter abführen, allein 
im Haufe unter" der Aufſicht der Gerichtddiener 
bietben. Nun ließ er ſich nad dem Werth des 
Stickſchen Vermoͤgens erfundigen. Er gab bem 
alten Stick fo viel Geld, als feine Hätte und Acker 
werth waren, und nun ließ er alle drey, ohne weis 
ter auf ihre Flehen zu Hören, durch Gerichtsdiener 
aus dem Kirchſpiele bringen , mir dee Warnung, 
ſich nie wieder unter irgend einem Vorwande in 
dem Kirchſpiele finden zu laſſen, wenn er nich 
die ſtrengſte Ahndung leiden wollte. | 

Hm! fagte dee Onkle mit gerungelter Skirn 
und verlegener Miene: der Sthurfe hat feine Hütte 
bezahlt befommen, er mag ſich eine neue faufen ! 
das Mäpdchen ift meiner Seele hauͤbſch zum Füffen! 

Faany machte ein paar dicke Lippen: ein eit⸗ 
les ſtolzes Ding! das meinetwegen immer hätte 
bleiben mögen, wenn der alte Wilddieb diefe Strafe 
nicht verdiene hätte. BE | 

Fanny, ſo will ich fie wieder rufen Laffen! 
Tagte der Onkle ein. wenig böfe: der Henker über 
die ewigen Winfeljüge! Nun, fey nur ruhig. Ich 
babe fchon dafuͤr geſorgk, daß die Fleine mit dem 
frifchen Eippen , und mit den vertraften Augen dir 
nicht gefährlich feyn fol. | 
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Und wirklich hatte der Onkle auch vorfichtig 
genug dafur geſorgt, daß der alte Stick nicht etwa 
Feine Zuflucht zu William nehmen moͤchte. Der 
eine Gerichtsdiener, welcher die Familie begleitete, 
batte dreyßig Meilen von dem Randfite eine Hütte 
und einen Fleinen Acker; unterweges ſprach er mit 
Stick von diefer Hütte, und machte Ihm diefe Idee 
fo angenehm, dag Stick mit ihm ging, um Hütte 
‚ ‚und Uder zu befeben. Sie wurden ded Handels 
eind, weil der Gerichtsdiener Befehl hatte, wenig 
Umftände zu machen, und Stick nahm den zwoͤlf⸗ 
ten Tag Beſitz von feiner neuen Hütte, richtete ſich 
‚ein, und nad) ein paar Tagen hatte er Johnſon 
und William unter feinen Geſchaͤften vergeffen „ 
und wenn Mary nicht zumeilen von Wiltam ges 
fprodyen Hätte, fo miltde fein Nahme gar nice 
mehr genannt werden ſeyn. . | 
Während dieſes Ingemitfer der Eiferſucht hen - 
Mary's Daupte empor gua, und endlich ſich wiedet 
verzogen hatte, wurde William zu Haufe immer 
befannter mit feinen Lintertbanen, und. mit ven 
Pflichten eine guten Herrn. Fr mar auf dem ‚Felde 
bey den Pflügern, ben den Hirten, in Höfen ben 
den Muͤttern, in den Gärten bey den Kindern: er 
war überall, und uͤberall die belfende Sortheit. 
Lord Hillnet befchäfttgre ihn unaufbörlich mit 
den Handlungen der MWohlthätigfeit ; kein Tag, 
feine Stunde ging bin, daß nicht William ven 
Danf von ein paar liebevollen Thränen , oder we⸗ 
nigſtens eines herzlichen Haͤndedrucks empfing. Er 
lernte fi) nach und nah Immer mehr in die Vers 
bältniffe ſchicken, ohne an der Energie feines Her⸗ 
gend : ober der Geradheit feines Verſtandes etwas 
zu verlieren. Einige Beſuche, die Lord Hillnet ers 
hielt, und die er in Geſellſchaft keines Sohoxs ur= 
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wiederke, ſtillten die Neugierde der umwohnenden 
Edelleute, und fuͤllten ſie mit Achtung gegen dieſen 
Sohn der Natur. 
| Er fah viele Frauenzimmer: allein Fanny blich 
bie Königinn feines Herzens, ob er gleich manchem 
Mädchen fagte, du bil faft fo ſchoͤn als meine 
Fanny, Endlich fam der Tag, da er fie wieber 
ſehen ſollte. Er jagte nach Johnſons Gute, und 
Fanny war entzuͤckt, wie ſie ihn wieder ſah, und 
fo wieder ſah; eine gewiſſe Artigkeit, die mebe 
eine Güte ſeines Hergend war, als erlernte Konz 
venienz, , und die jegt fihtbar wurde, weil jege nicht 
mehr fo viele Gegenftände feine Neugierde reisten, 
bie ihn oft in die Farbe des Kindifchen huͤllte; eine 
heitere Offenheit, eine edle Freymuͤthigkeit, die 
an einen feinen Stolz grenzte , weil er jetzt feiner - 
eigenen Güte und Vortrefflichkeit durch Vergleihung 
feiner felbfE mit andern, gewahr gervorden war ; 
fein richfiger Verftand „ der jetzt erſt fichtbar wur⸗ 
de, meil er jege nicht mebr fo vielen Anlaß fand, 
unmtffend zu (cheinen, und eine große Menge von 
Mir, der noch durch feine Naivitaͤt, und durch 
feine Natürlichkeit. erregt wurde „ zogen jegliches 
‚Herz ihm entgegen. 
Nach den erſten Entzuͤckungen, nach den er⸗ 
ſten Geſpraͤchen, fragte er nach Stick und Mary, 
Fanny ſagke ihm, ganz freundlich aber nachlaͤßig, 
daß Stick mit feiner Familie das Dorf verlaffen 
und ſich weit von hier vortheilhaft angekauft habe, 
Schade, ſagte er: Mary war ein ſchoͤnes Maͤd⸗ 
chen, und auf, gut, Fanny , wie die Sonne! id 
liebte fie von gangem Derzen. 
Fanny hatte Mühe eine finftere Miene in ein _ 
erzwungenes Lächeln zu begraben. So jung Mary 
Auch noch wär, fo boͤſe war fie! hob Fanny an: 


oͤu kennſi fe nicht, Das alberne Ding bat ſchon 


‚Liebhaber ! 
Nun, Fanny ‚fagte William! einen Liebhaber 


baft dur auch. Fanny erräthete, und Wiltam wollte 


ihr das Blut von den Wangen kuͤſſen. Er fing no 
ein paar Mahl von der ſchoͤnen Mary zureden an, 
fraate nadı ihrem Wohnorte, und Fanny Isgte ihn 
vielletayt ein paar hundert Meilen weiter ale er 
wirklich entfernt war. Sept erzählte er, daß fein 
Vater ihm naͤchſtens die erfte Stadt zeigen werde, 
und Daß gr auch naͤchſtens kommen werde, Fanny 
zu feben. ‘ 
Das geſchah denn auch bald drauf. Lord Hill: 
net bielt vor dem Park, und flieg mit. William 
aus, der ibn ben kuͤrzern Weg durch den Part 
nad) dem Haufe fiihren wollte. Sie wurden nicht 
bemerkt, weder im Garten, noch im Haufe, und 
Milltam öffnete die Thüre zu dem Wohnzimmer , 
und führte feinen Water hinein. 
Die_Samilte erhob fih, um bem Fremden 
enfgegen gu geben : aus Williams Augen blibte das 
triumphirendſte Entzuͤcken, er eilte raſch auf Fanny 
los, er umarmte fie, und nun führte er fie mit 


dem lauten Geſchrey: dag iſt meine Fanny, Vater! 
zu Lord Hilinet. Sieh Vater , fich! fprach er und . 
ſah lächelnd in feine Augen , und dann wieder mit 


einen bepfäligen Kopfnicken auf Fanny ; fieb, Das 
iſt Fanny! iſt fie nicht fhön mie eine Blume ? D 
ſieh einmahl die fchönen freundlichen Augen! Fanny, 
‚zeig doch einmahl meinem Wofer deine Augen. 
Das arme Mädchen ſtand in einer Ichönen 
Verwirrung vor dem edlen Alten da, und Fonnte 
die Angen nicht in die Höhe fchlagen ; fie wollte 
etwas ſagen, und fie bewegte bie Lippen wur. 


.nd gut iſt fie! Vater, gut ih Nie, 
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fuhr der entzuͤckte Juͤngling fort: fie wird bie eB 
verſprechen, daß fie, wenn fie Mutter wird — 

D Soft! fagte Fanny in der Angſt: ſchwei⸗ 
gen Sie — | — 

Ich Habe fie ſchlafen fehen, Vater! ba mar 
fie fhön, du weißt ed Onkle. Und fo fuhr er fort, 
die Vollkommenheiten Fannys durch einander zu 
preifen , daß weder Fannys Neltern, noch der Onkle, 
noch Lord Hillnet felbft etwas fagen Eonnten. 

Lord Hillnet nahm Fanny bey ber Hand: 
Fanny, ſagte er mit einem edlen Tone: William 
iſt ein edler Juͤngling, unverdorben und kraͤftig 
wie die Natur, die ihn erzogen hat! Fanny, du 
mußt fehr edel fenn, wenn du des Juͤnglings Herz 
befigen willſt; und bift du gut, aus vollem Her» 
zen, dann meinen Vaterkuß und meinen Vaterfegen ! 
Er Fißte das Mädchen auf ihre Lippen, und fle 
ſchluchzte Jaut, fie kuͤßte des Lords Dand, fie 
mollte reden, man börfe nichts als das Wort, 
Vater! 

Jetzt wurde das Geſpraͤch allgemeiner, und 
der Lord Hillnet harte einen fo edlen imponiren⸗ 
den Stolz bey ſeinem einfachen Weſen, daß ſelbſt 

der froͤhliche Onkle ernſthaft war, und ſeiner witzi⸗ 
gen Laune Gewalt anthat. Wie die jungen Leute 
entferne waren „fo bob Lord Hillnet von ſelbſt von 
dem Verhäleniffe Willtams mit Fanny an. 

Der Dnfle meinte, daß man e8 niche Tange 
mehr verfchieben follte, Lie beyden jungen Leute 
gluͤcklich zu machen: auch Fannys Vater fand keine 
Schierigkeiten dabey ; allein deſto mehr Korb. 
Hillnet. Deine Herren, faote er, ich bin auf keine 
Weiſe Willens mich den Wuͤnſchen meines, Wil» 
lams zu widerſetzen. Ex iſt cin frener Menich , ale 

Jela er iſt auch ein Menſch; ec tanıı Ay Atulduen. 
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et kann dag für Liebe halten, was nicht mehr iſte 
ls der Inſtinkt des Geſchlechts. Mit Fanny kann 
8 eben fo ſeyn; mid) bünft, wir zögern noch, 
amit wir nicht zwey Herzen an einander ſchmie⸗ 
en, bie ſich elend ſtatt gluͤcklich machen. Und ſoll 
H Ihnen die Wahrheit Tagen ? ich glaube meinen 
Kiltam zu Eennen. Er muß ſchlechter werden ats 
it, um fi) in den Armen einer Engländerinn , 
ee beften, der edelften unter ihnen, glücklich 
ꝛ len. 

Fanny iſt die Krone der Englaͤnderinnen, 
Pylord, ſagte der Oheim. 

Die Natur geht ihren Weg und ich babe 
ichts einzumenbden ! antwortete Lord Hillnet; id) 
abe vieleicht Unrecht gethan, daß id) fie das Herz 
es Juͤnglings fo edel, fo einzig, bilden ließ. . 
scho einmahl "babe ich in der arglofen, Miß⸗ 
auen freden Bruft des Jünglings einen Argwohn 
gen Fannys Güte gefunden, und — es muß - 
che oft fo kommen. Sie wagen ihr Kind, Sir 
obnfon , wenn Sie ed den Armen meines Wils 
ams übergeben. Er wuͤrde fein Weib ohne Um⸗ 
Ände verlaſſen, wenn fie ed einmahl nicht ver- 
ente , fein Weib zu fye. 

Sollen das Umwege ſeyn, Mylord, Ihre 
zißbilligung dieſer Verbindung zu beiveifen ? frag⸗ 

Sir Johnſon. 

Mit Nichten! Ich fuͤrchte keinen Menſchen, und 
he alſo nie Ummege- Ein junges Moͤdchen hat 
er gewohnt, Mary, nach der Beſchreibung mei⸗ 
s Williams, ein reitzendes unſchuldiges Geſchoͤpf. 
te iſt nicht mehr hier? 

Eben fo aufrichtig, wie Sie, Molarn , um 
>, Sagte des Onkle, und trat auf Lord Killast WA 
r haben biefe Mary weggeſchaßt. 


0 


Meines Willtamd Neigung ſchien fich zwiſchen 
den beyden Mädchen zu. theilen. 
Eben deßwegen haben wir fie weggeſchafft. 

Eben deßwegen hätten fie dad Maͤdchen bier 

‚ laffen follen. Sie mar der Probierflein von Wils 
liamd Liebe gegen Fanny. | 
Wie aber, wenn Mary geſiegt hätte, oder 
würde auch da William feinen Willen gehabt haben ? 

Ich wuͤrde ein paar Jahre feine Verbindung 
mit ihr bingehalten baden . und wenn er fie dann 

noch geliebt hätte, fo wäre fie fein Weib, und 
nach meinem Tode Lady Hillnes geworden, 
Sie fnaßen — | | 
Ich Maße nie, wenn von meined Sohnes 
anger Glückfeligkeit die Nede iſt, und eben dieß 
ft der volle Beweis, daß ich gegen die Verbindung 
meines Sohnes. mit Fanny nichts habe. Diegtodys 
fer. eines Hirten wuͤrde mir eben fo lieb ſeyn, 
wenn fie Wiliam liebte , als die Tochter des Koͤ⸗ 
nigs. Slauben Sie mir, ich babe in meinem Thale 
vergeffen, daß es einen andern Rang unter den 
Menfdyen gibt, ald den die Tugend gibt. Ich wer⸗ 
. de nie meinen Sohn hindern gläcklich zu werden ; 
-allein ich werde feine. Schritte fo leiten, daß er 
mie Gewißhelt fagen kann: ich bin glücklich. 

Und nun erfiärte ihnen Lord Hilnet, daß er 
feiren Sohn erſt jegt in die Welt einführen wolle. 
Er fol mit mir nad) Londen, er fol alle Stänne, 
alle Werhältniffe des Menfchen kennen lernen, um 
endlich in feinem glücklichen Thale, dag ihn gebils 
det hat, bie Ruhe, die Wahrheit, und die Frey⸗ 
beit wieder zumfuchen, die dort allein wohnt. 
Findet er kein Geſchoͤpf, mit dem er glücklicher zu 
werden denkt ald mit Fanny; und baf er in ihree 
Nbe erſt cin Jahr gelebt, wad er hirtget Ya dann 
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noch feine Hand, fo foll fie mir geſegnet ſeyn, ald 
die Königinn auf meinen Gütern, als meine Toch- 
ter, ſo will ich in ihrer Sefellfchaft den Himmel 
finven, weil fie ihn meinen William fchenfte. 
Man fah fehr leicht die Vernunft des Plans 
von Lord Hillnet, und man milligte von beyden 
Seiten ein, die Verbindung der beyden jungen 
Leute noch einige Jahre aufzufchieben. | 
. Während daß alles diefed unter den Alten 
verhandelt wurde, erzählte auch William mit mans 
cherley, bald fröhlichen, bald befrübten Ausrufun⸗ 
gen feiner Fanny, daß er fie nun auf ſechs Mons 
the verlaffen muͤſſe. Ich gehe mit meinem Vater 
nach London, 
Fanny glaubfe es nicht, dann vergoß fiE 
Thraͤnen, dann beflagten fie beyde ihr Ungluͤck, 
Bann bath fle ihn, ihr treu zu feyn, und Willtans 
verſtand fle nicht, und ließ ſich erklären, was 
freu ſeyn hieße, und verſprach ihre, daß er fie 
ficher taufendmahl mehr lieben würde, als alle 
Londner Mädchen. Und ſchreib mir alle Tage, . 
llebfter William, oder ich werde vor Kummer flers 
ben! fagte Fanny, und William fagte traurig: 
ſchreiben? das kann ich nicht ? lehre es mich! 
Das glaubte Fanny wieder nicht, und ſchaͤm⸗ 


te ſich ein wenig, ımd bath ihn das ja Niemandın 


zu fagen, und William bath fie, es ihm zu lehren, 
und beyde liefen nun aufs Bannys Zimmer. Dan 
legte einen Bogen Papier zu recht. Fanny mahlte 
Ihm ein A vor, und William mahlte ed nach; ale 
lein das dauerte nich lange, Fanny mußte ihn erſt 
buchſtabiren lehren, und da fie ihm’ jede Epide, 
die er recht buchſtabirte, mit einem Kuſſe bezahlte. 
fo war William nach zwey Stunden va ir KW 
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bes Buchſtabirens reicher, und Fannys Lippen roth, 
wie eine Roſe, und heiß wie Feuer. 
.... Da ging es an ein Schreiben. Nach einer 
Vierteiſtunde ſchrieb Wilienm Fannys Nahmen 
aufs Papier, und Fanny ſprang mit dem Papier 
laut jauchzend auf dem Zimmer umher, daß ben 
Alten unter ihnen bange wurde, wie fie dag hef⸗ 
tige Springen. hörten. Man Fam herauf, und fand 
den Lehrer und den Schüler, beyde, durch die Lite 
be, zu lchren und gu lernen gleich fertig, und al- 
fo dag Mittel durd) die Liebe ſchon erfunden und : 
auggeführe , über welches fie fi unten die Köpfe . 
zerbroden hatten, naͤhmlich wie man zwiſchen bey- 
den jungen Leuten eine Art von Zufammenhang ere 
halten wolle. — 
Die Alten traten nun hinzu, ‚und halfen dem: 
Unterrichfe nad, und am andern Tage faßen Wil» 
liam und Fanny beyde getrennt durch eine ſpani⸗ 
fcye Wand, und Ichrieben fidy Fleine Briefe, bie 
fie fich über die fpanifche Wand einander zumarfen, 
und welche die zärtlichften Kiebesverficherungen ent. 
hielten, .die denn gewöhnlich Fanny binter der 
Band hervorzogen, um William die Belohnung 
dafür durch den heißeſten Kuß zu geben. 

‚Die wenigen Tage : die, fie nod) ben einander 
blieben „ füllten fie mie Küffen und dem vertrau⸗ 
lichften Geſpraͤche, und wenn auch nun Fanny bey 
den Bildern, die William ihr von ihren Kindern‘ 
machte, ihm nicht mehr den Mund zuhielt, fon, 
dern wohl gar ihn umfaßte und an ihre Bruft mit 

einer unbefannten Gehnfucht drückte, fo antworte⸗ 
te fie doch nie woͤrtlich darauf Man muß ihm mag 
zu Gute halten ! dachte fie, und dennoch , wenn 
er einmahl lange nicht davon geredet hatte, (0. Fam 
er gewiß bang wieder drauf. vor Em TR 


‘ 


gedacht hatte. Konnte er ihre Gedanken errathen, 
oder leitete fie nad Geſpraͤch fo, baß er auf bag 
Bild der Kinder fommen mußte; fie erröthete, 
weil fie es ſelbſt nicht gewiß mußte, ob nicht das 
legte Schuld daran fep. | 
Endlich mar bie Scheideſtunde da, William 
lag in Fannys Armen, und konnte ſich nicht log 
soinden. Leb wohl William! Leb wohl Banny ! 
tiefen fie beyde, umarmten ſich aufs neue, ſchluchz⸗ 
ten, fagten nieder Lebewohl, bis endlich der On⸗ 
kle das Mädchen aus Williams Armen riß und ide 
drohte, fie ind Haus zu führen. William fprang 
zu Pferbe, und langfam und unter rinnenden Ehre, 
nen verließ er dad geliebte Dorf, mo Fauny wohnte. 
Man padte den Wagen, und nun ging es 
die Nacht noch nad) London zus Nach drepen Tas 
gen waren fie bepde, Vater und Sobn, in diefem 
Sammelplage der größten Reichthuͤmer, und be 
aͤrmſten Mangels, der hoͤchſten Wolluſt, und des 


ſchuauderhafteſten Elends, ver. boͤchſten Filoſofie, 


und des dummſten Aberglaubens, der heroiſchſten 
Tugenden, und der fuͤrchterlichſten kLaſter. 

Die erſten Stunden war William nicht vom 
Fenſter wegzubringen; die unzaäͤhligen Menſchen, 
welche ſich auf den Gaffen hin und wieder draͤng⸗ 
ten, das Getuͤmmel, das Rollen der Karoffen, 
die hoben und prächtigen Häufer waren ihm ein 
neues und unterhaltended Schaufpiel. Er ſtuͤrzte 
fi mit dem alten Thomas in das Gekuͤmmel bin⸗ 
ein, und er verſicherte Thomas verſchiednemahl: 
das iſt hier ſchoͤn! Allein wie feine Neugierde erſt 
befriedigt war, fo fiel es ihm doch fehr unangenehme 
auf! daß er überall von dem Steinhaufen einge⸗ 
ſchloſſen war, und er trieb feinen Vater, vr nodı 
den Tag in ein Privathaus ziehen vonlte , ün& 
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Haus zu nebmen, dem dad Prädikat mit einen 
großen Garten in der Unzeige bengefügt war. 
Lord Hillnet befab ed, miethete ed, und fie 
fuhren dahin ab. Du, haft einen Öarten au deis 
nem Haufe? war Williams erfte Frage au die neue 
Wirthinn. ch mag nicht länger zwiſchen diefen 
Steinen leben. Freyes Feld, liebe Wirtbinn ! 
Nun, Sir, Sie ‚werden bey meinem Garten 
das freye Feld nicht vermiffen | fagte die Wirthinn 
und führte ihn durd) einen dunkeln Gang in ben 
Garten. — Dü haſt wohl nie ein freyes Feld ge⸗ 
feben ? fragte William, note er den Garten fah. 
Die Wirthinn lächelte ben der Frage, und 
legte ihre Hand auf Williams Aermel: nun, lieber 
Eir, wie gefälts? — — 
Ach, das If noch fchlimmer, ald gar Eein 
Garten. Die Bäume find gerade wie die Menfchen 
bier ‚ abgezehrt und bald verdorrt! Die Wirthinn 
machte eine empfindliche Miene. Nun laß nur, 
fagte Wiltam gutherzig : du biſt nicht Schuld dar. 
an! es mag ein huͤbſcher Londner Garten ſeyn! 
ich werde ihn auch vielleicht noch lieb gewinnen. 
William war übler Laune, und wurde es von 
Tage zu Tage immer mehr, je mehr er mit Lon⸗ 
don, und je naͤher er mit ſeinen Einwohnern be⸗ 
kannt wurde. Gewoͤhnlich ſtanden ihm Thraͤnen 
in den Augen, wenn er von einem feiner Streifzuͤge 
zurücktam, die er theild unter der Aufſicht Thomas, 
oder ſeines Vaters, oder eine alten Freundes feis 
ned Vater , Dramburm, eines Seeofficierd, un, 
ternahm , denn überall fah er Elend, dem er nicht 
abhelfen , Jammer, den er ‚nicht lindern, und 
Thränen, bie er nicht trocknen konnte. 
Er erklärte fhlentbin die Hälfte der Londner 
für Narren, die andere Kälite Für Blei, 


und erzählte dagegen dem alten Dramburn von ſei⸗ 
nem Park, von Fanny, von feinem Thal mit ei⸗ 
nem Entzäcen, das den Alten oft anftedte, 

Dramburn , der eine väterliche Liebe zu dem 
Juͤnglinge bekam, wurde bald fein Schatten. "Er 
ließ ihm feinen Wilen; nur gab er ihm hie und 
da einen Wink fi zu huͤthen; denn ſchon ein paar» 
mahl hatten einige Berrieger den gutherzigen Juͤng⸗ 
ling tuͤchtig angeführt. . 

Bald war William mit ben Wohnungen dei 
Elendes , und bed Jammers, mit Londons Ge⸗ 
fängniffen befaunt; allein fo reichlich fein Vater 
feine Börfe gefünt hatte, fo reichte fie dennoch nicht 
zu, feinem menfchlichen Gefühle halb Genugehuung 
zu geben. | 

‚ Sen DBater fagte ibm, wie er aufs neue 
Geld forderte: MWiltam, du wirft mich zum Bett⸗ 
lee machen, wenn bu fo moblthätig bif. Er’ gab 
ihm wieder eine Summe Geldes, und William 
flanden die Augen vol Thränen. 

Hör guter Drawburn, laß mich lieber daß 
Elend nicht mehr fehen ; ich darf nicht mehr fo 
oft von meinem Vater fordern ! | 

Drambuen aber, der geheime: Maßregeln von 
Lord Hillnee Hatte, führte heute den jungen Men⸗ 
ſchen in den Fleet. Auf dem Wege dabin erzählte 
er William von der Sinrichtung die ſes Hauſes, von 
dem mannigfaltigen Elende in feinen, Mauern, und 
nah zwey Stunden war Willtam ſchon wieder ganz 
geldlos, und hatte dafür zwey in Verzweiflung 
verfinfende Familien losgekauft. a 

Er durchſtrich mit ihm diefe Straßen voll- . 
Elend, und Wiltam fchluchzte, daß er keine Gui⸗ 
nee mebr zu geben hatte. Ir tragen OR U 
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auf einen Ungluͤcklichen, ber ins Elende verfimfen war; 


- 


Seine Srau, feine Kinder lagen um ibn her, und 
mwiederboblten feine Klagen: unb verm hrten fein 
Leiden, Vierzig Prund war feine Sault. William 


flog in des Unglädlihen Arme, tröflere ihn; er 


griff bundertmahl in die Taſchen, fie maren leer. 
Er zog Dramburn aus dem Zimmer; nein ich kann 
es nicht mehr anſehen, rief er: nein! denn ich Fann 
niche beifen! Nein ‚ih muß fort aus London! 
Sie gingen nach Haufe. Guter Drawburn, 
mein Bater muß mir noch eimmahl biefe vierzig 
Pfund geben. Er muß! Er flog auf feines Ba- 


ters Zimmer; fein Vater war ausgrfahren, und 


wollte erſt Abends wieder da ſeyn. Wo Geld ber. 
nehmen? William ſtand ha und faun lange, unb 
die Thränen rollten ihm Über Die Wangen; auf eitte 
mahlrief er aus: ich werde mein Pferd verkaufen; 


fleh ih kann zu Fuß geben, und ber Ungluͤckliche 


wird wieder glücklich ! 

Dramwburn drückte ben Füngling an fein Herz. 
Dramburn hatte einen Bekannten , der es kaufen 
veirde. Man ging zu Ihm: William forderte :-iers 


zig Pfund der Käufer both dreyßig; Willtam bath 


n mit Thränen, ihm vierzig Pfund zu geben. 
Gib fie mir, fagte er: gib fie mir ! Hilf elnen Uns 
gluͤcklichen vom Elende retten. 

William erhielt vierzig Pfund, und nun flog 


.er In das Gefaͤngniß, und nach einer halben Stun⸗ 


de mar die Familie frey, zu Williams Fuͤſſen, in 
feinen Armen, an feinen kippen. Er meinte mit 
ihnen, er jauchzte , daß fie Frey waren. Die bärs 


keſten Einwohner des Fleets vergoffen Thränen ; 


adie ſie erfuhren, daß William diefer Familie fremd 
Roıniam war ein Berichwender guronen y ir 


. 4 


Hatte den Werth des Geldes kennen gelernt, und - 
William mar jetst ein Geitziger. Einen Morgen 
fam ein Kaufmann zu Lord: Hillnet: Lord Hillnee 
befab einige Koſtbarkeiten: diefe Uhr wäre ein ſchoͤ⸗ 
ned Andenken fir Fanny , William! fagte Lord 
Hillnet. William verſchlang die Uhr mit feinen 
Bliden, Man hatte dafür geſorgt, daß fie fehr in 
bie Augen fiel. - j ’ 

Fuͤr Fanny ? fagte William: unb fragte nach 
‚dem Preife. Willlam battedie Uhr in den Händen, 
. feine Blicke hingen ſtarr auf ihr. Fuͤr Fanny, ſagte 
er zweymahl halblaut und laͤchelte. 

Nachlaͤßig ſagte Drawburn, ich will heute eb⸗ 
nen alten Bekannten im Fleet beſuchen, und ſehen, 
was ihn dahin gebracht hat. 

Am Fleet ? fagte Wiliam, und gab bie Uhr 
dem Kaufmanne langfam zur uͤck, ohne die Augen das 
von zu laffen. Der Kaufmann ließ .die Uhr um ' 
einen- guten Preis; allein William feufjte laut 
auf: nein, ich fann fie nicht faufen ! 

Der Bater wandte ich von ihm, ſchlug bie 
naffen Augen gen Himmel, und feufzte: Gott die 
ſey Danf!. Dramburn ging zu Lord Hillnet, drücke 
te ibm die Hand, und flüfterte : du biſt der gluͤck⸗ 
lichſte Menſch! — William befab die Koſtbarkei⸗ 
ten, feufjte, und kaufte nichts. | 

Dabey wandte er feine Abendflunden an, um 
an Fanny zu fchreiben: er fchrieb ihr alle feine Hei« 
nen Begebenheiten und aud) diefen Vorfall. Liebſte 
Fanny, fchrieb er: die Uhr war ſchoͤn, ſehr ſchoͤn; 
ich, liebe Fanny, ich haͤtte ſie dir gern geſchickt; 
‚aber wenn ein Kind wieder in die Arme feines Bas 
kers fliegt, oder ein Weib wieder den Mann au 
ihre Bruſt druͤckt, den ich tostaufe; wen, ri: 
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ven in der Welt find nicht einer ſolchen Freuden⸗ 
Thraͤne werth. 

So mar ein Monath hingegangen, und Wil⸗ 
liam verwunſchte tauſendmahl im einem Sage London ; 
denn immer noch waren Unglückliche die Menge da, 
und er — faate zu feinem Vakter: lieber Vater, 
wenn ich die Londner Gefängniffe je wieder vergefs 
fe, fo werde ich alüdlih werben. Ich wollte, ich 
bätte London nicht geſehen; denn ich werde uns 
glücklich feyn, fo oft Ich daran gedenfe! " 

Eines Tages ging er mit Dramburn durch Die 
Stade. Fine ’alte Frau hielt William an: lieber 
junger Herr, wollten Ste nicht die Güte haben, 
und einem. armen Frauenzimmer auf tine halbe 
Stunde einen Beſuch machen? William ſah Draw» 
burn von der Seite an , und biefer ſagte zu der 
Alten: Ste kommt Unrecht, Mitterden ! bag iſt 
fan Fiſch für Sie. Ich komme ganz recht, ant- 
wortete die Alte, wenn dieſer junge Herr ein Sohn 
von Lord Hillnet iſt, — und wenn ſie wollen, 
Hetr Officier, fo kommen Sie mit mir. Es iſt 
eine kranke Dame, die den jungen Herrn zu [pres 
chen wuͤnſcht. 

Die Alte ging voran, und beyde folgten ihr. 
Die Alte trat in ein Haus, und ging eine Treppe 
binan oͤffnete eine Thuͤre, und ließ die beyden in 
ein Zimmer. treten. Hier faß ein Frauenzimmer, 
bleich und abgezehrt in einem Krankenſtuhle; eine 
ſchnelle Roͤthe log Über ihr blaſſes Geſicht, da fie 
William ſah: ſie bielt ihr Tuch vor die Augen, und 

man hoͤrte ſie ſchluchzen. — 

Man ſchwieg ein paar Secunden; Madam, 
fing endlich Drawburn an, Sie haben den jungen 
Menſdien gu ſprechen verlangt. 

Ja, bob die Kranke wart einen Aıtboren'des 
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ſtreben ruhig zu ſcheinen an: und ich wuͤnſchte den 
jungen Menſchen einige Augenblicke allein zu ſpre⸗ 
chen: Sie wuͤrden mich verbinden, wenn Sie, 
mein Herr, mir die Freude machten. 
Drawburn verbeugte ſich und ging hinaus. 
. Ste find Lord Hillnets-/ Sohn? und heißen 
William? 
a! das bin ih! — Du — Sie find krank 
liebe Stau — | 
Höre William — ich hatte einen Sohn — ich 
babe ihn verloren — Gott! Gott! — Sir, wols 
led Sie wohl einer Sterbenden bie Gefäligkeit er⸗ 
zeigen, und fie zumeilen befuchen! — O Yilliam! 
Sie erinnern nid) an meinen Sohn — er hieß auch 
mBiltam ! Iſt dein Vater — iſt Ihr Water gluͤck⸗ 
ich? — | | Ä 
| D nenne midy nur dut!,ich will dich auch. fo 
nennen ! Du. bift unglücklich ? 
Sehr! fehr unglücklich ! Iſt dein Vater gluͤcklich? 
Mein Vater ſehr gluͤcklich! Aber kann td) 
dir helfen , liche Srau? Ä 
- Haft du nie von deiner Mutter gebirt? 
Bon meiner Mutter? Haft du fie gefannt? 
Nein — Du bift fo fonderbgr — mein Vater hat 
nie von meiner Mutter geredet — haft du fie etwa 
gekannt? — William näherte fi ihr voll Neugier⸗ 
de. Die Frau reichte ihm die Hand, er druͤckte ih⸗ 
se Hand an feinen Mund, fie zog ihn zu ſich und 
umarmte ibn , und beneßte ihn mit ihren Thränen. 
Gott! rief fie: mein Sohn, mein William ! den 
Troſt dat mir Gott noch gegeben vor meinem To⸗ 
de: Ich bin deine Mutter! 
Du meine Mutter ? ſchrie William voll Er⸗ 
flaunen und Neugierde : meines Vaters Frau? — 
Allein warum diſt du nicht dey dec Nioner \ 
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Mylord! ſprach die Frau mit großer Bewe⸗ 
gung: Sie kommen — Sie brach ab, fie konnte 
vor Schluchzen nicht weiter. oo . 

Sie hoffen doch Feine Vergebung ? fragte Enrb 
Hillnet finfter. 

Fa, die Hoffe fie! ſchrie William : Vatter, dies 
ſer Schoß bat mir das Leben gegeben, diefe Bruſt 
hat e8 mir erhalten, diefe Hände haben mich ges 
tragen. D eltern, ihr lebt bende vereinigt in mir, 
und ihr wollt getrennt leben. D Vatter, dag iſt meine 
Mutter! Vergib um deines Sohnes William willen! 
| Gott, wo bin ich? rief die Mutter, und 
- warf flarre Blicke auf ihren Sohn, ſank rafch zu 
Williams Züflen und umfaßte feine Knie: nein 
vergib mir nit ! Ich bin dennoch gluͤcklich, denn 
diefer Juͤngling ift mein Sohn! rief fie zum Him⸗ 
mel hinauf weinend. William faßte fie in feine 
Arme, fie legteihren Kopf auf ihres Sohnes Schuls 
ter, und beneßte feine Wange mit ihren Thränuen. 
William wandte fein Auge mit Ernſte auf feinen 
Vater: Vater , fagte er feyerlich; meine Mutter 
iſt gut. Ich danfe dem Nlimächtigen, daß ich fie 
gefunden babe; ſoll ich diefe Stunde verwuͤnſchen, 
weil dein Herz kalt Ift gegen die Tugend ? 

Lord Hillnet fchlug dad Auge gen Himmel. 
Er trat auf Lady Hillnet zu, er nahm ihre Hand, . 
er ſah fie an, er zitterte, er verbarg fein Geſicht 
auf Willtams anderer Schulter, und fagfe lange 
fam : ich vergebe bir, Mary! — Willlam ſchlug 
feine beyden Arme um die theuren Aeltern, und an 
der Bruſt ded Sohnes: fanden die Lippen der 
Yelfern fi) sum erſten Mahle wieder Gie fanfen 
flumm einer in des andern Arme; — beforge mei⸗ 
nen Bagen, William ! " 

William war vore ein Biel gar Thker Ginaut, 


und nun nahm Lord Hillnet bie Gefallene In feine 
Arme, und vergab ihr, und nach einigen Erklaͤ⸗ 
rungen über feinen Cohn, und über Lady kuͤnfti⸗ 
ges Betragen gegen ihn, die er ihr in der Kürze 
"gab, war der Wagen da, und Lord Hillnet führte 
feine Srau nah Haufe. _ 

Kein Menſch Eonnte auf der ganzen Erde ſich 
glücklicher fühlen, ald William; er fab mit bren- 
nenden Augen auf feine Aeltern, und jeder freund⸗ 
lihe Blick, den der Lord auf feine Frau warf, 
wurden Ihm von William mit dem Bezeigen feis 
ner Ehrerbietbung belohnt; allein e8 war noch ei⸗ 
ne größere Freude fir William beſtimmt, die er 

furge Zeit nach der Wiedervereinigung feiner Ael⸗ 
teen erbielt, | | 

Er war mit Dramborn wieder im Fleet, er 
fand auf demgroßen Hofe, und ſprach mit einem 
Paar der Bewohner des Fleets. Aufeinmahl erhob 
ſich an dem Eingange deſſelben ein großes Geſchrey. 
William wandte ſeine Augen dahin, woher das 
Geſchrey erſcholl. Ein Gerichtsdiener erſchien mit 
einem wohlgekleideten Maͤdchen, und zerrte es bey 
der Hand durch das Thor auf den Hof. Nebenher 
ging ein junger reichgekleideter Mann, der mit 
dem Maͤbchen eifrig zu reden ſchien. O Gott, ret⸗ 
ten Sie mich! rief das Mädchen mit einem Ac⸗ 
cente des vollſten Jammers. 

Laß ſie los! ſagte der junge Mann zum Ge⸗ 
richtsdiener. Der Gerichtsdiener ließ ihre Hand 
fahren. Ich will dich retten; ſieh, hier iſt eine 
Banknote; allein nur auf die Bedingung. William 
war ſchon nahe hinzu getreten; allein man konnte 
daß Sefidyt der unglücklichen nicht fehen. Der Tier 
von ihrer Haube bedeckte ed. Sie faltete baytır Hin. 

de, Heß den Kopf auf die Bruſt wirderfiiten, \6 


— 
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ab fie ſich bebaͤchte. Auf einmahl ſchrie fie lauf, und 


nie in Verzweiflung: Gott, Hülfel Huͤlfe und 
bob beyde Arme gen Ditsmel. Ä - 
Befinne dich nicht lang, Mädchen! in fünf 
Minuten ift es zu ſpaͤt! fagte der junge Mann. 
Boͤſewicht! ſchrie das junge Mädchen; Boͤſe⸗ 
wicht! du biſt ed! du macht mich ungluͤcklich: 
Meinſt du, ih weiß es nihe? Du abfcheulicher 
Menſch. 
Fuͤhre fie Fort! Wir wollen dich ſchon zahm 


machen, ſagte der junge Menſch und laͤchelte. Der 


Gerichtsdiener ergriff das Mädchen. Hilfer Huͤlfe! 


ſchrie die Ungluͤckliche. Jetzt ſprang William wie 


ein Blitz herzu: Halt! halt! wer iſt das Maͤdchen. 
Das Maͤdchen warf einen BSlick auf William: 


William! William! (chrie fie; und warf Ah in 
" feine Arme. Es war Mary. Willem ſchrie, 


jauchzte, umarmte fie, Füßte fie, und rief Immer 
dazwiſchen; Drarg ! liebfle Mary! | 

Der Gerichtsdiener wollte fie aus Williams 
Armen reißen; allein wer darf dem Löwen feine 
Fungen rauben ? William faßte ihn vor die Bruft 
und rannte ihn fo fräftig hintenuͤber, daß er nie 
derſank; alcin in eben dem Augenblicke zog der, 
junge Wann Marp aus feinen Armen. William 
umſchlang Mary aufs neue, und es wuͤrde zu einee 
Fauftbataille gekommen feyn, wenn Dramburn fi 
nicht ind Mittel gefchlagen hätte. William legte 
bey dem Auffcher des Fleets eine Summe nieder, 
und Mary war frey. Sie fanf vol Entzuͤcken in 
Wiltemd Arme, und rief jegt mit dem triumphi⸗ 


‚senden Tone des Eatzuckens; mein Retter! 


Der Haufen, der um fie ber Hand, klatſchte 
ia Yie Hände, und es fehlte nicht viel, man hätte 
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den’ jungen Deren, ber mit einer einfaͤltigen Mle⸗ 
ne das fchöne Mädchen betrachtete, gefteinigt. 

William fah von allen dem nichts, er hafte 
feine Marp im Arm, er hatte genug gu thun, fie 
gu-feagen, woher es fäme, was fie ing Gefängs 
aiß braͤchte. Go unter beftändigen Kuͤſſen, und 
Fragen trug er fie in den Wagen, und im Wagen 
Batte er fie auf feinem Schoße, umarmte fie fo 
feft, als ob man. fie ihm hätte rauben wollen, und 
‚ fo.trug er fie aus dem Wagen die Treppe hinauf, 
in das Zimmer feines Water; bier ſetzte er fie 
nieder umd rief: Vater, ich babe meine Mary aud) 
wiedergefunden! dieß iſt fie! Nun haben mir jeder 
eine Mary! 

Anfangs mußte Lorb Hillnet nicht, mer die 
Mary war, die ihm gebracht wurde, auch lieh ſich 
anfang® wenig von den beyden jungen Leuten er» 
fahren. Willlam ſchwamm in Entzuͤcken, feine 
Mary zu haben, und Mary, frey zu fenn. 

- Nach und nad) fam denn folgendes heraus: 

Mary lebte bey ihrem Vater, und in der Nähe Hat 
Lord Mortimer ein Gut. Mortimer fiiht das reis 
Bende Mädchen , und feine wollüflige Begierde er⸗ 
wacht. Er Berfolgte fie auf jetem Echritte, er 
wandte Verſprechung, Geſchenke, Ueberredungen 
und Liebfofungen an, das unfduldige Maͤdchen zu 
verführen, und Mary bat Staͤrke oder Unſchuld 
genug, allem diefem zu widerſtehen, und va die Ver⸗ 
folgungen des Lords nicht aufhoͤrten, klagt fie es 
ihrem Vater. Der alte Stick droht dem Lord, und 
ſein militaͤriſcher Trotz gibt ſeiren Drohungen das 
gehoͤrige Gewicht. Der Lord nicht gewohnt, ſei⸗ 
nen Lüfter etwas zu verſagen, bruͤtet eine neue 
Liſt aus, dtefe fledenlofe Blume bredien ya können. 

Eins vorushpie Dame hält vor Stadt Hann 


LU) 120 — ⸗ 


unter einem Vorwande; ſie ſteigt ab, ſie ſieht Ma⸗ 
ry, ſich ſpricht mit ihr, ſie bittet ſie endlich mit 
ihr nach London zu gehen, und verſpricht als Mut⸗ 
ter fuͤr ſie zu ſorgen. Die Aeltern willigen ein, 
und Mary muß gegen ihren Willen der Dame fol— 
en, und in London verwandelt fich die Dame in 
ord8 Mortimerd Kupplerinn. U 
Mary ohne Huͤlfe, ohne Bekanntſchaft, fo 
jung, ſo furchtſam, hat auch hier den Muth, ſich 
allem zu widerſetzen, was dieſe beyden Elenden er⸗ 
finden, ſie zu verfuͤhren. Einige Verſuche zu ent⸗ 
fpinnen, beſtimmen die beyden Ungeheuer, die 
. Iegte Miene ſpringen zu laffen. Mary's Wirthinn 
kommt an einem Morgen zu Mary. Gut, meine 
Tugendhafte, ſagt fie, ich bin eg müde ihre Aufs 
feberinn zu ſeyn. Sie können gehen, wohin Sie 
wollen. | ' 
Mary wirft ich ihr zu Füßen, packt ihre Klei⸗ 
der und Wäfche cin, und fräge nach dem Wagen. 
Der ift da! fagte die Kupplerinn : nur bezahlen 
Sie mir erft vierzig Pfund für Miethe und Nah- 
ung. Deary erſchrickt, fie hat kein Geld, fie bit⸗ 
u ‚ fie verfpricht, und die Kuppelerinn gebt Falt 
naus. 
Mit einem Worte, nach einer Viertelſtunde 
iſt die arme Mary arretirt, und nad) der Wohnung 
des Bailif gebracht. Man feget Ihre Fantaſie durch 
die Erzählung von den Schrecken des Gefängniffes 
in. Bewegung. Natürlich erfcheint hier. Lord Mors 
timer, erbiecher ih für Mary die Schuld zu bezah⸗ 
len , wenn fie feine Geliebte feyn wolle. 
Alle Ueberredungen halfen nicht, denn fie ver: 
fiehe es kaum, was man ihr vorredet, fie ſtoͤßt 
nur ben wolluͤſtigen Lord don fi, fpept ihn an, 
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und gibt ihm jetzt erſt die deutlichſten Zeichen ber 
allerwuͤthendſten Abneigung. | 

Der Bailif fee fih mit Mary In den Wagen, 
und fie wurde durch William gerettet. 

Bey. diefer Erzählung ſtaunte Niemand fo al 
William. Er börte, dag Lord Mortimer Mary 
liebe, und fie doch ungluͤcklich machen wollte. Ein 
unaufloͤsliches Raͤthſel fir William. 

Sie hat ſollen feine Geliebte ſeyn, aber nicht 
feine Frau! ſagte Drawburn. | 

Und was ift dabey boͤſes? fragte William. 

Das entehrt ein Mädchen , und bie Kinder, 
auch, wenn fie als Gelichte Mutter wird, fagte, 
ber Lord. 

Aber — wenn Mary Mutter werben fol, fo 
muß fie ‚doch nothwendig erft Frau ſeyn! ſagte 
William: ihr ſeyd wunderbare Menfchen! Genug 
er begriff nicht eigentlich, was Lord Mortimers 
Abſicht mie Mary geweſen fey, bis ihm fein Vater 
in Mary's Abweſenheit den ganzen Handel erklär- 
te, und nun gerieth der junge Menfch in eine un⸗ 
beſchreibliche Wuth, auf Lord Mortimer. . 

Diete ganze Begebenheit ſchrieb der aufrich- 
tige William feiner Fanny mit allen Entzuͤckun⸗ 
gen , die fein Herz enıpfand. Seine Briefe han⸗ 
beiten Bon nichts als von Mary, und dem Gluͤcke, 
das ‚Mädchen in feinen Armen zu haben. Fanny 
Enitterte den Brief zwiſchen ihren Händen, und 
es koſtete ihr drey volle Tage, ehe fie fich entſchlie⸗ 
Gey Fonnte, ibm zu antworten. 

Nach einigen Tagen ward Lord Hillnet mit 
feinem originellen Sohne zu Lord Brawn gebetben, 
und er nabm die Invite an. Hillnet und fein Sohn 
fliegen auS dem Wagen, wurden auf das Bude 
zimmer geführt, und der exfte. Segenkand , oM 
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ben Williams Auge fiel, war der junge Lord Mor⸗ 
timer, Mary's Verfolger. U 
William hatte ſogleich Augen und Ohren für 
alles andre verloren, außer fuͤr Mortimer. Mortimer 
erroͤthete doch ein wenig, wie er Mary's Befreyer 
erblickte, und Williams Blicke, worin nichts we⸗ 
niger als guter Wille fir Ihm lag, fetten Ihn doch 
in Derlegenheit ; allein er wanbte ſich nadyläffig 
zu einem fchönen Mädchen, mit dem er ſchon vor⸗ 
her geredet hatte, und ſetzte das Geſpraͤch mit al⸗ 
lem Intereſſe fort. 
William naͤherte ſich dieſem Maͤdchen. Schoͤ⸗ 
nes Mädchen, fing er ſehr freundlich an: nehmen 
fie fich vor dieſem Niederfrächtigen in Aht! Man 
denke, was diefe Worte für eine Wirkung auf die 
Geſellſchaft machte. Mortimer wurde blaß uns 
roth, er wollte etwas fagen, er vermochte die Lips 


pen nicht zu Öffnen. Feder redete mit feinem Nach⸗ 


bar etwas unbedeutendes, und einige von feinerm 
Gefühle vollen Unfinn , um nur nicht zu thun, ale 
ob fie gebört hätten, was Milliam fagte. 

Mortimer wandte fich endlich an Lord Hill⸗ 
net, und ſagte ihm feuerroth: Mplord, ſonſt läßt 
man die Narren einfperren, ſtatt fie in Geſellſchaft 
zu bringen. . 

Mein Sohn HF gang vernänffig ; nur ein we⸗ 
nig zu aufrichtig , wie Ste, Mplord, eben gehört 
haben, fagte Lord NHillnet. > 

Nun fo folten Sie ihn unter den Bauern laſ⸗ 
fen, wohln er gehört! 0. 

Mplord, antwortete Hillnet: wollen Eie ers 
Tauben, daß mein Sohn eine Geſchichte aus dem 
Fleet erzählt, Sie follere wenigſtens hoͤren, daß 


er ersöhlen kann, wie ein feiner Menſch. 


Mortimer ward blaß, und (Aroirg, ar 
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Hilinet bath Für feinen Sohn um Verzeihung, und 
das: Berhältniß wurde wieder fo ganz gut berge- 
ellt. 
re Mortimer zog dem jungen Hillnet in ein Fen⸗ 
fter uhd fläfterte ihm etwas zu, und Wılllam ant- 
wortete laut : in Hyde Parke ? und mas fol ich da ? 
Mich todtfchießen, menn Ste können! rief 
Lord Mortimer, duch Williams Kälte aus aller 
Baffung gebracht. 

Sie find ein Thor! antwortete William: ver» 
dient haben Sie es; allein ich bin fein Scharfriche 
ter! laffen Sie fich einfperren ! ° Zr 

Bey dem großen Gott, dag geht zu weit! rief 

Mortimer, und ballte beyde Faͤuſte. Man that 
wieder , ald babe man nichtd gehört. Mortimer . 
ging hinab in den Garten, um fidy zu erhohlen. 
Hilinet ſah durch das Fenfter den jungen wuͤthen⸗ 
den Mann. Er mandte dag Sefpräh auf das 
Piftolenfhießen , und wettete mit einem Lord, auf 
eine gewiſſe Weite. ein beſtimmtes Ziel nicht zu ver⸗ 
feblen. . 

Es wurden Piſtolen gebracht. Man ging bins 
ab in den Garten, man fledte das Ziel, man fchoß, 
man fehlte, man traf. Mehrere aus der Gefells 
fchaft ſchoſſen; endlich nahm auch William das Pi⸗ 
ftol , und traf wohl zehnmahl hinter einander, zu 
großen Schrecken des Lord Mortimers, das Ziel, 

Lord Hillnet ging zu Mortimer: ich daͤchte 
Mylord, Sie ließen es meinem Sohne frey bin: 
gehen, und nähmen ihn nicht mit in den Hyde Park, 
Sie feben,, er trifft fo gut mit dem Piſtol, ale 

. mit Worten! Lord Mortimer ginguach Haufe, und 
überall, wo er Willtam anfreffen konnte , Seite x. 
William ſah ihn in London nicht woieter.. 

Natutm. H 


William lebte nun einige Tage mit Mary ſehr 
gluͤcklich, und feine Briefe an Fanny waren voll 
von Freude, vol hoher Wonne, und die arme 
Sanıy ſaß da und meinte bey jedem Briefe bie 
beißeften Thränen ; fie gab den Juͤngling ſchon ver- 
loren , fie verwuͤnſchte Mary, fie vermünfchte ven. 
alten Lord , der dem Maͤdchen erlaubte, Williams 
Liebkoſungen zu theilen, fie verwuͤnſchte wohl gar 
William ſelbſt. | une 

William wurde mit jeden Tage abgeichliffe- 
ner , nur feine vertrauteften Sreunde beehrte er noch 
mie feinem verfraulihen Du. Seine Kenutniffe nahe 
men von Tage zu Tage zu. Er lad jet, und mit 
einem großen Enthufiasmus ale hiſtoriſche Werke, 
und alle Meifebefchreibungen.. Sein Benehmen 
wurde jeße fo edel, er hatte fo viel feſtes in dem 
Ton feiner Stimme, in feinen Augen bligte der als 
lerunerfchrockenfte Muth, feine. Bervegungen waren 
fo groß, daß er überall jetzt Ehrfurcht erregte, 100 
er erfchien, und felbft flogen Ihm oft die ſehnſuchts⸗ 
volften Wiünfche der ebelften Mädchen entgegen. 

Er behielt nichts aus: feiner Thal» Erziehung 
übrig als das allerfeinfte und reitzbarſte Gefühl des 
alerkleinffen Unrechts, eine tiefe Liebe gegen alles‘ 
Sute, und den enticheidenften Haß gegen alles Boͤſe, 
und gegen allen Zwang. nn 
„„William brachte nad). einigen Wochen Mary 
zu ihren Welfern zurück, die unendlich erfreut wa⸗ 
ren, Mary aus den Klauen des Laſters gerettet zu 
ſehen. Dan üÜberhäufte den Retter ver Familie mit 
den dankbarſten und ehrfurchtsvolften Aeußerungen, 
und der alte Stick — er mußte felbft nicht , role‘ 
ed kam — konnte jeßt bey weiten nich fo. vertraut 
mit Willtam (wagen, als er font gekonnt hatte. 

Wiilliam verließ Mary wit den Beriägrune 
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em feiner ewigen und unveränderkichen kiebe, und 

ath fie, fich In jeder Noth nur an ihn zu menden; 
Glaube mir , liebe Mary, alles was Ich vermag, 
iſt dein! Mary Hatte durch den Umgang mit ber 
edlen Familie des Lords Hillnet ſelhſt eine Art von 
Seinheit und edlem Benehmen befommen. Es war 
hicht mehr, die unfchuldige, naive, unmiffenbe Mary; 
weiche den Knaben William an ihr Herz druͤckte, 
es war Mary, durch Unglück, durch Erfahrürng 
init Dee Welt bekannt , die jet fogar Feinheit ges 
nug hatte, ſtatt Liebe ihren Beſchuͤtzer nur ihre 
Ehretbiethung zu verſichern. Mary mar ein feines 
Stadtmädchen geworden: William gab Matn eine - 
Summe Geldes, welche ihr binlängliche Mittel 
gab, in det vorigen Weife fortzuleben: | 
William fehrte-nah London zurück und uns 
tet Lektüre, Brieffchreiben an Fanny, und dem 
Studieten der Geſchichte war feine Zeit getheilt. 
Er lachte Über die Narrheiten der Welt, ohne jetzt 
mehr den Sonderling gu machen, Hillnets Bekannte 
fagten : da firhe man, wie London die Menſchen 
formirt! Ber junge Menſch war ein roher Stein; 
er darf noch ein Jahr hier ſeyn, und der Stein iſt 
Shin! OO. u 
So waren die ſechs Monathe verfloffen , num 
machte ſein Water noch eine Reife durch England 
uind Schottland , und nad) diefer Reife, die eben- 
falls ein varr Monathe dauerte, famen fie endlich 
fpät im Herbfte wieder in Hillnethouſe an. Sogleich 
warf fih William zu Pferde, und jagte zu Fanny, _ 
Fanny fah ihn dom Pferde fpringen, und fie er- 
fannte ihn nicht, er flog die Stufen vor ber 
Hausthuͤre herauf, fie erfannte Ihn noch nicht; er 
. Öffnee die Thüre des Zimmers, er'tiek ang Ray 

ein, unb fie Fannfe ihn noch Fe fir-[ahy Ay ir 
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feemdet an; meine Fanny! rief er: Bott, Wils 
kam! ſchrie fie und warf ſich in feine Arme. 

William, wie haft dis dich verändert! fagte 
fie, und fchob ihn mit der Hand von fih, um 
ihn zu befrachten, und dann fanf fie wieder ‚an 
feine Bruſt, und rief: mein Wiltem! William 
wandte fi) an die Aeltern Fannys, dann an den 
Onkle, dem ee freudig die Hand both, Der Dnfle 
wollte einen Iuftigen Einfal fagen, er gab.ihn 
halb, denn William ſah ihn ſtarr an. | 

Verdammt rief dee Dunkle: er ſieht fo vers 
damme majeſtaͤtiſch aus, daß der Wig nicht ein» 
mahl fort will. Fanny hatte William geliebt, jetzt 
bethete fie ihn an; fie konnte ihre Blicke nicht von 

‚ feinem Auge wenden, fie betrachtete ſtarr feine Lip⸗ 
pen , wenn er redete, und verhoͤrte Darüber, was 
er ſagte, und fah errfie an, fo fank ihr Auge; fie 
fühlte ihr Inneres auf einmahl vermandelt , fie 
konnte nicht mehr mit der tändelnden Vertraulich⸗ 
keit mit ihm ſcherzen; fie fühlte feine Superioritaͤt. 
Sie hatte fi vorgenommen ihn kruͤchtig wegen 
Mary mitzunehmen , mit ihm wenigſtens ein paar 

- Stunden zu maulen, bis er verfpraͤche ganz und 
gar Mary aufzugeben ; allein fle hatte. das Herz 
nicht einmahl Mary zu nennen. Wenn William 
ihe die Hand kuͤßte, fo fühlte fie fih dadurch ge- 
ehrt, fie ſah umher, ob man es auch bemerkt hat⸗ 
te, und mie mehr Geſellſchaft ſich fammelte, fo ver: 
glich fie ihn mie allen jungen Männern, und in 
ihrem Auge fprach der Triumph, er ift der fchänfte, 
und ber edelfte der Bränner. 

Am andern Tage war zwar die alte Vertrau⸗ 
lichfeit woteder unter ihnen dergeftellt, allein fie 
batten die Rollen vertaufht. William lenkte jege 

Fanny, fo wie fie font Wiltam geiruit hatte, 
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Man kam auf Mary zu reden, William floß in 
Lobeserhebungen uͤber, und ſo weh dieſe dem Her⸗ 
zen der armen Fanny thaten, fo hatte fie doch nicht 
den Muth etwas dazu zu fagen: fie wandte nur 
das Geſicht ab, und druͤckte eine Thräne aus ihe 
‚rem Auge. 

| Er zeigte ihr fogar einen Brief von. Mary, 
der ſehr artig gefchrieben war, und der dem armen 
Maͤdchen das Herz durchbohrte. Sie fand in die: 
ſem Briefe fo heiße Verficherungen einer ewigen 
Freundſchaft, einen fo vertraulichen Ton mit Wil. 
ltam, daß ihr Auge dennoch finfter wurde. Sie 
ging hinaus und meinte eine —— und wahr⸗ 
haftig mit dem kummervollſten Gefuͤ 

Eord Hillnet hohlte endlich ſeinen Sohn von 
Johnſons wieder ab. Man ſprach von der Verbin⸗ 
dung der jungen Leute, and Lord Hillnet war jetzt 
felbft der Meinung, daß man nun ohne Gefahr 
Bald darauf denfen Eönnte; menn man dem jungen 
Leuten nur noch einige Zeit erlaubte, ſich volltom⸗ 
men kennen zu lernen. 

Ich liebe Fanny wie mich ſelbſt! fagte Wil⸗ 
liam, und ich hoffe, ich werde ſie gluͤcklich machen. 
Mehr wie mein Leben lieb ich ihn! ſagte Fanny; ı 
und ich werde glücklich feyn,, menn ich aud) mit 
ihm das druͤckendſte Elend theilen müßte! Lord 
Hillnet lächelte, und William legte feine Hand auf 
Fannys Herz, und fagte: wenn diefeß Herz nur 
die Hälfte von dem fühlt, was diefe Lippen fagen, 
fo werde ich glücklich feyn! Sey nur gut, Fanny, 
ſey nur gut, wenn bu Wort halten willſt. 

William reifete mit keinem Vater ab, und 
Fanny mußte wieder auf einen Monath Abfchied 
nehmen ‚weil Lord Hilnet noch eige Meike m 
Bllam In die Dergroerke vornehmen. vooltt, 
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Fanny zaͤhlte jeden Tag von dieſen vier War 
chen, ihr Herz ſchlug ſehnſuchtsvoll dem Augen⸗ 
blicke entgegen, der fie mit William vereinigen fol: 
te; fie befam von ihrem Onkle den neuen Nahmen, 
Muͤhmchen Traumbild ; denn dag arme Mäpdchen 
träumte wo fie ging und ſtand, antwortete immer 

verkehrt auf alles, was man fie fragte, fab ihrem 
Onkle ſtarr ing Gefiche, lächelte , und antwortete 
fein Wort. | 

An diefen füßen Traͤumen figutirte auch Ma⸗ 
ry, und gewöhnlich in. einer Hauptrolle. Fanny 
machte fie zu einer Buhlerinn, deren Netze aber , 
welche fie William legte, von ihren Reitzen ſchnell 
zerriffen wurden. ‘Die arme Mary fam bey biefen 
Träumen immer am Ende ſchlecht weg. Willtam 
verließ fie zulegt,, um in Fannys Armen ein Gluͤck 
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ohne Daß zu finden. 
Durch diefe Träumereyen aber tourbe Faunys 
ganze Neugierde rege gemacht, Marn zu ſehen; 
diefe Neugierde wuchs fo heftig, daß ſie ſich end- 
lic) über. alle Bedenklichkeiten, die fie daben haben 
konnte, hinwegſetzte. Ste fuhr einen Morgen nad) 
dem Dorfe, wo Sticks wohnte Sie kam ar. 
Sie hatte ſich einen Vorwand erfunden, mit An- 
"Rand zu ihnen gehen zu Eönuen, Sie öffnete ein 
Zimmer, und ſah an einem Zifche ein Frauenzim⸗ 
mer fißen, welches fchrieb. CE war Mary. Mary 
fland auf, und trat mit einem edlen Anftande nuf 
Fanny au, und empfing fie fehr artig und bes 
ſcheiden. et ' 
Marp war nod mehr, ale Fanny erwartet 
batte. In einem beſcheidenen aber fehr geſchmack⸗ 
vollen Anzuge, ſchoͤn wie eine Grazie ftand fie da, 
and Fanny hatte ihre ganze Rolle vergeffen. Eine 
Demüthigung: für Mary Keh der arınen Sonn anf 
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bie Lippen, und fie ärgerte fi) noch mehr, weil. 
ihr Mary's Anſtand den Murh nahm, fie heraus 
zu fagen. \ 

. Sie wohnen ja fehr artig, Myß Mary! fagte ' 
fie endlich mit einem ſpitzigen Tone. Sir Hilinet 
iſt fo freundſchaftlich für meine Bequemlichkeit ju - 
. forgen. Er nenne mich feine Freundin — —— 

Se? fehr ſpitz. | 
Und id) glaube es zu Herdienen, daß.er mid 
fo nennt. - Ä 
Warum nicht? Sie find ja ſchoͤn genug? 
Schön? id, glaube, Sir Hillnet lege gewiß 
nicht darauf einen fo hohen Werth, daß er einer 
Larve feine Sreundfchaft  fchenfte 
So fprachen die beyden Mädchen, verbeugten 
fich dabey tief gegen einander, und beyder Wangen 
glühten. - Fanny fühlte, daß eine Erzählung von 
diefer Art Gefprächs bey Willtam eine fehr unguͤn⸗ 
flige Wirfung haben koͤnnte; fie lenkte alfo ein, 
und nahm fi fo zuſammen, daß Mary anı Eude 
mit Myß Fanny fehr zufrieden mar, und fie ſchie⸗ 
den ſehr freundfchaftlich auseinander. | 
Auf dem Ruͤckwege aber. fenfte Fannys ges’ 
ſchaͤftige Fantafle kaufend Dornen in ihr. Herz. 
Sie lag fill Hinten an den Polftern des Wagens, 
und ſann geſchaͤftig drauf, ſich ſelbſt zu martern, 
Sie hatte Mary erflärt, daß fie Williams Krau 
würde. Mary hatte gelächelt, und mit einem fpdt> 
tiſchen Eone fo ? geantwortet. Mary hatte kurz vor 
dem Abſchiede gefagt: wenn ih Willtam nur noch 
einmabl fpredyen Eönnte nor der Hochzeit! Aug 
diefen Kleinigkeiten ſetzte ih Fanny das abenteuer, 
lichſte Gemaͤhlde zufammen. B* 
Sie lächelte, wie ich ihr ſagte, er heirathet 
mich, Wahrhaftig, als wenn fie (ara wulinı 
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fo weit iſts noch nicht! und mie fie nun enblich 
überzeugt wurde, fo wünfchte fie ihn noch einmahl 
vor unfrer Hochzeit zu fprehen. Warum ? warum 
gerade vor unfree Hochzeit? doch wahrhaftig aus 
feinem andern Grunde, als weil die Buhlerinn 
glaubt , ibn nod) manfend zu machen. 

Es iſt wahr, gelaͤchelt hatte Mary, und bloß 
ſo? geantwortet; allein auf keine Weiſe ſpoͤttiſch, 
ſondern aus voller herzlicher Freude. Sie hatte ſich 
uͤberredet, daß William fie liebe. Mary war eben 
ſo gut Maͤdchen als Fanny. Wenn er ihr erzaͤhlte: 
Fanny wird meine Frau! ſo wußte ſie zwar nicht, 
was ſie davon denken ſollte: indeß ſie beruhigte 
ſich dennoch wieder bey dem Gedanken: er liebt 
mich; denn fie ſah ja feine Entzuͤckungen, wenn fie 
in feinen Armen lag, fie fühlte ja, wie heiß feine 
Küffe waren, welche er ihr auf ihre Lippen drüdte 
Sie fühlte fih durch feine Liebe geehrt; allein ein 
fonderbares Etwas bielt fie Falt gegen ihn. Sie 

mogte fich pruͤfen wie fie woͤllte, fo lief dieſes fons 
derbare Etwas darauf hinaus: ſie fuͤhlte ſich ſeiner 
nicht werth. Sie war zwar entſchloſſen ihm ihre 
Hand zu geben, wenn er ſie fordern ſollte, und 

In dieſer Ruͤckſicht nahm fie ihre Zeit in London 
für ihre Bildung wahr. Sie ließ nicht sine Minu: 
te dahin gehen, ohne nicht etwas für den Wunſch 
zu thun mit Anftand als die Scmahlinn des Sir 
Hillnets erfiheinen zu Finnen. 
| An diefem Gedanken wurde fie nody mehr bes 
ftärfe, da William, wie er fie wieder zu ihrem 

‚ Vater gebracht harte, fiir alles forate, was zu eis 
nem bequemen Leben gehört. Indeß es war mehr 
Dankbarkeit als Liebe, was fie gegen ihn fühlte, - 
und davpn wurde fie fehr bald überzeugt. Sie ſah 

bier ber ihrem Vater den Sohn des Predigers 
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biefe® Dorf. Der junge Menfch zeigte Maru 
gleich bey den erften Bliden, wie groß der Eindruck 
geroefen war, welchen fie auf ihn gemacht hatte. 
Bon Blicken fam es zu Händedrücen , von Hän- 
bedrücken zu Worten: der junge Hyde entdeckte 
feufzend und mit Thränen Mary, daß er nicht obne 
ihren Befig leben könne. Die arme Mary antıvor- 
‘tete nichts, nur ein paar Thränen traten ihr in 
die Augen, und fie drücte dem jungen Hyde die 
Hand ein wenig , wie fie bie ihrige losmachte. 

Hyde folgte ihr überall, und überall verficherte 
er Mary feine heißefte Liebe ; Mary konnte die 
Hand nicht verſchenken, die fie als Williams Er 
genthum befradhtete ; ihr Herz fühlte fie, mit et» 
nem tiefen Seufzer, mar fchon dag Eigenthun des 
liebenden Hyde. Ä | 
Weiie ihr nun Fanny erklaͤrte, dag fie Braut 
von William fen , fo fiel ihr ver ſchwere Stein ih⸗ 
res Kummers vom. Herzen. Eie fonnte nun dem 
jungen Hpde fagen : Ich liebe Sie. Dieſer Gedanfe 
ſchuf das Lächeln auf ihre Lippen, und zerfireute 
fie fo, daß fie nicht8 mehr antwortete, als das 
zweydeutige So ? 

ie Fanny von ihr ging, entfuhr Mary aud 
der Wunſch, doch noch einmahl vor feiner Hochzeit 
ihren großmuͤthigen Wiltam zu fprechen, denn jetzt 
- konnte fie e8 ihm entdeden: William, ich Tiebe 
den jungen Hyde, und konnte Ihn bitten, dem jun⸗ 
gen Menfchen eine Stelle zu verfchaffen, vie ibm 
und feiner Mary und ein paar Kindern Brot gäbe ; 
denn, dachte Mary , nad) ber Hochzeit, Fannys 
Mann? folte der wohl fo großmüthig feyn ale er 
jege iſt? 

Mary, fo bald Fanny fört war, aina ſogleich 
mit ihrem Strickſtrumpf ein wenig ing Gebuͤſch, deu 
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Lieblingsort des jungen Hyde. Sie traf ihn hier, 
eine ſchoͤne Roͤthe ſtieg auf ihre Wangen, wie ſie 
ihn erblickte. ‚Er kuͤßte ihre Hand, er ſeuf,te, er 
‚betrachtete fie mit naflen Augen, und Mary feufste 
wieder, und betrachtefe ihn mit Lächeln. Hyde fab 
ihr zärtlich Ind Auge. Dem Blicke konnte Mary 
nicht widerſtehen. Ende! feufzte fie: Mary! er, 
‚undnad fünf Minuten lag er fchon in Marys Ars 
men, und ernfete von ihren Lippen die erfien 
furchtſamen Küffe der Liebe. 
Während daß Mary die gange Gluth der Liebe 
in Hydis Armen genof, zerriß die wuͤthendſte Eifer- 
fucht der armen Fanny Herz Sie machte taufend 
Plane, Mary zu entfernen, und feiner war mög: 
lich. Weinend flieg fie aus dem Wagen, ‚fie war 
den Abend unleidlich, und. der Onkle ſchlich um fie 
ber, und fragte bald dieß bald jenes, und befam _ 
kurze Antworten. | 
- Endlich flahl er ihr dennoch Ihr Vertrauen. 
Glauben Sie mir, liebſter Onkle, fagte Fauny 
weinend : dad Mädchen macht mich unglücklich. Sch 
.. "wollte miein ganzes Vermögen darum geben, daß 
ſie verbeirathet wäre! 

Hm, Kind! fagte der Onkle! mir wollen fie 
verheirathen, und Fanny fiel ihrem Onkle um den 
Hals, und erflidte ihn faſt mit ihren Kiffen, und 
der ganze Plan wurde ausgearbeitet. Der Onkle 
hatte eins feiner Güter einem jungen huͤbſchen Wanne 

verpachtet, der jetzt auf Freyers Züffen ging. Er 
ließ ihn kommen. Hören Sie- Loyd, wollen Sie 
ein huͤbſches Maͤdchen, ein gebildetes, ein gutes 
Maͤdchen mit 400 Pfund heirathen, ſo ſchlagen 
‚Sie ein, Loyd ſchlug ein, und reiſete ben andern 
Tag ſchön mit einem Briefe von dem Onkle, in 
zueldem er Nary eine Ausſteure van viechundere 
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| grund verfprach , 'wenn fie den Ueberbrihger 6:8 
Briefs heirathen wollte, gu Sticks ab. 

Loyd ſah Mary, und war voll Entzüden. Er 
übergab, dem alten Stick feinen Brief, und der alte 
Stick fiel dem jungen. Mann um den Hals, mie - 
er den Brief gelefen hatte. Mary fab die. Ceremo- ' 
nie und lächelte, alein ihr Lächeln verfhmwand,, 
‚und eine Todtenbläffe ergoß ſich über ihr Geſicht, 
da Stid ihr den koyd als ihren künftigen Mann 
vorſtellte. 
ze will mich bedenken ! ſtotterte Mary 


Mad bedenken? rief der Alte: ſchlag ein, 
gib Ihm einen Kuß: ſo iſt es engliſche Sitte! Loyd 
bielt feine Hand hin, aber Mary bewegte ſich nicht. 
hr Vater redete auf gut ſoldatiſch, Loyd rechnete 
fein Vermögen ihr vor, und bey jedem hundert 
Pfund wurde Stick noch foldatifcher ; endlich mußte 
- Mary ſelbſt Loyd zu ihrem Fuͤrſprechet erbitten. 
Das half. Loyd meinte, Mary wuͤrde ſich wohl‘ 
beſinnen, und Stick, ſie ſollte ſich befinnen, ‚und 
Die arme Mary weinte. 

Noch denfelven Tag nahm Mary einen Augen» 
blick wahr, eben da ihr Water abwefend war und 
erklärte mit großem Ernft dem Herrn Loyd, daß 
fie lieber flerben ale feine Frau werden wolle; al« 
lein Loyd biele ſich an des Vaters Verfprechen, und 
an des Onkels Erbiethen, die fchöne Mary augzus 
ftatten. Er ließ feine Hoffnung nicht finten, und 
er that, wie der Water wieder heimkam, nod) eins 
mahl den Antrag und erhielt von dem alten Stick 
‚daB feyerlichſte Berfprechen mit einem fräftigen 
Bluche befiegelt. 

Man twollte Mary Übereeben, der Bakır wande 
te "Olten, Droßungen , Släge an? wu u 


endlich. 
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an, allem Mary feßte dem Alten fo viel Mitleit 


erregende Tiraden, fo ſchoͤne Thränen, und zur rech> 


ten Zeit ein fo lautes Geſchrey entgegen, daß ber 
alte Stick fchon anfing zu wanken, und mit einem 
fo geh zum Teufel! den Handel beendigen wollte. 
Loyd meinte; fie folle es beſchlafen, und dabey 
blieb es. 
Stick begleitete feinen kuͤnftigen Schwieger⸗ 
ſohn zu Fannys Onkle, um bier dad Nähere zu 


hoͤren, und die Sache wegen der vierhundert Pfund 


Mitgabe in Nichtigkeit zu bringen. Man erzählte 
dem Onkle, daß Mary nicht wolle. Sie muß wol⸗ 
len! rief Fanny dazwifchen! Er ift Vater, Stid 
ee muß ihr durch den Stan fahren, Ich lege nud) 
zweyhundert Prund Ausftener zu , wenn er von 


bier bis acht Tagen Mards Jawort erhält. 


Ein Wort ein Mann, gnävige® Fraͤulein, 
daß das Mädchen die Gnade nicht erfennen will! 

Schaͤm er ſich Stick, er ift Soldat gemefen, 
und er kann nicht einmahl feine Tochter zwingen. 

Fanny) redete fo eifrig auf dem alten Stick ein, 
und wußte fo geſchickt feine Kriegsthaten ald Bes 
weggruͤnde anzuführen,, daß Stick ſchwur: Bie 
folßen glauben, Fräulein Fanny , ich bin vor den 
Srangofen gelaufen, wenn nicht zwiſchen bier und 
acht Tagen Mary Loyds Frau iſt, und fo ging er 
wieder beim. Ä 

Er trat in das Zimmer mit einer gerungelten 
Stirn, er warf feine Flinte in eine Ede, Mary 
faß da und meinte. Er harrte, Mary follte anfan- 
gen; allein Mary ſchwieg. 

Bift du vernünftig, Mary’? fragfe er. 

Ich Eann ihn nicht nehmen, und zwingen Sie 
mich, lo weiß ich was ich zu thun habe. 

Droben wilft du Puppen? Er fait Ram, 


den der Hand und führte fie auf eine Dachfammer. 
er ftieß fie hinein, und rief ihr nad): bier bleibſt 
du ben Waffer und Brot, bis du ſagſt: ich will 
£oyds Frau fepn. 

Mary warf fi auf ein Bette, fie ſchluchzte, 
fie wollte verzweifeln, fie kannte ihren Vater. Stick 
kam felten fo weit, daß er feiner Mary etwas zu 
geide that; allein fein Wort hielt er auch. Aufferft 
firenge, aud) , nad) feiner eigenen Behauptung , 
wenn er Unrecht Batte; denn, fagte er: man muß 
bep Autorität bleiben. 

‚Hude kam gu Sticks und börte ſehr derb die 
Geſchichte Marys erzählen, und durfte es nicht 
einmahl wagen, eine Vorbitte für Mary einzule- 
gen ; allein wie der alte Stick fich niedergelegt hatte, 
gab er der lieben Gefangenen feine Gegenwart durch 
. Huften zu erkennen. Mary sffnete das Fenſter, 
an bath den Selichten um ‘Papier, Feder und 
inte. _ | | 
Hsvyde brachte es, und brachte auch Licht. Ma⸗ 
tn fchrieb einen. Brief an Fannds Onkle, worin 
fie ihm ben allem was heilig mar , anflehete, fie 
nicht ing Unglück. zu ſtuͤrzen. Hyde beforgte ben 
Brief, und ben dritten Tag bradıte Lohd Antwort. 

Stick gab Mary den Zettel mit den Worten 
‚hinein : du ſitzt bier, und wenn du neunzig Jahre 
bier ale werden ſollſt. Loyd iſt unten, willſt vu 
feine Frau merden ? 

ein, antwortete Marn: Lieber fterben! und 
fie öffnete den Zettel. Fanny hatte ihn gefchrieben. 
Sie fagte ihr ganz froden., fie müfle den jungen 
Loyd heirathen, und fie würde ihrem Water nie 
deu Rath geben , der eigenfinnigen Marty worıun 
eine fo gute Darthie aus den Händen ya \ofen. 

Bo iſt William? xief fir dream in CS 


' 
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Uebermahe ihred Schmerjend. Ste fegte ich foglelch 
nieder und fchrieb ihm In diefer bittern Stunde bed 
Grams und des Zarnus diefe paar Worte. 

. „Bon allen Meufchen verlaffen wendet fich die 
ungluͤckliche, mit der Verzweiflung ringende Mary, 
an den beften der Menſchen, an Willtam Hillnet. 
Zweymabl haft du mid) gerettet, rette mich zum 

drittenmahle aus den Händen der Grauſamen, die 
fih verſchworen haben, mich fuͤr meine Lebengzeit 
elend zur machen. May Stil. 
Sie warf diefen Zettel ihrem Hyde hinab, md 
er verfiegelle ihn, und ſaudte ihn ſogleich nach Pills 
nethoufe; allein Wiltam war nody nicht zuruͤck. 
Endlich fam er an, er flieg nicht aus, fondern er 
fubt fogleich zu Fanny. Er flog in ihre Arme, mit, 
dem lauten triumphirenden Geſchrey: Du bift mein ! 
Fanny! du bift men! Wann du willſt. Heute! 
Morgen! wann du willſt! mein Daten iſt bereit ! 
— D meine gellebte Saum! OO 5 
Fanny lag mit dem wolluͤſtigſten Gefuͤhle an 
der Bruſt des ſchoͤnen Juͤnglings, und ſchmeckte in 
dieſer engen Umarmung ſchon voraus das Gluͤck 
ihrer kuͤnftigen Tage. William war in dem Taumel 
der höchften Wonne. Er erzählte dem entzuͤckten 
mädchen, daß er endlich feinen Water bereder habe, _ 
feine Einwilligung In ihre Verbindung zw geben. 
Sein Vater wuͤrde Morgen ſelbſt kommen, und 
feiner Tochter, feiner Fanny den väterlichen Segen 
eben... , 
ET Er faß ben Fanny bis Miktetnacht, und kraͤum⸗ 
te mit ihr von den ſeligen Tagen der Zukunft, Fan⸗ 
nn belohnte ihm jeden Traum mit ſehr wirklichen 
und liebevollen Kuͤſſen, und am andern Morgen fiel 
fie aus den Armen ihres Vaters in die Aente ihrer 
Mutter, und rief: o wie glücklich werde in kranı 
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Man hoffte auf Lord Hillnet, und um gehn 
Uhr ſchon war er da. . 
William und Fanny eilten beyde einander um. _ 

fchlungen an den Wagen. Der Lord flieg aus, und 
drückte die beyden Glüdlichen an die Bruſt: o mei⸗ 
ne Rinder! rief er mit thränenden Augen: Gott, 
der Allerhoͤchſte fegne euch, und gebe euch Tugend 
und Weisheit! Fanny noch einmahl frag’ ich dich, 

: bier unter dem heiligen Gewölbe bed Himmels: 
Haft du ein Herz fir Wiliam ? Biſt du gütig? Bift 
du merſchlich? Mädchen, du wirft das gluͤcklichſte 

‚Weib fepn, wenn du gut biſt! aber — Gott gebe 
es, Gott gebe ee! nn . 

Ich Hin gut, ich werde gut werden! rief Fau⸗ 
nd fief gerührt und ſchluchzte an der Bruft des al» 
ten Lords. j * 

Waͤhrend des gab ein Domeſtik, der zu Pfer⸗ 

de mit dem Lord gekommen war, William Marys 
Billet. Von wem? fragte William. Ein Fremder 
hat es abgegeben! 

William erbrach das Billet, las, wurde blaß. 
Was iſt dir, beſter William? fragte Fanny voll 
Schrecken. Nichts, liebſte Fanny, als ich ſoll ei⸗ 
ne Ungluͤckliche retten. Kann ich die cin beſſeres 
Hochzeitgeſchenk bringen, als eine gerettete Un⸗ 
gluͤckliche? — Vater, du gibſt mir deinen Wagen 
auf heute. Morgen bin ich wieder hier. | 

William! rief Fanny erfchrocken! heute ? bag 
hätte ja Zeit! | Bu 

Rettung bat nie Zeit, liebſte Fanny: Er ſchloß 
fie in feine Arme, er drückte feine Lippen auf ihre, 
Bid Morgen, Fanny! und fo bald ich aus dem 
Wagen trete, gehen wir an den Altar. Water, Iris 
fie Fanny. Der Vater nahm fte water ven Bra » 

‚ and filbrte fie hinein, Wiliam Iprang va ven ia 


{ 
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gen, ſagte dem Kutſcher nach Holyſtone, und da⸗ 
bin gings in vollem Gallope. 

Der Wagen hielt vor Sticks Hauſe, William 
ſptang aus dem Wagen, und riß die Thuͤre des 
Zimmers auf. Wo iſt Mary? rief er voll Ungeduld. 
Stick, dem es nicht ſo ganz ruhig bey dieſer Frage 
in dee Bruſt wurde, wollte anfangen zu erzählen. 
Wo it Mary? wo ift fie? diefe Frage unterbrad) 
feine Erzählung ben jedem dritten Worte. Oben ! 
fagte Stick, und Wiliam war fchon die Treppe 
hinan. Mary, wo bift du? Diefe Stimme drang 
zu Marys Ohren. William! rief fie, und ſchrie 
laut: Gott lob! Gott Ioh! | 

Deffne die Thüre, Mary! 

Ich kann nicht, ich Bin eingefperrt ‘ 

Eingeſperrt? AU fein Blut trat in feine Wan» 
gen. Er wollte eben die Thuͤre einwerfen, als Seick 
mit dem Schlüffel erſchien, die Thüre oͤffnete fich 
und Mary lag in Williams Armen. Entzuͤckungen 
von beyden Seiten. Mary gina mit William die 
Treppe hina , und der alte Stick folgte ihnen ge⸗ 
duldig nad. u 

Eingefperrt? — und warum liebſte Mary ? 
wer bat dich eingefperrt ? Stick, was hat bir Mary 
leides gethan? Stick, Stick, ich habe did) Jieb ges 
habt , aber was hat Mary getban ? | 

Lieber Sir, fie hat mir es auch zu bunf ge 

| ot Gott weiß, wie lieb id) das Mädchen fonft 

abe — I . 

Uber was Haft du denn verbrochen, Mary? 

Mary fing an zu erzählen, wie man ihr Loyds 

Hand babe aufzwingen wollen, mie ihr Buter fie 

eingefperrt habe, wie fie da verlaſſen yon allen Men⸗ 

ſchen fruchtloſe Thränen vergefien , und unuige 
..Klagen ausgeſtoſſen habe. * 

Man 


/ 
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Man kann denken, welche Wirkung biefe Cr. 
lung auf William machte, ber nichts, nicht 
* haßte, als den Zwang in dieſem Buncte. 

Er fiel nun auch über den alten Stick mie einer 

Heftigfeit der Vorwuͤrfe her, deren, er fi big jetzt 

noch nicht beroußt geweſen war. 


Stick fing au ſich zu entſchuldigen; allein der 


Juͤngling entkräftete ale Entſchuldigungen. Nein, 
Stick, ſagte er zulegt: du biſt nicht werth, Marys 
Bater zu heißen , du Haft fie wie ein Irokeſe bee 

andelt. 

. Stick hielt dem Jünglinge vie Hand Gin: Bey 
Gottt, Sir, das dürfte mir Fein andrer fagen als 
Sie, Sir Wiliam ! da ſchlagen Sieein, und Hals 
ten Sie mich für einen Chriflen ! Willtam ſchlug 
ein, und füßte ben alten Dann auf den Mund. 
Auch), fuhr Stick fort: wäre ich wohl nicht fo 
hart gegen Mary geweſen, wenn man mich nicht 
aufgehetzt hätte. 
bat dich aufgeheut ? 

Myß Kanny ! 


Aufgehetzt? fragte William; und ter ? wer 


Karr dem alten Sti in die Augen, und fragte 
noch einmahl und auffahrend: wer ? wer? 
Myß Fanny Johnfon. | 
. _GStid, ich bitte did, du weißt nicht, wos bu 
ſagſt! Aufgehetzt? dich ? gegen Mary ? fie einzu» 
fBerren ? große Schmweißtropfen hingen auf Wils 
liams Stirm | | 


Stick erzaͤblte nun die Begebenheit, und Wils 


Hans fegte ſich und legte- fein Geficht in behde Haͤn⸗ 
‚de, und ſchluchzte. Ploͤtzlich ſprang er auf, und 
tief: nein, Stick! du irrſt! das tanı Kan URN 
das kann fie nicht, 


— 


William ſprang zwey Schritte zuruck, und ſab . 


t 
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Mary reichte indeß Fannys Billet dem Juͤng⸗ 
linge bin: er las es, er gluͤhete, er zitterre Mary, 
das hat dir Faunn geſchrieben? er hohlte einen 
tiefen Seufzer, er ſchlug die Augen an die Decke, 
und ging hinaus. 

Nach einer Etunde fam er von einem melan 
choliſchen Epabiergange wieder zuruͤck, und hatt 
noch immer Fannys Billet in Händen. Es feht 
fi) zu Mary nieder, er drückte ihre Hand : arm 
Unglädliche, von nun an foll Fein Menic dich wie 
der verfolgen! Von jegt an bift du mein Eigenthum 

Eben Hatte Mary -fchon den Munp geöffnet 
umsdem edlen Juͤnglinge ihre Liebe zu Hyde z 
geftehen , und dieſe Worte entlocten ihr eine 
Schauer, und verſchloß ihre Lippen wieder. Ei 
mußte ihm nim die Begebenheit im Sufammenbar 
ge erzählen, und immer rief er mit Hänveringe 
bazwiſchen: arnıed,, arme Maͤdchen, momit hat 

teft du Fanny beleidigt‘? arme Unſchuldige, wa 
Hatteft du denn ihr gethan? Werde ich denn nid 
einen Menfchen finden, der gut iſt, der ein menfd 
lich Ders bat? Was hatte dag arme Mädchen di 
gethan, Fanny, daß du ſie fo verfolgen ? Nein 
es iſt vorbey! es iſt vorbey! 

Unter dieſen Ausrufungen verging der Abent 
Mary wollte Fanny entſchuldigen. Nein, Diarı 
ſagte dazu Fein Wort! Er kegre bie Hand auf 

Hırz, und ein paar große Thränen roliten über ſe 
we Wangen. Dieſes Herz entſchuldiot fie mehr wi 
du. Nein, Maro, du’ hatteft ihr nichts gethar 
.du war eſt unſchuldig, und fie woßte dich auf &ı 
benslaug ungluͤchlich machen, und fie wußte 68, w 
ſehr ich dich liebte. 

: „Eben daB, fagte Mary: vaß du mich lichte 


1, 


— äus Frebe zu dir, William wollte fie mich 
zwingen Loyd meine Hand zu geben. 

Aus Liebe zu mir, einen Unfchuldigen una. 
glüclid machen ? O du hoͤchſte erbarntende Sott- 
beit , gib ihre ein menſchliches Heiz! 

Er ging mil ehränenden Mugen, und fen 
Schlummetr bedeckte die Tracht fein Auge. Am andern 
Morgen wat er (dom vor ver Sonne auf. Er weck⸗ 
fe Mary, nun komm, Mary, von jegt an meine 
Mary! Erft follen die graufamen Menfchen zu 
mir, ehe ihre Schlaͤge dich treffen füllen! Mary 
fland und weinte abgewandt von ihm. Mehr als 
zebnmahl wollte fie ſich zu ihm wenden, fie ſtreckte 
fihon ven Arm aus, fie öffnete ſchon die Lippen, 
ju reden, fie beugte fchon die Knie, um fid) vor 
ibm nieder zu werfen; allein William ſah mit 
finftrer Stirn durch das Feniter an den Himmel, 
und Thränen rollten dabeh über feine Wangen, 
ünd dag benahm der arnien Marg den Muth, fich 
ibm zu entdeden. | | 

Die Pferde waten votgehaͤngt, immer aͤngſt⸗ 
licher ward Mary, fie lief and Fenſter, fie lief ar 
die Thuͤre, fle drückte William die Hände; und - 
William fühlte es nicht. Er bob fie in den Wa- 
gen, und fette fich zu ihr. Der alte Std winfh- 
fe glückliche Reife. Mary lehnte fich aus dem Fen⸗ 
fiee und fah in die Gegend, wo Hyde wohnte, 
und William fchüttelle den Kopf und murmelte: 
Gott, fo boshaft! und dahin flog dee Wagen. 
Eirn groͤſſeres Schrecken hat wohl nicht leicht 
Jemand gehabt, als Fanıy, da fie an den Was 
genfchlag ſtuͤtzte, und Mary beo MWilltam figen 
ſah. Sie wollte eben William ausfchregen, und 
die Lippen blieben fo geöffnet, ohne VaR cin Ton 
berpor Fam. Ein Vedienter Ghſoei ven Sie. 

J 2 
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und Mary zoͤgerte mit dem Herausſteigen. William 
betrachtete Fanny mit flarren Blicken, ohne eine . 
Bewegung zum Ausſteigen zu maden. Die Ael⸗ 

: tern, die vor der Thuͤre ſtanden, befuͤrchteten ein 
Ungluͤck, und eilten jegt ale zum Wagen, _ 

Fanny las in Williamd Augen feinen Unwil⸗ 
(en, fie zitterte, fle ward blaß, fie wollte reden, 
und vermogte fein Wort hervorzubringen. Mar’ 
weinte, und Willam verficherte ihr feinen Schuß, . 
und feine Liebe mie den innigften Betheurungen. 

Lord Hillnet hob endlid) Mary aus dem Wa- 
gen. William kam endlich audy heraus. Der On⸗ 
Ele war verlegen, Fanny fland da mie eine Bild» 
fäule, Mary. fHluchzte jegt laut, und drängte 
ih an William, William troͤſtete Mary, und fah 
von Dee Seite mit einem naſſen Auge nad Fanny. 

Lord Hillnet (dyüttelte den Kopf, und both 
Fanny den Arm mit den Worten: komm, meine 
Tochter! Fanny fab ihn flarr an, und ließ ih 
von ihm ind Haus ziehen, William zog Mary 
ebenfalls in bad Haus, der Vater fragte den On⸗ 
Ele; was gibts denn, lieber Schwager ? 

Teufeleyen! antworteee der bigig: dumme 
Streiche! da Hat der Teufel das Maͤdchen immer 
zu Fannys Geffl!- — 

Endli war man denn allerfeitd im Zimmer. 
Fanny lehnte fich zitternd und blaf an einen Schrank 
‘und fah zum Boden, ſchlug einen ſchnellen Blid 
auf Wiltam, und traf fein Auge fie, fo wandte 
fie es wieder nieder. William hatte Mary an der 
Hand, und ſchlug ſtarre Blicke auf Fanny, dann 
an die Dede. Mary verbarg ihr Geſicht in ein 
Schnupftuch, der Onkle ſtieß einen Hund, ber 
an ihm binauffprang mie dem Fuße, und rief: 
geß zum Teufel, Beite\-Lord HAner Cch in 
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ein Fenſtet gelehnt und betrachtete feinen Sohr, 
und Fannys Aeltern ſahen ſich verlegen an. Jedes 
fuͤhlte, es ſey nicht alles, wie es ſollte, ohne ei⸗ 
gentlich zu wiſſen, was? — ' | 
Endlich fing William mit einer fanften Stim- 
me an, und hielt no Immer Marys Hand fell: 
Fanny, ich habe dich geliebt, — ich liebe. dich noch, 
wie mich felbft; rede, Fanny, mas hatte dir dieſes 
unfchuldige Mädchen gethan, dag du fie verderben 
wollteft ? 
Mary (chluchzte jegt laut auf. Weine nicht, 
: Mary, fuhr Wiltam zu Mary fort: weine nicht, 
meine ſchoͤne Mary, bu bift unter bem Schuß dei= 
nes Wiltamd! bey Gott, deines Williamg! 
Deines, Williams? ſchrie jest Fanny, und 
wurde roth wie eine Bade: deines Williams? 
wie Bublerinn , du wagſt, es — | 
Mary drängte ih an Wiltam, und Wiliam 
rief laut: fey ohne Sucht, Maryı Mary! fey 
ohne Furcht, ih ſchuͤtze dich! Fanny fprang an die 
Thure. Nein, Fannh, rief William: nein! geb 
nicht Fanny! — Sprich, was that bir.diefe un⸗ 
ſchuldige Seele zu Leibe? 
Fanny riß ihre Hand aus Williams Hand, 
und ſah ihn wuͤthend an: fol ich ihr etwa huldi- 
gen ; dem elenden Mädchen ? was willſt bu von mir ? 
Wie ? iſt das Fanny ? rief William mit ent: 
feßliher Stimme , und floggu feinem Water, fanf 
bor ihm in der Beräubung nieder, und benchte 
jeine Knie mit. Shränen, und fchlucyzte : ih bin . 
befrogen ! \ tt 
Lord Hillnet hob Ihn auf. Er drücke ihn an 
feine Bruft, und fagte: Wiliam ein Richter muß 
ruhig ſeyn! Erhohle dich! vieleicht iR Ranıy un. 
ſckulbigq. 
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Unfhuldig? fich ‚melde Blicke fie auf bie 


Mary , und Fanny hatte den Vater genen fein ei» 
genes Kind aufgehetzt; den Vater gegen fein Kind! 
O großer Gott! dad bat Fanny gethan! — O 
Fanny ! gr wandte ſich mit fanfter Stimme au 
Fanny: — D Fanny), fühlt du dad Unrecht, das 
du meiner lieben Mary gethan haft ? | 
Meiner lieden Marn ! die Worte fepten Fan 
np :auffer fih. Sie fah Mary von der Seite fuͤrch⸗ 
ferlih an, und auf einmahl rief fie heftig der ars 


men Mary gu: fort, du Elende, fort! verlag mein 
Haus 


William hob beyde Arme mit: einem lauten 
Geſchreyn auf, fprang auf Marh zu, umarmte ſie, 


hob ‚fie auf, und trug fie hinaus. William! ſchrien 


alle hinter ihm drein. Willtam, mein William! 
rief Fanny jege mit fuͤrchterlicher Anoſt; allein ber 
Juͤngling mar. betaͤubt zum hören, gr warf Mary 
in den Wagen. Die Pferde flanden noch vor dem 
Wagen, weil Mary nad) Hillnetboufe ſollte. Wil: 
liam flieg ein, warf fih Mary in die Arme, rief: 
nach Hillnethouſe! und der Wagen rollte bavon, 
eben, wie Fanny laut ſchreyend auf den Hof fprang, 
um William zu halten. 

Fanny ſtuͤrzte fih jegt wieder In bag Zimmer, 
und rief: ich habe ihn verloren! Man fab fich eins 
ander verlegen an, man fragte: was ifidenn ? wie . 
ift daB zugesangen ? Niemand mußte es recht, man 
war befäubt, ber Onkle ging im Zimmer umber 
und pfiff aus Leibesfräften vor lauter Wuth, Lord 


Hillnet geſtand, daß er von der ganzen Begebens 


heit nicht die Hälfte verfiche, und daß er am beften 
ehun würde, ‚wenn er nad Hillnethouſe ginge, 
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um fich Licht darüber zu verſchaffen. Er ging das 
bin ab, und verfprad), der Familie Nachricht zu geben. 
Waͤhrend pe war William fhon mit Mary 
in Hillnethoufe angefommen, Er zwang fid) rabig 
zu feyn, er wies Mary ein Zimmer an. Sich 
bier, liebe Mary, bier haft du die ſchoͤnſte Auge 
ſicht. Er öffnete ein Fenſter, perichloß «8 wieder 
ehe Mary einen Blick herausgethan hatte, und 
warf ſich daun troſtlos auf einen Stuhl. Hier wol⸗ 
fen wir glüdlich feyn -ı fagte er jetzt freundlich: 
n:in, ea ift auf ewig vorhey! rief er nun mieber. 
‚Mary betrachtete ibn eben fo troſtlos alß er 
wat. ‘Sie dachte an Hyde, und wuͤnſchte recht fehns 
ih Williams Ausfshnung mit Fanny; allein fie 
ſah wohl, daß es jegt noch zu ſtuͤrmiſch in Wil: 
liams Kopfe war,.um dieſe Vorſtellung ertragen 
zu koͤnnen. Mary ſchwieg und hoffte, und Wil« 
liam wollte verzweifeln. | Ä 
Wie Lord Hillnet gurüd Fam, fo flellte er 
zuerſt ein foͤrmliches Examen ſowohl mit William 
als auch mit Mary an, und nun ſah er denn be- 
ſtimmt, daß die Eiferfucdht- Fannys auf Mary diefe 
Trennung der jungen Leute verurſacht habe. Er 
machte William mit diefer Seite der Liebe bekannt; 
allein William behauptete, daß auch die Eiferfucht 
bey guten Menſchen vie Farbe des Guten haben 
müßte, und Doch hoͤrte er mit inniger Freude, daß 
fein Vater Fanıy vertheidigte. Zwar fonnfe er 
nur nicht beareifen, wie Fauny die arme Mary 
habe ungluͤcklich machen wollen ; allein er folgte 
doh dem Mathe feines Vaters und feiner Mary 
‚ and hauptfä Hlih der Stimme feines eigenen Ders 
zens, die alle drey Fanny fiir weit unſchuldiger er⸗ 
klaͤrten, als er ſie ſelbſt zu halten ſchien. J 
Je ruhiger William wurde, WWo Wxxx 
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wieder die Liebe zu Sanıy-fprad), um deſto froͤhli⸗ 
cher wurde auch Mary wieder. Williams VBerbinz 


dung mit Fanny war auch'das Ziel ihrer Wünfche ; . 


ja fie hätte fogar jegt ſchon William ihre Liebe zu 
Hode geftanden, wenn nicht eine kleine Eitelkeit fig 
zurüd gehalten Hätte, | 

Sie Hatte Zennys Parey genommen, fit 
gab ſich die allerfinnlichſte Mühe, die Neigung des 


- Yunglingg zu Fanny wieder anzufachen, fie erbob 


ihre Meine , fie fprach immer mit der zaͤrtlichſten 
Adıtuag von ber natürlichen Guͤte ihres Herzens, 
fie bekannte, daß fie an Fannys Stelle vielleicht 
noch weiter gegangen fenn wuͤrde; und alles dieſes 


ließ ihr fe natürlich, daß ſelbſt Lord Hiliner ihre 
Großmuth berounderte, und William fie jetzt nicht 


anders nannte, als meine edle Mary ! 
Mary empfand fehr wohl, daß ihre Großmuth 


eine Weife uber fi erhalten, das zu gefteben. 
Der Lord nannte fie meine edle Tochter, MWiltani 
betbete fie an, Lady Hillnet fagte: fie wäre ohne 


Beyſpiel. Es mar zu viel verlangt, das Rob einer 


ganzen fo edlen Familie aufzugeben. Sie fchroieg, 
und erfrug geduldig die Entfernung von dem ger 


liebken Hode, ‚dem fie doch aber in einem kleinem 


Briefe, die heiligſten Verſicherungen ihrer Eiche 
ab qeru | 


Indeh William that keinen Schritt zur Ver⸗ 


ſoͤhnung, und wenn Mary ihm deßwegen anlag, 
fo ‚antwortete er: Geduld, liebe Mary; ich werde 


ja (eben, ob mich Fanny wirklich liebt. Er hatte 


bey fich wenigſtens das Hefchloffen, den erſten Schritt 
ur Wiederverſoͤhnung nicht zu thun. Es iſt eine 
—* ihrer Liebe, mein DVatert fagfe er zu Lord 
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ziemlich eigennuͤtzig war; allein fie konnte es auf 
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Hiffnet,, und inpleih eine Marnung für bie Zu— 
kunft | 


ft. | 
Das dauerte denn doch der armen fehnenden 
Mary zu länge. Sie feßte ſich einen Tag nieder, 
und fchrieb an Fanny einen Brief, worin fie ihr 
ſagte, dab William fie nody eben fo beiß liebte 
als font. Er Hat befchloflen, ſchrieb fie: Sie Ih⸗ 
rem Derzen und Ihrer Liebe zu uͤberlaſſen, und er 
glaube, daß diefe Sie endlich wieder an. fein Herz 
zuruͤck führen werden, Wenn Cie, gnaͤdiges Fraͤu⸗ 
lein, nur einmahl den edlen Juͤngling fehen foll« 
ten , wie er nach diefem Augenblicke fe fehnlich 
feufzte, worin er wieder zum erflenmahle von den 
Lippen feiner Fanny dem Nahmen, mein, Willem ! 
hoͤren wird, Ste würden jede Bedeuklichkeit vers 
geffen, und ben Augenblick befchleunigen , der Sie 
wieder mit dem beften und edefften der Männer 
pereinigt. » ’ u I rin . ı 
Fanny erbielt biefen Brief, fie las Ihn, fie 
ſchrie vor Freuden auf, fie waͤre jetzt Mary um 
den Hals gefallen, wenn ſie da gewefen waͤre; er 
gab ihren Hoffnungen neues Leben , und ‚erfüllte 
ihre Träume wieder mit Scenen der Liebe und des 
Entzuͤckens. Indeß nad) und nad) wurde ihre Fan⸗ 
tafie ruhiger, und Fanny überlegte: Mary hatte 
den Brief geſchrieben; ſchon etwas faures , der 
perbaßten Mary diefe entzuͤckende Nachricht verbans 
fen zu muͤſſen. Man vermuthete geheime Abfichten, . 
Schlingen, Fallſtricke bey diefem Briefe; denn er 
kam aus Marys Händen. 
Fanny faß, und fann, den Brief inder Hand, 
und überlegte. Ja, gewiß! Mary bat den Brief 
ſchreiben miüffen ı William kann nicht Hänger ohne 
mich leben: das falfche Maͤdchen wärde in vonkl 
‚sebärbet haben, mir diefe Breade ya waagen, run 


wieder bie Liebe gu Fanny. fprach, um deſto Frößlir 
cher wurde auch Mary wieder. Wiliams Berbing 


dung mit Fanny war auch'das Ziel ihrer Wünfche ; . 


ja fie hätte fogar jetzt ſchon William ihre Liebe zu 
Hode geftanden, wenn nicht eine Kleine Eitelkeit fig 
jurüd gehalten hätte. _ | 

Sie Hatte Fannyos Partey genommen, fie 
gab ſich die allerfinnlichſte Mühe, die Neigung deg 


—Juͤnglings zu Fanny wieder anzufachen, fie erhob 


ihre Neiße , fie ſprach Immer mit der zaͤrtlichſten 
Adıtuag von ber natürlichen Guͤte ihres Herzens, 
fie bekannte, daß fie an Fannys Stelle vielleicht 
noch weiter gegangen fenn würde ; und alleg dieſes 


Nließ ihr fe natürlich, daß felbft Lord Hillnet ihre‘ 


Großmurh berounderte, und William fie jegt nicht 


anders nannte, als meine edle Mary! 


Mary empfand fehr wohl, daß ibre Großmuth 


er Lord nannte fie meine edle Tochter, William 
betbete fie an, Lady Hillnet fagte: fie. wäre ohne 


Beyſpiel. Es mar zu viel verlangt, das Lob einer 


ganzen fo edlen Familie aufzugeben. Sie ſchwieg, 
und erfrug geduldig die Entfernung von dem ger 


liebken Hope, dem fie doch aber in einem Eleinem 


Briefe, die heiligſten Verſicherungen ihrer Eiche 
ob. kahl | 


Indetß William that keinen Schritt zur Ver⸗ 


ſoͤhnung, und wenn Mary ihm deßwegen anlag, 


ſo antwortete er: Geduld, liebe Mary; ich werde 
ja (chen, ob mich Sanıin wirklich liebt. Er hatte. 
bey ſich wenigſtens das heſchloſſen, den erften Schritt 


ur MWiederverföhnung nicht zu thun. Es iſt eine 
— * aihrer Liebe, mein Datert ſagte er zu Lord 


PN 


ziemlich eigenndgig war; alein fie konnte es auf 
keine Weile uber ſich erhalten, dag zu geſtehen. 
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Hillnet, und gupleich eine Marnung für bie Zu⸗ 
kunft. | | 
Das dauerte denn doch der armen fehnenden 
Mary zu lange. Sie fette ſich einen Tag nieder, 
und fchrieb an Fanny einen Brief, worin fie ihr 
fagte , dab William fie nody eben fo beiß fiebte 
als font. Er hat beſchloſſen, fchrieb fie: Sie Ih⸗ 
tem Derzen und Ihrer Liebe zu uͤberlaſſen, und er 
glaubt, daß dieſe Sie endlich wieder an. fein Herz 
zuruͤck führen merden, Wenn Sie, gnädiges Fräus 
lein, nur einmahl den edlen Juͤngling fehen foll« 
ten , wie er nad) diefem Augenblicke fe fehnlich 
feufjte, worin er wieder zum erflenmahle von den 
Lippen feiner Fanny den Rahmen, mein Willem ! 
hören wird, Ste wuͤtden jede Bedenklichkeit vera 
geſſen, und ben Augenblid befchleunigen,, der Gig 
wieder mit dem beften und edelften der Maͤnner 
pereinigt. “2 rind - ' 
Fanny erbield biefen Brief, fie las ihn, fie 
ſchrie vor Freuden auf, fie waͤre jeht Mary um . 
den Hals gefallen, wenn fieda gewefen waͤre; er 
gab ihren Hoffnungen neues Leben, und ‚erfüllte _ 
ihre Träume wieder mit Scenen der Liebe und bed 
Entzuͤckens. Indeß nad) und nad) wurde ihre Fan⸗ 
kafie ruhiger, und Fanny überlegte: Mary hatte 
‚den Brief gefchrieben ; ſchon etwas ſaures, der 
perbaßten Mary diefe entzuͤckende Nachricht verdau⸗ 
fen zu muͤſſen. Man vermuthete geheime Abfichten, . 
Schlingen, Fallſtricke bey diefem Briefe; denn er 
kam aus Marys Händen. 
Fanny faß, und fann, den Brief inder Hand, 
und überlegte. Aa, gewiß! Mary bat den Brief 
ſchreiben muͤſſen! William kann nicht Hänger ohne 
mich leben: das falſche Maͤdchen wärde KW wohl 
‚sebiötbet haben, mir diefe Sende ya worden, WON. 
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fe nicht gewußt hätte. Alfo William wuͤnſchte tote, 
der ausgeſoͤhnt zu feyn, und er will nur den erſten 
Schritt nicht Chun. Sie lädelte, wie fie bas dach⸗ 

fe: Sie verſank in neue Träume, worin fie den 
armen William: mit einer beynahe unerfhütterlichen 
Unerbittlichkeit quälte; er lag vor ihr auf den 
Sonten, und fie vergab Ihm erft nach vielen Bitten 
und Flehen, und jeßt dachte fle wieder Darauf, wie 
hie eine Zufammenfunft mit William veranfalten 
. könnte. | 
Sie ſchloß ihn ſchon wieder an ihre Bruſt, fie 
hafte ibm ſchon vergeben, fie war mieder feine ge- 
liebte Fanny; aber doch — ein wenig Strafe 
hatte er verdient ! — den er that fa durch dieſen 
Brief wieder den erſten Schrite zur Aus ſoͤhnung. 
Fannys Thränen waren getrocknet, zum er: 
ſtenmahl erſchien fie mil einem heiten Geficht, und 
nahm wieder Antheil am Geſpräch und fogar an 
Scherz. | . | Ä 
Indeß je mehr fie Überlegte, deſto geroiffer 
fand fje ed, daß der Brief von William 'herrühre. 
Ste fühlte ſich dadurch geſchmeichelt, diefe Empfin: 
dung. that ihr wohl, fie ſann darauf fie gu verlaͤn⸗ 
gern. D daß der Menfch nie mit dem Triumphe 
jufrieden iſt, den ihm daß Gefchich, oder feine eis 
gene Eitelkeit werfchafft! die arme Fanny ! fie bes 
(bloß den zuruͤckkehrenden Juͤngling zuerſt gu bes 
firafen , er ſollte ſehr theuer den Verſoͤhnungskuß 
ſich erfanfen. Ä 
Der Plan war gemacht. Seit acht Tagen war 
ford Ruſſel, Obriſt ben den englifhen Truppen bey 
Johnſons, ein fehr edler Mann , der die größte 
Hätfte feines Lebens in Dftindien zugebracht hatte. 
Er (ab Fanny , und ihre trauernde ſchmachtende 
Scqonbeit, der Zug von Meilandnle tm’ihren 
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blauen fchönen Augen hatte Anfangs fein Mitlete 
den , und endlich feine Liebe erregt. Es kam anf 
Fanny nur an, und fie fonnfe den reichen edlen 
Obriſten zu ihren Fuͤſſen feben. Lord Ruſſel hatte 
ſchon fehr beſtimmt ſowohl mit Fannys Aeltern, 
als auch mit Fanny ſelbſt, von ſeinen Abſichten ge⸗ 
ſprochen, 7— 

Sehen Sie, liebes Kind, ſagte er zw ihre 
alles was ich habe, biethe ich Ihnen an. Es ift 
nicht viel; ein redliches Herz, eine ungehäuchelte 
Liebe, ein bequemes Leben, und eine Gefäligfeit,: 
die fo lange ausdauren wird mie mein Leben, meil 
ich dag Dpfer kenne, was Sie mir bringen, wenn 
Sie einem vierzigjährigen Manne ihre Hand geben I 

Fanny hätte vieBeiht dem Obriſten Hoffnun⸗ 
gen gemacht, wenn fie hätte vermuthen koͤnnen, 
ihrem Wiltam Verdruß dadurch zu machen: als 
lein Willem that nicht al ob fie lebe, und fie 
ſchlug Ruſſels Hand aus, Seht aber, da Willtem 
wieder zu ihren Süffen lag, war Ford Ruſſel nicht 
mehr fo unbedeutend. Fanny fing an freundlicher 
mit dem Soldaten zu reden, und ließ fi von 
jhm feine Feldzuͤge erzählen, ließ fi von ihm 
Indiens Gebräuche beichreiben, . ging an feinem 
Arme im Park umber, und wußte alles fo fein 

zu lenken, daß man wie von felbft auf den Einfall 

fam. Lord Hilinet auf eine Jagd - Parthie zu be⸗ 
fuchen. | 

Das geſchah, William fand groſſes Bebagen 
on Ruſſel, und Ruſſel konnte nicht aufhären Fan- 
ny den Abend bey ihrer Zuruͤckkunft von William 
zu erzählen. Man lud nun ganz natdrlich Lord 
Hilinet. mit feinem Sohne ein, und Fannn lau⸗ 
erte mit einer Ängftlichen Begierde anf Ve I 
rücffunft des Bothen. Sie ging Ihmwen mE IM 
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Mark entgegen, und fragte: werben fie kommen? 
und glühte vor Freuden, wie der Bothe ja fagte. 

. Fanny wankte den Abend beſtaͤndig zwiſchen 

den Anzugen, die fie den andern Tag wählen woll⸗ 

te ;fehr prächtig oderfehr fimpel ! Die Nacht that 
fie kein Auge zu. Am andern Morgen war ed nod) 
ſchlimmer, fchon hatte fie einmahl das Haar auf- 
gethůrmt, und jetzt riß fie e8 wirder herab, und 
ieß es frey um ihre Schultern hängen. Die 

- Stühle hingen ‚ale voll Atlas Kleider, und doch 
zog ſie zuletzt dag fimpelfte Kleib an, das- fie hatte. 
ie beſteckte es indeß mit vielen Bändern, 

und um dad Haar flochte fie Perlen, und fledte 
eine groffe Menge Federn auf. 
Er fol dod fehen, daß ich ihn vergeflen ba«- . 
be! fie ſteckte ladyend noch ein paar Federn dazu. 
e Sie machte vor dem Spiegel kalte nadhläffige 
Mienen , freute ſich, daß fie ihr fo gut gerierhen, 
und wenn fie den Huffchlag von einem Pferde hoͤr⸗ 
te, fo’ zitterte ſie, ſo war fie roth wie eine Fa⸗ 
del, fo flog fie auf Ihrem Zimmer pom Spiegel 
zum enter, pom Zenfler zum Spiegel. Gie 
warf'ein Kleid von dieſem Stuhle auf jenen, fie 
flog im Zimmer umber , und da fie‘ wieder Dfer> 
de kommen börte, riß fie mechanifh die Federn 
Fri Haare, und warf fie ſchnell unter den 
iſch. | N 

Es waren ein paar Meifende, die vorüber 
ritten; fie hohlte die federn wieder bertor, und 
ſtatt, wie fie Anfangs willens mar, fie nieder 
aufzufteeden , hatte fie auch fogar. die Perlenſchnur 
abgenommen, und ihr Haar hing wild und na⸗ 
tuͤrlich um ihre Schultern. In dem Augenblick fah 
Be Lord Hillnet auf dem Hofe. Gie flog tief in 
Vas Zhmmer vom Fenſter duruͤct. Sie weilte u 
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fiifen , ihre Bruſt bob fi) hoch empor , fe ſtemm⸗ 
te fi gegen die Thuͤre, als ob Jemand fie. aufs 
drängen wollte, und riß fich alle Bänder von ihrer 

Kleidung und. warf fie auf den Boden. Nun horch⸗ 
te fie, börte nid. Oo - ur 

Hinunter geben !: fie öffnete zehnmahl die Thüs 
re, und machte fie leife wieder zu, fie waͤre ſchwerlich 
den Vormittag hinunter gekommen, wenn nicht «in 

Domeſtik fie gerufen hätte. Sie fühlte es deutlich, 
daß fie im Geſichte glühen mußte, wie fie die Trep⸗ 

pe hinunter ſchlich. Mit Zittern ergriff fie den 
Schluͤffel der Thuͤre, und fie ſchauderte, wie je- 
mand innwaͤrts die Thüre öffnete. 

. Sie trat hinein ohne dag Auge aufzufchlagen, 
fie verbeugte ſich tief. Sieh da, meine gute Fan- 
np! fagte Lord Hillnet; Fanny ſchlug das Auge 
auf und Wiltem war nicht da. Sie ſetzte fi, und 
fab auf die Thuͤre, fie ſchenkte Thee ein, und goß 
über alle Taſſen, denn fie ſah auf die Thuͤre, ſe 
verbrannte ſich ſelbſt die Finger, denn fie fah auf 
die Thuͤre, und William kam nicht, weil er nicht 
mitgefommen war. 

\ Stid war nach Hillnethouſe gekommen, um 
Mary zu beſuchen, und war den Morgen nicht 
wohl geworden, und William war gu Haufe ges 
blieben, um Diary zu troͤſten, die den Tod ihres 
Vaters befuͤrchtete. Armes Mädchen ! Fanny Hog 
nach dieſer Nachricht auf ihr Zimmer, da ſetzte 
fie ſich hin und ſchluchzte und verwuͤnſchte Mary in 
den Abgrund der Hoͤlle. Mary! nur immer Mary! 

Gut! rief fie und fand flolg auf: gut! Sie 
ging hinab. Lord Hillnet redete ſie an; alein Fans . 
uy Hatte nun für Lord Ruſſel Augen und. Ohren, 
und wenn fie mit Lord Hillnet (peak , So wur 8 
nur um Xuſſſel zu loben; o ein Sehr enler, An ie 


r 
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| Atrefflicher Mann! O ſie ſollten ihn keunen My⸗ 


lord, wie natuͤrlich und mie fein zugleich Lord Ruſ⸗ 
fel ik. Ich Habe nie einen Manu gefehen , der in 
allem Betracjte:fo vollkommen iſt, ale Ruffel!. 
Beym Spaßirengehen hing fie an Ruſſels 
Arine, als od fie feſt an ibn gebaut wär, und 
fie verficherte Lord Hillnet, eh er zu Pferde flieg, 
daß fie, fo lange Ruſſel va bliebe, ſich unendlich 
glücklich halten würde. Mit diefem Triumphe ging 
Fannh auf ihr Zimmer, und ein Strom von Thrä- 
nen, der wider ihren Willen aus ihren Augen 


brach, hemmte das Laden, zu dem fie fich eben 


wang. 

ꝛ Lord Hillnet hatte den Tag über ſehr oft den 
Kopf geſchuͤttelt. Das Beftreben Fannys, Ruſſel 
zu gefallen „ war fo angelegentlich, daß es der al⸗ 
te Lord für Ernft nahm; auf dem Ruͤckwege danfs 
te er faſt dem Himmel, daß die Verbindung Sans 
nos mit Wiltam abgebrochen war. Er bezüchtigte 
Fanny des allergrößten Leichtſinns; denn einmahl 
nur hate fie ihn gefragt, was macht denn Wil⸗ 
liam ? uud ohne auf die Antwort zu hören, wand» 
te fie fich zu Ruffel. Und wenn es auch Verftellung 
wäre — der alte Lord ſchuͤttelte den Kopf. 

Er kam nad Haufe, und Willtams erſte Hef- 
tige Frage war: was macht Fanny ? denkt fie 
meinen noch ? liebt fie mich noch ? Lord Hillnet ers 
‚zählte feinem William Fannys Benehmen , und 
William ließ feinen Kopf auf die Bruſt hängen, 
und fagte kein Wort dazu. Sch glaube, fagte Lord 
Hilnet, Gem bat dich nie geliebte! Ich glaube 
es, audy ! fagte William, und wollte lädyeln; ale 
lein Thränen ſtroͤmten aus feinen Augen, und er 
fiel feinem Vater um den Hald, drückte fein naſ⸗ 
nd Geſicht an [eins und verlieh das Ahmmer. 


® 


⁊ 
Mary ging William nach, und bath Ihn ru⸗ 
big zu feon. Glaube mir, lieber Wiliam, Faunß 
lebt dich noch 

Wie Mary? liebt mich? mich? Fanny ? 

Mary traf ziemlids genau den ganzen Pla 
Fannys. Nein, liebe Mary, bob Williant wiedel 
an: ich will lieber, daß mih Fanny nicht mehr 
fiebt, als daß fie mich betriegt. Sie will mir Ver⸗ 
deuß machen, menft du? Eie will mid eiferſuͤch⸗ 
tig machen? Nein, liebe Marn, ich wollte nicht, 
daß ihr Herz diefer Berriegerepen fähig waͤre. Laß 
mich, laß mich allein! ich bitte Dich ! 

Biliam ging mit einer unbefhräbliden Uns 
ruhe umber , er fah nicht, wem er glauben ſollte, 
feinem DBater, oder Mary. Um andern Morgen, 
eh? jemand aufgeftanden war, ſaß Wiliam (diem 
zu Dferde, und flog zu Fanny. Der Onfle em⸗ 
pfing ihn mit einem lauten Freudengeſchrey. Wille 
fommen, willkommen! willkommen Herzens Jun⸗ 
ge! tauſendmahl willkommen! 

Fanny warf die Dede gon ſich, mit einem 
Sprunge war fie aus dem Bette und am Fenfter, 
und ihr Ohr hatte fie nicht betrogen : e8 war wirk⸗ 
lich Wiltem. Fanny gafte durch die Senfterfcheis 
Ben hinab ; ſchade, ihr Onkle verbarg ihr fein Ges 
fiht. Sie (ab bloß feine Hand und feinen Arm, 
and Ihe Herz pochte hörbar , fie warf fich in ihre 
Kleider, fie wußte nicht, was fie that, fie flog zu 
Ihrem Zimmer hinaus, fie wollte die Treppe bins 
ab im in die Arme, und auf der erfien Stuffe fab 
fie, daß fie auch nicht einmahl die leichtefte Klei⸗ 
dung Über der Bruſt hatte. el | 

Eben fo fehnell eilte fie zurück, riegelte Kin» 
ter ſich ab, und fing fih an befler anylliten, 
wÄhrend did Ankliidens fielen he uneamuttit Wit. 
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geſtrige Tag, Williams Auſſenblelben unb Mary 
wieder ein, und — ſie fuͤhlte ihre Liebe wieder 
durch den Wunſch nach Rache verdraͤngt. Sie zog 
ſich vollkommen an, und wollte nun hinab gehen. 
Sie wußte ſelbſt noch nicht, wie ſie ſich betragen 
wollte; eben wollte ſie ſchon zum Zimmer hin⸗ 
ein, da ſah fie durch die offenſtehende Gartenthuͤre 
in dem groſſen Gange, den Lord Ruſſel, und ſie 
"flog in den Garten, hing ſich in Ruſſels Arm, 
‚ und ging unter Ängftlichen Hergpochen mit dem Lord 
:auf und nieber. — u * 
Williams erſte Frage war, wo iſt Kanıy N 
der Onkle verſicherte ihn, noch in den Federn. 
Nach dem erſten Komplimente, wiederhohlte Wil⸗ 
Nliam feine Frage; der Onkle gab ihm einen Wink, 
und William ſchlich mit dem leichtfertigen Alten 
Trepp auf, um Fanny noch einmahl Im Bette zu 
überrafchen. | —B 
Allein ſie mar ſchon fort, und der Oulle leg⸗ 
te die Hand ind Bett, und rief: Willtam ! komm 
ber, fühle, eben muß fie erſt aufgeftanden ſeyn/ 
dad Bett iſt noch warm. William legte feine Hand 
in daß Bett, und da er fie nicht wieder zuruͤckzog 
Cer Fand mit den ſchoͤnſten Bildern feiner Fanta 
fie vor dem Bette) fo rief ihm der Onkle zu: nun 
zum Henker, William, mas machſt du deun? 
Id fühle, ob dad Bett noch warm ift, ante 
wortete der Juͤngling gutherzig, ber Onfle zog ihn 
som Bette weg, und ſchleppte ihn die Treppe wie⸗ 
„der hinab. Willtam erblickte fie im Sartenim Ars 
me Ruſſels. Da iſt ſie! fagte er und zeigte mit ei⸗ 
nem Finger in den Garten, und war blaß: ba iſt 
fie, fie it bey Ruͤſſel. 
Fanny hoͤrte hinter ſich eine Stimme, und 
MAdchle laut, uͤber etwas, das Rufe \agte, und 
—XEX 
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ſchiniegke ſich noch vertraulicher in feinen Arm; Wie 


fie ſich umdrehten, fo ſahen fie den Onkle, der fich 
alle Mühe gab , den jungen Menfchen die Stufen 
hinab in den Garten zu fchleppen. \ 

Fanny ,. bier it William ! rief der Onkle und 
bielt William fell. Fanny erröthete nicht, denn fie 
gluͤhete fchon, wie fie William binter ſich ſprechen 
voͤrte; alein fie gitterte, fie wollte eilen, und doch 
blieb fie am Arme des Lords und aus ihrem Gans 


ge wurde ein aͤngſtliches Trippeln. William kam 
jegt die Stuffen herab, und Fanny und Ruſſel 


entgegen. u 

Wie befinden Ste fih, Sie Hillnet? fragte 
Fanny im hoͤchſten Grade verwirrt, und ohne auf 
die Antwort gu roarten, fragte ‘fie fogleich Ihren 
Onkle nad) einer Kleinigkeit. William war ſehr 
ernſt, und hatte Urfach ed zu ſeyn. Wie er kam, 
hatte er ebenfalld an Famys Kammerfenfter, wo 
hinauf er fehr genau blickte, Ihren Arm und ihre 
Hand gefeben, nur ihr Geficht wurde ihm ebenfalls 


x 


von dem Onkle verdeckt. Er glaubte fie alfe noch 


oben auf ihrem. Zimmer zu finden, und fand fie 


- am Arm son Lord Ruſſel, da fie doc wußte, ei 


war im Haufe Was bedurfte William mebr, um 
feigem Vater Recht zu geben ? 


. Sie liebt Ruffel! dachte er, und meiter hatte | 


er keinen Gedanken. So flanden beyde Lebende 
vor einander, ohne ein Wort mit einander gu re 
den, big ein lautes Gelächter des Onkles fie aus 
ihren Träumen weckte. Man ging hinein, Willtam 
redete ernfihaft und finker mit Ruffel, und mit dem 


Vater Fannys, und der Dntie laß feinem Mühme . 


hen die Epiftel über ihre Kälte. | 
Seyn Sie body ruhig, lieber Dutte , \ Im 
aturm. J OR 
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he Ihnen dafuͤr, es fol alles gut gehen! laſſen Sie 
mich nur / | 
. Mädchen, William IR ein Mann, ben du 
nicht foppen darfſt! Verdirb nicht den ganzen Han» 
del, und bitte um gut Wetter! | 
Laſſen Sie mich , ich hoffe, SIE werden mit 
mir zufrieden feyn. Fanny wandte fih zu Ruſſel 
und Wiltam; ihre Lächeln, mit dem fie Ruſſeln 
anfab , war fo füß, und beftete fie Ihren Blick auf 
William, fo ging wenigſtens in diefer Kleinen Bes 
wegung der Augen die Hälfte dieſes füßen Laͤchelns 
verloren. William war finfter, aber nicht unru⸗ 
Big ; und biefe Kälte war es, was Fanny aͤrgerte. 
Sie legte im Sefpräd Ihre Hand auf Ruſſels 
Dand, und Wiltam behielt eben die Miene, die 
er vorher hatte, Er fchten Ruſſel eben fo lieb zu 
haben , als fie ihn ſelbſt hatte, ja, er uͤbertraf fie 
34 a Aufmerkſamkeit gegen die Erzählungen 
uſſels. 
Fanny ging in Garten, und ließ es in eine 
Wendung des Geſpraͤchs merken, baß fie dahin 
ginge. Sie hoffte auf William, und hatte fi 
niche betrogen. Er kam. Fanny fragte ihn , war⸗ 
um er gehen nicht mit frinem Vater gekommen - 
ſey, und William erzählte, daß er, um Mary zu 
tröften , Hätte gu Haufe bleiben muͤſſen. 
Um Warp! fagte Fanny, warf die Lippen 
auf, und ging in der Allee vorwärts. Wie gefäle - 
ihnen Ruffel, Ste Hillnet 2 " Ä 
William fagte, daß er ihn wie feinen Vater 
liebe. Sehen Sie, liebe Fanny, ich habe nun bie 
Menſchen kennen gelernt, und ich babe wenig ges 
funden , die ih auf ewig an mich zu. knupfen 
wuͤnſchte; 3 allein unter dieſe wenigen gehört Ruſſel. 
Und die andern? fragte Sanıy. - 


BG 
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Die andern? liebe Fanny! Mein Vater, Ma⸗ 
ry, meine Mutter, Drawburn, mein alter Tho⸗ 
mas, und — eine Thraͤne fiel aus feinem Auge 
— aber das iſt num vorbp! " u 

Fanny zitterte und ſchwieg. Glauben Sie 
denn „ fing fie nach einer Paufe an: dag Mary 
Sie liebe? | | _ 

Wiliam legte feine Hand auf fein Herg und 
ſprach feyerlich : Fanny, Mary liebt mich, denn 
ich Itebe fie von Herzen „ und wenn du wuͤßteſt, 
wie gut Mary iſt; wie fie dich vertheidigt. — 

Mich vertheidige ? hm! die Ehre iſt überfläf- . , 
fig: fagte Fanny fpig : gegen wen deun vertheis 
digt ? gegen Sie doch nicht? bie Mühe Eonnte fie 
fparen. Ich verlange nichts von Menſchen, bey 
“denen ich durch eine Mary vertheidigt werben muß. 

Fanny! fagte Wiliam warnend. 

Fanny kenkte ein, und wandte das Geſpraͤch 
wieder auf Ruſſel. Ich bin ihm herzlich gut, ſagte 
fie: und er liebt mich gewiß ſehr treu. William 
wurbe unruhig, und Fanny friumphirte. Er hat 
um meine Hand angehalten ! fuhr fie dem Anfchein 
nach bloß erzäblend fort. . | \ 

Und du, Fanny? fragte William beſtuͤrzt. 

Nun Hab Ich ihn! dachte Fanny. Erift ein 
fehe edler Mann! fagte fie. — 

Ben Gott! das iſt er! antwortete William, 
und drebete ih ab. | . 

Ich würde ein glückliches Weib werben, wenn 
ich ihn heirathete; wenigſtens würde ich Mary nicht 
nöthig haben, meine Vorſprecherinn zu ſeyn. 

Nein! fagte William, und flug das große Auge 
erft gen Himmel: Ya, Sie, würden ein gluͤckliches 
Weib werben, denn Sie lieben ihn, Miß Schalen dos 
ſprach er, und ſchnuell drehete * ſich um, und gina. 

‚ 2 
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William! rief die beſtuͤrzte Fanny, aber vor 


ſchueller Angſt ſo leiſe, daß er es nicht hoͤren konnte. 
Er eilte in das Haus, und Thränen floffen von 


“ feinen Wangen, Fanny hörte noch fein Schluchzen. 
‚Ste eilte ihm nach. Williäm, rief fie: kieber Wil, 


ltam! und flrecfte ihre Hand nach der feintgen aus. 
Willtan drehte fih um. Liebe Fanny , fagte er 
leife und gerührt; er druͤckte einen Kuß auf ihren 


Munde: er iſt beffer als ich ! Laß das! Mary fol 
mein Weib ſeyn.. 


Fanny erflarete. Mary? rief fie, Mary ? bein 
Weib? To geh Boͤſewicht! William ging, und 
Fanny blich noch einige Zeit im Garten, und rang 
die Hände, und ſchluchzte, und wollte einem Be⸗ 
dienten zu Williams ſchicken, noch einmahl zu ihr 
zu kommen. Sie Eonute zu feinem Entichluß Tome 
men , fle hauchte zehnmahl auf ihr Schnupftucd » 
um die Augen zu trocknen, und immer floffen neue 


und heißere Thraͤnen. So konnte fie nicht hinweg» 


geben , fo konnte fie nicht einmahl einen Bedtenten 
rufen, fie blieb allein, in der fürchterlichften Angſt, 
dag William wegreiſen möchte. 

Wiltam trat in das Zimmer, feine Augen 
waren noch naß. Man fab ihn an, und ſchwieg. 
Der Onkle lächelte und fluͤſterte: o Über die Weis 
ber! William ging gu Ruſſel, und nahm ber Ge⸗ 
legenheit wahr, mit ibm allein gu kommen. 

Nicht wahr, Mylord, Sie lieben Fanny ? 

Der Lord ſah ihn groß au: ja lieber Hillnet, 
id} liche das Mädchen. | | 

Sie haben um ihre Hand angehalten ? 

Sa, das Hab ich ! 

O Mylord, machen Sie Fanny gluͤcklich! 
das ſprach er, und umarmte ihn mit Thraͤnen. 

£orb Rufſel erfinune: ARM? Inter 8 
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et; Ste fhroärmen ! Ich vermuthe, daß Fanny 
chon derſagt iſt. — Lieber Hillnet, wie fommen 
Sie dazu $ 

Eden hat mir Fanny geſagt, daß fie ein gl» 
icheg Weib In Ihren Armen werden wire, 

Das hat Fanny Ibnen gefage? — Ihnen? 
— William, du biſt gegen ale Menſchen aufrich⸗ 
ig; follteft du es alein gegen mich nicht ſeyn? 
Das häste Fanny Ihnen gefagt ? Ihnen ? Ich habe 
»rmuthet, daß Sie felb Mid Fanny heirathen 
vürden. 

Ich? Mylord, ich heirathe Mary Stick! Fan⸗ 
m bar mir eben geſagt, was ich Ihnen jetzt 
vieder gefagt habe. Liebſter Ruſſel, mache Fanny 
zlͤcklich. 

Ruſſel umarmte den Süngling,. und flog hin. 
nus in den Surfen. Hier ging Fanny noch auf 
ınd nieder, eben fo roeit beruhigt, daß fle hinein⸗ 
zehen wollte. Ruſſel eilte auf fie ein: o liebte 
Sanny, rief er: und druürte ihre Hand an feine _ 
Bippen : o theuerfied Mädchen, Verzeihung , wenn 
ſch Ihnen mein Entzuͤcken nicht verbergen kann! 
Eben hat mich eine Nachricht von William zu dem 
gluͤcklichſten Menſchen auf Erden gemacht! Sie 
hoffen in meinen Armen ein gluͤckliches, Weib zu 
merden, o bey alem, was Heilig iſt, mein einzi⸗ 
ges Beſtreben fol es ſeyn, allen ihren Wünfchen 
Iubor zu kommen; ihr Glück fol nur mein Glück 
epn. | 
Fanny wurde todtenbleich bey diefer Anrede. 
Sie wollte etwas fagen, allcin fie war fa.len:ter. 
dings unvermögend ein Wort zu ſprechen, fie 
ſchwankte, ihre Knie hatten nicht mehr die Kraft- 
fie zu_tragen, umd Ruſſel führte fie winter dar arte 
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„ lichſten Beſorgniß ind Haus, Fanny war auffer 
ſich, fie fab nicht mehr, fie hoͤrte kein Wort von 
dem, was Ruſſel ihr ſagte. | 

Er führte fie in das Zimmer zu ihrem Vater : 
bier, Sir Johnſon, fagte er, und Sreubenthrä- 
nen quollen aus feinen Augen ; bier bringe ich Ih⸗ 

nen Fanny; eben bat fie mir die Verficherung ges 

. geben, daß ich der gluͤcklichſte Mann in England 
ſeyn fol. Segnen Sie und, mein Vater. 

Man machte große Augen. Der Onkle warf 
einen Blick auf Wiliam, der land im Fenſter, 
Gleich wie Kalk; er fah auf Fanny, dieſe hielt ſich 
an Lord Ruſſel, fah flare vor fi) Bin , und fchien 

auſſer ſich. William fprang-jett auf, wie ihn der. 
Onkle noch einmahl anfah ‚, reichte ihm ſtumm bie 
Hand, war zum Zimmer binauß, zu Pferde, und 
nad einer Viertelftunde des fuͤrchterlichſten Gallops 
fam er in Hilinethoufe an. 

Da reitet Willtem bin I rief ber Onkle, und 
Fannd endigte jeßt die Scene mit einem fürchter- 
Uchen Aufgefchrey , fie fank in Ruſſels Arme, und 

rourde zu Bette gebracht, Die arme Fanny war 
wie zernichtet, fie lag in ihrem Bette, fah ſtarr an 
die Dede, und wußte nicht was fie wollte. Sie 
“ antwortete auf ale die tauſend Fragen ihres On⸗ 
kles, mie das gekommen ſey, nicht ein Wort. Gie 
flehete nur mit Thränen ihn an, fie allein zu laſ⸗ 
fen, und der Onfle ging endlich unter dem Ge⸗ 
brumme: die eigenfinnige Seele! fo gehts, wenn 
man nicht folgt. | 

Williams Zufand mar nicht weniger ſchreck⸗ 
Ih. Er flog in feines Vaters Zimmer, und Lord 
Hillnet war mit Mary fpagieren gegangen. Nun 

ging er mit großen Schritten im Garten aufund 
wieder, und fühlte den ganın Beriukürd un: 
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ten Mädchens mit dem kiefſten Schmerze Er ging 
die Hände über die Bruſt gekreuzt, den Kopf auf 
die Bruſt niederhängend, und Thränen rollten über 
feine Wangen. Fanny, ſprach er oft, und ſtand 
il : was hab Ich dir gethan? Nichts war ihm ge⸗ 
wiffer, ald daß Ke Ruffel liebte. Er fiel darauf, . 
warum fie Ruſſel mehr liebe als ihn ; er fand taus 
fend gute Eigenfchaften an dem edlen Lord, die 
ihm mangelten. Er fühlte bloß, daß er ungluͤcklich 
war, obne irgend eine Spur von Haß gegen Fanny 
oder Ruſſel zu fühlen. Er baute ein luftiges Ges 
bäude von Trdumen auf, Fannys Liebe wieder zu 
erobern, und mit dem edlen Lord dur‘ Tugend 
und Liebe um Fannvs Herz gu ringen. Diefe Traͤu⸗ 
me waren ibm fo füR , daß er, wie ex feines Bas 
terd Stimme hörte, zur Hinterthuͤre des Gartens 
binaus auf daß Feld fchlich , um diefen quälend 
füßen Träumen ungeflört nachhaͤngen zu können, 
Nein, ich babe fie verloren ! rief er endlich, und 
nun fab er, daß er im naflen Graſe, tief unter 
einem Strauche,, fyon von dem tiefen Abenddun⸗ 
tel zudunt, ſaß. Er hatte Muͤhe ſich nach Haufe 
zu finden. | 
Nun floh er zu feinem Vater, ex ſank an ſei⸗ 

ne Bruſt. Ach es ift vorbey! rief er: Fanny wird 
Ruſſels Frau. oo 
e Se, William? das iſt nicht, das kann nicht 
m! Ä 
| Ad), Water, wann werd’ ich glädlich werden ? _ 

Uh, Mary , ih bin ſehr, fehe ungluͤcklich: Sie 

hat mir es felbR gefagt, | 
—Iſt es möglich? rief Lorb Hillnet: nun bey 
Gott , fo ift fie jedes Verbrechens fähig, weunn de 
dich fo betriegen Fonnte. 

Detrigen? ich fage dir ja, Ketot BU 
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ſelbſt geſagt. Und num erzählte er den Vorfall mit 
den rübhrendfien Klagen. . “ Ä ' 
Eiferſucht! nichts als Giferſucht! rief Mary: 
fen ruhig, William, Sanun liebt Dich ! Boͤſer Menſch, 
wie haft bu mich erſchreckt, Auch Kord Hillnet und 
feine Staa waren Marys Meinung. | 
-. Über, bob William aufs neue an; ich ſage 
euch , Fannh bat mir ſelbſt, mir, fie telbit „ er⸗ 
klaͤrt, daß fie in Lord Ruſſels Armen ein glüclis 
ches Weib feon wuͤrde. | 
Allein er hatte alle Stimmen gegen fih. Run, 
ſprach er endlich; und lächelte fchr freundlich : ich 
will es wuͤnſchen, daß ihr dießmahl Recht habt . 
ob ich gleidy nicht begreifen fann, warum mich 
Fannh betriegen folte, Er verfiel bey dieſen Wor⸗ 
ten In ein tiefes Nachſinnen. Und muß mid denn 
Fanno betriegen ? dieſes Herz, das fo freu, fo 
ohne falfch liebe ? betriegen? Mary glaubte, daß 
eine ſolche Betrtegeren nicht viel auf fich babe, — 
ad Vater, daß mich Fanny beffiegen muß! Und 
wenn — wenn ich fie nun verloͤre, Water, wa \ 
werde ich endlich einen Menfchen finden, der mich 
nicht zum Opfer, zum grauſamſten Opfer feiner 
Erziehung, und der Sitten macht, die ich nicht 
kenne, und von denen ich nichts begreife. Wer 
weiß, ob du nicht dieſes Herz zum Slende gebildet 
haſt, Vater — denn es thut mir unendlich web, 
daß mich Fannd betriegen muß. Thränen drangen 
aus feinen Augen bey diefen Worten. Er ging bins 
aus , nad) ein paar Minuten kam er wieder her⸗ 
ein, und fagte tieffinnig, und mit weicher Stim- 
me: ich will es erwarten , Lord Ruffel iſt ein ſehr 
edler Mann! Yet umſchlang William Mary, und 
frogte fie mit einem zärtlichen Bucke vicht wahr 


- 
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Mard, du wuͤrdeſt mich nicht betriegen! wenn du 
mich liebteſt? — 
Fannd kaͤmpfte die Nacht durch mie den al⸗ 
ler ſeltſamſten Entwuͤrfen: Bald wollte ſie den Ob⸗ 
riſten ihre Hand geben, um ſich am William zu 
raͤchen, bald wollte ſie nach Hillnethouſe, um ſich 
dem beleidigten Juͤnglinge zu Fuͤßen zu werfen. Sie 
war in einer immerwaͤhrenden unfläten Unruhe, 
Sie ſchaͤmte ſich vor Lord Nuffel zu erfcheinen.  - 
Was ſollte fie ihm antworten, dem Manne, der 
die unbegrenztefte Achtung verdiente ? Ste wurde 
über und über roth, wenn fie daran dachte. Ihm 
fagen, fie hätte mit William gefchergt, wie fie ihm 
fagte ; th werde in Ruſſels Armen ein febr gluͤck⸗ 
liches Weib fepn ? oder ihm fagen , fie hätte Wil⸗ 
liam mit Lord Ruſſels Liebe kroͤnen wollen? Ach 
was fol Idy dem edien Wanne antwortın ?’rief fie 
und weinte laut, und leife feufzte fie; wenn er 

‚ doch mitten in feinem Indien waͤre! 

Am andern Morgen ließ man fich nad) ihrer - 
Geſundheit erfundigen , und fie antwortete, daB 
fie heute noch nicht erfcheinen koͤnnte. Sie ſah nun 
wohl, daß der Handel ſchnell entſchieden merde 
mußte, Ste ergriff die Weber und ſchrieb an Wil⸗ 
iam: | 

„Wenn Ste, Sir Hillnet, Fannh je geliebt 
haben, wenn Ihr Herz noch jetzt die Empfindun⸗ 
gen fuͤr Fang hegt, von denen Ste ſelbſt ſonſt 
fagten, daß fie ewig ſeyn wuͤrden; o Milliam, 
Lord Ruſſel ſteht in dem ungluͤcklichen Irrthume, 
daß ich ihn liebe! Eine Erklaͤrung von Dir, daß 
Du mic, liebſt, kam nur dem unfeligen Mißrer- 
ſtaͤndniſſe ein Ende machen, in welches Du aut 
ben edlen Borb gefeht haft. Id yore uk DAR, a 

Deine Liebe, ich tedjne auf Dein Zyrry, SU rt 
| | > 
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Dich! erkenne das Dpfer, das ein Mäpchen mit 
dieſem Seftändnige Dir bringt, und fomm, fomm 

heute noch. Ich erwarte Dich. Ich Bin ewig deine 
- + Banıy Johnſon.“ 

William erbiele den Brief früh. Er oͤffnete 
ein Fenſter umd rief einem Bedienten zu, zu fat 
teln. Man fattelse, und während des ging Wils 
liam im Zimmer auf und nieder, und überlag den 
Brief , und ſtudierte jedes Wort. Hierauf ging er 
zu feinem Vater mit dem Briefe in der Hand. Du 

Haft Recht gehabt, Vater, hob er au: Fanny hat 
mid) geftern getaͤuſcht. Da ließ! der Bater lad und 
fragte ihn, was er thun wolle. Ich verſtehe ben 
Brief nicht, vielleicht iſt e8 eine neue Betriegerey. 
Das Gertändniß, das fie mid) liebt, nennt fie ein 
Opfer, das fie mir bringe! — Lieber Vater, id) 
liebe Fanny, und mie ift es die hoͤchſte Wolluſt, 
wenn ich es ihr fagen kaun, wenn ich es ber gan⸗ 
zen Melt fagen Eönnte, ich liebe Fanny. -. 
Nun ſo reite bin, und fage das, und fage 
Lord Ruſſel, daß du Fanny liebſt, und daß fie, 
did) liebt. ' 
Geſtern fagte Ih ihm, ich wuͤrde Mary hei⸗ 
rathen, ec wuͤrde mich auch Für einen Betrieger hal» 
ten. — Vater, mir fällt etwas ein. — Ich wollte, 
id) lichte Fanny nicht, unterbrad er fich auf ein» 
mahl ſelbſt: und Fanny liebte Lord Ruſſel! 

Und was fiel dir ein? oo 

Vater, ich liebe Fanny unfäglich. Ich bin 
dieſe Nacht und geflern der. ͤngluͤcklichſte unter als 
len Menſchen geweſen, aber doch — wenn mic 
Fanny nicht liebte, fo wollte ich Hieber mit Lord 
Mortimer leben als in ihren Armen. Wie foll ich 
erfahren, ob fie mic \hebt * Steh, Ge (direibe es; 

allein IfE 8 wahr? iR es wide ae near \imaaliia 
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heit ? und da wollt ich fie auf die Probe ſtellen. 
Ruſſel liebe fie, und bat fie um ihre Band gebe» 


then , und Lord Ruffel iſt ein edler Dann. Wenn 
Fanny mich liebt, fo ift es natuͤtlich, fo wird fie ess 
Lord Ruſſel erklären, auch wenn Ich nicht komme. 
Und wenn fie dennoch Ruffeld Hand nahme — 
Ich fage ja, wenn fie mich liebt. 
Das böre ich; aber wenn fie dennoh — - 


Nein, Vater, ſprach er mit ſtarren Blicken: 


bu haͤltſt Fanny fir boͤſer, als fie if. Sie wuͤrde 


Ruſſel ſagen, ich liebe William. Und wenn fie 


beffen fähig waͤre, o Vater, fo bin ich jegt un» 
gluͤcklich, geworden wäre ichs denn doch einmahl. 
Aber nein; fie würde den edlen Mann nicht betrie⸗ 
gen. Liebt fie mich, fo fagt fie Ihm nein, und 
"dann Vater bin ich der glüdlichfte Mann auf Er⸗ 
den , dann weiß ich, daß fie mich liebt, und dann 
Bater, will id) vergeffen , daß fie meine gute Ma» 
ry beleidigen konnte. D ja, ja, Vater, er ſchlug 
beyde Hände zuſammen: ich will nicht bin: o Va⸗ 


ter, wie unſaͤglich gluͤcklich wuͤrde ich ſeyn; wenn 


ſie dieſe Probe aushielte. 
Der Vater laͤchelte: und was willſt du ihr 
antworten. 


Er legte die Hand an die Stirn. Ich daͤchte 


gar nid. 

Lieber William, auf eine Brage gehört eine 
Antwort. Schreib Ihr dad, was du mir eben ges 
fagt baft. | | Ä 

Nein, das nicht. Ach ich mollte, ich hätte 
es nicht nöthig, Ihe Herz auf die Probe zu flellen. 

Lieber Vater, mandhmahl faͤllt mir eg wohl ein, 

daß ich und du und Mary eine eigene Wele Katen 


ſollten, worin wir Ichten, Water, warum dox WI 


N 
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Fanny zuerſt getäufcht ? was hatte ifie nöthig mir 
ihre Herz zu verbergen ? Sch kann es nie vergeffen, 


daß fie es wollte. Ich mil ihr fchreiben , daß ich 


auf Feine Weife an ihrer Liebe gegen Ruſſeln 

zweifete, .. | 

‚“. Und wenn fie denn Ruffeln nimmt, well fie 

glaubt did) verloren zu haben? . Ä 
Ruſſeln beirathen, ohne ihn zu lieben? nein, 

einer Abfcheulichkeit ift Fanno nicht fähig. 


Indeß dieſer Einwurf feines Vaters machte 


ihn dein dody vorſichtig. Er fegte ſich mieder und 


ſchrieb gehn Anfänge und mar mit feinem zufrieden, 
Endlich ſchrieb er ihre folgendeg: 

„Liebſte Fanny, du fennft deine Pflicht, ohne 
daß ich dir fie fagen muß. Ich bin entfchloffen 
nicht zu kommen , weil ich don dir getäufcht war, 
and weil auch ber Heinfte Anſchein einer Täufchung , 
wenn fie fort dauerte, wir das unangenehmile 
feyn wuͤrde, was mir begegnen koͤnnte; uͤberdem 

babe ich Lord Muffel erklärt, daß ich Mary hei⸗ 
rathen wuͤrde, und ich kann nicht zugeben , daß 
ein fo edler Mann wie Lord Ruffel, nur den flein« 
fen Verdacht anf mich würfe, daß ich ihn hätte 


. ‚Betriegen wollen.” Milian, 


= 


k 


Man ficht aus dieſem Zettel, daß Wiliam 
auf Fannys Liebe gegen ihn und hoͤchſte Aufrich⸗ 
figfeit rechnete, nach feinem arglofen zufraulichen 


Herzen, dad nie etwas anders fühlte, als was 
feine Lippen ſprachen, war dieß für Fanny ſehr 
deuntlich gefprochen. Da fennft deine Pflicht, du 


mußt Lord Ruſſel fagen, daß du Ihn nicht liebſt, 
weil du mich liebſt. Mid) Haft du getaͤuſcht, und 
Durch dieſe deine Erklärung muß jeder Zweifel, 
ben ich an beiner Liebe gegen mich haben koͤnnte, 
verfäroinden, Ich kann nict® Taken Thun, wil 


>. 
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ich Lord Ruſſel meine Vetbindung mit- Mary er⸗ 
klaͤrt habe, und wenn ich jetzt meine Liebe gegen 
- dich erflärte, fo Könnte er glauben, daß ich ihn 
haͤtte betriegen wollen. | on 
| Daß Fanny, , mie fie den Zettel erbrocden 
. und gelefen. hatte, auffchrie vor Schred und Ei» 
ferſucht, daß fle einen ganz falfhen Sinn heraud- 
ſog, daß hatte ee auf Feine Weile befuͤrchtet. J 
Du kennſt deine Pflicht! Ha! ich ſoll Rufel 
heirathen! O Gott, der Undankbare, der Boͤſe 
wicht! Ruſſel heitathen? meine Pflicht? und fo 
kalt, fo fpöttifdy verrveift ee mich auf meine Pflicht. 
Er will nicht fommen , weil ich ihn getäufcht.ba- 
be! Mary mill er heirathen! Fannd zerknitterte 
den Brief, und waͤre jetzt Lord Ruffel gekommen, 
fie hätte ihm ihre Hand gegeben, fo aufgebracht 
war fie. Ah, noch eine Kleine Hoffnung hielt. fie, 
bie Hoffnung, daß William fie dennoch liebe, und 
daß feine Liebe ihn bald zurück in ihre Arme fh 
ven muͤſſe. 4 on 
Allein mit dem giftigſten, mit dem allerbren- 
nendften Haſſe dachte fie jegt an Mary. Sie hielt 
das arme Maͤdchen für ihre Nebenbuhlerinn , ach ! 
und fie war jeßt bey Ihm, fie Iäfchte jeden Funken 
der Liebe gegen fie in feinen Herzen aug, fie toͤdtete 
jeven Keim einer Neigung , der vielleicht. noch in 
feinem Herzen gegen fie entfprieffen fönnte, und die 
arme Mary war in eben dem Augenblide befchäf- 
tigt, des Juͤnglings Eiebe gegen Fanny in die 
hoͤchſte Blut zu bringen. \ . 
Fanny legte ihren Kopf auf einen Liſch, und 
ſchluchzte laut, und in diefem Augenblicke über» 
raſchte fie Ruſſel. Hören Sie, liebſte Fanny, mel« 
ne geftrige Unbefonnenheit fheint Re \n Beregum 
beit gebracht zu haben. ZA din Au Mamn“ > 
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gebe Ihnen das Wort zuruͤck, das ſie geſtern, 
wer weiß wie, wir zu geben ſchienen, bis ſie es 
ſelbſt mir freywillig zuruͤck geben. Es muß Ihnen 
nicht einen aͤngſtlichen Gedanken koſten, liebſte 
Fanndh; ſonſt waͤre mein Glück zu theuer erkauft, 
> "wenn es fie nur zu einer Thraͤne braͤchte, und ſoll⸗ 
fe ed auch nur eine Thräne der Bedenklichkeit fenn ! 
Er füßte ihre die Hand, und Fannys Bruft war 
‚doch leichter. Edler Mann ! fagte fie, und fchlug 
Die Augen nieder. Mein Herz if fo vol! Gott, 
Ihnen kann Ich alles entdecken. 
Nein, liebſte Miß, wenn ich auch menſchlich 
genug’ bin, ihre Hand nicht zu zwingen, ſo bin 
ich doch zu einem Vertrauten ju warm! Er Eüßte . 
ihr noch einmahl die Hand, und ging. Fanny 
nahm den Brief no einmahl vor, und fand denn 
doch, daB man noch diefen Zeilen einen beſſern 
Sinn unterfchteben koͤnnte. O Wiliam! rief fie, 
wenn du wuͤßteſt, wie viele Angft du mir machſt: 
du Hätteft mir laͤngſt die ungluͤckliche Unbeſonnen⸗ 
> Heit vergeben, dich zu kaͤuſchen. Ein zaͤrtliches Eds 
cheln mifchte fih bey dieſen Worten in ihre Thränen. 
Auch zu Hillnethouſe fingen die Dinge an ei 
nen beſſern Anschein zu gewinnen. Mary hatte end» 
- lich William überzeugt, daß er dieſes Dpfer nicht 
- mit Recht von Fanny verlangen koͤnnte. Yhre Lip- 
pen halfen feiner Liebe, und William ging nad 
DFDiſche um Fanny zu befuchen,, und dort die Wer- 
wirrung durch eine entfcdhiedene Erklärung gegen 
Lord Ruſſel zu beendigen. Mary begleitete ihn, um: 
ihm unterwegs noch einmabl feine Rolle einzuprägen. 
Etwas uͤber die Haͤlfte des Weges ſetzte ſich 
William mit Mary nieder, und Mary bath ihn 
Aebentlich auch Fanny nicht einmahl an dig Fleine 
Berriegerey ihrer Eiferfucht vorrber Ya armen. 
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ie bath ihn mit Thraͤnen darum. Willtem verſprach 
es halb und halb, und nun faßen fie beyde ſtumm 
da; William dachte an bie liebreigende Fanny, _ 
und Mary mit den reigendflen Hoffnungen an Hybe. 
Ah! rief jene Wiltam, und fhloß die (hd: 
ne Träumerinn in feine Arme; ad) meine befie 
Mary , wenn Fanny bein ſchoͤnes Herz hätfe ! 
Liebſter William! antivortefe Mary und legte 
ihren Kopf auf feinen Buſen, um den Küffen feis 
ner Lippen zu entgehen. | ” 
| Schnell fprang hinter einem Gebuͤſche Fanny 
mit. einem lauten Geſchrey hervor, und fand da 
mit den wüthendften Blicken, die fie auf Mary 
ſchleuderte. on 
Sie war nach Tiſch ebenfand den Weg nad . 
dem geliebten Hillnethoufe hinunter gefchleudert „ 
in tiefe Träume , in fehnende Wuͤnſche nach Willi⸗ 
am verfenft. Auf einmahl ſah fie William und Dias 
ey am Wege im Schatten’ eined Buſches ſitzen. 
Slammend erwachte die ganze Kraft ihrer Eiſer⸗ 
fucht. Ste ſah, wie der Juͤngling dem Mädchen 
Itebfoßte, fie ſchlich fich näher, und beyde wurden 
"Kl. Run faßte William das Maͤdchen in feine Ar» 
me, und fagte die ungläclichen Worte, und Fanny 
ſturzte aun hervor mit fliegendem Haar, mie eine 


Löminn. U 

Schaͤnbliche, elende Buhlerinn! rief fie, da 
ſie Athem genug zu Worken hatte, Mary zu, die 
blaß wurde und, erſtarrte. William ergriff ihre 
Hand; allein ungeſtuͤm riß Fanny die Hand los, 
und du niederträdtiger Boͤſewicht, lieber will ich 
- "giner Otter meine Hand geben als dir ! | 

Miß Fanıy , um Gotteswillen fing Mary 
furchtfam bittend an: Schmweig du Ungeheuer, sur 
7 — fuhr mit einer gewaltfamen Berargung nA 
em, 
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Wulllam hatte Fanny bis jetzt mit ſtarren Au⸗ 


gen betrachtet, auf einmahl ſprang er zwiſchen fie 
und Marh, ergriff Fannys Hand: willſt vu mich 
hoͤren, Fannn 2. V. nn 

- Dich bören ? rief Fanno witbend: ich babe 


dich gebaßt, und jeßt haffe ich dich, wie die Hölle - 


Haſſen? rief Willem, und ſchlug die Hände 
zuſammen, und fab gen Himmel: Haſſen? guter 
Gott, was. hatte ich dir gethan ? 

Fanny ftand da, And die hoͤchſte Wuth tany 


imn ihrem Inneren mit. der hoͤchſten Ohnmacht. Sie ' 


wurde bald blaß, bald flieg wieder dieFFarbe des Feu⸗ 


ers in ihr Geſicht. Fort ihr Ungläcklichen! rief fie. 


jege: mir aus den Augen! nun drehte fie fi um 
und. wollte geben. | | 
William unterflügte fie, und fie ſchwankte jetzt 
.. bey ihm ber und Fonnte faum geben. Wie fie ein 
funfjig Schritte gethan hatten, fo am ein Dome, 
- Kit von Johnſons. Gehn Sie, Sir Hillnet! fage 
te fie mit gebeochner Stimme, und kommen Sie 
nie vor meine Augen. Geben Sie, der Domeſtik 
foll mich begleiten. Ste fügte ſich auf ben Dome, 
ſtiken. Willlam ſah ihr nach, fo weit er fie ſehen 
Eonnte; dann kehrte er zu Maro , fiel ihre im die 
Urme, und rief: Gott, dad mar Fanno? adj 
Mary, wenn ich doc wie unfee Bauern an Ger 
penfter glauben koͤnnte. Brarh ging bla und ſtumm 
neben Willtam ber, hoͤrte fein Schludhgen , und 
ſchluchzte ſelbſt, umd weinend famen beyde nad 
Hilln ethouſe zuruͤck. | u 
Willtam ging ſogleich in fein Zimmer, er rang 
die Hände, auf ſeinem Herzen lag ein Centnerge⸗ 
- wicht. - Er beariff nichts von dent ganzen. Handel, 
er wußte nichts ald daß Fanny eine Furie war, 


Mach hingegen flog veriwend yamı Lord , 8 ‚ie 
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zaͤhlte ihm den Vorfall. der Lord gerteth Ar eine 
groſſe Furcht, was das auf William fir eine Wir⸗ 
tung gemacht haben würde. Er ging an fein Zim⸗ 
mer und hörte ibn umbergeben , er hörte ihn ſeuf⸗ 
gen. Er öffnete das Zimmer, und William ellte in 
- feines Vaters Arme. Ach mein Vater, was iſt aus 
Fanmo geworden! wie weh hut mir ed, daB Fanny 
ſo boͤſe ft! Lord Hilinet tröftete Ihn im Allgemei⸗ 
nen, ohne irgend bie Zukunft zu berühren. Er 
entſchuldigte Sanıy ganz leicht; allein Wiliam - 
ſchwieg dazu, er ſtand in ein Fenſter gekehrt und 
weinte fanft Um andern Morgen wär er fiill und 
In fich gekehrt, er redete wenig, tweber mit Mary 
noch mit. feinem Water, er ging Heffinnig im 
" Barten umber , und merkte ſelbſt dem Regen nicht, 
der ibn ganz durchnaͤßt hatte. | 
Nachmittag nahm fen Water feine Hand: lies 
ber William, ich glaube dennoch, daß Fanny dich 
heiß, beiß liebt: | 
Er. lächelte ſchmerzlich: aber ich liche Fannh 
nicht mebr: 
Auch du; lieber William, liebſt fie noch mehe 
als du denkſtl — 

Mein Vater, alles was ich fühle iſt das: ich 
wollte Mary, hätte Fannds Geſtalt. Auch Das nicht 
einmahl, benn du haͤtteſt fie geſtern nur einmahl ſehen 

ſollen. Nein, Vater, ich liebe Fanno nicht. Ich 
wollte, fie wuͤrde beſſer und gluͤcklich. | 
Und wenn fie ſich reuig zu deinen Süßen 
wire? \ | | 
Ich wuͤtde fie aufheben und ihr fagen; Fannh 
ich liebe dich nicht. Nein es if vorbey! 
Und es war wirklich vorbeg. Fanny fuchte 
zwar die Sache witder einzuleiten, allein 1% war 
vergeblich. Willjam fagte Ihr febr ieukk, Or u ÜT 


! 
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fſprach: Nanny, ich liebe dich nicht mehr! Der 
gute Gott machè dich gluͤcklich und gut!‘ Warp gab 
Mc vergebne Muͤhe, das Herz des Juͤnglings wie⸗ 
ber auf Fanny zu leiten, alle vergebens! Wille 
am blieb dabey. Steift niht gut ! ich liebe fie nicht ! 
Neach manchen mißlungenen Verſuchen ‚gab 
endlich Fanny ihre Hand Lord Muffel, und den 
Sag ihrer Verbindung war Willtam ſtill vor ſich. 
‚Um drey , da er wußte, daß die Ceremonie vor⸗ 
Aber ſehn wurde, kam er zu feinem Vater, er 
druckte ihn feſt an feine Bruſt, benegte fein Ger 
ficht mit heißen Thränen und fante: Fanny iſt num 
gluͤcklich! der edle Ruſſel iſt nun ihr Mann. 
| Er war nicht heiter ! allein audy nicht mißver⸗ 
anügt ; er ſchien fich mit reißenden und zugleich 
auch mit webhmdthigen Gedanken zu befchäftigen, 
"denn er laͤchelte zuweilen in ſich, und zuweilen 
wurde fein Auge fanft beneßf. 

Am andern Morgen bath er Mary, mit ihm 
ſpatzieren gu geben. Liebe Mard, ſaote er zutrau⸗ 
lich; ich habe Fanny geliebt, wahrfdeinlich, weil 
fie das erſte meiblihe Geſchoͤpf war, das ich ge- 
feben babe. Hätte ich dich Früber gefeben, fo wiirde 
Ah dich gelicht Haben, Fanny If nun Ruſels 
Frau, und ich — er legte feine Wange an Marys 
Wange, und id, Warp, ich liebe dich: denn bu 
biſt gut, Mary, gut wie ich. Noch kann ich nicht 
togen, du ſollſt mein Weib fenn, denn meine 
Bruft iſt noch voll von Fanny; allein Bald, bald» 
Wird alles gut feyn. | 

Mary eeſchrack, daß fie blaß wurde; fie druͤck⸗ 
te Wiltam an fi), um ihm ihre Unrube zu pers 
bergen , und William merkte nichts. Wie Warp 
allein war, fo gingen ihr kauſend Bilder durch die 
Seelt, Be fuͤhlte es, wit fo Tin hen Wogoge ver⸗ 


16 — 


Bindlich wars fie fab es ſehr beflimme ein, daß ee 
die gerechteften Anfprüche auf ihre Hand, auf Ihre 
Liebe babe; zu gleicher Zeit fuͤhlte fie aber auch, 
daß fie Hyde liebte, und daß fie nur In Hydes Ar- 
men gluͤcklich werden könnte. Doch großmüthig 
antſchioß fie Ab, Willtam ihre Hand zu geben, - 
und fogar ihn gluͤcklich zu machen, wenn wirklich 
aus feinee Freundſchaft Liebe werden follte; fie 
Doffte denn auch noch, daß er vieleicht noch ein 
Mädchen fehen könnte, daß fein Herz anzoͤge: indek 
fie war entſchloſſen, Ihm Ihre Hand ale cn De - 
pfer der Dankbarkeit zu geben, und zu Ihrer Ehre 
ſey es gefagt: der Ladys Titel hatte Beinen Theil 
au. diefem großmuͤthigen Entfchluffe - 
Ä Täglich fab aber nun Maro den Juͤngling ver⸗ 
traulichet gegen fie werben. Er faB ganıe Stunden 
Bey ihr, er ging mit ihr, er ritt mit Ihe, und miE 
jeder Stande wurde er heiterer und ruhiger, und 
Mary ſah den Zeitpunct inimer näher kommen, ba 
er fagen würde: Mary, Ib liebe ih 
Noch einen traurigen Zag batte er. Er hoͤra 
‘fe, Mylotd Ruffel wuͤrde mit feiner Gemahlinn nun 
nach Indien reifen. Nach dieſer Nachricht ging ee 
tämpfend mit fid) auf und nieder. Endlich fegte 
er ſich zu Pferde, und mie ein Blitz war er bei 
Johnſons. Er trat unangemeldet in das Zimmer, 
and Fanny empfing ihn mit einem lauten Geſchrey. 
Er eilte auf Fannh zu, er kuͤßte ihr mit einer Ark. 
son Ehrfurcht die Hand, liebe Fanny, ſprach er, 
- und betrachtete fie mit unruhigen Blicken: Ttebe 
Fanny, du reifeft mie Lord Ruſſel? — O Mylord, 
ich habe deine Fanny geliebt, gellebt über ale Wors 
te! Er legte die eine Hand auf bad Herz, un in 
andere reichte er dem erſtauuten un. RU 
. — 


x 


beine Fanny, mache ſie gluͤcklich, und wenn du 


Fanny nicht länger helfen koͤnnteſt, fo komm zu 
mir, die Hälfte meines Lebend ‚gehöre Fanny. 
Fanny fraten die Thränen in die Augen: O 
Gott rief fie dreymahl aus der tiefften Fülle ihres 
Herzens. William wandte ſich zu Fannh: o Fans 


nn ! noch einmahl mußte ich dich fehen, und bie 


fagen, daß ich nur für dich beta zu der ewigen 
Sortheit, dich zu ſegnen. Leb wohl Fanny! er ſchioß 
fie in feine Arme, und Fanny ſank auffer ich auf 
feine Schulter. Er feßte ‚fie auf einen Stubl, und 
flog nun dem Lord KRuffel in die Arme: Leb mohl, 
lieber Ruffel, und mache Fanny gluͤcklich! 

Bey dieſen Worten drehete er ſich um, betrach⸗ 
tete Fanny, und feine Augen fuͤllten ſich mit Thrd- 
nen, Er bob die Augen gen Himmel, er faltete 
Die Hände in die Höhe, und rief mit erſtickter 
Stimme: wer weiß, fie mar doch guf! und ih — 
er legte‘die Hand über die Augen. Es iſt nun 
vorbey! fprach er mit matter Stimme. Lebt wohl! 
und langfam ging er hinaus, ſetzte ſich zu Pferde, 

und. träumte ſich nach Hilnethoufe, 
Drey Tage ging er allein, und befänbig wa⸗ 
ren feine Augen naß, und Mary freue ſich; denn 
ie ſah, wie wenig feine Liebe gu ihr Wurzel hatte. 
Nach den drey Sagen aber wurde William nad) 

und nach soteber heiterer, und in einem Gefpräd) 
mit Mary über die Liebe ſagte er Tächelnd zu Ma⸗ 
rn: babe Geduld mit mir, liebſte Mary, noch 
wohnt Fanny in dieſer Bruſt, aber bald, bald, 
hoff ich, wirft du bier wohnen! Ä 
Lieber William, antwortete Mary ernſt: pruͤ⸗ 
fe dich ja, ob du mid) liebſt, du wuͤrdeſt mich und 
HB ungluͤcklich machen, weun da mich nicht 
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fiebtäft,,. und Ich dein Weib wäre! Pruͤfe dich ja . 


eenftlich 


liebe dich zu fehr, um Schuld an einer Thräne zu 
ſeyn, die du vergießen Eönnteft, Aber liebſt du 
mich , Mary ? on 


Mary druͤckte ihm die Hand, ein ahndender 


Genfer verſchlang das ja, das fieihm antworten 


verſank in Gedanken an Hyde, 
Der Sedanfe an Fanny erlofch immer mehr und 

mehr in Wiltams Seele, und Mary war ein ſehr 

reizendes Mädchen, dem ein leichter Kummer um 


Hyde noch ein Intereſſe mehr in Williams Geele 


gab. Auch der alte Lord fing an das Märchen 
hochzuſchaͤtzen. Er fah ihren Umgang mit Wiltam, 
er ſah wie vertraulich die beyden jungen Leute mit 
einander waren, er fab bey tauſend Selegenbeiten 
die garsliche Beforgniß des Mäpchens um Willtam, 


und er hielt das für herzliche Liebe, was bloß 


Dantbarfeit war: zu gleicher Zeit fab er, wie ru⸗ 
bie Mary blieb, wenn irgend. ein Maͤdchen Wils 


liams Uufmerffamfeit auf fi) zog. Ja er ſah, 


mit weldyer Uabefangenheit Mary felbft den Füngs - 


ling aufmerffam auf die ſchoͤnſten Maͤdchen der Ges 
gend machte. Er glaubte, Mary wollte erſt Wil⸗ 
liam und fidy felbft die Sicherheit einer beſtaͤndi⸗ 
gen Liebe verſchaffen, und ber Lord fonnte ſich 
nicht enthalten, die weiſe Mary hochzuſchaͤtzen. 
Er ſprach ſelbſt jetzt oft mit ihr von den Ta⸗ 


gen, da fie ſeines Sohnes Weib ſeyn wuͤrde, 


. and Mary antwortete mit einem flüchtigen Exde 
ehen immer. daß fie da& SLÜR air Ri, 


lich! 
William ließ ſie aus ſeinen Armen: ja, das 
will th, Mary. Gluͤcklich ſollſt du werden. Ach, ich» 


wollte, fie legte ihren Kopf an feine Btuſt, und 


⸗ 


Miliams Herz zu beſitzen. Meine befcheibene 
füße Dary ! fagte der Lord mit innigem Wohlg⸗⸗ 
fallen: diefes Geſtaͤndniß macht dich eines Könige 
werth. Nach und nach wurde denn auch durch bie 
Abweſenheit die Liche des Maͤdchens zu Hyde we⸗ 
niger war. Sie faß oft, den Kopf auf eine 
Schulter gebeugt, und betrachtete William. War⸗ 
am liebe ich ihn miche? ihn, der fo liebeswuͤrdig 
iR? — warum muß ntein undankbares Her vol 
feun von einem Manne , ben ich nicht bald fo gut 
kenne als William, und nicht halb fo ſchäͤtze ? wie 
. glüdlich könnte Ich ſeyn, wenn ich Willlam liebte, 
wie ich Hude liebe. ur 
So ſprach fie oft mit füch ſelbſt, und überre- 

bete ſich nach einem ähnlichen Selbſtgeſpraͤch, daß 
. Ihre Neigung zu William anfinge zu wachſen, in- 

dem die Liebe zu Hyde abnehme. Indeß wenn fe 
William antraf, wie er vor einem Grundriſſe von 
WMadras ſaß und mit breunenden Augen die Gaſſen 

von Madras durchlief, fo legte fie eine Hand auf 
. feine Schulter und fragte dann lächelnd, zeige mir 
doh, wo wohnt Kauny ? und William legte die 
Singer auf die Gaſſe, und fagte : Bier auf diefer 
Gaffe wohnt fie! 

Dann fegte ſich Mard bey Ihn, der Grundriß 
lag‘ grosfchen beyden, und fie erzählte ibm von Fans 
89, auß ihrer Kindheit, ihre kleinſten Handlungen, 
und Wiliam ſaß da, auf den einen Arm geftdit, 
und horchte; dann fiel ihm wohl eine Thräne aus 
dem Auge, und er ſtreifte deun gemähnlich eine 
Stunde in den Johnſohnſchen Park umher, ſaß 
da, wo er mit Fannd gefeffen hatte, und kehrte 
Immer wit ben Worten beim: ach, mer weiß? ſie 
war doc unſchuldig. ' 

Fanny mar mit Lord Ruf nah Mattes u 


gegangen, und das sog den Fängling ungeflim an 
dag Studium von Indien. Er las alle Reiſebeſchrek⸗ 
- bungen von Sfndien, und er kannte die Eigenheiten 
biefer Nation fchr genau. | 

So oft fein Vater von feinen Meilen redete, 
bie er noch machen folte, fo endigte ſich jedesmahl 
das Gefpräch mit Indien. Er nannte es das merk⸗ 
soürdigfie Land der Erde. Warum? fragte fein 
Vater: es iſt die Wiege aller Nationen ! qntwor⸗ 
"tete William, und Fanny wohnt in Indien! ſagte 
Mary Ja, ich wuͤrde dehr gluͤcklich ſeyn, wenn id) 
fie wiederſehen koͤnnte! rief Willem, und feine 
Miene war lachend wie der Frühlings Himmel. 

Lieber Freund, fagte Mary : du biff noch weif 
von der Liebe gegen mich: dein ganzes Herz ge⸗ 
bört noch Fanny. Nein, Mary, fagte William : 
allein — ic) habe den Nahmen Fanny fo lieb; ich 
glaube, wenn da Fanny hießeſt, ich würde dich 
mehr lieben als mich ſelbſt. . 

‚Eines Tages hatten fie einen Beſuch don eis 
net benachbarten adelichen Samilie : die Lady Balls 
ky war die flolgefte Srau in England. Eie rech⸗ 
nete ihre Familie von Eduard dem Schwarzen ab, 
und ihr Dann war Friedens⸗ Richter, und zweymahl 
Parlamentsglied geweſen. 

Dieſe Dame ſchloß gleich im Anfa nge Mary 
in ihre Gewogenheit, ſie ſaß bey ihr, ſie nannte 
fie mein ſchoͤnes Kind, meine liebſte Freundin! ſie 
lobte ihre Kleidung, und alles, was fie that, weil 
fie diefelbe fir eine nahe Verwandte ded Haufe 
hielt. Unglädlicher Weiſe erkundigte fie fich hey 
William nach der Naͤhe der Verwahdſchaft mit Mary. 

Mary iſt nicht mit und verwandt. 

Nicht ? und wer iſt Ihr Vater 3 cin kein Ak 
Miigen! " 


/ 
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Sehr edel! Ihr Vater ift ein Bauer und beißt 


»Wie ? ein Bauer ? ein Bauer ded Mädchens 
Pater? die Dame warf die Nafein die Höhe, und 
da Mary ins Zimmer trat, begegnete fie ihr nicht. 

‚allein Falt, fondern unhoͤflich. Ste machte ihr Bor- - 
wuͤrfe, daß ſie ſich in vornehme Geſellſchaft Dränge, 
Dem armen Mäochen traten bie Thraͤnen im bie 
„Augen. Sie wollte die Gefellichaft verlaſſen, allein 
William ergeiff ihre Hand, kuͤßte fie mit der ebrer- 
biethigften Inbrunft. und fagte: Mylady, big jehf 
bat biefed Mädchen. dag Sie demüthigen- wollen, 
meine Hand außgefchlagen, Hier, Mary, Ich bie- 
the dir jest mieder mein. Herz und meine Hand, 
und dann Mylady, hoff ich, werden Sie der Frau 
von Hillnethouſe ehrerbiethiger begegnen. 

Mylady warf den Kopf auf, und redete ein 
paar Worte mit Lord Hillnet, und that nicht als 
ob fie ed. gehöre Hätte. Man fam wieder in den 
Gang, auf einmahl wurde Mylady Ballky nicht 
wohl; Ihe wurde von Minute zu Minute übler. 

. Man bradjte fie zu Bette, und da es im Haufe 
des Lords Hillnet an einer Kammerjungfer fehlte, 
und Mylady Ballky ſchlechterdings darauf beftand, 
fo gerieth man in £eine Fleine Verlegenheit. 

FA das Irrhaus denn fo voll, daß diefe Das 
me feinen Platz da finden Fann ? fragte William 
und ging. Am andern Morgen traf er in dem 
Vorzimmer der Dame ein niedlich gekleideted Kam⸗ 
_mermäbchen. Ed war Mary ſelbſt. Sie batte 
ſich in die fchlechte Kledung eines Kammermaͤdchens 

- geworfen, und hatte die ſtolze Dame gebethen, diefe 
Noacht ihre Bedienung anzunehmen. Mit einer hal- 
Ben Belhämung nahm denn doch die Dame. die 

Dienfie Marys an, und Willtarı, ae & dos hide, 


— 


font zu Marys Fuͤſſen, o du unbeſchreiblich aute 
Wary! rief er, und druͤckte ihre Knie an ſich. 
Nein, Mädchen, du biſt beſſer, beffer wie ich! 

Mary laͤchelte, und William führte fie mit 
BGewalt zu Lord Hillnet in biefer Kleidung, auch 

ford Hillnet wußte nichts von diefer Verkleidung, 
und er drückte das Mädchen an feine Bruſt. Gott 
fegue dich, meine Tochter, fagte er: und gebe dir 
dag Gluͤck, daß du verdienft. 

Von diefem Augenblicke an war Willtam bes 
ſtaͤndig bey Mary. Erfah fie mit ven allerfreund« 
lichften Blicken an , er kuͤßte ibre Hände, er Füßte 
ihre Lippen, er. warf ſich oft, ohne ein Wort zu 
- fagen, zu ihren Fuͤſſen, und fah fie laͤchelnd und 

bittend an. Marys Augen verdunfelten fich, wenn 
fie ihn ſo fab Ach, fie ſah den Aügenblick ſich naͤ⸗ 


bern, worin er fagen würde, Mary, ic lebe dich“ 
Und der Augenblick erfchien, erfchien Sehr bald. 


Eines Morgens Fam William zu Mary, Liebe Ma» 
ry, fagte er: Fanno iſt vergeffen. Ich liebe dich! 
Sey mein Weib! mache mich gluͤcklich, Mary! 
Er reichte ihr die Hand’Hin, Mary legte die ihri- 
ge hinein, und ſagte abgewandt; id) bin dein! doch 
foftete ihr das Opfer bittere Thränen, die fie niche 
zuruͤck halten konnte⸗ 

William taumelte vor Entzuͤcken, er lief zu 
feinem Vater, und verkuündigte ihm, daß Mary 
ſein waͤre. Mary erſchien wie eine Verbrecherinn. 
Sie blieb an der Thuͤre ſtehen. Milord! ſagte ſie, 
und ſchlug die Augen nieder. Du theure Braut 
meines Sohnes! ſagte Lord Hillnet, und ging zu 


ihr, und wollte fie an feine Bruſt druͤcken. Mary. 


‘ fanf vor ihm auf die Knie, der Lord fegnete fie, 


und fie ſank nun ‘in des Tüngling& Urrar, ILÜULN 


Allen Weinen ihres geheimen Kummarnt. 


— 
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- Wilken fandte einen Borhin an den alten 
til, und gab ihm Nachricht von der Verbindung - 
feiner Tochter mit ihm, und bath ihn berüber zu 
kommen, um Theil zu nehmen an der allgemeinen 
Freude, und ein Zeuge ihrer feperlichen Verbin⸗ 
Bung zu ſeyn. Nach drey Tagen war der alte Stick 
in den armen feiner Tochter, und er ſchwur hun⸗ 
dertmahl im Tage, daß er nie geglaubt habe, daß 
ein Lord fo edel ſeyn könnte, als Lord Hilnet, 
und daß fern gnädiger Herr Schwiegerfohn der 
Befte unter den Menſchen wäre. . 

Die Freude mar allgemein, ein Entzuͤcken 
ohne gleichen verbreitete. fi Im ganzen Haufe und 
im ganzen Dorfe, die Untertbanen des Lords (did. 
ten ein Paar aus ihren Mitteln ab, und ließen dem 
jungen Herrn Gluͤck wuͤnſchen, und ihm fagen,: 
daß Bott ihr Gebeth erboͤrt habe, wie er Mary zu 
ihrer guädigen Frau beſtimme hätte. Mary vergoß 
die. Thränen des innigften Eutzuͤckens; William. 
fagte ! ſiehſt du Mary, daß du zur Königinn bee 
ſtimmt biſt! der Erdkreis wuͤrde dir buldigen, 
ent dich die Menſchen fo fennten, als ich dich 

enne. — 
Immer näher fam der große Tas der Hochzeit, 
Mary barrte ihm mit flopfendem Herzen entgegen, 
Oft legte fie die Fauſt auf ihr Derz, um das re⸗ 
bellifche Herz zum Schweigen zu bringen, und ih⸗ 
se Unruhe nahm mit jeder babin eilenden Minute - 
zu. Sie weinte die Nächte duch, um am Tage 
laͤcheln zu koͤnnen, fie wagte es nicht Ihren. Vater 
mad) Hyde zu fragen. Taufendmahl hatte fie die 
Frage auf den Lippen, und fie verſchluckte ed alle⸗ 
mahl wieder. Nein, riet fie endlich, in einer ſtillen 
Rat: nein! idy will meiner Pflicht folgen, und 
WIE ganzem Herzen felgen, Sir vis \hr.nafiek 


% 


Auge In ihr Kiffen, fie zwang fih an Willtam zu 
denfen, und bachte, alles Beſtrebens ohnerachtet, 
on Hyde. Ze 

Einige Tage vor. der Hochzeit brachte ein Bo⸗ 
the einen Brief an Mary. Willem nahm den Bo⸗ 
then den Brief ab, eben wollte er zu Mary hinein 
fliegen, und auf einmahl fiel er auf die Frage, wer 
ſchreibt an Mary ? Mary hat für mich feine Ge⸗ 
beimmiße, fprady er, erbrach den Brief und laß: 

„Liebſte Mary, ah, ich muß, ich muß bie 
Angſt meines Herzens irgend einem menichlichen 
H-rjen Klagen, und Ich habe Niemanden, Nieman⸗ 
den als Sie, die Urſach meiner Leiden. Liebfle 
Mary, wie war ed möglich mic) zu vergeffen, - 
wie war «8 möglich diefe reine heiße kLiebe zu ver⸗ 
gefien ; die mein Hetz für fie fuͤhlte ? — 

William zitterte und durchflog nun ſchneller 
den Brief. 

„Ach, ich hatte Ihnen Feine Landguͤter, Feine 
Titel anzubiethen, wie Sir Hillnet, ein liebevolles 
Herz, und eine ehrfurchtsvolle Liebe, war alles, 
maß ich meiner Mary, meiner angebethelen Mary 
zu Süflen legen konnte. O Mary, ſchlug Ihnen ibr 
Herz nicht, da fie einem andern Manne ihrer Hand 
und Ihr Wort gaben! Wie Eonnten Sie ale die 
Berfiherungen , alle die Schwilre fo leicht vergef= 
fen, die Sie mir in den ſchoͤnen Tagen, die nicht 
mehr find, thaten, mich ewig zu lieben!‘ 

Mein, ich will Sie nicht bereden, umzukeh⸗ 
ren; Sie ſehen es, , ich fehreibe erſt jetzt, da alle 
Hoffnung verſchwunden if, nein! ich wollte nur 
irgend in ein menfchliche® Herz meinen Schmerz 
gießen, damit er mich nicht toͤdtete ·“· " 

„Sir Wiliem fol ein edler Mann ya, Um 
Sie werben glädlich ſeyn! U, uni Wu ennai 


an 
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fo groß, noch fo edelmuͤthig waͤre, fo wird er mie 
doch den Preis laſſen, daß ich Mary heißer und 
reiner liebte als er; dag ich ſie fo rein, ſo frey 
von allem Intereſſe liebte, daß ich, zwar mit zer⸗ 
riſſeem Herzen, mit einer ewigen Wunde in mei⸗ 
ner Seele zu Gott bethen kann: mache diefe bey⸗ 
den Menſchen gluͤcklich. Leben Sie wohl, tbeuerfte 
unvergeßliche Mary. Der Himmel gebe Ihnen das 

Bluͤck, das er mir an ihrem Herzen gegeben bas 
ben wilde, und Sie werden unausfprechlid glück 
lich ſeyn.“ yde. 
William hielt noch immer den Brief in Haͤn⸗ 
den, und wie ohne Leben ſtand er da, Endlich fuhr 
er mit der Hand an ſeine Stirn, und in dieſer 
Stellung ging er in dem Garten, eine halbe Stun⸗ 
De auf und nieder. Endlich rieb er ſich die Stirn 
hell, er ſchuͤttelte fich, er rieb die Hände, er wiſch⸗ 
te ſich die Augen mit einer großen Heftigkeit aus, 
noch einmahl blieb er ſtehen, Ereuzte die Arme über 
die Bruſt, und ſah eine Minute in die Wolfen, 
und num ging er mit rafchen Schritten zu Mary. 

Liebſte Mary, ſieh, wie einem zumeilen etwas 
ſo fonderbar auffält , ich gebe ia Garten, und da 
“ fälle mir ed ein, ob du mid; wohl liebteſt. 

Lieber William, dw bift mein Netter, mein 
Wohlthaͤter — : — 

Ich meine, fo liebteſt, wie Fanny; wenn ich 
nun dein Retter nicht waͤre, wenn ich dich nun 
ſtatt des beleidigt haͤtte, wuͤrdeſt du mich dennoch 
lieben? Fanny hatte mir Boͤſes gethan, und id) 

liebte ſie dennoch. | | 

Mary lab ihn unruhig an. Liebe Mary, ich 
bitte, fen aufrichtig gegen mich! Liebſt ou einen 
DMenfchen auf der Welt meht als ih ? — 

Mary ſank laut fdulucrend in \ktur Ara, 
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William kuͤßte fie und brach nad) einigen unbeden⸗ 
tenden Fragen von dieſem Geſpraͤche ab. Bey Tiſch 
ſcherzte ꝛr zuweilen, zuweilen ſaß er da ſtill und 
nachdenkend.Uebermorgen Vater bin Ich nun Ma⸗ 
rys Mann! Mary ſah auf ihren Teller. Und ſoll 
denn Marys Mutter nicht ihre Kinder fegnen ? Nein, 
lieber Water, ich würde nicht froh ſeyn, wenn Je⸗ 
mand fehlte, den Mary lich hätte. Mary erroͤthete 
bis in den Zufen. Ah will hinüber und will fie 
hohlen. Morgen Abend bin ich wieder hier! Mary‘ 
wird ſich freuen, nicht wahr Mary ? Sie reichte ihm 
übern Tiſch die Hand, er küßte fin | 

.. Der Wagen wurde angefpannt, und Willem 
fuhr ab. Er ging zu Marge Mutter, und brachte . 
. the die fröhliche Nachricht, daß er fie zur Hochzeit 
abhohlen wolle. Indeß daß die Frau Stick ihre be⸗ 

ſten Kleider einpackte, wanderte William im Dorfe 
umhet, und erkundigte fich ben verſchiedenen Ein- 
wohnten nach Hode, und hörte überall von ihm 
das befte Zeugniß. W 

Jetzt ging er ſelbſt zu Hyd e. Er traf ihn ale 

Tein im Gatten , und er redete ihn mit einem ſeht 
freundlichen Gefichte an. Hören Ste, Hyde, Sie 
haben eine Öeliebte gehabt, nicht wahr ? u 
Hhgde, der blaße kummervolle Jüngling, ſah ihn 

ſtarr an und ſeufzte. Wer ſind Sie, mein Herr? 
chh bin William Hilinet. Hode erſchrack, daß 
er. zitterte. Erſchrecken Sie nicht, lieber Bode; 
Sie lieben Mary, Ich liebe ſie auch, und Mary 
ſoll gluͤcklich ſeyn. Wenn Sie mich fuͤr einen ehr⸗ 
Ächen Mann bielken, warum wandten Sie ſich 
nicht ſogleich an mich? Wenn Mary Sie liebt, fo 
iſt fie dein! lieber Hode, ich Hin Fein Boͤſewicht, 
zweg Menfchen unglücklich zu machen, dixv Kies 
ben, Ich liebe Mary von Kerzen; allein urn anll 
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ich Me Liebe, ſoll fie glucklich ſeyn. Ich bin ein 
Mann, um nicht vor Schmerz zu ſterben, wenn 
Re bie waͤhlte, und ich glaube, fie wird dich 
wählen. Ä 

William bätte noch fo eine Stunde fort reden 
koͤnnen, denn Hyde war wie verfteinert. Er ſah 
William ſtarr in die Augen, und endlich warf er 


ſich vor Ihm nieder, und rief ſtammelnd: o groß⸗ 


muͤthigſter aller Menſche! 
Großmuͤthig? ein Maͤdchen einem / Manne ges 
den, den fie liebe ? nun das iſt ja fo natuͤrlich als 
die Menfchen am Leben laſſen, die man ſteht. Komm, 
Hode, Mary iſt eine Thdrinn, daß fie mir es ver⸗ 
ſchwieg, wie ich auf dem Wege war, und alle drey 
unglädlid zu machen. Aber lieber Hyde, dufegt 
bich zu Pferde, und reitet mit nach Hillnethoufe, 
da geb zum Paflor, und zeige dich nicht. Ich wili 
dir fchon fagen, wenn es Beit if, . 

Hode vol Entziden Eonnte Feine Worte fin» 
den , ſeinem Wohlthäter zu danken ; er buͤckte ſich 
hundertmahl. Hör, lieber Hyde, unter Fremden 
tbue ich dag jet’ ſelbſt, aber Marys Seltebter muß 


‚mein Sceund ſehyn. Komm Er kuͤtzte ihm anf den 


Mund ‚tund ging zu Mutter Stid zuruͤck. 


ec 
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Am andern Morgen fuhr Willtam mit der 
Stau Stick ab, und Hobde trotirte auf einen Dfet» 
de weiblich hinter brein, und ale dred kamen gluͤck⸗ 
lich an, Hyde zu dem Prediger, und Willem und 
grau Sti in Mards Arme. | 

Am andern Morgen — die arme Mary — 
«6 war ihr Hochzeit - Tag. Sie hatte kein Auge zu 
gethan, Ihre Augen waren roth, die Wangen blaß. 
Sie fab aus, als ſollte fie gu Gericht geführt wer» 
Dem Sie ſchlug die-Augen nieder , wenn man fie 


anfad, Ihre Wangen hingen vol Trug. lm 


trat herein, und bath, man möchte ihm mit Mary 

allein laſſen. | 

Ä Hör, llebe Mary, bu Hi bleich wie eine 
Reiche, deine Augen fieben von Thraͤnen, liche Ma⸗ 

"xp, ich will dich nicht unglücklid; machen; bu jame 

merkt mich! liebe Mary , du liebſt mich nicht ? 

William! fofagte fie und fank auf feine Hand. 

Mary, licht du keinen Mann aufder Erbe ? 

O Wiliem, martre mich nicht ! fagte fie mir 
einer leidenden Stimme. U 

Auch Hyde nicht ? 

Mary fdhauderte, ihre Bläffe wurde noch bläf« 
- fee, fie wollte die Arme nad, William ausftreden, 
und fie ſanken kraftlos nieder, ſie fiel leblos art 
feine Bruſt. Wie fie fich erhohlt hatte, fo ſtrei⸗ 
chelte ihr William die Wangen: liebe Mary, liebe 
 Matp, ſey gut, Du liebt Hyde? womit hab ich 
Bein Mißtrauen verdient? 
Mary ſank innig an feine Bruft: ja ich kann 
48 nicht Länger derhehlen, ich liebe Hyde! . 

William runzelte ein Klein’ wenig bie Stirn, 
Liebe Mary, warum haft du mir dag gerhan? — 
Nein, Ward, beute wul ich dir feine Vorwuͤrfe 
machen! Mary foll gluͤcklich ſeyn! Er flog zue 
Thuͤre hinaus, und nach fünf Minuten fam er aufe 
fer Athem mit Hyode zuruͤck, er zog ihn ind Zins 
mer zu Mary, und rief nun laut: ie hat dich gie 
wählt. Sey glüdlich ! 

- Mary ſchrie laut auf, und ſchwankte in einen 
Stuhl. Hyde fand ſprachlos da und fah Warp 
mie Ängftlichen und entuhckten Blicken an. Wils 
Uam ergriff eine von Marys Hänten, und benegte 
le mit beißen Thränen: Liebe Marh, erhohle dich. 
Due it dein Hpde, Mein Freund! du work 
- ce . 


. 


Mary, William und Hode wandten fi) durch 
alle Gefühle, der Scham, der Angft, der Dank 


barkeit, der Liebe, des Entzuͤckens, bis endlich ihre 


Herzen beruhigt iourden. O großmuͤthigſter unter 
allen Menihen, und Engel des Himmels! rief 
Mary und ſank zu Williams Füßen, bedeckte feine 
Hand mit deu brennendften Kuͤſſen, und mit heißen 


Thraͤnen. Lord Hillnet eraunte, Vater Stick 


fchüttelte vor Unmillen ven Kopf, und fonnte nicht 
aufhören den Kopf zu fchütteln, Mutter Stie 
brummte etwas von bummer Näcrinn! William 
ganzes Anfehn und heftiged Treiben war nöthig, 
die Leute alle in die Rice zu bringen. Kurz Hyde 
und Mary waren nach einer Stunde Wann und 
Frau. William gab Hude am Abend eine Hand. 


"pol Banknoten, Ward. Ennnte nicht heiter werden, 


fie mar traurig, und blieb es, ‚fie konnte das Auge 


nicht auffchlagen. Trauriger iſt nie eine Braut in 


die Arme Ihres Geliebten gefunfen. William, ſagte 
fie ſchluchzend am Abend: William, du haft einen 


Dorn in mein Herz geworfen; ad, ich fuͤrchte, 


ich werde ihn nicht eher herausreiſſen Eönnen, ale 


bis du gluaͤcklich biſt, und wann wirft du mit deis 


‚ nem Herzen glücklich werden! du wirſt nie ein Herz 


\ 


finden, dag bu nicht zuletzt verachten müßteft: 
William laͤchelte: ih bin gluͤcklich, Mard, 
wenn ich did) gluͤcklich weiß. \ \ 
‚ Die jungen Eheleute blieben noch ein Paat 
Tage in Hillnethouſe, und dann reifeten fie mit 
Sticks ab. Mary konnte ih kaum von Wiliam 
trennen, fie hing Minutenlang in feinen Armen, 
und an feinen ‚Lippen. Man mußte fie beonabe mit 
Gewalt in den Wagen fragen. William ſah dem 
Wagen nad, fo lang er Fonnte, und nun verfant 
Ä er 
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tr in finfite Träume , fo heiter er auch die Tage _ 


- Über genmefen war. | | 
So traurig, Wiltam ? fragte der Vater. 
Ich Habe recht gehandelt, Water, und dennoch 
— er hielt inne, — und ‚dennoch koſtet mic) diefe 
Handlung Thränen. Mary iſt nun gluͤcklich; als 
kein ih — ach Vater, wenn fle dag einzige Mäd⸗ 


chen auf dem’ Erdboden war, die für mich ein Herz 


hatte? Sie, fie wollte mir ihre Liebe aufopfern, 
Es war Unrecht; allein — kann denn auch Unrecht 
gtoßmuͤthig feyn? Und Fanny, Fanny , Vater, 
liebte mid) „ und fie gab einem andern ihre Hand, 
und Mary gab mir die-ihrige und llebte mich nicht. 
Wann werde id) mich an diefe Menſchen gewöhnen ? 
wann erde ich fie nur kennen? fruͤh oder ſpaͤt? 
ich: fühle ed, ich werde mich allein in mein Thal 
verfchließen müffen, ich werde aletn leben und als 
fein Herden! on nn 

Er verfanf jegt in die ſchwermuͤthigſten Traͤu⸗ 
me. Sein Geiſt war unter Fanny und Mary ges 
theilt. Indeß die Zeit, feine jugend , feine Ge— 
ſundheit, feine natürliche Heiterkeit, und befonders 
die ſchoͤne Guͤte feines Herzens heilten die Wunde 
wieder Und nun fiel fein Geiſt wieder auf dag Rei: 


‚fen, Er beteifte mit feinem, Vater England. Er. . 


traf viele Mädchen „ die Ihm gefielen; allkin bey 
einer nähern Bekanntſchaft erflärte er doch immer 
zuletzt; es iſt nicht Fanny ! es iſt nicht Mary ı Hier 
ſtieß ihm die Eitelkeit, dort die Pußfucht, dort die 
Koketterie zurück; Vater, , rief er endlich mit einer 
ſehr finitern und gerungelten Stien: fie haben bie 
Geſtalt von Menfchen, allein nichts mehr, Sie lies 
ben nichts als die Kleider, die Schmeidyeleyen, und 


/ 


der weibiſchſte unter allen Männern, IR ara it. 


Biebengmurdigfie. u 
Rarurm. M 
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Sie gingen nah Haufe. Wiliam befuchte 
Mary, und fam nur mit einem Dora mebr im 
Herzen zuruͤck. Sie leben fo glüdlich ! rief er; 
und dieß Herz klopft vergebens. Wo werd ich end⸗ 
ich einen Menfchen finden ? Sein Water fuchte alle 
Mittel hervor ihn zu zerfireuen ; allein ee blieb 
Immer unruhig und unſtaͤt. Er trieb allerley Are 
beiten, ohne an einer zu hängen: er gab feinen 
Untertbanen Selle, bey denen er ber einzige war, 
der nicht fröhlich ſeyn konnte; er forſchte mik dem 
angeſtrengteſten Nachſpuͤren nach dem Ungluͤcklichen, 
“und half ihm, und wenn eine Familie, die er ret⸗ 
tete, ihm zu Füßen lag, und ihm ihren Dank 
. flammelte, fo war er erreicht, er vergoß Thränen, 
und eine Stunde nachher fagte er zu ſich ſelbſt, 
ober feinem Vater: was iſt mir das ? Auch dad 
haͤtt' ich nicht gekonnt , wenn nicht ber Zufall mir 
Bold in Menge zugeworfen hätte; ein Eleiner Zus 
fall mehr , der mid, arm mache, und ich bin. mie 
meinem Herzen nicht im Stande, eine Thräne zu 
trocknen. Ich bin unter diefen Menſchen nichts, 
als mein Hund der ohne, zu wiſſen weßhalb/ dad 

thut, was ich ihn heiße. Eu 
\ Lieber. William, Menſchen retten, dad haͤltſt 

u — 

Lieber Vater, ich muß erſt das Gold achten, 
wenn ich Werth auf eine ſolche Handlung legen 
ſoll, die mich nichts als Gold koſtet. Sie bethen 
mein Gold an, und ſtoßen mein Herz zuruͤck. Va⸗ 
ter, ich gehoͤre in mein Thal, die Welt iſt nicht 
für mich! die beyden beſten Menſchen, Fanny und 
Mary haben mic betrogen. Was werden die ans 
. ‚ben nicht! — | | 
Eine poetifche Befchreibung ber Ausficht auf 
Den Aetna faßte einen Abend (dine Tontafie, Sich 


⸗ 
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Ki ach Ikalien, Vater! fagte er dei ändern 
Morgen, und fein Bater antwortete: der Himmel 
laffe Dich dort Ruhe finden! Er reifte ab bon ven 
Segnungen feines Vaters begleitet, mit den reich⸗ 
ich Wechfeln verſehen, und mit einem Heizen toll 
Wuͤnſchen endlich aüffer feinen Vaterlände einen 
DRenichen gu finden, dem er fein Herz ſchenken 
onnte. 

Seine Verſchloſſenheit nahm überall zu, uͤberall 
fand er-den Menſchen voll Vorurtheile, die fein 
Herz Verhärteten, und die ſchoͤnen Gefühle der Na⸗ 
fur unterdruͤckten. In Italien rettete er dem Gras 
fen Guilians Pignani das Leben s Pignani ſchloß 
fih an ven großmäthigen Cagländer an, er bath 
um feine Freundſchaft, und William antwortete 
falt: wie fann ich dein Freund feyn? ich kenne 
dich ja nicht. Pignani ließ nicht nach, und -etwarb 
fi) wirklich das Dertrauen und die Liebe des jun⸗ 
gen Englaͤnders. Pignant erfuhr ſehr bald die ro; 
mantifchen Ideen Williams von Tugend , er. ders! 
ſchwieg ihm daher fehr ſorgfaͤltig feine Srundfägg ; 
allein Wiliam rettete tin unſchuldiges Mädchen 
aus Pignanis Händen , dag diefer dem Gellebten 
des Mädchens aus den Armen geriffen hatte. Wils 

liam führte das Mädchen ihrem Geliebten wieder 
zu ; and nun hoͤrte er die fchreeflichen Mittel, die 
ber wolluͤſtige Straf gebraucht hatte, dieſe Unſchuld 
ju zerſtoͤren. W 
| William voll Unwillen auf Pignani, und, 

bennod; fein Freund, flog zu ihm, traf bey Ihm 
Geſellſchaft, md watf ihm biet fein. Verbrechen 
mit Thränen und den eindringenſten Vorftelungen 
vor, Pignani lachte, und madıte ihm beareifück ı 
daß dieſe kleinen Salanterten nicht das wahnüıke üre 
beuteten ; Dagegen machte William dem Sraktn tw 
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greiflich , daß er den für einen boßhaften Schurfen 
bielte , der folche Grundſaͤtze haben fönne, und der 
Erfolg war, daß Pighani feinen Freund forderte, 
William ihm weichherzig zulächelte, ihm die Hand _ 
hinhielt und ſagte: keb wohl Pignani! wir paffen 
nihe! — 

Im Piemontefifchen rettete er einen Bauer aus 
dem Liefften Abgrunde des Mangels und des Elen⸗ 
bed, er führte ihn wieder in feine Hütte; die dank⸗ 
bare Familie lag.zu feinen Süßen, umd ein fehr 
fchönes Mädchen von fiebzehn Jahren’ wurde nicht 
müde, des Jünglings wmohltbätige Hand zu kuͤſſen. 
Die Situation hatte etwas Ähnliches mit der Bege⸗ 

benheit, die ihn mit Mary befannt gemacht hatte, die 
fhöne Julie war wie Mary. Wiltam blieb in der 
Wohnung biefer Familie nach einer geheimen Ahn⸗ 
bung des Herzens; fein Umgang mit Julie wurde 
von Tage zu Tage vertraulicher, er befletterte mit 
Julien die Felſen, ee lag mit ihr bey dem beißen 
Sommer in den abgelegenften Hoͤhlen. Die Aeltern 
laͤchelten, wenn fie erſt um Mitternacht von ihren 
Spagtergängen zu Haufe kamen. Behde Liebende 
ſchliefen nur durch eine leichte Brettivand abgeſon⸗ 
dert, von einander, und zum Füßen der Betten 
war die Thuͤre. William faß oft (don beym erſten 
Morgenftrapi des Tages auf Juliens Bette, und 
weckte fie mit brennenden Küffen. | 

Julie liebte ihn, und er lebte im Himmiel. 

Ich Habe Mary nieder gefunden, ſchrieb er an 
Mary: mitten in den Piemontefifchen Gebuͤrgen. 
Ste liebt mich, fie iſt mein! und ich werde gluͤck⸗ 
lidy ſeyn. 

Er that den Aeltern endlich den Vorſchlag, Zur 
den zu heirathen: man erſtauute, man (anf zu 
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feinen Süßen, nur Julie blieb ſtehen und fagfe las 
chend, ich liebe dich, Gutlelmo! \ | 
William drückte fie an feine Bruſt, und bath 
num beyde Alten mit nach feinem Vaterlande zuges - 
ben. England? das Land der Ketzer ? aber Sie, 
Signor , find doch wohl keit Ketzer? on 
Warum nicht? lächelte William. Der Vater 
ſchlug die Augen gen Himmel, die Mutter Ereuzte 
ſich, Julie betrachtete ihn mit naffen Augen und . 
rief ! Soft, ein Ketzer! Willtam fuchte bie Vorur⸗ 
theile biefer guten Leute zu zerſtreuen; allein ver- 
gebend. Er blieb ein Keber, und Julie — liebte 
den Himmel mebr als ihn. William verließ in fin- 
fierm Kummer dag Thal, wo er f6 glücklich gene= _ 
fen war, und wo ihn der Himmel vertrieben hatte. 
Er reifte durch Sranfreih, und überall fand 
er den Menſchen voll Vorurtheile, nirgends Wahre 
beit, nirgends Liebe; überall den Menfchen von . 
Menſchen unterjocht, überal fand er den Menſchen 
als Sclaven oder ald Tyrannen. Sch will in mein 
Thal zurückkehren, fchrieb er an Mary : ich finde 
nirgends ein Herz, das menſchlich fchlägt, Der 
Menſch ift dem Menfchen nihtd. Für Bold habe 
ich Liebe Faufen können, allein für mein Her? — 
Mary , du warſt die einzige, die es werth hielt, 
‚ du oder Fanny. Ich bin allein in der Wele! Ich 
weine Thränen , unfruchtbare Thraͤnen, in diefem 
ungebeuren Grabe, mo Statüen wie Menſchen um⸗ 
ber ſchleichen, und fi martern! Leb wohl Mary, 
ich kehre in mein Thal zuruͤck, das mich erjogen 
hat; es fol mich ſterben feben ! B 
So duͤſter kam er endlich wieder in London 
an. Zufallig traf er in einer Taverne einen Dur , 
deffen offene Geſichtsbildung Ihm grfiel. Ex frasst 
noch feinem Nahen. Er huge Rufe RURAT U 
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William lebhaft, und fein Blick ſank krůbe wiebder 
vor fi bin. Sich Habe sinen Lord Ruffel gekannt, 
ber in Indien tft, bob er feufzend wieder an. . 
Das iſt mein Onkle. Hätten Sie etwas an 
ihn zu beftellen, ich werde Ihn im kurzen feben, Ich 
gebe nach Indien. um dort mein Gluͤck zu fuchen, 
Ibr Gluͤck? Ss fiel William auf. Er bath 

den Sir Ruſſel, ihn zu beſuchen, und ging nach 
Haufe. Er geht nach Indien, er wird Fanny fehen ! 
Das waren die beyden Gedanken, womit feine ges 
ſchaͤftige Zantafie ihn ben ganzen: Abend und die- 
Nacht dur h unterhielt. Er träumte ih an Ruflele 
Stelle. Indiens Ufer fand in dem hellſten Lichte 
vor feinen Augen, es war, als ob jedes andere 
Land in einem trüben Schleger läge, ald ob Indien 
allein von der Sonng erleuchtet wäre. J 
Ruſſel kam. Das Geſpraͤch mar Indien. Wile 
liams Wuͤnſche äußerten ſich, und Ruſſel machte 
ihm die Reiſe ſo leicht, Indien ſo ſchoͤn, daß Wil⸗ 
liams ganze Fantaſie davon entflammt wurde. Er 
ſtuͤtzte den Kopf ein paar Minuten auf: dann fprang 
er auf einmahl auf, und rief: Ruſſel, ich gehe mit 
Ahnen! — Zipar — fehte er bedenklich hinzu — 
äh werde dort das Gluͤck nicht finden, daß ich 
ſucht; allein — ich gehe mit Ihnen. In wte 
nig Tagen war William mit allen verſehen, was 
zu einer Reife nach Indien gehörte, und wie fein 
Vater den Brief in- den zsitternden Händen bielt, 
‚worin er ibm ſchrieb, daß er. nach Indien gebe, fo 
ſchwebte William fchon mitten auf dem Ranale, 
und faß auf dem Verdecke, und mahlte fich die See⸗ 
ne aus, mie zaͤrtlich Ihn Fanny empfangen würde, 
‚_ Die verdammte Langeweile! rief Ruſſel, und 
William fagte finfter: ich babe keine. Er fafi thatz 
los auf dem Verdecke, und wie fie um Afrika's 
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Spitze auf Indien zuſteuerten; fo durchdrangen 
feine Blicke den fernen Horizont, und feine Sans 
taſie eilte voraus and lifer, wo Fanny unter einer 
. Palme fland, und ihm die Arne entgegen breitete. 
Endlid mar die Wiege der Nationen, und 
Fapnys Aufenthalt, Indien, erreicht, und William 
Eonute kaum erwarten, an da® Ufer gefahren zu 
werden. Er eilte in Madras Hinein, Wo wohnt 
Mylord Ruſſel? rief er. Ein Indier wollte Ihn 
führen, und: mit hohem Herzklopfen eilte er vor dem 
Sfadier ber... Dier wohnt er, und William ſprang 
in dad Haus, er öffnete eine Thüre, und da faß 
Mylady Ruffel, auf ihrem Schoß einen nackten, 
ſchoͤnen, lachenden Knaben, mit dem ſie ſchuͤckerte. 
William ſtand da, ohne Athem, ohne Wor- 
fer: ee machte Bervegungen mit ben Händen „die. 
Fanny nicht verſtand. Ein wenig erfchroden war 
Banny aufgefprungen, fie hatte den Kleinen auf bie 
Tapete gelegt „. fie fab ben Fremden verlegen an, 
ſie öffnete die Lippen, um ihre Leute zurufen, Fan⸗ 
ny! rief jetzt William mit einer. feelenvollen erfchät- 
ternden Stimme, und Fanny erfannte ihn. Mile 
Ham! ſchrie fie eben fo laut, mit eben dem Ace 
gente der innerſten Bewegung. Ein Fremder Hätte 
in den. beyden Worten die Stimme ber heißeften 
Eiche erkannt. ee 
William flog auf fie em, er fanf zu⸗ ihren 
Süßen, wid umfaßte ihre Kute, ex Rammelte, er _ 
weinte, er. feufste, er (ab mit den Augen an Ihr 
hinauf und fein Mund drückte ihre Kniee, und ſei⸗ 
ne Arme umfchlangen den ſchlanken fhönen Leib. 
Ste fand in feinen Armen , ihr Auge ſchwamm in 
Thraͤnen, fie ſah Ihn nicht an, ihr Auge flog nad 
- allen Seiten umber , mit einer Heftigkeit, ald ob 
fie Hülfe gegen Williams Umarmungen fuche, Nixe ' 
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Arme nur allein zeigten, was ihr Herz fühlte, ihre 
Arme bingen auf feinem Rüden, und ihre verräs 
therifchen Hände, druͤckten den Juͤngling an ſich. 
| So fanden fie im fpradlofen Entzücen ; fo 
hab Ich dich endlich, ad! endlich wieder! rief 
William, und fie fank auf feinen Mund, wie fie 
ihn aufrichten wollte. Ein langer, ſtiller, liebevol⸗ 
ler Kuß antwortete feiner Brage. Der Sturm der 
Leidenfchaft mich num der. fanften Freude, und Wils 
liam und Sanııy landen nun Hand in Hand, Auge 
an Auge, und oft Mund au Mund, und fragten 
tauſendmahl; fie: haft du endlich meiner gedacht? 
er: liebſt du mich noch Fanny? — 
Keines antwortete; fie ſahen ſich haͤchelnd an, 
fie druͤckten ſich die Haͤnde, fie konnten kein Auge 
von einander verwenden. Fanny hatte alle Ver⸗ 
haͤltniſſe vergeſſen; fie war das Moͤdchen Fanny 
wieder , bie Vergangenheit war von dem Gefuͤhle 
ihres Bufens zernichtet, und erft da ihr: Krnabe fich 
in das Gemand feiner Btutter hineinſchmiegke, und, 
zu ihr auffchrie, Ihn aufzunehmen „?und mie fie 
niederſah, den Sohn des Lord Ruſſels erblickte, 
ſich buͤckte ihn aufzunehmen: jet erft fiel es ihr 
ein, daß fie Mylady Kufel war, : . 

Ehen wollte William fie wieder in feine Arme 
nehmen, fie wandte ſich mit einer hochrothen Wan- 
ge aus feinem Arme. Gott, Sir Hilinet! ſeufzte 
ſie; Laſſen Sie und fegen! Sie fette Ai und nahm 
den Knaben auf den Schoß.” William ſetzte fih 

u ihr, ergriff ihre Hand, drückte fie bald an feine 
ippen, bald an feine Bruſt? er erzählte ihr, daß 
er auf ber weiten Erde nirgend ein Herz angetrof⸗ 
fen babe, das für ihn fchlug. Ach Fanny, nur 
beine, nur deines! feßt er mit einem tiefen Seuf⸗ 
zer hinzu. Fanny betragtere ihren Sohn , wuh 


zwey Shränen fielen auf des Knaben Wange , aus 
ihren Augen. Davon fill! fagte fie, und gab ihm, 
immer die Augen auf ihren Sohn gehefter, von ber 
Seite die Hand : davon fill, lieber Wiliam ! 
7 Hegk liebſt du Ruſſel! du darfft mich nicht 
. mehr Heben! ſagte er ſchluchzend, Rand auf, und 
trat and Fenſter. Fanny antwortete nicht Milli: 
"am blieb am Fenſter ſtehen, und Fanny kuͤßte den 
"nahen um ihre Thränen zu verbergen, O liebſte 
HFauny, hob: Wiliem aufs neue an,: und legte feine, 
Lippen auf ihre Wange, o liebſte Fanny, liebſt 
"sewmib.nch? in | 

" William! fagte Fanno ernft, ſtand auf, nahm 
ihren Sohn auf ihre Arme und hielt ihm den Knaben 
bin William, dur haſt meinen Sohn noch nicht gefüßt! 
: Dein Sohn? rief William: beim Cohn? Sei⸗ 
ne Augen fielen ſchnell und mit: been Strahlen auf 
das Kind. Er nahm ihn auf feine Arme, er bes 
trachtete ihn, und fein Auge wurde immer bellıe, » 
‚seine Blicke immer heitrer. Fannys Sohn! rief 
er auf einmahl, und num regnete ed Küffe und 
Shränen auf das Geſicht des Knaben. Fannys 
Sohn! rief er vol Entzäden. . Sanın iſt das 
wahr? iſt das bein Sohn ? und nun huͤpfte er mit 
ihm ver Freude taumelnd umher. 0 

Die Thüre öffnete fi) und Mylord Ruſſel frat 

ins Zimmer, Wilfommen Hilnet! willkommen! 
taufendmahl willkommen, liebftee Wiltem! Er 
umarmte ihn. D fieh, ſieh, rief William : dag iſt 
Fannys Sohn! Bott, Gott, wie glücklich bin ic) ! 
Fannys Sohn! Es foflete Mühe, den Yüngling 
aus dem Taumel feines Entzückeng zu reißen, wor⸗ 
in ihn die Idee eined Sohnes von Fanny gelete 
hatte. ‚Er befrachtete nun den Rnahen , vera, 
ibn mit feiner Diutter , und Toränen gasllen TRY 
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- le der ihm fagte: ieh, William , fo fannft du 
. Deine Schweſter jeden Augenblick ſehen und ſpre⸗ 
chen, wenn du will. | | 
Nach ein paar Tagen, in denen ſich Willtarg 
dtefee Erlanbnig in vollem Maße - bedient hatte. 
war er mie Ruſſel allein. Hör , lieber Wiliam . 
- fing Ruffel zutraulich an: du haft Fanny geliebt? 
MWiltam erzählte nun dem aufmerkſamen Ruſſel 
mit einer unwiderſtehlichen Aufrichtigkeit des Her⸗ 
gend feine ganze Begebenheit mit Sannp, erzählte 


ihm mit Thränen in den Augen, mit einer Keidene 


(haft, mit einer Wärme, bie afle feine Blicke, feine 
Bewegungen , den: Ton feiner Stimme, und alle 
feine Worte durchgluͤhte. Und jegt, jet licher Rufe 
fel, o ich liebe fie, ich liebe fie mit einer Gewalt, 
die unbefchreiblich iſt, Ich liebe alles, mag ihr an⸗ 
gehört, ich liebe Dich, weil du Ihe Mann biſt, 
und ihren Sohn, o dein Sohn — o Gott mache 
mich fo gtücklich , daß ich diefed Kindes Liebe ere 
werben fonn ! 
Ä Rufſſel umarmete Ihn , mit. einer Unruhe, die 
felbR William merklich war. Höre, William, liebe 
meine Fanny, liebe meinen Sohn, liebe mich! 
Lebe mit Fanny, nur eins, eins verſprich mie! . 
une eins! William ſah ihn groß-an. Lieber Wil« 
liam, babe fein Geheimniß vor mir! Sey immer 
gleich aufrichtig gegen mid) ! WIRR du? 
3 will, Ruflel ! | u 

Wenn ich dich frage. wie lebft du mit Fanny? 
willſt du mir denn die Wahrheit fagen ? 

Wahrlich, ich will liebſter Ruſſel. 

Sur! — fo lehe ben mir, wie du willſt. Ich 
werde dir ſagen, wenn du etwas thuſt, das mir 
mißfaͤut! Ein Boͤſewicht kann William nicht ſeyn. 
Ein Boͤſewicht kann Willjam niche on DE. 
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Worte waren William nicht wenig aufgefallen, 
und fobald er konnte, ging- et allein, um dieſen 
orten nachzudenken. Er ging tief in das Innere 
feines Herzens zuruͤck, und er fand überall gegen 
Fanny, gegen Ruffel , die remſte Liebe. Nein, 
rief er: nein Ruſſel, ein Boͤſewicht kann William 
nicht feyn ! Er ging von dem Altan binab in Fan⸗ 
nys Zimmer. : Er betrachtete das reigende Weib, 
er betrachtefe fie mit brennenden: Augen ; allein er 
wollte doch nichts von ihr, das fuͤhlte er, nichts 
als ihre Freundſchaft. Vertraulich ſetzte er ſich zu 
ihr, er ſcherzte mit ihr, ſpielte mit ihrem Sohne, 
und wenn Ruſſel in das Zinmer trat, ſo reichte 
er ihm eine freundliche Hand entgegen. So ging 
ed Tage, ſo ging ed Wochen, fo ging ed Mona: 
the. Ruſſel (ah Willtam bey Fanny leben, und 
wenn er die Thuͤre öffnete, und William faß bey 
ihr, und hatte fie unifaße., mit der einen Hand, 
und ſchaͤckerte mit der andern Hand mit dem klei⸗ 
nen Knaben, fo lächelte Ruſſel zufrieden ; er fehte 
ſich an die andre Geite feiner Fauny, und die Ta: 
ge vergingen , die Abende vergingen unter fachen, . 
Geſpraͤch und Scherz. 
Wie gluͤcklich bin ich, lieber Ruſſel! rief Wil⸗ 
liam oft. Fanny liebt mich, du liebſt mich, und 
ich liebe euch. Es koͤnnte anders ſeyn, allein es 
Niſt ſo gut, uud Ruſſel umarnıte ihn, und ſagte: 
Gott laſſe und fo gluͤcklich, als mir es jetzt find. 
Ruſſel traute Fanny. Er hatte ihr die Erzaͤh⸗ 
lung Williams von ſeiner und Fannys Liebe wie⸗ 
derhohlt. Ich weiß es, Fanny, ſprach er: du liebſt 
ihn noch, und wer koͤnnte ihn nicht lieben, den 
Juͤngling, mit dem reinen ſchoͤnen Herzen ?’ Liebe 
ibn Fanny, liebe ihn wie eine Echwelter den Br 
der ; allein habe Ferne „Seheimnike war mie. As 
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kann bir alles vergeben , nur daß nicht ‚» wenn dus 
mich betriegen wollteſt. 

Fanny ging freundlich mit William um; al⸗ 
Iein fie liebte Ihren Gemahl, fie war Mutter, fie. 
füplte eine Ruhe in ihrer Bruſt, vie fie ſelbſt in 
ihren Augen groß machte: ſie lächelte ihrem Ges 
mahl zu. ch liebe William, aber wein Herz fol 
Bir offen ſeyn. | 

. Monatbe, glüdliche , felige Monatbe: waren 
fo uͤber dieſe drey Menſchen bingeflogen ; und auf 
einmahl fing Fannys Auge zuweilen an duͤſter zu 
werden. Sie feufzte, wenn fie mit William allein 
war, fie [ab ihn veritohlen an; wenn er fie ume .. 
faßte, fo bebte fie; wenn er fie kuͤßte, fo erroͤthe⸗ 
se fie. William fragte: was iſt dir, beſte Fanny 2 
was iſt dir ? und Fanny fchlug das Auge auf ihn, 
mit einem flilen Blicke, dann wieder nieder, und 
ankwortete nichts. 

Sn ber Kuͤhle des Abends lag Famy unter 
einer Pagodenbaum *) und fchlunimerte ; in einer 
‚nahen Laube ſaß William, zu feinen. Säffen Fans 
nys Sohn, und Wiltem mand ber fchlafenvden 
Fanny ein Halsband von Dugriblumen ""), wel⸗ 
che ihm der Kleine zureichte. Bey jeder Blume, 


*) Pagodenbaum oder Baum der Banianen, viel» 
leicht der ſchoͤnſte Baum in der Welt. Seine 
Zweige ſenken fi rankenartig wieder an den 
Boden ſchlagen Wurzel, fleigen wieder in die 
Poͤh, und fo bilder ein Baum oft in fo großer 

Menge die ſchattigſten Lauben, doß taufeude 
pon Menſchen darunter Raum haben. . 

”) Mugri Blumen. Man trägt davon Halsbaͤn⸗ 
der. Es follen die mohlciechendiien Blumen dex 
Erde feyn, und viel Aehnlicht eit wir —RX 

gefuͤſſten Jasmin haben. 


x 


welche William in den Kranz hinein wand, faß. 
er ſich einmahl nad) Fanny uni, betrachtete fie ſehn⸗ 
lich, lächelte , und wand den Mugtikranz weiter. 
Auf einmahl ſprang er wild auf, ſtuͤrzte auuf Fans 
np zu, und ergriff eine Brillenſchlange, die ſich 
eben Fanny naͤherte, und fchkeuberte fie aus ber 
Laube.. Eine junge Jndianerian , welche bey Fan⸗ 
np wachte, und ihr mit einem Fächer fühle Lufe 
zuwehte, ſchrie auf; fie lief zu William, und fragte 
. ihn, 05 er von der Schlange gebiffen ſey? Zum 
Gluͤck hatte fie William gleich hinter dem Kopfe 
gefaßt , und er war geſund | 
| Er bath die Indianeriun rubig zu ſeyn, und 
ging in den fernften Theil des Gartens. In dem 
Yugenblide war Fanny erwacht, Sie fragte die ers 
ſchrockene Indtanerinn, was vorgefallen wäre, und 
biefe erzählte Fauny die Heldenthat Williams, und 
zeigte ihr die fürchterliche Brilienfchlange , die er 
mit der Außerften Gewalt gegen die Bambushecke 
‚ gefebleudert hatte. I 
Gottwrief Fanny! Soft! er ergriff fe? die 
Schlange ? und iſt unbeſchaͤrigt? 
Unbeſchaͤdigt ? fagte die Indianerinn, ach My⸗ 
.... lady, wer einen ſolchen Bruder hat, der das Reben 
fuͤr feine Schwefter gibt, wie gluͤcklich if der! 
Fanny flanden die bellen Thränen Im den. 
Augen. . Sie Rog aus der Laube William nad) ‚ 
und fie ſah ihn im Gebuͤſche auf den Knien Ihegen, 
‚ bie Hände gen Himmel gefallen. Er bethet fir. 
mich! ſprach Fanny leiſe, und fie fank anf die 
Knie, und ſchluchzte ani Moden, e warum mußte 
- ee nicht mein fen! W 
Sie ging zuruͤck, fie ging binein, ſie ver⸗ 
ſchloß ſich in ihr Zimmer, und ſeit dieſem Abende 
war ihr Betragen fo ganz gegen Milan ertäte 
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ber. Sie erwaͤhnte Fein Wort gegen William von 
ber Schlange, und auch William ſagte nichts Sie 
betrachtete ihn mit thränenden Uugen , und küßte 
nur einmahl ganz leicht die Hand, mit ber er die 
Schlange ergriffen hatte, wie fie ihn Son unges 
fähr ſchlafend auf dem Altane des Hauſes fand. 
So oſt auch William fragte „ was ift Bir 
Fanny ? fo nahm Faunys Unruhe dennoch nicht 
ab, tondern fle wurde von Tage zu Lage flärter, 
und auffallender. Anfangs. bog fie fich ab, wenn 
William fie kuͤßte, fie entzog ihm ihre Hand, fie 
ſah mit truͤbem Auge vor ſich nieder , wenn er fie 
meine liebſte Fanny nannte; Sogar rief fie eine 
Meine zehnjaͤhtige Indiatterinn ind Zimmer, wenn 
fie wußte, daß ihr Daun den ganzen Tlachmiftag 
über ausbleiben wollte; jeßt aber fing fie an, febe - 
ungleich in Ihrem Betragen gegen Willtam zu wer⸗ 
den. Bald entriß fie fich mit einer fchnellen, jähen 
Heftigkeit feinen Lippen‘, flog an das andere Ende 
des Zimmers , bald druͤckte Re ihn eben fo heftig 
an ihre Bruſt, und verfchlang durflig feine Kuͤſſe. 
Wo waren die vertraulichen Sefprähe Williams 
und Fannys geblieben? Jetzt ſaßen fie Stunden 
lang bey einander. William fing an zu reden; al⸗ 
lein Fanny ſah vor fid) nieder , und antwortete 
sicht. Liebe Fanny, was ift dir? Fanny betrach⸗ 
tete ihn mit ungewiſſen, aͤngſtlichen, traurigen 
und kurzen Blicken, ſeufzte, ſchlug die Augen an 
die Dee und antwortete nicht. . 
Dann ſaß Wiltem traurig neben ihr, druͤckte 

ihr die Hand von Zeit zu Zeit, und Fanny tig 
- jet ihre Hand aus feiner, dann drückte fie feine 
| Zn an ihre Bruſt, und an ihre Lippen. In 

Fannys Bruft wuͤthete die allerheigeite Tre, DON 
allerhingebendſte Dankbarkeit gegen Widkan. SL 
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hatte die Meere durchſtrichen um’ fe zu ſehen; et 

- hatte fogar fein Leben gewagt, um ihres zu res ' 
ten. Fanny war ungludlidy, fie füchte dic Einfam- 

keit, um fich ſatt weinen zu können, ach, und ihr‘ 
taͤglich um ſich ſehn zu milffen, ihn, diefen rei. 
Gendfien. liebevollen Mann! du faß er, und er⸗ 

fotſchte jeden Blick Fannys, jede Mille Miene 

machte ihn beſorgt, jedes Laͤcheln heiter. Er lebte 
von ihrem Blicke, von Ihrem Athen. O wehe,“ 
wehe, rief fie: daß ich nicht ſein bin ! 

Unter. befländiger Abwechfelung von bitterer 
Kälte, und wilder leibenfchaftlicher Wärme gegen 
William waren dad) nach und nach mancheriey 
Dertraulichkeiten unter Fanny und William einge: 
ſchlichen. Er beſuchte fie während ihres Mittagds 
ſchlafs unter ihrem Pandal *), und faß ganze 
Stunden an ihrem Lager und, mehte ihr friſche 
Luft zu. Abends faß er manchmahl big tief in die 
Nacht unter einem Baniariendaume mit Fanny , 
und immer mit dem finkenden Abende wurde Fanny 
ſtiller, aber auch freundlich nud zärtlich. | 

Oft zog fe ihn umgeſtuͤm an fich, und preßfe 
ihn weinend an ihre Bruſt, dann ieh fie ihn wie⸗ 
der gewaltig von fih ab, flog auf durch die Lau⸗ 
ben, als wollte fie hinein eilen, umd er fand fie 
noch immer unter einer andern und bunklern Laube 
ſitzen, und weinen. en nn 
Einen Abend nahm fie ihn in Ihre Arme, hoͤ⸗ 
re; lieber William! ſprach fie zögernd: du ſiehſt 

meine Thränen, du ſiebſt wie der Sram an meinem 
. . et 





*), Pandal, eine Ark von Zelt, das man aufs 
ſchlaͤgt, um gegen die Hitze des Mittags fi 
zu ſichern. Die Yindus fevern auch ihre Hoch⸗ 
jeiten unter folchen Selten. | 


| 
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Herzens nagt. William, wir muͤſſen und ſcheiden! 
du mußt mich verlaſſen! 


Dich verlaffen ? Fanny, dic) verlaffen ? Fan⸗ 
np, meine gehebte Fanny, und liebſt du mich 


iht ?- | 
Sie flug Ihren Brief zu Boden: William! - 


ich liebe dich, wir müffen und trennen! William 
du mißft ich fol gluͤcklich ſeyn? Nun, fo müffen 


wir und trennen. 


William detrachtete fie mit groſſen Augen. 


| Fanny um dich glücklich zu machen ? Fanny: if 
das wahr? Fand, um did glüdlich zu machen, 


fol ich fort ? J 
Bey Gott dem Allmaͤchtigen! es iſt ſo! hob ſie 
mit Heftigkeit an. | 
Wiltamjchauderfe, Er umfaßte fie ſtillſchwei⸗ 
aend, und verließ die Laube, und gieg mit naffen 
Augen in dad Haus. Fanny folgte ihm, und höre 
te, rote er feinen Leuten Befehl gab- zu pacen. 


Ich muß fort! dag hörte Fanny, und ihr Herz er» 
ſarrte. Sort? rief Re ſich ſelbſt zu: fort muß er ? 


fie ſchlich auf den Altan, bier jegte fie fih und 
weinte fi) aus. Dun fab fie Wiltam noch im Sara 


. sen geben; mit. flarken Schritten ging er ‚käme 
‚pfend mit fi, auf und ab. Sie flog hinab, nur im 
leichteſten Muffelin gekleidet, fie flog in feine Arme, 


Nein Wiliam , rief fie; uno drücke ihn an ihre 
Bruſt: nein, du darfſt mid} nicht verlaſſen, oder ich 


»ſterbe. Nein, William! 


William erſtaunte. Er fchloß fie in feine Ar⸗ 
me, (0 reigend war Fanny noch Nicht gewefen ! 
ihr Buſen mwa:lte unter feinen breunenden Lippen, 


Er zog fie auf feine Knie, fie verfank ın feine Ars 


me, fie war gan; fein, und William trank von ih» 
sen Munde ein ſuͤßes Dergeffen feiner ſelbſt. Ihr 
Naturm. N 


\ 


N 


Schutzengel wachte. Ein Windſtoß beugte den Ba⸗ 
nianenbaum nieder. William erwachte und Fanny 
riß ſich aus feinen Armen, fie wollte entfliehen, 
noch einmahl kehrte fie an der Thuͤre zurück: du 
bleibſt, mein Beliebter! flifterte fie leife ihm zu, 
und fie verlor ſſch unter den Lauben. | 

William überließ ſich feinen Betrachtungen, 
und nur ganz dunkel ſchien ihm feine jetzige Lage 


mit Ruſſels Worten in Verbindung zu fiehen, mit 


den Worten: ein Boͤſewicht fann Wiltam nicht 
ſeyn! Nein, rief er noch einmahl! ein Boͤſewicht 


fol Milltam nicht ſeyn! fo blieb er die Naht im - - 


mannigfaltigen Träumen im Garten. Nein, em 
Boͤſewicht fol Wiltam nicht ſeyn! rief er noch eine 
mahl, da die Sonne aufging. 

Fanny mar veränvert. Ste fab Willtam an; 
allein ihr Auge fagte gar nichts, fie bath ihn auf 
feinem Zimmer zu bleiben, fie gab Gefchaͤfte vor, 
welche fie zwaͤngen abmefend zu feyn. Sie ſuchte 
Ruſſel auf, fie hing an Ruſſels Arme, fie ſchien 
Willtam nicht zu bemerken. Sie floh jeden Spa⸗ 
tziergang allein mit ihm, ſie vermied jedes Geſpraͤch; 
eine feine, huͤbſche Indianerinn war immer ihr zur 
Seite. Sie ſchien ganz ein anderes Weib geworden 
zu ſeyn. Willem Eümmerte fid) ab, er konnte 
Fanny nicht begreifen. Einmahl traf er fit dennoch 
allein, er warf ſich ihr zu Fuͤßen, er quälte fie, 
ihm zu fagen, womit er fie beleidigt habe. Liebe 
Fanny, fende mid) weg, mad mit mir, was du 
willſt. nur entzieh mir bein Herz nicht. Fanny 
ſchwankte hin und ber; fie antwortete anfang® gar 
nicht; fie ſah auf beyde Seiten, nur nicht auf 
ihn; fie lächelte ; endlich ſturzte ein Strom von 
Ihränen aus ihren Augen! fie fiel in Wiltamg Ars 
mc, ſie drückte einen heilen AUS and (eine Lippen 
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Nein, William? rief fie: was hilft mir mein 
Kämpfen. Jh muß erliegen! So höre! ich liche 
"dich, liebe dich mehr, inniger, und heftiger als 
Nuffeln. Und’ num William, geh, geh! daß man 
ung nicht flieht. Sie ſchob ihn aus der Laube, und 
tief laut ihre Natyi 

William verließ die Laube, wie im Traume. 
Was iſt dad? mas will Fanny? was war daB ? 
er überfann den, ganzen Tag Fannhs wenige Wors 


te, und könnte fich nicht heratisfinden. Fanny war. - 


eben ſo kalt wieder gegen William ; aber ganz 
heimlich warf ſie ihm särtliche Blicke zu, winkte 
ihm mit den Augen, ihre Freundlichkeit hatte et» 
was fonderbares. Wenn Ruffel binougging, wenn 
Naky den Rücken wandte, ſo fiel ihr Mund auf den 
Jeinigen. 
Einen Tag aber war fie freundlicher gegen 
Ruſſel al jemahls. Sie war nicht einen Augenblick 
mit Wiliam allein gewefen; auch die vorherge⸗ 
benden Tage hatte fie auf die allernatuͤrlichſte Wei⸗ 
fe feine Geſellſchaft vermieden. Sie war bey Ruffel. 
Am Abend aber diefed Tages, flüfterte fie William 
u: heute Nacht feh in der Hinterften Baniqnen⸗ 
Taube. William erfchrad‘, daß er jitterte; heute 
Nacht? ſprach er zu ſich ſelbſt. Er gerieth in unruhi⸗ 
ge Träume, und die Nächt uͤberraſchte ihn, eh” er 
den Abend benierft hatte. Er fchlich in die Bantanene 
laube, und. nicht lange nachher erſchien Fanny 
fchleihend und zitternd. Er: faßte fie in feine Ar- 
me, und fie zitterte beftia. O Fanny: o befte 
Fanny, bob er laut an. Schweig, Willtam, flde 
fterfie Fanny leiſe, ſchweig, mein geliebter Willi⸗ 
am, daß und Niemand Hört. Gott, wenn Ruſſel 
das wüßte — i | j 
| —M2 
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Ruſſel? fragte William beſtuͤrzt: Fanny, 
warum biſt du gekommen? 
| Fanny ſchmiegte ſich ſchamhaft in feinen Arm. 

Gott! feufzte fie: ich bin verloren. ‚ 
WVerloren? Nein Fanny, verloren nicht! du 
bit in Williams Armen. Laß ung gehen! Wir 
5 nicht ſeyn, wenn es Ruſſeln ein Geheim⸗ 
niß iſt. | | 

Schnell fprang Fannd auf, ſtuͤrzte aus ſei⸗ 
‚ nen Armen, fanf auf die Knie, fchluchzte und rief 
wieder auffpringend : Nein, wir dürfen bier nicht 
ſeyn. Leb wohl Wiltam, leb wohl du Beliebter | noir 
Dürfen bier nicht ſeyn! Sie fanf in feine Arme, fie kuͤß⸗ 
te ihn, fie druͤckte ihn an fi. Run, rief fie: Leb wohl, 
du haſt mich gerettet! ich danke dir! Sie flog aus 
der Laube, und Wiltam blieb allein. Er träumte 
‚bis die Sonne herauf kam, dann ging er zu Ruf: 

fel, ee umarmte Ihn: höre, lichfler Ruſſel, ſprach 
er fill: du hatteſt Recht. ein Böfewicht fann Wil 
liam nicht Jeyn !. Ich muß euch verlaffen! Ruffel 
lieb du mich ? - 

ch liebe dich, William; ich habe dir gefraut, . 
‚bey Sott, ſelbſt da getramt, da ich Fannys glübens 

be Liebe gegen dich ſah. Du willſt mich verlaffen ? . 
Goktt laſſe dich und Fanny die Ruhe wieder finden, 
die eure Herzen fo innig verdient haben. Ich hoffe 
es! Ich Faunte dein Herz! William, ich bin nicht 
einen Augenblick unruhig gemwefen. Wohin willſt 
bu ? Ä \ 

Ich will noch eine Zeitlang in Indien. um⸗ 
herſchwaͤrmen; ach, lieber Nuffel, vielleicht nur 
darum, um noch einmahl euch zu fehen. Mache meir 
ne Banny gluͤcklich. Erb wohl, Er rieß ſich aus Ruf. 
feld Armen, und ohne Fanny mieder zu fehen, 
serließ es das Hans, und unter der Derlettung ch 
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nes treuen Indiers, verließ er das Haus, wo er 
ſo gluͤcklich und fo ungluͤcklich geweſen war. 
Ruſſel ging zu Fanny. Er umarmte fie ſchwei⸗ 


gend. William iſt fort, liebes Weib! Gott gebe 


dir Troſt, und deinem Herzen bald Ruhe, und er⸗ 
halte mir deine Freundſchaft. Fanny warf ſich vor 
ihm nieder, Ruſſel bob fie anf, nahm ſeinen Sohn 
auf feinen Arm, kuͤßte ihn und ſaͤgte: diefer Knabe 
wird mir einen Theil von dem Herzen feiner Mut» 
ter wieder geben. Fanny flog in feine Arme, fie 
wollte ihre Thraͤnen zuruͤckhalten, und Ruſſel bath 
fie gu weinen, er weinte mit dem ungluͤcklichen 
: Werbe, er ſprach ihr von William, und nach eini⸗ 
. gen Monathen dankte Fanny Gott, inden Armen . 
ihres Mannes, dag William forf war. 

- _ $egt war William ſchon einige Monathe in 
Indien umber geſchwaͤrmt, und der Schmerz feiner 
Wunde war milder geworden. Er überließ ſich der 
Eindrücken, welche die reigende Natur, der fanfte 
Himmel, und die Güte des Hindug auf fein Herz 
machten, und mit jedem Tage wurden feine Blicke 
beiterer, und feine Stirn glatter. Es kam von Dell- 
hy berab, und glaubte ſich jehtrubig genug, Fanny 
wieder zu fehen. In tiefem Geſpraͤche ging er nes 
ben feinem Indier her, und eben mwarıer auf dem 
Wege den treuen Indier zu bereden,, ihn nach 
England zu begleiten. Sie giengen an dem Ufer 
- eines Fluffed, von einer Hecke von hohem Bambus 
Rohre beſchattet, weg. Auf einmabl flütnite vom . 
Meere ein in Indien gewöhnlicher Wirbelwind. Die 
Wellen des Fluffed ſtuͤrmten in die Höhe, und zer⸗ 
ſchellten gen. die Gecke von Bambus mit einem 
fuͤrchterlichen Getoͤſe. Ganze Wolfen von Sand 
wurden ‚von ben Winden in die Höhe getient, 
und zwifchen dem Eande ganze Kamin TILL 
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der Bäume, welche die Ufer bedeckten. Das Bam⸗ 
bus⸗Rohr bog ſich, ſtieß gegen einander, und ver⸗ 
mehrte das fuͤrchterliche Geraͤuſch. Der Fluß trat 
aus, der Donner bruͤllte, der Wind ſtuürmte, eine 
finſtre Wolkennacht ſank vom Himmel, und ver⸗ 


dunkelte alle Gegenſtaͤnde, die Blitze erleuchteten 


\ 


die Scenen, und seigten die ſchaͤumenden und dro« 
Denen Meer des Fluſſes, der über dag Ufer herz 
uͤrmte. Die Natur mar im Aufrubre. . 
Unſte begden Xeifenden retteten fi auf bi 
Anboͤhen, welche fie bey dem Leuchten des Blitzes 
vor ſich ſahen, bier gingen fie fchnell weit er, und 
Samen. endliy an ein Thal von hoben Felfen um⸗ 
geben und voll der hoͤheſten und dickeſten Bäume. _ 
Der Wind , der über das Thal hinſtuͤrmte, bog 
ihre Wipfel, aber die alten Stämme waren unbes 
weglich, mie die Felfen, die fie umgaben.. Das 
Thal ſchien die Wohnung der ewigen Ruhe, und 
bes ungeflörteften. Friedens zu/ ſeyn. Ranken aller 
Art flochten ſich in-dem fchmalen Eingange von ei⸗ 
nem Baume zum andern, und bildeten eine Wand 
von Blättern, die undurchdringlich ſchien. Hier 
find wir ſicher! rief William feinem Indier zu, 
zog feinen Säbel und hieb die Ranken zwiſchen den 
Bäumen weg, um fi einen Eingang: zu verfchaf- 
fen. Sie drangen mit Huͤlfe ihrer Söbel tiefer in 


das Thal hinein ; zwar hörten die Ranken auf, ih⸗ 
—nen das Gehen zu verwehren; allein jegt ſtuͤrzten 


bon den Felſen ganze Ströme herab , melde der 
furchtbare Plagregen gebildet hatte. In diefer Ber- 
legenheit drangen fie vorwärts, mo ſich das Thal 
erhöhte , und endlich fahen ſte von Weiten eine 
Hütte, und in der Hütte Licht. | 


Wir find gerettet! rief William, und eikte 


. auf dte Hütte ein, Der treae Andre At oa anı 
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Bleib , bleib! du biſt ein Fremder! Laß mid) ge» 
hen, und feben, wer die Hütte bewohnt. Der In⸗ 
dier ging zu der Hütte, er trat. hinein, und nach 
ginem Angenblide kam er mit dem fuͤrchterlichen 
Seſchreo zuruͤck: rette dich, ein Paria! 

William zog ſein Piſtol aus dem Guͤrtel. Er 
permuthete in der Huͤtte ein wildes Thier. Statt 
deſſen fah er jetzt in der Thür der Huͤtte einen alten 
Mann erfcheinen, der’ nichtd weniger als furcht. 
bar ausſah. William ging ayf ihn, das Piftolin . 
der Hand, los, der Indier hielt ihn mit Gewalt. 
Bleib , es iſt ein Paria! und maß ift ein Paria? 
fragte Wıliam. Fin Menſch, ohne allen Slauben,\ 
kaum ein Menſch, verähtlicher als ein Thier. Soll 
ich ihn toͤdten ? er ergriff fein Piſtol. William ri 
ihm das Piſtol aus der Hand. Bit du von Sin» 
nen? ein alter Dann, der unbewafßnet it? Sey 
ohne Furcht. Er wird ung nichts Leides thun! 
Komm fplge mir! 

Nein, ich darf nicht. Geine Gegenwart mürbe 
‚mid, neun Monathe verunreinigen ; ich dürfte Feine 
Pagode betreten. Nein, ich darf nicht. 

Es if ein Menſch! und. wie haben Hilfe 
nöthig! allein alle Vorſtellungen halfen bey dem 
Indianer nichts. Er. blieb dabeh, daß. er nihtin 
‚die Hütte eines Partia's ereten dürfe, So darf ich! 
fagte Willtam, und wollte auf vie Hütte ein. Leb 
‚wohl! fagte der Indier: denn audy dich darf id) 
dann nicht mehr berühren. Sp leb wohl! der ne 
dier entfernte fich bed dieſen Worten fchnell, ohne - 

‚ weiter auf die Simme Williams zu hören, und 
nach ein paar Minuten hatte er ihn ſchon aus dem 
Sefichte verloren. Ä | 

Jetzt naͤherte ſich Wiltam der Hüte. Ber 
Are trat einen Schritt mit großer Eherbutlaomss 

sarikck, und fagte: ich bin vidtd aid aan aM 
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Paria! ich bin es nicht werth, daß bu unker mein 
Dach trittſt; aber wenn du willſt, fo iſt meine 
Hütte, ib ſelbſt, und mas ich habe dein ! 

Set betrachtete William des Alten Geſicht 
näber, das durch den Schein einer Fackel, die er 
in den Händen hatte, erleuchtet war , und ee 
fand eine fo fanfte, gutherzige Ruhe in feinem Ges 
fichte „ daß er fich nicht enthalten konnte, dem Als 
ten gut zu werden. Er reichte ihm die Hand. die 


. der Alte mit einem Strome von Gutherzigkeit in 


feinen Augen, an feine Bruft zog. Du biſt ein 
Menſch; fagte Wiltam : und ich bin nicht mehr, 
Erlaube mir Die Naht in deiner Hütte zuzubrin⸗ 
gen Drr Alte Ereuzte beyde Hände uber die Bruſt, 
bilchte fi vol Demuth, und William trat in bie 


. Hütte binein. 


Der Alte nahm jest einen Korb vol Früchte, 


einen Haufen Holz, und eine brennende Fade . 


und nerließ die Hütte, und ging in. den Wald . 
binein. Er kam aber mit feiner Laſt zurück, nach⸗ 
an er im Walde laut verfchtedene Mahle gerufen 
atte ' 
William fragte ihn, men er gerufen babe ? 
Deinen Gefährten, antwortete ber Paria: ich bradye 
te ibm Früchte, und Holz, ein Feuer gegen die 
wilden Thiere anzumachen; Denn in meine Hütte 
wagt er nicht einzutreten, weil sin Paria fie be⸗ 
wohnt. — I 
Guter Menſch! ſagte William, und reichte 
noch einmahl dem Alten bie gen: du rhuft wohl 
denen , Die dich beleidigen! Er warf einen gerühre 
ten Ali gen Himml. 
Ich febe es an deiner Farbe, an deinen Kleſ⸗ 
dern, du biſt kein Indier! fägte der Alte, und du 
spirff gern deinen Hunger \n waruer Szürte Alın, 


\ \ 


| J 
E — 201 — 

Er legke eine Matte von Bambusblaͤtter gefloch⸗ 
ten auf einen Tifch, und ſetzte in verſchiedenen Koͤr⸗ 
ben, Kokusnuͤſſe, Pifang, Mandeln, Apfelfinen 
Aranas, auf, und eine Schiffel vol Reiß mit 
Kokusmilch, und nun fegte er ſich ehrerbiethig auf 
die Seite- .. 

Wiltam zog ihn bey ſich auf, den Sitz nieder, 
und bath ihn mit ihm zu effen. Dem Alten traten 
die Thränen in die Augen, Gott! rief er: fo darf 
ich doch einmahl ein Menſch feyn. Noch immer tob⸗ 
te der Sturm, und William trat verſchiedene Mab⸗ 
le in bie Huͤttenthuͤre, um nach feinem Indier auß 
zufehen ; allein er war verfhmunden. Der Varia 
ver ſicherte ihn, daß er gleich aufferm Thale ein 
Dorf finden wuͤrde, wo er fiher wäre, und Wils 
Itam war berubigt. _ 5 

Die Hütte war unerfchätferlih- te lag da, 
wo das Thal am engften war, und war, unter 
einem Padogenbaume gebauet, -deffen übrigen 
Staͤmme die vier Ecken der Hütte ausmachten. 
Die, Blätter. und Zweige dieſes Baumes waren fo 
dicht, daß nicht ein Tropfen Regen durchdringen 
fonnte., und uͤberdem war fie an den Seiten noch 
mit Bambusrohr durchflochten, und mit Piſang⸗ 
blättern. bedeckt; und ob gleich noch immer der 
Sturm mit Donnerfchlägen vermifcht drauffen heul⸗ 
. te, fo zitterte doch nicht einmahl das Licht der 
Lampe, das die Hütte erleuchtete. | 
William bewunderte ſtillſchweigend die Ruhe 
des Alten bey dieſem Aufruhre der Natur, der Here 
der Huͤtte war noch rubiger, als feine Huͤtte. Jetzt 
brachte ber Alte zwey Gefäße aus KRofusndffen uno 
eine Sargulette *) mit einem Getränke von Palmlakt 


Sn 


”) Gargulette ift ein Geſaͤß von Thon, wm AsE 
Getraͤnk darin Tühl zu erhalten» 
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und Koknsmilch. Er nöthigte ihn freundlich sum 
. Trinken, und Wiliam glaubte ein Goͤttermahl zu 
halten. . 
-. Sage nie, alter Mann, hob William Jr, 
chelnd an, und Eüßte dem Alten die Stirn: fag 
mir, wie kaunſt du bey diefem furdytbaren, ſchau⸗ 
derhaften Sturm fo rubig ſeyn? Siche, du biſt 
nur durch einen Baum bedeckt, und die Bäume 
ziehen doch ven Blig an: | 
Der Blig bat noch nie einen Pagoden Baum 
getroffen! fagte der Alte laͤchelnd. Der Menſch if 
‚ unter diefen Bäumen ficher. v 
William betrachtete den Baum: wahrſcheinlich, 
fagte er halb vor ſich: weil feine Electricitaͤt ner 
‚gativ iſt? | 
| Sch verſtehe dich nicht. Dieine Frau meint, 
weil Brama*) ſich einft unter diefen Baum vor 
einem Gewitter gerettet bat: ich glaube, Gott bat 
die Baniams baͤume darum fp dichf, und fo lau- 
benartig erfhaffen, daß fih die Menſchen in die 
fen Gewitterreichen Gegenden darunter ſchuͤtzen ſoll⸗ 
ten, und darum barf fie der Blig nicht treffen. 
bi Alſo dein Vertrauen auf Gott macht di fp 
ruhig. - 0 
sa, mein Verkrauen ‚und mein gutes Bee 
wiſſen. | 
- Sage mir dod, lieber Vater, non meldyer 
Secte bift du? Wo ift die Pagode deiner Kaſte. 
Ueberall, antwortete der Paria? unfre Pa⸗ 
node iſt die Natur, wenn die Sonne ſich über mein 
Thal erhebt, to betbe ich ihren Schöpfer an, und 
niit Ihrem leßten Strable, fegue Ich meinen Wohle 
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) Brama ein Gott der Hindus. 
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thäter. Den :Unglüclicdyen fchlage ich nie meine 
Hülfe ab ; meine Frau und meine Tochter fuche ich 
fo gluͤcklich zu machen als möglich, ſelbſt dort 
meinen Hund, und fo erwarte id) den Tod am En⸗ 
de meines Lebens, wie ven Schlaf am Abend jer 
Bes Tages. | 
William betrachtete mit einem zärstlichen, eht⸗ 
furchtsvollen Blick den Alten, er fand auf, ee 
sing ein paasmahl in der Hütte auf und nieder, ' 
Mer.hat.bich unterrichtet ? fragte er fchnell. 
» Und wer bat dich gelehrt ihre Etimme vers 
ſtehen? = 
- Mein Ungläd. Ich war geboren in der Kerr. 
abſcheuten Kafte der Parias; ich Eonnte fein In⸗ 
dier feyn, ich bin ein. Menſch geworden; die Ge⸗ 
ſellſchaft ſtieß mich aus, und id) flob zu der 
Natur. ' 
Mann! Mann, rief William bewegt: Was 
für Bücher haft bu gelefen ? 

Nicht eins. Ich kann nicht lefen, nicht fchreiben. 

O mein Vater , rief William: wo bin ich ? 
Hier bin ic in dem Wohnplatze der Natur und ” 
ber Tugend. — Er betrachtete den Alten mit herz⸗ 
lichen mit liebevollen Blicken. Wenn irgend mo 
Wahrheit if, fo iſt fie bier, bier in dem Aufents 
halte der Natur zu Haufe! | 
Icch babe fie wenigſtens redlich gefucht ! fagte 
der Alte, und legte die Hand auf die Brufl. 
Und gefunden ? fragt Willtam. Lieber Alter, 
es find nicht zwey Nationch, nicht zwey Stämme, 
nicht zwey Familien ; ja nicht zweo Menſchen find da, 
die ſich die Dinge nleich vorfteflen ; — Unfre Sinne 
betriegen ung, unfre Bernunft wird durch die Ein. 

ne geleitet, Wie foll ich die Wahrheit (uchen ?. 


— 
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Mit einem aufrichtigen redlichen Herzen glaub 
ich! antwortete der Alte. Es iſt wahr, die Sinne 
koͤnnen uns betriegen, unfer Verſtand auch; allein 
ein redliches Herz, er legte wieder Die Hand auf 
die Bruſt: ein redliches Herz kann betrogen. wer⸗ 
den, allein nie felbft betriegen. 

William faltete die Hände : ja, alle Meufchen 
fühlen auf eine Welfe, und vernünfteln nachibrem . 
Intereſſe; ja bey Bott ein reines Herz fagt nie, Ich 
babe das verftänden, was es nicht verflanden bat, 
ih glaube das, was es nicht glauben faun. “ya, 

ein aufrichtiges Herz kann nur Wahrheit fuchen, 
und finden. + 

Die Wahrheit ift wie der Thau des Himmels; 
am ihn rein zu erbalten, muß man ibn in einem _ 
seinen Gefäße auffangen! fagte der Alte. 

Aber mo, wo werd ich die Wahrheit finden ? 2? 
babe ein redliches Herz; aber die Wahrheit fol idy- 
von Menfchen erhalten, die durch ihre Vorurtheile 
verblendet, durch ihre Vortheile beflochen find ? ch 
Bin -einen großen Theil der Erde durchreiſt; aber 
die Meinungen ber Menſchen waren noch verſchied⸗ 
ner tote ihre Sprachen, Wozu hilfe mir ben diefem 
boppelzüngigen Gefchlechte mein Herz? We haft du 
die Wahrheit gefunden 9 

In Meinem eigenen Herzen, und in der Na⸗ 
tur; bey Menſchen felten! die Natur ift die Quels 
le alle deſſen, das if; ihre Sprache iſt unveraͤn⸗ 
derlich ; nicht boppeliinnig wie bie Sprache ber 
Menſchen. 

In der Natur ? die Thiere find im ewigen Krie⸗ 

ge mit einander; bie Natur iſt voll Mord, voll‘ 
Aufruhr, die Elemente Eämpfen immer gegen einans 
der. Sol ber Menſch ber Natur folgen? 

Nein, nein! rief des Alte mis Abſcheu: Fra⸗ 
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ge-dein Herz, und wenn ed redlich iſt, fo wird es 
dir ſagen: thue das andern, was du pon ihnen 
verlangft! Unſer Herz lehrt und unfre Pflichten 
und die Nazur jeigt uns Gott fo, wie ihn unfye 
Schwaͤche und unſer Schickſal fordert, mächtig, | 
gut und weife. Ich bethe zu ihm, und llebe ihn, 
ohne zu gruͤbeln, wie er das ift. 

MWiliam flügte den Kopfauf, Thraͤnen rollten 
auß feinen Augen; und wer ſoll die Menfchen biefe 
Mahrheiten Ichren ? ſprach er fuͤr ſich, 2 

Das Ungluͤck! antwortete der Alte 

Das Ungluͤck ſagſt du? Das Unglüuck ſchlaͤgt 
aieber, macht fie aberglaͤubiſch und nieder⸗ 
gr cht 9 _ 

Bis auf einen gesoiffen Punct nur, verfeßte 
ber Alte: dann aber, wenn das Unglück zu drüs 
dend wird, dann raft der Menſch ſich auf, ſchuͤt⸗ 
telt die Seffeln bed Aberglaubens ab, und finde 
Licht und Wahrheit, mo Sinferniß und Irrthum 
waren. | - 
William legte die Hand vor die Grimm. Bey 
ganzen Völkern haft du Recht, allein bey einzelnen. 
Menichen ?- j 8 

Ich bin nur ein einzelner Menſch. Ach habe 
fo Ruhe gefunden, — 

William betrachtete ihn, ſchlug wieber das 

Auge zu Boden. und ſchien kief nachzuſinnen. Er⸗ 

zaͤhle mir deine Geſchichte, lieber Vater. Du mußt 

ſehr ungluͤcklich geweſen ſeyn! 

| Gern! aber es iR Nacht! du bedarfſt des 
Schlafes, und wenn auch du nicht! do ich! Mor» 
en, Fremdling, Morgen! Er bereitete ihm ein 
ette von Palmblätter und wohlriehenden Kraͤu⸗ 

tern, er zeichte ihm die Hand, wuͤnſchte ihm eine 


ri 
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tußige: Nacht, und verſchwand durch eine Thuͤre 
Son Bambusrohr in die hintere Hütte. 

William legte fih nieder. Es ſchien ihm ein 
Traum, was ihm begegnet war, er fühlte eine tie⸗ 
fe Erfurcht gegen den Alten, die Hütte ſchien ibm 
der beiligfie Tempel der Gottheit, und unter fröße 
lichen Gedanken vol Ruhe (Hlief er ein. 

Am andern Morgen erwachte Williäm von dent 
Seſchwitſcher der Vögel, die um und uͤber ihm in 
den Zeigen des Pagodenbaums niſteten. Et 
ſprang vom Lager auf, er horchte, und noch war 
alles ſtill. Er glaubte den Alten noch im beſten 
Schlafe, und er ſchlich ſich leiſe zur Huͤtte hinaus, 
und unter den freven Himmel ter blieb er eine 
Beitlang , und hartte Auf ver Alten; aleinda er 
nicht erfchien, fo wollte er um die Hiltte berumaes 
hen, und fand fih am Haufe vor einer undurchdring⸗ 
lichen Hede , die von Baniad Bäumen mit Flaus 
wen durchwachſen, gebildet war. Er zog bie Zwei⸗ 
ge aus eigander, Und ſah in einen reitenden Gars 
ten, wo dlle Arten bon Fruchten und Gartenges 
waͤchſen in angenehmen Parterren wüchſen. alle 
bluͤhend oder reif. Er ging an der Hecke hinab, 
und bie und da bog er die nerfchlungenen Zweige 
aus einander, und überall ſah er den reichſten Se⸗ 
gen des fleihigen Alten. 

Jetzt hoͤrte er eine Stimme. Schnell bog et 
wieder die 2weige aus einander, und zehn Schrift: 
te vor ihm land ein Frauenzimmer und pflückte reife 
Apfelſinen In ein Koͤrbchen, dad an ihrem Arme 
King. Er ſah ihr Geficht nicht, fie fand mitdens 
Ruͤcken zu ihm ber: alleinihre „Seftalt war ſchlank, 
groß und edel Sie trug ein langes falteureiches 
Kleid von weitem Muffeltn um die Hiften, mit ek⸗ 
nem hellblauen Gürtel geguͤrtet. Jetzt ging fie um 
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ben Baum herum, um don ber andern Sekte feine 
Seide zu pfluͤcken, und William ſah das ſchoͤnſte 
eſicht, von himmliſcher Güte, Sol der reigend- 
fien Unſchuld. Fest war das Körbchen voll, und 
nun ging fie an eine. Dede, leife, leife, und bradh 
Blumen. Ein Voͤgelchen flatterte aus der Hede. 
hervot. Sie trat einen Schritt zuruͤck, und fagte, 
indem fie dem Vogel nachſah: hab ich dich doch ge⸗ 
ſtoͤrt, armes Muͤtterchen! — Sieb, drey Ta⸗ 
‚sen habe ich ohne Blumen gelebt, weil du brüte- - 
teft. Komm zuruͤck armes Geſchoͤpf. Der Frembe 
mag fi mit andern Blumen behelfen. Er ſoll 
dich nicht ſtoͤren. Sie trat zurück und laͤchelte, mic” 
bet Vögel wieder in das Neſt hineinfchlüpfte. 

William fühlte eine Empfindung ohne Stet- 
hen. Ihre Etimme war rein und fanft, wie der 
Zon einer fernen Blöte. Er horchte noch immer, 
tote fie ſich eben hinter Baumwollen Stauden vers 
loren hatte. Seht gina er zu ber Bitte zuruͤck, 
er. traf den Alten in der Thüre auf Ihn warten, er 
füßte den beitern Alten, und nad einigen Unis 
ſchweifen fiel dag Gefpräc auf bes Alten Familie. 

Er nahm den Jüngling ben der Hand, und führte 

ihn: durch die binfere Hütte in den Garten. Er 
"näherte fi unter einer Reihe Dalmen einer duften- 
den Laube, und Hier faßen Mutter und Tochter 
imd webten Muſſelin. Sie fanden bende auf, wie _ 
er fich. näherte, und famen Ihm einige Schritte ent⸗ 
gegen. 

Died iſt mein Weib, bob der Alte an, und 
nahm feine Frau bey der Hand, und führte fiedem 
Engländer entgegen’; und dieß iſt deine Tochter ? 
fragte William; das Maͤdchen erröthete fanft, ſchlug 
die Augen nieder, und hob ſie wieder, und ſah den 
Fremden einen Augendlick an. Meine Tas, 


Nabyba ! fagte der Greis lächend, und legte ihm 
die Haud auf. die ſchoͤne Stirn. William konnte 
nicht müde werten, Nahoda su betrachten. Schöne 
Nahyda, Ich Kenne dich ſchon, bob er fanft und zu» 


traulih an. Mich ? fragte Nahydaq laͤchelnd. Du 


andeſt an einer Mugriflaute, und mooNteft ein 
Ögelchen nicht Derjagen, und ich follte mich ohne 
Mugris bebelfen. 

Wenn du gut bift, fo will ich dir heute noch 
Murgris brechen. Mein Vater hat noch eine Staus 
de, nur eine noch! fagte Rahyda fanft mit dem 
Kopf ihm zunickend. William ergriff ihre Hand, 
und druͤckte fie an ſeine Bruſt, und ſah ihr mit 
Eutzütten ind Auge, und Nahyde druͤckte feine 
Hand mit Errörhen 

Gluͤcklicher Mann! Gluͤcklicher Vater! rief 
William und warf fich dem Pariaintie Arme. Gag 
mir, wie bi du fo glüctlich geworden , jet lieder 
Vater, theurer Vater, jegt erzäble mir dein Leben! 

Sie fegten fich ‘alle viere in die Laube, die 


Mutter mwebte, und Nabyda bradite William einen 


Korb vol Apfelfinen, ſuchte ihm die beften aus, und 
reichte fio ihm mit einem freundlichen Auge dar. Ich 


- babe fie ſelbſt gepfluͤckt! William nahm die Apfels 


finen aus Nahydas Händen, und aß fie mit Wohl. 


- gefallen. 


Jetzt fing der Paria fein Leben an zu erzählen, und 
feine Frau Kügte den Arm auf den Webeftubl. Na 
hyda ſetzte fi) in den Eingang der Laube William 


gegen über, und machte fi) von Baumwohe einen 


Gürtel, aber fie ſah immer über die Arbeit wen, 
bold hörte fie zu, und legte die Arbeit in ihren 
Schoß, bald that fie, als ob fie arbeitete, und 
fab durch das Gewebe nach Wiliam. | 
Der Alte fing an: ich bin in der allernledrig⸗ 


— 
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ſten „ in der allerverachteſten Kaſte unter allen indi; 


ſchen Kaſten, in der Kaſte der Parias geboren. 

Aber warum, hob Willlam an’: iſt die Kaſte 
der Parias ſo verachtet? 

Die Braminen ſagen, daß ſte aus Bramas 
Kopfe, und die Parias aus feinen Füßen eutſproſ⸗ 
fen ſind; denn, Brama babe eines Tages, müde 
von einer Reife, einen Paria um etwas feinen Huu⸗ 
ger zu ſtillen erfücht : der Paria both Ihm Men⸗ 


ſchenfleiſch. Seitdem bat Brama diefe ungluͤckliche | 


Kafte verflucht ; ſeitdem iſt ed Feinem Paria erlaubt, 

ſich den Städten zu nähern. Jeder Nair darf ung 

Lödten, wenn wir ihn nur mit unferm Athen bes 
’ 


rühren. | ’ 
O menſchlicher Aberglaube ! rief William: wie 
Fonnten die Braminen die Hindus zwingen dieſe 
Sabeln zu glauben? | Ä 
Durch den Unterriht in der Kindheit, und '. 
durch immerwährende Wiederbohlung. Die Mens 


. {chen find den Papagagen ähnlich ; fie glauben dag, 


was fie oft hör. 

Und wie haſt du es gemacht, dich don der 
Kette des allgemeinen Abſcheus los zu machen, wo⸗ 
mit die Braminen fchon bey der‘ Geburt dich feſ⸗ 
felten ? denn — er fland auf, wie er das ſagte — 
denn ſchrecklicher iſt nichts in der ganzen Natur fiir 
einen Menfchen , ald ihn in feinen eigenen Augen 
herab Er fegen, ihn ſich felbft abſcheulich zu machen. 

7 Du haft Recht! Sch betrachtete mich ſelbſt als 


‚einen Auswurf der Natur. Ich hielt den Haß der 


Übrigen Kaſter für Gerechtigkeit , ich fuͤhlte mich 
mit dem Zorne Bramas beladen ; ich roagte ed nicht 
meinen Blick gen Himmel zu heben, weil ich mich 
deſſen nicht werth glaubte. Go lebte ic) achtzehn 


* Sabre in der fäten Gefahr ermordet zu werben; 
_ NRaturm. ee > 
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Der Mangel an Nahrung zwang mid in eine wuͤſte 
Begend zu fliehen. Hier wohnt ich in einer verlag: 
nen Hütte, ich lebte von Früchten, die mir die 
Bäume barborhen,. Bey der Hütte war ein Heiner 
Meisgarten, er war ſchon längft von Unkraut und 
Difteln Überwachen. Ich fammlete einige Reis⸗ 
koͤrner, grub einen Eleinen Winkel des Sartens 
um, und fledite den Reis in die Erde. Es war 
mehr Langeweile, als eigentliche Abſicht; denn ich, 
‚ von dem Zorne Brama's belaflet, glaubte nicht, 
daß ein Reiskorn von meiner Hand gedeihen könn» 
te! und fiche, er keimte empor, er wuchs, er bi» 
bete , er trug reiche Früchte. 
Iſt es moͤglich! rief ich voll Erfiaunen aus, 
sole ich mich zum erfienmahl von meinem Reis ge- 
färtige hatte: iſt es möglid) , kann Drama mich 
lieben * Ich pflangte Bäume, ich leitete Waſſer auf 
mein Meiefeld, ich pflanzte Gartenfruͤchte, und 
die Fruͤchte gediehen mir fo gut mie einem Bramis 
nen. Das erregte den erſten Zweifel in mir an der 
Wahrheit der Erzählung, die meinen Stamm ſo 
verbaßt gemacht hatte. Wenn Brama mich haßte, 
mie Eönnfe ich leben, wie, Bönnte die Sonne mid) 
nicht mit Ihren Strahlen koͤdten, ſtatt mich zu ers 
waͤrmen. Ich ſah, ich hörte, ich ſchmeckte, ich 
fühlte wie ein Bramine. Die Sonne ſchien mir, 
der Mond, die Sterne, mir wie ihnen; die Natur 
war gegen mid) nicht härter und verichloßner als 
gegen Ihn, und Brama foll mich baffen ? 
Drama hut mir wohl; rief ich. und flredte 
meine Dänte gen Himmel : ich will feine Liebe ver⸗ 
dienen , und wenn er mich wirklich habt; ich will 
nad) feinem DBenfpiele denen Gutes thun, die ich 
‚baffen ſollte. Ich hatte jege Feine Ruhe mehr, in 
meinen Diltte; der Gedanke, Dramas Liebe durch 
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Wohlthaten gu verdienen fpornte mic) in Wachen 
und Träumen. Ich verließ meine Hütte. Wohin ? 
fragte ich mich ſelbſt; unter Menſchen, die deine 
Zeinde find ?. Jeder iſt ‚mein Feind, ſprach ih, 
ich will mir ſelbſt mein Freund feyn. Ich ging in 
den Wäldern, längit den Fluͤſſen, nährte mich 
von Brüchten , und ich fand bald, daß die Natur 
beynahe nichts file den einzelnen Menſchen, und 
ales.für den Menſchen in Gefelfchaft gethan hate 
‘te, und daß fie mein Dafchn an andre geknüpft 
batte , an andere, die mich verfioßen hatten. Die 
Natur, dachte ich; kann fid) fo nicht wiederſprechen! 

Wie kammſt du auf die Gedanten ? 

Oft fand ich nicht einmahl eßbare Wurzeln z 
wur mit Muͤhe entfloh ich den roilden Thieren, die 
Geſellſchaft nur kann unfere Nahrung bereiten , 
und uns gegen die Raudthiere fhägen. &o ſtreif⸗ 
te id) von Provinz zu Provinz, lebte von allem, 
was ich fand, und ſaete überall den Saamen von 
nüglichen Pflanzen in ven Beten, jagte die Thies 
re auß den Reisfeldern ber Dörfer. Ich konnte et⸗ 
was Gutes hun, und ıcy fühlte mich nicht. mehe 
ſo elend, als ich mich fonft gefüble batre. 

Bon Hunger getrieben ſchlich ich mich einmahl 
nabe an eine Hütte, wo ein Junger Hair wobnte. 
.. Ach flehete mit Seberten von Ibm einige Fruͤchte, 
. und er warf feinen Wuriſpiß auf mih und ders 
wundete mich. Ich nahm den Wurffpieß auf, und 
ſchlich mich ind Gebüfd) , die wildeͤſte Wuth auf 
den Unmenſchen im Herzen. Sich übte mich drey Tas 
ge lang den Wurffpieß ſchleudern zu können, und 
ich war entfchloffen, den. Grauſamen zu tödtın, 
fo bald ich ihn alein anträfe.. | 
So lag ich nahe an ſener Huͤtte hinter einem 
Gebuͤſch und lauerte anf 3 den’ Wurfſobes va 
| 2 . 
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der Hand, Ein fechsjähriger Knabe, fein Eoyn, 
fptelte vor feinem Haufe, er jagte fi näher an 
das Gebuͤſch. Auf einmahl ſtuͤrzte ein Tieger hervor 
und anf den Kuaben ein. Ya hörte das Geſchrey 
meines Feindes, des Naird, das Zettergeſchrey 
der Mutter, und flürzte .bervor aus meinem Nin. 
 terbalte, und rannte dem Tieger den Wurfſpieß in 
die Seite, eben wie er den Knaben erreicht hatte, 
Der Tieger fauf nieder, der Knabe lief nach Hau⸗ 
fe, unb id) flog in den Buſch zuruͤck, und wollte 
auf den Nair noch lauren; allein von dieſem Au⸗ 
genblick an fühlte ich keinen Haß mehr in meinen 
Herzen gegen Ihn. Ich Hätte ibm jegt helfen fin» 
nen ; id) ging weiter in das Gebuͤſch und über. . 
tieß mich meinen Gedanken über diefe Eonpderbars 


keit. | 

| Ich fühlte endlich, daß Gutes thun, und den 
werth macht, dem wir es erzeigen : ich fuͤhlte mich 

- angesögen von dem Knaben, ich liebte ſelbſt feinen 
Vater, ic) verließ die Gegend nicht eber , als bis 
ich den Knaben einmahl allein im Gebuͤſch traf. Ich 
flog auf ihn gu, Ich Füßte ihn, und nun floh ih 
tief in den Wald mit bem feflen Gefühle im Her- . 
zen, daß ich nicdye der Gegenfland don dem Haſſe 
der Gottheit ſeyn koͤnnte. | 

So kam id von Gedanken zu Gedanken, 

fo ſtieg Ih von Wahrheit zu Wahrheit, der Bra, 
minen Erzählung murbe mir immer zweifelbafter, 
ungewiß, und endlich ein Mähren, daß fie vers 
breiten , weil fie dadurch ihrer Kaſte einen goͤttli⸗ 
chen Urfprung und fidy felbft die Verehrung der übe 
ızigen Hindus verſchaffen. 

Ich wurde nach und nach ruhig, und beſchloß 
ſchon, meine alte Huͤtte wieder aufzuſuchen, und 

‘da bis an meinem Tod iu eben , wur ana einice 
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ich vorber geſehen zu haben, und das war eine 
Stadt. Ich bewunderte in der Ferne ihre Waͤlle 
und Mauern, die hohen Häufer, die praͤchtigen 
Thuͤrme. IH ſah mit Erftaunen die taufende von 
Menſchen, die heraus famen, und die hinein gine 
gen, die Karavanen von Kamehlen, mweldye die 
Reichthuͤmer von gan) Indien sufammenfchleppten: 
Ich konnte meiner Neugierde nicht noiderflchen. 
Hier, Hier, rief ich: Mind tauſende vereinigt, gluͤck— 
lich und froh zu ſeyn, und die Stadt muß der 
Aufenthalt der Freude feyn. Jh war beo Deibp, 
und beym Anbruche der Nacht ſchlich ich mich durch 
das Thor hinein. Ich ſchlich mich durch einige Gafs 
fen, und bervunderte die Pallaͤſte der Großen und 
die ungeheuren Bazard. Sch kam In die Gegend 
der Omrahs voll von Paläften und Gärten laͤngſt 
der Gemma. Ich hörte Muſik, ich fchlich In einen 
- Garten, und fah mit Crftaunen den Tänzen der 
Bayaderen zu. Ich vergoß Thränen über das line 
glück mich Bon dem Genuffe diefer Freude ausgen 
chloffen zu feben. | 
Auf einem molläftigen Sopha lag. ber Dm- 
rah, und ergoͤtzte fi) an den Tänzen der Mäd- 
chen, von allen feinen Schauen umgeben. Ich bee 
neidete den Mann um feine Sreuden. Auf einmahl 
flürzten Soldaten in den Gartenſaal. Die Muſik 
ſchwieg, die Bayaderen flohen zitternd, wie ver⸗ 
jagte Tauben aus einander, der Omrah wurde 
blaß, der Anführer der Soldaten forderte feinen 
Kopf, Cr griff zum Saͤbel, feine eignen Hausge⸗ 
noffen ergriffen Ihn, und nach ein paar Minuten 
ſah ich fchon feinen Kopf im ben Händen der Ges 
fandten, und ich ſchlich mich Hinter Ihnen ber nad) 
dem Pallaſte des Groß⸗Moguls. 
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Die Solbaten trugen noch fünf anbre Köpfe, 
bie ebeufalld , wie ich aus ihrem Geſpraͤch börte, 
zeichen Omrahs zugehoͤrt hatten. Ich fand auf an⸗ 
dern Gaſſen noch Bettler , die heulend um bie üb- 
rig gebliebenen Broden von den Feen ber Gro⸗ 
Gen bathen, und die von Schwarzen unbarmberzig 
von den Thůren weggejagt murben. . 

An einem großen fehlen Gebäude bielt mid 
das Geklirre von Eifen ; ich ſah durch die vergit⸗ 
terten Senfter , bey dem todten Lichte einer kampe, 
ganze Hunderte von Unglädlichen in Feſſeln. Gte 
ſeuftten, fie ſchrien, mir brady ein Todesſchweiß 
aus der Stirn. Tief in ber Rache kraf ich Räuber 
au, weldye in ein Haus einbrachen, ich hörte daß 

Seſchrey der Einmohner , ich hoͤrte das Geroͤchel 
eines Sterbenden. Die Wache eilte herzu, die Die⸗ 
be wehrten ſich und es blieben auf beyden Seiten 
Menſchen auf dem Platze. Ich floh, was ich konn⸗ 
te, au ein Thor, und verließ dieſen Aufenthalt 

des Elends und der Unterbrüdlung ; des Stolzes, 
und der Sclaverey. 

Wie ich In Sicherheit war, ſank ich auf mei» 
ne Rnie, und bie Thränen raten in meine Augen: 
Sch danfe dir, Drama, rief Ih: daß du mir ein 
gröfferes Leiden als meines gezeigt ball: es wird . 
mich, lehren, dad meinige geduldig zu tragen. 
Nein, ein Parka iſt nicht fo ungluͤcklich ais ein Eins 
wohner biefer reichen. Stadt. ch Faun Brama dies 
nen nach meinem Gewiſſen, ich babe feinen Mens 
fen zu fürchten, unp ich kann rubig ſeyn, wenn 
ich mein eigner Sreund bin! Ich blieb noch einige 

Zeit in der Gegend um Delhy, ich lebte von den 
- Speifen, welche Kinder oder eltern auf die Grabs 
higel ihrer Anverwandten brachten. Ich wohnte un 
ser den Graͤbern, und bier lernte ich die Erbe wers 
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achten, und den Menſchen lieben. Ich war we⸗ 
nigſtens die Nächte durch gluͤcklich, und das waͤt 
ſchon viel. — 
Aber zuletzt fühlte ich mich doch allein, und 
fuͤhlte mich mit Schmerz allein. Ich ſuchte unter den 
Paria's einen Freund, mit dem ich mein keiden 
‚und meine Freude theilen koͤnnte. Der Aberglaube. 
batte fie zu Thieren gemacht: fie waren noch nicht 
unglücdlid) genug Menſchen zu werden. 
Judeß bald fand ich einen gefuͤhlvollen dank, 
baren, freuen, und unbeſtechlichen Freund ; nicht 
unter den Menſchen, nein, unter den Thieren. 
| Diefer Hund war es. 
«Er nabm ihn bey diefen Worten auf den 
Schoß und liebkofte ihn, und Mutter und Tochter 
lodten ihn beyde an fich, Areichelten Ihn, als ob 
fie ihm feine Treue gegen feinen Deren mit ihrer 
‚ Liebkofungen belohnen wollten. Ich fand ihn klein, 
ohne Heren , Kor Hunger faſt todt. Sch erzog ihn, 
er liebte mich, er mar unzerfrennlid) von mir, Es. 
‚war viel‘ ein lebendiges Weſen zu baden, das 
mic) liebte; allein mein Herz verlangte mehr, ver⸗ 
‚ langte nad) einen Menfchen. Die gültige Gottheit 
gab mir mehr, als Ich ahndete und hoffte, eine gute 
Frau. Hier fand die Mutter auf, ald ob fie etwas 
bey dem Paria zu thun hätte ; fie drückte ihm im Vor⸗ 
übergehn die Hand, lächelte ihm gu, und der Paria 
fubr fort : eine Naht war ich wieder auf der Grab» , 
ſtaͤtte der Braminen : ich hörte einen Seufger, ich fab : 
eine junge Bramine, halb bedeckt mit einem feuerfars 
ben Schleyer beym Schein ded Mondes. Ben dem 
Anblick eined Weibes aus dem Stamme meiner 
Tyrannen flog Ich zwey Schritte vor Schreden zus 
růck. ‚Sie breitete Speiſen auf das Grab ihrer 
Butter, die erſt ſeit einigen Tagen id) lebendig 
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verſchmaͤht hatte. Die Blumen bluͤhtken noch, fe 
waren mit Waſſer benegt, und entfernt vom Gra⸗ 
be ftand ein. neuer Korb voll Früchte. .Die Dank» 
barkeit machte mich dreiſt. Neben durfte ich nicht 
mit ihr; ich Fürchtete mich fie zu beleidigen; doch 
wollte ich ihr die Empfindungen meines Herzens 
ausdrůcken. Ich fammelte Blumen, die nad un - 
feru Sitten , die Ehrfurcht bezeugen, und legte fie 
in den Korb. * u 
Die Blumen waren den andern Morgen friſch, 
fie waren mit Waſſer benegt. Ich taumelte vor 
Freude , daß ihr meine Ehrfurcht angenehm war. 
Ich wurde dreifter ; mit zitternder Hand legte ich 
die folgende Nacht eine Murgi Blume, dag Zete 
gen der Liche zu der Blume der Ehrfurcht in den 
orb. Ich hatte ſte mie (dyrwarzen Blumen umwun⸗ 
den, um ihr gu zeigen, daß meine Liebe ungluͤck⸗ 
lich war. Mit dem erſten Strahle der Morgene 
röthe flog ich an das Grab, mein Buſen Elopfte, 
meine Hand zitterte. Ich ſah, und die Mugri Blue 
me war verwelkt, denn fie war nicht mie Wafler 
benetzt, die andern blühten noch! Ich ſank on das 
- Grab mit einem lauten Geſchrey nieder, und eine 
dumpfe Verzweiflung füllte mein Herz. | 
i Nach und nach mit der niederfinfenden Sonne 
‚vermehrte ſich meine Hoffnung wieder. Sch legte 
eine Tulpe mit feuerfarbenen Blättern und einem 
ſchwarzen Kelche, Zeichen der Flammen , die mis 
Das Herz verzehrten, auf das Grab zwiſchen die 
Srüchte. Ich verfteckte mich hinter die Grabhügel. 
‚Die Bramine kam, fie fab umber : fie fand bie 
Tulpe, fie betrachtete ſie mit naffen Augen, fie 
feufzte, die übrigen Blumen begoß fie mit Wafler, 
. und die Tulpe nicht, und doch blickte fir oft von 
der Seite dahin. Ya, einmahl ſchon war fie auf 
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meine Arme gen Himmel, ich fchrie vor Eutfegen : 
eyn, s dis Geliebte meines Lebeng ? 


Noch konnte Ih nicht reden, ich umfaßte ihre, 
alt, und: badete ſie wit vadaen Thrhura, Godlich 
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fagte ih: unglüctiche Bramine , bu ſterben ? wer 
verdammt dich dazu, dich in ber Bluͤhte deiner 
Schönheit? dein Stamm? D zerreiß die Bande, 
die dich an Ibn, am feinem fchauderbaften Aber» 
glauben feffeln! du kannſt ed: fen mein Weib ! 
Ich babe dir nichts anzubiethen, ald ein Herz, was 
dich nie vergeflen. wird! | 
Sie fab mi an, ihr Blick fchien geruͤhrt. 
Ach' bob fie ſchluchzend an: ich foll dem Tode ent» 
fliehen um mit Schande bededt zu werden; nein! 
wenn du mich liebſt, fo laß mich flerben ! 
Mit Schande bedeckt leben? Nein fchöne 
Bramine, Ich will did nicht von deinem Leiden 


befreyen, um dich mit dem meinigen zu belaſten. 


Scheueſt du die Schande, fo laß ung flieben , laß 
ng in die tiefflen Wälder verbergen! — Die 
Menſchen fennen feine, Barmherzigkeit; laß uns 
zu Tigern fliehen! der Himmel wird und nicht ver⸗ 
laffen! — Eile, eile! die Licbe, die Nacht, dein 
‚Ungldd , beine Unſchuld, alles ift ung günftig ! 
Stehe nicht an, unglüdliche Wittme! Man baut 
fbon den Sceiterhaufen ‚und ber Leichnam deines 
Mannes erwartet dich ! \ u 

Sie warf mitt einem Seufzer einen Blick auf 
das Grab ihrer Mutter, dann ſchlug fie den Blick 
in die Wolken. Sie fab mich an, ich bielt ihr noch 
immer meine Rofe Hin. Ihre rechte Hand fant in 
die meinige , mit der Linken ergriff fie die Roſe. 
ch taumelte anf, und ſank vol Entziden an ih⸗ 


‚ ren Bufen. Jetzt ergriff ich ihre. Hand und wir ente 


floden. Ihren Schleyer warf ich in den Ganges, 
um ihre Verwandten zu überreden, Ale habe fich 
erfäuft Die Nächte burchaingen wir Jängft dem . 
Fluſſe hinab, am Tage verbargen vor und \atoR 
DBombugreßr. . 
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Endlich kamen wir in diele Gegend , bie ber 
Krieg entodlfere bat. Ich drang in diefed Thal, 
den vorigen Einwohnern der Aufenthalt eines: bi. 

‚fen Geiſtes. Hier baute ich bie Hütte, pflanzte 
den Garten, flochte dort am Eingange das Gewe⸗ 
be von Liannen zwifchen den Bäumen. Ich verehr⸗ 
te meine Frau, wie die Sonne, Id) liebte fie wie 
den Mond, Wir waren und beyde alles: die Men: 

ſchen hatten ung außgeftoffen ; allein fie liebte mid), 
ich hatte ihr das Leben gerettet; ich liebte fie, 
beun fie hatte mich gluͤcklich gemacht , und macht 

‚wich jetzt noch allein glücklich. | 

Hier Band der Alte auf, und warf ſich in 
die Arme ſeines Weibed, die In Thränen der Freu⸗ 
de serfloß. W 
ESie wurde Mutter, fuhr der Paria fort, fe 
gebar mir meine Tochter, und unſer Gluͤck wurde 
noch vermehrt. Uns fehlt nichts, nichts mehr. Die⸗ 
ſes Thal iſt unſre Welt, und eine Welt voll fäßer 
unſchuldiger Freuden. Nein, es fehlt uns nichts, 
wir haben alles, was wir wuͤnſchen. 

Die ſchoͤne Nahyda feufjte, ſah William an, 
und erroͤthete. Der Alte lag an ſeines Weibes Bu⸗ 
ſen, und verſicherte ihr, daß er unendlich gluͤcklich 
waͤre. Er wandte ſich aufs Neue zu William: du 
wunderſt dich, Juͤngling, daß ih mich fir fo 
gluͤcklihh halte; allein ich bin es, ich bin es mehr 

als jeder Einwohner in Indien. Ich lebe allen, 
einfam , unbekannt ; aber mir iſt es unter allen In⸗ 
diern, vielleicht unter allen Menſchen; allein erlaubt 
aufrichtig, guͤtig, gerecht, gaftfrey und gottesfuͤrch⸗ 
tig zu feyn ; ich entgebe durdy meine Niedrigkeit 
den Schlägen des Schickſals, und den Leiden ber 

. menfhlidhen Meinungen, Was fehlt ung? — Ich 
liebe mein Weib. Nabyda \eutzte ne, B 

eim Kind, beyde Yieden ih, Shot ve Ban. 


41 


— 2 — 


meinen Zroeigen lieben mich, denn Ich thue ihnen 
nichts zu Leide. 

William umarmte den Alten in ſchweigender 
. Ehrfurcht , nie hatte er einen Menfchen zaͤrtlicher 
on feine Bruft gedrücdt, als ben Alten. Geine 
Bruſt war zu vol, er verließ die Laube, und 
ging gedankenvoll unter den Drangebäumen hin; 
hundert ſchoͤne Stimmen ber Vögel empfingen den 
neuen Saft in dem Aufenthalte der Unfhuld. Wil⸗ 
liam war traurig ; allein feine Traurigkeit zerfiog 
bald in eine reine Heiterkeit. Er fegte fich auf eine 
Raſenbank, er figte fein Haupt; Thränen der 
ruͤhrendſten Freude drangen aus feinen ſchoͤnen 


ugen. 

9 William ſchlug fein Auge empor, und Nahy⸗ 
da ſtand lächelnd an feiner Geite und betrachtete 
ihn. O meine nicht! fagte fie mit einer fo füßen 
Vertraulichkeit, daß Ihm die Worte durch Herz 
drangen: weine nicht : ich bin fo froͤhlich, feitdu - 
bier biſt; denn mir fehle nichts mehr, feit du hier 
biſt. Er nahm den Saum ihres Schleyers und trock⸗ 
nete ſich die Augen, und Nahnde feßte fich zu ihm, 
und ſah ihm lächelnd zu, Sich, wie ſchoͤn es hier 
ift, hob fie wieder an, und zeigte mit der Fleinen 
Hand rund um fich ber. Sey beiter, denn ich liebe dich, 

Dru liebſt mid), gute Nabyda ? fragte Wil» 
Ham, und ergriff ihre Hand und druͤckte fie zwi⸗ 
fchen feinen. Ich will heiter ſeyn! 

Komm, laß ung zu der Mugrifiaude gehen; 
ich habe dir Blumen verfprochen! und fie ging mie 
ibm Hand in Hand zwiſchen den duftenden Bluͤh⸗ 
ten der Bäume, und den lieblichen Gongerten dee 
Vögel dahin, und Ihr Auge hing auf des Ananas 


licken. 
Dre Garten iſt ſchoͤn, aber ten, Viete Don 


Gobe. Wenn ich wie bein Bater wäre, ich wirt 
das ganze Thal zu Garten machen. Ä 

Kiaa? fragte Nahyda, umb blickte über deu 
Garten bin: Bir haben Mau zum schen, Kaum 
für uniere Früchte und Bluen Was ſollen wir 
mehr ? fich , der Kolibri braucht wur cin Blatt, 
ich fein Re darauf zu banca. 

D du befcheidue Seele! — du kennſt alfe keine 
Wuͤnſche? 

Was ſollt ich wünfchen, ſagte Nahyda, mad 
ſchlug die Augen nieder, uud hob ſie wieder, uud 
fah ihn halb errötheno an. 

So ging William mit Nahyhda ter vertrauli: 
hen Geſchwaͤtze umber, uud der Morgen war wie 

ein Augenblick dahin. Mittag deckte Rahyda unter 
einee Laube mit Pifaugblättern den Raſen, und 
bie vier Menſchen aßen: Bertraulidhfeit und Srie 
den lag in aler Augen; Nahyde legte die beſten 
Berichte dem YFünglinge vor , fie hatte es von ihrer 
Mutter gefehen, welche dem Alten immer das befte 
Obſt ausfucıte;, ſie fpielte mit feinen Boden, wähs 
gend der Vater erzählte, und mitten unter der Er⸗ 
zaͤhlung des Vaters fragte fie ſchnell den Fılngling : 
wie beißt du , Fremder? 
William! antwortete der Jüngling. William, 
wieberbohlte Nahnda Iädhelnd:- D William , bleib 
den und! Willi um fab fie lämelnd an, und kaum 
konnte er der Erzaͤhlung des Alten wieder folgen. 
Die Abendroͤthe war da, ehe Wilianı es ahndete. 
Nahyda war ibm nit von der Seite genoichen. 
Sie vergaß die Blumen zu beuteßen, vergaß ihre 
Neſter zu befuchen,, den alten Bögeln Saameh bins 
gufteenen, Nahpda hatte heute nur fir William 
gelebt | nn 

5Sie bereitete ihm cin vacıärd Togıt ı hun 
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te es mit Blumen, und gab ihm zehumahl bie 
Hand, wie er gehn wollte, und diefe Nacht ſchlief 
Nahpda zum: erftenmahl in ihrem Leben unruhig. 
Sie feufzte , ihr Vater fragte: mas if dir, Nas 
hyda? Water, ich kann vor William nicht ſchlafen? 
“antwortete dad Mädchen, und nun hab fie wieder 
an fort zu träumen von ibm, von dem ſchoͤnen 

Fremdling mit den hellen Locken. 5 

Am antern Morgen bradte-fie ihn ſchon gang 
ftuͤh einen Korb mit den fchönften Blumen und 
Fruͤchten. William fchlief noch. Sie beſtreute ihn 
ſanft mit Blumen, ſie knieete neben ſein Lager, 
betrachtete ihn laͤchelnd; ach fie. konnte ſich nicht 
enthalten, die friſchen Lippen ſanft zu kuͤſſen, und 
unter einem Kuſſe erwachte William. 
.. Sieh da, meine ſchoͤne Nahpda! ſagte er, 
und ſie blieb ſo laͤchelnd auf den Knien an ſeinem 
£ager liegen. Du haſt fo ſanft geſchlafen, William: 
ich nicht; dein Bild ſtand überall, in dem Schat- 
ten der Nacht , wie ſich der erſte Strahl des Tas 
ges durch die Blätter Kahl , da fah Ih did. IH 
babe nicht gefchlafen. oo, nu 
William untfaßte fie, und diuckte einen Kuß | 
auf diefe ſchoͤnen vollen Lippen, .und dann auf ihre 
Hand, und Nahydas Augen fuͤllten fich mit Thraͤ⸗ 
nen. Du weinſt, ſchoͤne Nahhda? — | 

Ich weiß nicht; die Thränen find nicht bitter! 
Ich bin fehr vergnuͤgt. — Lieber, heber Wiliam ! 
fie gab ihm feine Kuͤſſe zuruͤck, fie drückte ihn an 
idre Bruſt, und in der Umarmung trat der Vater 
in die vordere Hütte. Du bift ſchon bier, Nabyda? 
Schon feit der Morgenrärhe. Er it eben erſt 
erwacht. ch habe ihn mit Blumen befitent. _ 

Ind mich haft du heute vergeien, Tokurat_ 
Baecgeſſen nicht. Ich wollte andy bern Tours 
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we Hl grauſam, in der Einſamkeit vor Llebe zu ver⸗ 


ug; ſchmachten! Und das muß ſie! Er fuͤhlte ſich maͤch⸗ 


tig angezogen an dad Maͤdchen; aber zugleich fuͤhlee 
ertt auch fein ganzes‘ Herz mit Fannys Bilde und 
sriehenswürdigkeit angefuͤlt. Rabidas Unſchuld, 
Fihre Neigung zu ihm, ihre Reitze — er wuͤnfchte 
daß er fie früher als Fannd geſehen haben moͤchte? 
er verſank in unrubige Träume. Er wollte bie Huͤt⸗ 
zeit Beriaflen, er wollte bleiben ; er wußte nicht, was 
—.er wollte. 
3 Er hatte das Thal befehen wollen, und er 
hatte nicht daran gedacht, er kehrte endlich nach ei⸗ 
ner Stunde wieder nad) der Hütte zuruck. Nabh⸗ 


da ftand noch immer vor der Thüre, und ſah ihm 
entgegen. Wie er unter ben Bäumen berbortrat, 
fo ertrug ſie es länger nicht, fie log ihm entgegen, 


a Me umarmte ihn, fie machte ihm Vorwuͤrfe, daß 
„3 er ſo lange geblieben ſſey. Sie ſetzte ſich mit ihm 
vor der Huͤtte auf den Raſen, ſie betrachtete ihn 
ohne ein Wort zu reden, druͤckte ihm bald die Hand, 
3 bald lächelte fie ibm zu, dann legte fie ihm’ die 
7. Hand auf fein Herz, und freute fih überden Schlag 
5 508 Herzens. Willtam drückte endlich. ihte Hatıd 
= an feine Lippen, und unrubig betrachtete tr das 
reigende Mädchen, das neben ihm mit dem Auge 
vol himmliſcher Liebe und Guͤte ſaß. Erkonnte 
beute noch nicht an feine Abreiſe denken. Unrudig 
ſtand er auf, laß und zum Water gehen, Nahhda 
fagte er ſauft. | 
Es iſt bier ſo ſchoͤnt feufzte fie leife, als ob 
-fie dee Ton ihrer eigenen Stimme in Ihren Empfin⸗ 
dungen ſtoͤrte. William feufzte, fand auf, kuͤßte 
(örveigend ihren Mund, und ging mit Ihr in den 
arten. BE 


Naturm. 


Du mußt die Pflanzen begehen Nahndat | 


- 
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mit Ihrem. verflorbenen Manne verbrannt hakte; 
"wie fie daß gethan hatte, fo fan? fie ſchluchzend 
auf dad Grab nieder, fie zerfloß in Thränen, fie 
umarmte den Staub, der Ihrer Mutter Afche deckte. 
-, Mein Schauber verging, da Ich fie meinen 
ſah. Ste wat unglädlicher\als ich. Ich lebe we⸗ 
nigftens ruhig, feufzte ich: am Rande meines Gra⸗ 
bes, du aber — Ich dachte an ihre Schickfal bey 
dem Lode-ihreds Mannes , wenn fie verheurathet 
wäre, Ah, feufgte ich wieder! ich fterbe nur ein. 
mabl: allein du, wenn bein eigner Lob dich nicht 
ins Grab flürze, fo wird der Tod deines Mannes 
dich jung, gefund „ in die Flamme Regen. Ich 
weinte, ich ſchluchzte, ſie drehte ihr Geſicht zu 
mir her, und ihre Blicke trafen auf einen elenden 
.Paria. Sie wandte ihre Augen ab, verhuͤllte ſich 
in ihren Schleyer, und ging. u 
Die folgende Naht kam ich wieder hieher, 
fie datte eine größere Menge Lebensmittel auf das 
Grab ihrer Wutter gelegt. Sie glaubte, daß ich ih⸗ 
rer noͤthig Haden wuͤrde, und da die Braminen 
oft ihre Leihenfpeifen vergiften, um bie Parias 
abzuhalten davon zu efien, fo hatte fie, um mir 
Dun Willen zu gegen, nichts als Fruͤchte ges 
racht. 


Mich rührte ihr Mitleiden gegen mich, es 
war das erſtemahl, daß Ich ein menſchliches Herz 
für mich fühlen fah, ic) legte mich bey den Fruͤch⸗ 
ten auf die Knie, Ich benegte fie mit meinen Thräs 
Ken, ich wollte ihr meinen Dank gu erfennen geo 
‚ ben; ih fammelte Blumen, melde bey uns ein. 
dankbares Herz anzeigen, und legte fie auf bie 
Fruchte ohne fie zu berühren. 

Drcee folgende Nacht ſah ich mit einem entzuͤ— 
Fenvollen Zittern, daR fe mens Dankvortät win 


- 


verfchmäht hatte. Die Blumen bluͤhten noch, fie 
waren mit Waſſer benetzt, und entfernt vom Gra⸗ 
be fand ein neuer Korb voll Früchte. . Die Dank⸗ 
barkeit machte mich dreifte Reden durfte ich nicht 
mie ihr; ich fuͤrchtete mich fie. zu beleidigen; doch 
wollte ich ihr die Empfindungen meines Herzens 
ausdrücden. Ich fammelte Blumen, die nad un - 
fern Sitten, die Ehrfurcht bezeugen, und legte fie 
in den Korb. ° = En 
Die Blumen waren den andern Morgen friſch, 
fie waren mit Waffer benegt. Ich taumelte vor 
Freude , daß ihr meine Ehrfurcht angenehm mar. 
Ich wurde dreifter ; mit zitternder Hand legte Id) 
die folgende Rache eine Murgi Blume , dag Zehe 
gen der Liebe zu der Blume der Ehrfurcht in dem 
Korb. Ich hatte fle mie ſchwarzen Blumen ummuns 
den , um ihr zu zeigen, daß meine Liebe unglüce 
Id war. Mit dem erſten Gtrahle der Morgen⸗ 
röthe flog Ich an das Grab, mein Bufen klopfte, 
meine Hand zitterte. Ich ſah, und die Mugti Blu⸗ 
me war verwelkt, denn fie war nice mit Waflee 
benegt , die andern bluͤhten noch! Ich fank an das 
- Grab mit einem lauten Geſchrey nieder , und eine 
dumpfe Verzweiflung füllte mein Ders. | 
° Nach und nach mit der niederfiufenden Sonne 
vermehrte ſich meine Hoffnung wieder. Ich legte 
eine Tulpe mit feuerfarbenen Blättern und einen 
ſchwarzen Kelche, Zeichen der Flammen, die mis 
Bas Herz verzehrten, auf das Grab zwilchen Die 
Fruͤchte. Ich verfteckte mich hinter die Grabhügel. 
Die Bramine kam, fie ſah umber: fle fand bie 
Tulpe, fie betrachtete ſie mit naffen Augen, fie 
ſeufzte, die übrigen Blumen begoß fie mit Wafler, 
. amd die Tulpe nicht, und doch Klickte Ar at von 
ber Seite dahin. Ja, einmahl (dyva war ir ON 
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dem Wege, auch die Tulpe gu begießen. Sie Rand 
mitten auf dem Wege ſtill, fdylug die Augen gen 
Himmel, feufzte , legte die Hand auf daS Herz, 
uud Eebrfe wieder um. u 
Site hatte mir die ſchoͤnſten Früchte gebracht; 
af, mein Herz war voll Schmerz und Hoffnung; 
sch konnte nicht eine berühren. Ich überließ mic) 
meinem Schmerze und meiner Hoffnung. Die Hoffe 
rung flegte wieder. Ich kegte eine Roſe mit ihren 
Doragu auf die Früchte: Zeichen meiner Hoffnung 
und meines Schmerzgend, Ad, wie groß war meine 
Verzweiflung, da ich am andern Morgen meine Roſe 
weit von.dem Grabmahle verwelft wieder fand ! Ich 
Fücchtete, mein Schmerz wuͤrde meinen Verſtand 
zerrütten. Ich war entrchloßen mit ihr gu reden. 
Sie fam die Nacht. Ich kam Hinter dem 
Grabmahle hervor , da8 mic) verbarg ; Ich kniete 
wor ihre nieder, meine Zunge kounte Fein Wort 
bervorbringen, ich bebte, ſchluchzte, ich both ihr 
noch eine Roſe. on 
Sie wollte fliehen, ich buͤckte mich tief In den 
Staub vor ihren Fuͤſſen, und umfaßte ihre Füße, 
Sie ſah fid) um, dann auf mich nieder; fie ſeufzte, 
fie verfuchte zu reden , endlich redete le. . - 
VUngluͤcklicher! fagte fie, du redet von Liebe, 
und bald werde ich nicht mehr feyn! Ich ſtreckte 
meine Arme gen: Himmel, ich fchrie vor Entfegen : 
Nicht mehr feyn, o du Geliebte meines Lebens ? 
Mein Mann iſt geflorben. Ich babe ihn als 
ein Kind. gebeirathet, fein Scheiterhaufen wird 
nich versehen. Leb wohl, geb, werlaß mich, und 
za mich ; in drey Tagen weine hier auf meiner 
e. i 


Noch Fonnte ich nicht reden, ich umfaßke ihre 
Nuie, und: badete fie wait warnen Thrknen, Godlich 


- 
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fagte ih: ungluͤckliche Bramine, bu ſterben ? wer 
verdammt dich dazu, dich in ber Bluͤhte deiner 
Schönbeit? dein Esamm ? D zerreiß die Bande, 
Die dich an Ibn, an feinem fchauderhaften Aber 
glauben feffeln! du kannſt ed: fen mein Weib ! 
Ich habe bir nichts anzubiekhen, ald ein Herz, was 
dich nie vergeflen. wird ! 
Sie ſah mid an, ihr Slick fchien gerührt. 
Ah! bob fie ſchluchzend an: ich fol dem Tode ent» 
fliehen um mit Schande bedeckt zu werben; nein! 
wenn du mich liebſt, fo laß mich flerben ! 
Mit Schande bededt leben? Nein ſchoͤne 
Bramine, ich will did nicht von deinem Leiden 


befregen , um dich mit bem meinigen zu belaſten. 


Scheueſt du die Schande, fo laß ung fliehen , Ioß 
‚ng in die kiefflen Wälder verbergen!. — : Die 
Menſchen kennen feine, Barmherzigkeit; laß ung 
zu Tigern fliehen! dee Himmel wird uns nicht dere 
laffent — Eile, eile! die Liebe, die Nacht, bein 
Ungluͤck, deine Unſchuld, alles iſt ung ginftig ! 
Stehe nicht an, unglädliche Witiwe! Dan baut 
fhon den Scheiterhaufen ‚und der Leichnam beine 
Mannes erwartet dich ! . u 

Ste warf mit einem Seufzer einen Bli auf 


das Grab ihrer Mutter, dann ſchlug fie den Blick 


in die Wolken. Sie ſah mich an, ich hielt ihr noch 
immer meine Roſe Hin. Ihre rechte Hand ſank in 
die meinige , mit der Linken ergriff fie die Role. 
Ich taumelte anf, und ſank vol Entzuͤcken an ih⸗ 
ren Bufen. Jetzt ergriff ich ihre. Hand und wir ente 


flohben. Ihren Schleger warf ich in deu Ganges, 


um ihre Verwandten zu überreden, fle babe ſich 
erfäuft Die Mächte durchaingen wir Iängft dem . 
Fluße hinab, am Tage verbargen vor Und \ntaR 
Bombugrobr. . 
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Endlich famen wir in diefe Gegend , die der 
Krien entvoͤlkert hat. Ich drang in dieſes Thal, 
den vorigen Einrvohnern der Aufenthalt eines boͤ⸗ 
‚fen Geiſtes. Hier baute ich die Huͤtte, vflanzte 
den Garten, Nlochte dort am Eingange. das Gewe⸗ 
be von Liannen jwifchen den Bäumen. Ya) verehr⸗ 
te meine Frau, note bie Sonne, td) liebte fie wie 
den Mond. Wir waren und beyde alles: die Men- 

ſchen batten und außgeftoffen ; allein fie liebte mich, - 
ich hatte ibr daß Leben gerettet; ich liebte fie, 
denn ſie hatte mich gluͤcklich gemacht, und macht 
‚mich jeßt noch allein glücklich, 
=: Her Rand der Alte auf, unb warf ſich in 
die Arme feined Weibes, die in Thränen der Freu⸗ 
de zerfloß. —— W . 
’ Sie wurde Mutter, fuhr ber Paria fort, fe 
gebar mir meine Tochter, und unfer Glaͤck wurde 
noch vermehrt. Uns fehle nichts, nihtd. mehr. Die⸗ 
ſes Thal iR unfre Welt, und eine Welt voll fäßer 
unſchuldiger Freuden: Nein, es fehle ung nichts, 
wir haben alled, was mir wünfden. 

Die ſchoͤne Nahyda feufste, ſah Wiltam an, 
und.erröthete. Der Alte lag an feined Weibes Bus 
fen, und verficherte, ihr, daß er unendlich gluͤcklich 
wäre. Gr wandte fih aufs Neue gu William : du 
wunderſt dich, Juͤngling, daß ich mich für fo 
gluͤcklich halte; allein ih bin es, Ich bin es mehr 

als jeder Einwohner In Indien. Ich lebe allein, 
einſam, unbefannt ; aber mir iſt es unter allen Ins 
dieen, dielleichE unter allen Menſchen; allein erlaubt 
aufrichtig, guͤtig, gerecht, gaſtfrey und gottesfuͤrch⸗ 
tig gu feyn ; ich entgebe durch meine Niedrigkeit 
den Schlägen des Schickſals, und den Leiden der 
menſchlichen Meinungen, Was fehle ung? — Ich 
liebe mein Weib. Nahyda leutgte voreder, Aa ul 
An Rind, beyde eben ih, Sit im —XW 
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meinen Zweigen lieben mich, denn Ich £hue ihnen 
nichts zu Leide. 
William umarmte ben Alten in ſchweigender 

. Ehrfurcht , nie hatte er einen Menſchen zaͤrtlicher 

an feine Bruft gedruͤckt, ald den Alten. Geine 
Bruſt war gu vol, er verließ die Laube, und 
ging gedankenvoll unter den Drangebäumen hin; 
hundert ſchoͤne Stimmen der Vögel empfingen den 
neuen Gaft in dem Aufenthalte der Unfhuld. Wil⸗ 
liam war fraurig ; allein feine Traurigkeit zerfioß 
bald in eine reine Heiterkeit, Er fegte ſich auf eine 
Raſenbank, er fügte fein Haupt, Thränen der 
eührendften Freude drangen aus feinen ſchoͤnen 


Augen. 
Willtam fchlug fein Auge empor, und Nahy⸗ 
da ftand lächeln an feiner Geite und betrachtete 
ihn. O meine nicht! fagte fie mit einer fo fügen 
Bertraulicykeit , daß Ihm die Worte durchs Herz 
drangen: meine nicht: ich bin fo fröhlich, ſeit du - 
bier biſt; denn mir fehlt nichts mehr, feit bu bier 
bift. Er nahm ven Saum ihres Schleyerd und trock⸗ 
nete fich die Augen, und Nabnbde feste ſich zu ihm, 
und ſah ihm lächelnd zu, Sich, wie ſchoͤn es hier 
it, hob fie wieder an, und zeigte mit der Fleinen 
Hand rund um ſich her. Sey heiter, denn ich liebe dich, 

Du liebſt mid, gute Nahyda ? fragte Wils 
liam, und ergriff ihre Hand und druͤckte fie zwi⸗ 
fchen feinen. Sch will heiter feon ! 

Ä Komm , laß ung zu der Mugriſtaude geben ; 
id) babe dir Blumen verfprochen! und fie ging mie 
ihm Hand in Hand zwiſchen den duffenden Bluͤh⸗ 
ten der Bäume, und den lieblichen Eonzerten der. 
33 dahin, und ihr Auge hing auf des Jͤh ood 
liden. - 
Dre Garten if} fchän , aber Hein, Iebe Don 
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hyda. Wenn ich wie dein Vater waͤre, ich wurdẽ 
das ganze Thal zu Garten machen. 

.. Klein? fragte Nahyda, und blickte uͤber den 
- Garten hin: Wir haben Raum zum geben, Raum 
fuͤr unfere Fruͤchte und Blumen. Was follen wir 
mebr ? ſieh, der Kolibri braucht nur ein Blatt, 
fich fein Neſt darauf zu bauen. 
O' du befcheidne Seele! — du kennſt alfo keine - 
Wuͤnſche? 

Was ſollt ich wuͤnſchen, ſagte Nahyda, und 
ſchlug die Augen nieder, und hob fie wieder, und 
ſah ihn Halb erroͤthend an, 

So ging William mie Nahdda im vertraulis 
hen Geſchwaͤtze umber , und der Morgen war mie 
. ein Augenblick dahin. Mittag deckte Nahyda unter 
einer Laube mit Pifangblättern den Raſen, und 
die Hier Menfchen aßen: Bertraulichfeit und Frie⸗ 
den lag In aller Augen ; Rahyde legte die Heften 
Fruͤchte dem Juͤnglinge vor , fie hatte ed von ihrer 
Mutter gefeben, welche dem Alten immer dag befte 
Odbſt ausſuchte; fie fpielte mit feinen Locken, waͤh⸗ 
rend der Vater erzählte, und mitten unter der Er⸗ 
zaͤhlung des Vaters fragte fie ſchnell den Juͤngling: 
wie beißt du, Fremder? 
William! antwortete der Juͤngling. William, 
wiederhohlte Nahpda laͤchelnd. O William, bleib 
bey und! Willam fab fie laääcelnd an, und kaum 
konuke er der Erzaͤhlung des Alten’ wieder folgen, 
Die Abendroͤthe war da, che Wiltanı ed ahndete. 
Nahyda war ibm niht von der Seite gewichen. 
Sie vergaß die Blumen zu beuteßen, vergaß Ihre 
Nefter gu befuchen,, den alten Bögeln Saameh hin⸗ 
zufteenen , Nabyda hatte heute nur für William 
geiedt . H 
*” Sie Hereitete ihn cin alıhrb Tayıt πνν 
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te ed mie Blumen, und gab Ihm zebnmahl bie 
Hand, mie er gehn wollte, und diefe Nacht fchlief 
Nahpda zum: erftenmahl in Ihrem Leben unruhig. 
Ste feufste , ihr Vater fragte: was if dir, Na⸗ 
hyda? Water, ich kann vor William nicht ſchlafen? 
antıwortete das Mädchen, und nun bob fie wieder 
an fort zu träumen von ibm, von dem fchönen 
Fremdling mit den hellen Koden. — 
Am andern Morgen brachte ſie ihn ſchon gang 
einen Korb mit den ſchoͤnſten Blumen und 
Fruͤchten. William fchlief noch. Sie beſtreute ihn 
fanft mit Blumen, fie Enieete neben ſein Lager, 
betrachtete ihn laͤchelnd; ach fie konnte ſich nicht 
enthalten, die friſchen Lippen ſanft zu kuͤſſen, und 
unter einem Kuſſe erwachte William. 
Sieh da, meine ſchoͤne Nabyda! ſagte er, - 
und fie Blieb fo lächelnd auf den Knim an feinem 
£ager liegen. Du haft fo ſanft gefchlafen, William : 
ich nicht ; dein Bild fand überall, In dem Schat 
ten ber Nacht , wie ſich der erfie Strahl des Tas 
ges durch die Blätter Kahl , da fah ich dich. IH 
‚babe niche gefchlafen. . Su 
Willlam umfaßte fie , und drückte einen Hug ı 
auf biefe ſchoͤnen vollen Lippen,.und dann auf ihre 
Hand , und Nahydas Augen fuͤllten ſich mit Thraͤ⸗ 
nen. Du weinſt, fhöne Nahhyda? — . 
Ich woeiß nicht ; die Thraͤnen find nicht birter! 
Ich bin fehr vergnugt. — Lieber, Heer William ! 
‚fie gab ihm feine Kuͤſſe zur , fie drückte ihn an 
ihre Bruſt, und in ber Umarmung frat der Vater 
in die vordere Hütte. Du bift fhon bier, Nabyda? 
Schon feit der Morgenrärhe. Er ift eben erſt 
erwacht. Ich habe ihn mit Blumen Krktent. » _ 
Und mic haſt du heute vergeen, Wüeded 8 
. Vergeffen nicht. Ich wollte andy tern Tone 
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beſtreuen, Vater; aber — William ſchlief fo (du : 
da vergaß Ich dich! Unter diefen Morten batte fie 
Williams Hand nicht losgelaflen, fie druͤckte fie 
an die jungfräuliche Bruſt, fie redete mit ihren. 
Vater, und von Wiltam flug fie ihr Auge nicht. - 
William fland auf, und fie trafen im Garten 
(don einen Tiſch mit Früchten von der Mutter be⸗ 
reitet, Die Mutter botb William Früchte; allein 
ee aß von denen, welche Nahyda Ihm gebrachte 
hatte, und Nahoda ſchlug froͤhlich in die Hände , 
und büpfte und rief : er ißt von meinen; Mutter, 
er ißt von meinen ! | | 
Wuͤrdeſt du böfe „ Nahyda, wenn Er von mei⸗ 
nen aͤße? | 

Öfe nicht, Mutter; antwortet Rabhyba vers 
legen: aber — ficb — wenn Ich Fruͤchte brachte, 
und du hatteſt welche gebrochen: der Water aß von 
deinen, und ließ meine ſtehen; weil er dich lieber 

hatte — und William ißt von meinen. 

Williams ganzes Herz wallte bey dieſer Spra⸗ 
che ber Unſchuld und bes Herzens ber ſchoͤnen Na⸗ 
hyda. William ging nad) dem Fruͤhſtuͤck, um dag 
Thal vor der Huͤtte näher in Augenſchein gu neh⸗ 
men., nnd ging allein. Er bath Nahoda im Gar⸗ 

. ten gu bleiben. Sie folgte ihm big unter die Thür 
re der Hütte, und ſah ihm mit trüben Augen nad), 

- nie er ſich unter den Banlanen verlor. 
Willlam fehte fih in der Kerne unter ben 
Schatten eines Baums, und dachte an Nahhda. 
Er ſah noch Immer durch das Laub ihr weiſſes Ge⸗ 
mand ſchimmern, fie ſtand'noch da, und hoffte auf 
feine Zurädkunft. William fühlte ein großed Wohle - 
scolen gegen, biefe unfchuldige reißende Familie , 
and dachte ungern daran, daß ex fie bald nerlaffen 
müßte. Er beflagte Vahytad Saal nn | 
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U grauſam, in der Einſamkeit vor Liebe zu ver⸗ 
(machten ! Und das muß fie !-Er fuͤhlte ſich maͤch⸗ 
tig angezogen an dad Mädchen ; aber zugleich füplee ' 
er aud) fein ganzes Herz mit Fannys Bilde und 
Liebenswuͤrdigkeit angefüllt. Rahidas Unſchuld, 
Ihre Neigung zu ihm, ihre Reitze — er wuͤnfſchte, 
daß er fie früher als Sand gefehen haben möchte s 
er verfanf in unrubige Träume. Er wollse bie Huͤt⸗ 
te verlaffen, er wollte bleiben ; er wußte nicht, was 
‚er wolle. 

= Er Hatte das Thal befehen wollen, und er 
hatte nicht‘ daran gedacht, er Echrte endlich nad) eie 
ner Stunde wieder nad) der Hütte zuruck. Nabye 
da ftand noch immer vor der Thuͤre, und fah ihm 
entgegen. Wie er unter ben Däumen bervortrat, 
fo ertrug fiees länger nicht, fie flog ihm entgegen, 
fie umarmte ihn, fie machte ihm Vorwürfe, def 
er fo lange geblieben ſſey. Sie feßte ſich mit ihm 
vor der Hütte auf den Raſen, fie betrachtete ihn 
ohne ein Wort zu reden, druͤckte ihm Bald bie Dand, 
bald lächelte fie ihm zu, dann legte fie ibm: die 
Hand auf fein Herz, und freute ih über den Schlag 
des Herzens. William drückte endlich. ihte Hatıd 
an feine Lippen, und unruhig betrachtete er das 
reigende Mädchen, das neben ihm mit dem Auge 
vol himmliſcher Liebe und Site ſaß. Er!tonnte 
beute noch nicht an feine Abreife denfen. Unrubige 
land er auf, laß und zum Vater gehen, Napa ! 
fagte er ſanft. Ä 

Es iſt bier fo ſchoͤnt ſeufzte ſie leife, als ob 

-fie dee Ton ihrer eigenen Stimme in ihren Empfin⸗ 
dungen ſtoͤrte. Wiltam ſeufzte, fand auf, kuͤßte 
(cmeigend ihren Mund, und ging mit Ihr in den 

arten. \ EEE 

Du mußt die Pflanzen degkrien.. Dunst 
Ralurm. 9 
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Beſtreuen, Vaker; aber — William ſchlief fo ſchoͤn⸗ 
da dergaß ich dich! Unter dieſen Worten hatte, fie 
Williams Hand nicht losgelaſſen, fie drückte fie 
an die jungfräuliche Bruſt, fie ‚redete mie ihrem 
Baker, und von Wiltam flug fie ihr Auge nicht, - 
.  MRilltam fland auf, und fie teafen im Garten 
(dom einen Tiſch mit Früchten von der Mutter bes 
reitet. Die Mutter botb William Früchte; allein 
ee aß von denen, welde Nahyda Ihm gebracht 
batte, und Nahoda ſchlug froͤhlich in die Hände, 
und huͤpfte und rief : er ißt von meinen; Mutter, 
er ißt von meinen ! 

Wuͤrdeſt du boͤſe, Nabyda, wenn er don meie 
nen äße ? ’ | | 

Boͤſe nicht, Mutter; antwortet Rabyba ver» 

Rlegen: aber — ſieb — wenn ich Früchte brachte, 

und du batteft welche gebrochen: der Water aß von 
deinen, und ließ meine fichen ; weil er bich lieber 
hatte — und William It von meinen. 

Williams ganzes Herz wallte bey diefer Spra⸗ 
che der Unfchuld und des Herzens ber fchönen Nas. 
hyda. William ging nach dem Fruͤhſtuck, um das 
Thal vor der Hütte näher in Augenſchein zu neh⸗ 
men, und ging allein. Er bath Nahoda im Gar⸗ 

. ten gu bleiben. Sie folgte ibm big unter die Thuͤ⸗ 

re der Hütte, und ſah ihm mit trüben Augen nach, 

- wie er ſich unter den Banianen verlor. 

William feßte fih in der Kerne unter bem 

, Schatten eines Balımd , und dachte an Nahhda. 

Er ſah noch immer durch das Laub ihr weiſſes Ge⸗ 

wand fdimmern, fie fland nod) da, und hoffte-auf 
feine Zuruͤckkunft. William fühlte ein großes Wohle - 

molen gegen, biefe. unfchuldige reißende Famille, 

aud dachte ungern daran, daB er fle bald verlaſſen 
müßte. Er beklagte Nabydos Tirdial Dan | 
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U grauſam, in der Einſamkeit vor Liebe zu ver⸗ 
fchmachten ! Und das muß ſie! Er fuͤhlte fig maͤch 
kig angezogen an dad Mädchen ; aber zugleich fuͤhlte 
er auch fein ganzes‘ Herz mit Fannys Bilde und 
Liebenswuͤrdigkeit angefuͤlt. Rabldas Unſchuld, 
ihre Neigung zu ihm, ihre Reitze — er wilnfete; 
daß er fie früher als Fannh gefehen haben möchte > 
er verfanf in unrubige Träume, Ermollse bie Hiite 
te verlaffen, er wollte bleiben ; er wußte nicht, was 
er wollte. 
Er Hatte das Thal beſehen wollen, und ee 
hatte nicht daran gedacht, er Eehrte endlich nach ei⸗ 
ner Stunde wieder nad) ber gitte zuruͤck. Nabh⸗ 
da ſtand noch immer vor der Thuͤre, und ſah ihm 
entgegen. Wie er unter den Baͤumen bervortrat, 
fo ertrug ſie es länger nicht, fie flog Ihm entgegen, 
fie umarmte ihn, fie machte ihm Vorwuͤrfe, daß 
er ſo lange geblieben ſſey. Sie ſetzte ſich mit ihm 
vor der Huͤtte auf den Raſen, ſie betrachtete ihn 
ohne ein Wort zu reden, drückte ihm bald die Hand, 
bald lächelte fie ibm zu, dann legte fie ihm die 
‚Hand auf fein Herz, und freute fih über den Schlag 
des Herzens. William drückte endlich. ihte Hatid 
an feine Lippen, und unrubig betrachtete Te das 
reigende Mädchen, das neben ihm mit bem Auge 
vol himmliſcher Liebe und Guͤte ſaß. Er konnce 
beute noch nicht an feine Abreiſe denken. Unruhig 
ſtand er auf, laß und zum Water geben, Nahhda 
fagte er ſanft. 
Es iſt hier ſo ſchoͤnt ſeufzte Re leife, als ob 
-fie dee Ton ihrer eigenen Stimme in Ihren Empfin⸗ 
dungen ſtoͤrte. William feufjte, fand auf, kuͤßte 
(ömeigenb ihren Mund, und ging mit ihr in den 
Du mußt die Pflanzen deakeien , Wagaal 
Raturm. 2 
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Jagte ber Vater: Naboda! ſah William traurig am, 
Soll ich die helfen, ſchoͤne Nahoda? fragte. Wil⸗ 
kam, und Nabpyda fiel ihm weinend auf die Schule 
ter. Sie kamen bey den Tflanzen an. Sie bereitete 
ihm einen Eis im Schatten; da feße dich, mein 
theurer Willtem. Nun will Ich gern begießen. Sie 
führte ihn zu dem Sitze, und fagfe zärtlich: ad), 
went ich Dich nur fehe, dann iſt es gut. William 
wollte ihr beifen, Nahoda wollte nicht. Nein, die 
Arbeit wird did ermuͤden. Wiliam ließ fich nicht 
‚abhalten. Sie hohlten zuſammen Wafler aus dem 
Quell hinten vom Felſen, Nabyda gab William 
das kleinere Gefaͤß, und freute ſich, daß William 
8. nicht merkte. Beom Hin = und Hergehn gab ſte 
ihm die Hand. Hundertmahl ſatzte fie dag Gefaͤß 
voll Waſſer nieder, legte ihre Wange an ſeine Bruſt 
sad rief innig: o Williin 
Dee, Tag war wieder dahin geflogen, Nahy⸗ 
da laͤchelte, wie fie die Sonne hinter den Dranges 
-böumen fah. Wir geſchwind heute die Sonne läuft, 
Voater! fagte fie , da unten iſt fie fchon. 
Mir kief le einſt auch fo fchnell ! ſagte laͤchelnd 
der Ate die erſten Jahre bier im Thale! Wil⸗ 
Lam ſchlug die Augen nieder, und legte die Hand 
- a9: bie, Stirn, und befraghtete verfiohlen Nobyden, 
bie: nach. der Sonne ſah, und den Kopf ſchuͤttelte. 
Armes Maͤdchen! dachte er. Ich muß fort, ehe 
die Rube aus diefer. ſchoͤnen Bruſt weicht. 
Vater, fing er am Abend an.: wohin geb ich 
denn nad) dem Strande zn? — 

Kaſch vrehete fih Nabpda za ihm. Du willſt 
ung ſchon verlaſſen, befter Juͤngling ?. fragte der 
Alte, und Nahyda Ichrie laut auf,. und lief in Wil⸗ 
lams Arme. William ich bitte dich , ich will dich 

Heben wie die gute SBottheit, Dice m uns ich 
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will für dich weben, pflanzen, arbeiten :- bleib bey 
uns! 


William ſah vor ſich nieder, uneneſchloſſen: 
er wagte es nicht, Nahyden die Hand zu druͤcken. 
Der Alte faßte feine Hand und drückte fie an feis 

‚nen Bufen, fein Weib ergriff die andere Hand, und, 

Nahyda fah ihn mit einem Blick vol Schmerz, 

sol Flehen at. an 
‘ Bleib bey uns, fagte der Alte, theile wenige 
ſtens noch einige Tage das Gluͤck einer Familie, 
die dich unausfprechlich liebt ; vermehre unſer Gluͤck, 
du kannſt es. Nahyden Tiefen die Thraͤnen Über die 
Wangen, ſie ſchluchzte, fie legte ihre Wange auf 
ſeine Schuiter. William! ſeufzte ſie, geb nicht: 
ish würde ſterben, wenn du ging, 

Sch moill noch einige Tage Bleibent'fogte Wilo 
‚Nom gerührt, und Nabyda umarmte ihn, fie priß⸗ 
te ibn mit unfäglichen Entzuͤcken an ihre Btuſt, 
He ſank endlich von Wonne ermättet In feine Arme, . 
O William, ſtammelte fie leife: Bleib bey ung 
sch will gern mein Leben für dich geben, hur bleib 
bey ung. Du fonft gluͤcklich ſeyn. Ich wid für 
dich arbeiten, du ſollſt nichts thun ale im Schat⸗ 
ten rubn, ich win dich Im Gchlafe kühlen. O Mile 
‚ ltam bleib! _ | nn 
William verſprach noch zu bleiben, und alle 
drey beeiferten ſich Ihm ihr Entzuͤcken, ihre Dank⸗ 
barkeit durch alle möglichen Zeichen an ben Tag zu 
legen, Nichts aber ruͤhtte Wiltam mehr, old Nas 
hodas Beweiſe ihrer Freude. Sie ſpraͤng auf, 
fie floh auf den offenen Platz, mitten im Garten; 
pier warf fie fih in den Staub nieder. William 

Örte fie reden und ſchluchjen. Was macht Nas . 
buda ? fragte er den Vater: far beihet\ antmertıta 
der BEA gerdher, und f Uns fein nafrd Buy ie 
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die Wolken. Nahyda kam zuruͤck, und füßte Wil⸗ 


liam die Hand. Und Nahyda hat gebethet? fragte die 


Mutter. Ich habe dem guten Gott gedankt, daß Wil⸗ 


Uam hier bleibt! ſagte ſie, und nun fing ſie wieder laut 
anzu weinen : denn ich muͤßte ſterben, wenn er ginge. 

Und wollteſt du dad Mädchen toͤdten 7 fragte die 
Mutter. William umfaßte Nahyda und druͤckte fie an 
fein Herz: nein, Nahyda; nein, bu biſt meing 


Schweſter, ich bin euer Sohn’! rief er uͤberſtroͤmend, 
and ſchlang noch einmahl Nahpden in feine Arme, 


Nahyhda huͤpfte um ihn ber, jauchzte und mein- 


te, und rief; mein Bruder, mein Bruder William. 


William fühlte Empfindungen in feiner Bruſt, die 
er bis dahin mie gefühlte hatte, eine fchmergliche 
Unruhe mie dem beiterften Bergnügen gemifcht. Er 
ſeufzte aus voller Bruft auf. Was wird daraus 
soerden ? dachte er und feufzte noch einmahl, und 
lächelte über die hüpfende Nahyda. Ä 
Fruh ging er nad) feinem Lager, er klagte 
über Müdigkeit. Nahyda führte ihn in die Huͤtte, 
fe bereitete fein Lager, und fragte: mein Bruber 
illiam, du bift doch laber nicht immer Io müde ? 
Sieh ih bin nod fo munter , als ob Ich eben erſt 
vom Lager aufgeftanden waͤre, ich wollte bie ganze. 
Nacht bey dir figen, und dein Anblick würde mei- 


- ne benden Augen weit offen halten. Ach William, 


wenn du erft nicht mehr fo müde biſt, dann mag 
Water und Mutter fich niederlegen, wir begde mol. 
len dann nody in der Laube figen. Ad, William ! 
wenn Ich dich In meinen Armen babe, dann ift mir 


wohl! — fo wohl, als mir noch nie geweſen iſt! 
ſo aͤngſtlich wohl! Meine Bruſt iſt fo voll, fo be- 


gt, ih muß feufzen, und bin fröhlich, ich muß 


weinen, als ob mir etwas vorher tahte, und tod} 
bin ich noqh nis fo glünlich gran. Daun 


.—_ 
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müde, lieber William? Nun fchlaf recht SUB. Gute: 
Nacht. William hielt fie in feinen Armen feft, 

jertlice Seele! feufjte er ihr mit einem Kuſſe zu. 

leib noch! feufzte er Teiler. . 

Bleiben ? rief Nahyda voll Freude: ja, ja, 
bleiben! Ja lieber William , fie warf ſich mieder $ 
Eomm , du follf in meinem Schoße einfchlafen. 

Komm, komm! — Ah, William wenn bu weg 

wärft, wenn du mich verlieheſt. Nein, Williom, 
ein, das thuſt du nicht ; du naͤhmſt mich mit 


Und du wuͤrdeſt mir folgen? durch die Wäls 
der vol bintgieriger Tiger ? . 

Ah Wiltam, wenn ein Tiger dich zerriſſe - 
Sie ſchauderte, fie drüdte ibn aͤngſtlich an ſich, 
als ob fie ihn in ihren Armen verbergen. wollte. 
Nein, dann möchte er die arme Nahyda auch ser» 
reiffen. Das fuͤhl Ich licher Bruder, ſeh, nun 
iſts in meiner Bruſt wieder fo ängftlich, wenn Ich 
nue dran denke; o geſchwind verfprich mir, daß 
du ben Nahyda bleiben will! _ En 

Dit einem tiefen Seufzer verſprach es Wil⸗ 
liam. Er legte ſeine Wangen auf ihre Bruſt, er 
druͤckte ſie an ſich, nun geh gute Nahhda, geh, 
nun will ich ſchlafen. Morgen wollen wir. früß 
auf, Nabyda ! a oo. 

O ſtoß mid nicht weg, lieber William !: ſagte 
fie bittend. Ich will gehen, du bift müde, alfo du 
bleibſt bey Nabyda? Gute Nacht, und Morgen 
wollen wir fruͤh auf ſeyn? Nicht? ich will dich 
wecken. Gute Nacht. Noch ſtand fie lange in der 
Thuͤre, und William mußte ſich Gewalt anthun, 
fie nicht zuruͤck zu rufen. Endlich verſchwand Be, 
nun ging fie ein paar Stunden In ten Bares, 
Adumte, weinte, ging indie Hütte yrdE , SR . 
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an die Shure, hoͤrte William ſeufzen, und feufite 
ibm nach, und dennod) wagte fie es nicht die Shure 
za oͤffnren, aus Furcht ihn zu ſtoͤren. : 
Am andern Morgen mit dem-erflen Fichte des 
Tages war fie bey William. Ste wollte ihn wecken 
und William hatte fo wenig gefchlafen ald Mas 
byda. Biſt du es? Nahyda? rief er ihr lächelnd 
entgegen. Ste fanf in ‚feine Arme, und nun faß 
fie ben ihm auf feinem Lager, und Die Sonne war 
längſt aufgegangen , wie fiebende in ben Garten 
traten. Die zärtlichfte Liebe empfing Willem und 
begleitete ihn überall bin. Nahyda wich nicht von 
Williams Seite. Sie arbeifeten zufammen, fie 
‚ aßen zufammen , fie tranfen ans einen Becher. 
Immer tiefer grub ſich Nahydas reitzendes Bild 
in Williamns Seele; immer mehr und mehr ver⸗ 
endgte ſich "die Welt fuͤr ihn. Nabyda, Nabyda! 
Bos wat fein erſtes Wort', das feine Lippen aus⸗ 
ſprachen, wenn er erwachte, und gewoͤhnlich um⸗ 
faßten tn dann Rahydas weiche Arme; denn fie 
hatte ſchon eine Stunde an ſeinem Lager gewacht, 
und ſelnen Schlaf beborcht. 
| Tage waren bingelaufen, Wochen, Monathe, 


De 


und Wiaiams Welt lag in dem Thale Nahvdas, 


er redete‘ nicht mehr von Abreifen, in Nahydas 
Armen lagen alle feine Wuͤnſche, Nahyda, war 
fein Traum, Nahyda fein einziger Gebanfe am 
Tage, Nahyda feine einzige: Geſellſchaft, Rahyr 
das Umarmung feine einzige Freude. 
An einem Morgen erwachte er allein, nicht 
In Nabobas Armen. Nahyda! rief William : lieb⸗ 
fie Nahoda! und kein Ruß, keine Umarmung ant⸗ 
worteten ihm. Schon -bra) der Tag durch die 
Zwetige, fchon hörte er die Stimmen der erwach⸗ 
sen Bögel, und Rapyda fehlte, Er iarona va Ton 


. 
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ger auf. Skakt feiner Kleider, fand er ein Muſſelin 
ewand, und einen blauen Gürtel; feine Kleider 
waren fort. Er zog das indifche Gewand an, er 
umgärtete fi mit Nahodas Arbeit. Er’ hatte fie 
Zage lang an dem Kleide mit heimlicher Freude 
arbeiten fehn. O Nabyda! rief er: ſo ſoll ich gang 
dein fepn! ganz allein non dir, von deiner Un⸗ 
fhuld umgeben! Mit einem liebevollen Zittern 
legte er daB Gewand. au. Da ftand er, und be⸗ 
trachtete fih felbſt, und lächelte, und fand fi 
ſelbſt ſchoͤner. | | = 
Er eilte in den Barten. Jauchzend ſprang 
Nabpda auf, und eilte ihm entgegen. Wiltam, d 
mein fchöner , mein geliebten William! Der alte 
umarmte ihn, die Mutter lächelte, er ſank aus 
einer Umarmung in bie andre.. Zärtlicher war Na» 
boda nie gemwefen, ale heute, zärtlicher und ſtiller 
war Wiltam nie gemefen als heute. Nun gehöre 
Ih Euch sang an! rief er! und fhloß den Alten 
an feine Bruft. Der Tag verging unter Kuß und 
Umarmung. Nahyda lehrte ihn den Gürtel bins 
den, legte fein Gewand in alten, und er mar 
ihr Heute reigender al& je. 
Der Abend ſank herab, die Sterne funkelten 
am Himmel, Bater und Mutter gingen in bie 
Hüfte, Wiliem und Nahyda ſaben noch in der 
fernſten Laube, und ſaben einander in die bligene 
den freundlichen Augen. Endlich fagte Nahyda: 
wir müffen ‚gehn! mir miüften geben! fagte Wil- 
llam, und fie blieben. Komm! komm! riefen 
beyde, und die nähefte Laube empfing beyde Lie» 


benden aufs new. . 

So kamen fie endlich der Hütte nahe, fie 
ſchlichen hinein. Dorthin ging: Ratınad Tale, 
bieber Williams. Sie fanden, who Rakatad ED 
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Hatte ſchon ihre Thuͤre geöffnet. Gute Nacht, Wu⸗ 


kam! — gute Nacht, Rabyda ! fläflerten beyde 
leiſe. Nabyda liebſt du mih? Mehr ald mid 
ſelbſt antwortete Nahyda, und ſuchte mit ihren 
Zippen feinen Wund, Maͤdchen, mern es wahr 
waͤre! Bott! menu es wahr wäre! 

Er fagte das mit einem Tone voll Ruͤhrung, 
und Nabyda war eben in ihre Tbuͤre geſchluͤpft. 
Gott, Naboda! fo Härte fie Ihn noch feufzen: 
Wenn es wahr waͤre ſagte er: fo dachte Raboda 
und wie fonderbar war feine Stimme dabey? es 
war als ob er. dabey meinte. Ste wand den Guͤr⸗ 
kel von ihrer Hüfte, Ste land da , deu Guͤrtel in 


den Händen, und ihre Augen benegten id ſanft. 


D Wiliam. wie unausfpredlich Tiebe ich dich! 
Brama , bu weißt es, mie wahr es if. D Willi: 
am! So fland fie und. fann , und fann Äber feinen 
legten Seufzer. Sott, Nahpda! ſeufzte er, eben 
wie ich in die Thuͤre trat. Was iſt ihm ? der Guͤr⸗ 


gel eneſank, ohne daß fle es fuͤhlte, ihren Händen. 


Sie ſchlich an die Thuͤre, fie ſchlich durch die Huͤtte 


an Williams Thuͤre; o Gott, meine geliebte Na⸗ 


hoda! ſeufzte er: wie lieb ich dich! ach, wenn du 

mich liebteſt, wie unendlich gluͤcklich wuͤrden wir 

fepn ? Nahpha, Naboda! 
Das hörte Haß liebedolle Mädchen. Ste öffnete 


die Thure. Willjam, Brama kennt mein Herz, ich 


‚Hebe dich mehr als mic ſelbſt. Wir ſind unend⸗ 


1) glück. Er ſtreckte ihr die Hände vom Lager 
entgegen, fie ſank in feine Arme, an feine Lippen, 






junge te Weib, dag Weib Williams. 


EMeckte fie mit einem Kuſſe, und ſie ver⸗ 


und IE fand in Williams Armen nody dag 


- Barg’dte glühende Wange in Williams Buſen. Sind 
Air nun gläflich 3 There © Rahida yuı WR 


! 
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theured Weib, ind wir nun gluͤcklich? D Willi⸗ 
am, dich bat mein Gchuggeift zu mir gefandt ! 
fagte Rabyda. Ic bin dein Weib? o nenne mich 
noch einmahl fo ! ich dein Weib ?o iſt das wirklich ? 
Wiliam druͤckte die Derficherung auf ihre 


ppen. 

Und du biſt nun immer mein Mann, mein 
Mann? 

Auf ewig, reigende, unſchuldige Nahyda, auf 
ewig dein Mann! 

Sie fanden beyde auf. Jetzt hörten fie den 
Bater in der Nebenhuͤtte. Naboda hatte ihren Guͤr⸗ 
gel nicht ; fie erroͤthete, und William lächelte Dep 
jeder Umarmung floß ihr Gewand von. den weißen 
Schultern und von der wallenden Bruſt, und Na⸗ 
hyda erröthete insmer mehr, bis William ihr die 
Hälfte feined Sürtelg gab. . on 
Sie gingen in den Garten, Nahyda entzuͤckt 
wie eine Königinn, ſie drücke ihrem Water mit 
Freude naffen Augen die Hände, fie ſank triumphi⸗ 
rend an ihrer Mutter Dufen. Nahyda war glüdlich. 

Gegen Abend fagte Ihe Wiliam leife: du biſt 
mein Weib ! bring bein Lager neben meines in 
meine Hütte, wie bey deiner Mutter und Vater, 
Naboda errörhete, fie ſchlug die Augen ſchamhaft 
nieder, und drückte Wiliam die Hand. | 

Mein Vater, bob nun William zu dem Als 
ten. an, den er auf dem Bethplatze allein antraf: 
sd bin ber Natur und imeinem Herzen gefolgt; 
Nabyda ift mein Weib. 

"Schön? lächelte der Alte: er legte ihm die 
Hand auf die Stirn. Gott mache euch fo glücklich 
als er mich mit meinem Weibe gemacht hat. Der 
Alte erklärte feinem Weibe Nahydas Vecbtunung 
ade jauciten, ale umarmten ſiche die Tronir \RR- 
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tete aus aler Augen. Nabhnda freute ſich mit ihnen, 
ohne zu wiffeg warum. Bote fegne dich, Raby- 
da, Williams Weib! rief die Mutter, und Nas 
bodas Lager wurde nun mit allgemeiner Freude 
neben Williams Lager aufgefchlagen ; Bater und 
‚Butter, Nabyda und Wiliem halfen dran, die _ 
einzige Feyerlichkeit, womit diefee Tag begangen 
wurde. " 

er kann die Freuden diefee Gluͤcklichen zeich⸗ 
nen? und wer die gange Schnelligkeit, mit der ganze 
Monathe dahin flogen. Rabvda lag zu ihre Mans. 
nes Fuͤßea, kuͤßte ihm die Hände „ betrachtete ihn 
mit brennenden Augen. Mit jedem. Morgen fchien 
ihre Liebe den hoͤchſten Grad erreiche zu Haben, . 
und dennoch brachte der folgende Morgen nody eine 
neue Freude Der Unſchuld, ded Vertrauens, und 
der Liebe. | 

Einen Morgen hatte Nahyda eine lange Un⸗ 
ferredung mit ihrer Mutter. William ſaß mit dem 
Alten im Gebuͤſche, und redete von feinen Schick⸗ 
falen ; auf einmabl Härte er Nahvda auffchrenen, ale 
lein mit dem Gefchrep der Freude. Er flog auf, 
er elite in RabpdasMirene Arme. Nahhda ſank zit⸗ 
ternd an ſeinen Buſen. O William, rief ſie: wir 
Gluͤcklichen! ich bin Mutter! William umſchlang 
ſie feſter, und inniger als je. 

Die Freuden vermehrten fich: füße Hoffnun⸗ 
gen erheiterten die glückliche Gegenwart, und be⸗ 
lebten die vergangenen Augenblicke. Die Tage flos 
ben jege im ſuͤßeſten und rährendften Vorgenufle 
- der Bater-und Mutter s Freuden. Willtam faß bey 
. Mabyda , und Hielt fie in feinen Armen, er läs 
chelte ihr gu, fie lächelte noieder, und beyder Augen 
sergoffen Seeudentdränen. Der Nahme Vater, den 

Bodas Lippen ihm oft zuliipeiten, tor verünt. 
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enf zu Entzuͤckungen. William ſank zu Nahydas 

Faßen, umarmte ihre Kute, und ſah ihr. mit ei⸗ 
ner heiſſen Sehnſucht nach dem Tage, wo er Va⸗ 

ter wäre , ins große ſchwarze fchmachteude Auge. 

Der Tag Fam. An Nahpdas Bufen hing 
ein Knabe, [hin wie Nabyda und William. Wils 
Uam war außer fi), er taumelte vor Freuden, er 
batte Nahpda über den Kuaben vergeflen. Nabyda - 
hatte William ber Williams Sohn vergeffen, und 
das Kind war dennoch ein ſchoͤneres, feſteres, und 
entzädendered Band zroifchen begden Herzen. Jeder 
Blick, jedes Lallen des Kindes vereinigte die Herzen 
beyder Gatten noch inniger. Sie beteadjteten das 
Kind, fie fahen einander an, lächelten,, und wa⸗ 
en gluͤcklich. Ä 

D mein Vater, rief William oft, wenn er 
allein war : o Fanny, wenn ihr wüßter, wie gluͤck⸗ 
lich ih wäre! | 

- Einen Morgen ſaß William und Nabyda in 
einer Laube, der Knabe faß vor ihnen in den Bln⸗ 
men und fpielte, und William, feine Hand in 
Nahbydas Hand gefchlagen, hatte fidy mit feiner 
Sattinn vorwärts gebeugt, um dem Finde, die 
Blumen, bie es fallen ließ, zuzureichen; auf ein» 
mabl traf ihr Obr das Gefchrey ver Alten ; das Ger 
ſchrey des Schreckens, der Angfi. Nabyda ſprang 
auf und ergriff den Knaben, und William ſtaͤrzte 
zum Barten binaus in die Hätte. - 

Hier fand er den Alten unter den Händen ei⸗ 
niger Englifhen Soldaten, die eben befchäftigt 
‚waren, ibm die Hände zu binden. Seine Frau 
lag am Boden ohne Ginne und Farbe. So 
gleich als Willem in die Hütte trat , ergriffen ihn 
Iwey Engländer. Geſteht, riefen ie Waw 
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ober euer Top iR gewiß. Wo find die Maratten ? 
Bicher find fie gefloben ! e 

Zwey andre Engländer eilten bey William 
weg in den Garten, fic fanden Nahyden, und 
führten fie laut fchregend ‚mit ihrem Kinde in die 

ke. , 

| Was wolt ihr ? rief William englifch ; Wer 
ſehd Ihr? 

Man erfannte den Landsmann an der Aus. 
ſprache, und den Alten wurden die Hände loßges 
bunden, und Nahyda fanf in Willlams Arme. 
Jetzt kam es gu Erklärungen. Schon ein Jahr bat: 
Le der Krieg der Engländer mit Huber Aly in In⸗ 
bien gewuͤthet. So lange fchon hatte die Unſchuld, 
und die Liebe das Thal, mo bie Gluͤcklichen leb⸗ 
— bie Wohnung der Unfchuld und Liebe ge- 


Ein Detafhement Engländer hatte ch bey 
dieſem Thale gelagert, und ein Haufen Maratten 
waren die Nacht entfloben, die Engländer ſetzten 
ihnen nach, und waren ia das Thal gefommen, 
um fie hier aufgufuchen. u 

William werficherte feinen Lanbsleuten , daß 
bier das ganze Thal ohne Menſchen ſey; er führte 
fie ſelbſt herum, und fie fanden nicht die Spur cs 
nes Menfchen. Sie fehrten zur Hütte zuruͤck, und 
Nahyda und ihre Mutter alten ſchon die Hütte mit 
Körben von Fruͤchte angefuͤllt, und bey ihrer Zus 
růckkunft bathen die unfchuldigen Menſchen die Krie⸗ 
ger ſich zu erquicken. Man ſetzte ſich, und der Of⸗ 
ficier fragte nun William, wer er wäre, und wel⸗ 
che Schickſale ihn hieher verſchlagen haͤtten. Wil⸗ 
lzam erzaͤhlte ihm fein. Schidfol,, nannte feinen 
Nahmen und der. Engländer bath ihn, dieſes Thal zu 
 *rlaffen, William ſchlug es Körlich ab. Sn 


. 
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‚8 möglich, fagte der Engländer: Wie können Ske 
Dier leben , obne Vermögen, ehne Ehre, ohne die 
Freüden des Lebens? | ! 

William nahm Nahyda bey der Hand, fie hats 

tg das Kind an ihren Buſen, fehen Sie bier, Herr 
leutenant, fagte er ! bieß reigende Weib jiſt mein 
Reichthum, meine Ehre, mein Stolz, und die 
Freude meine® Lebens! 

s Der Engländer gab fih alle Mühe, William 
zu bereden, das Thal zu verlaffen, und wenigſtens 
in einer englifhen Stadt in Indien zu leben, allein 

vergebens. William lächelte, Er führte den Enge 

' Aänder in dem Garten umder. Wiſſen Ste auf 

der weiten Welt ein Thal, das reigender, frucht⸗ 
barer, ſchattiger, kuͤhler iſt als dieſes. Ich babe 
bier alles, was der Menſch bedarf, um gluͤckuch 
5 feyn Der König wuͤrde mir vergebens feinen 
Thron für diefee Thal biethen. 
Der. Engländer umarmte William, wuͤnſchte 

im Ruhe, und verließ mit feinen Soldaten das 
Thal, wo die Befcheidenbeit wohnte. 0 
| Schon war wieder die Mühe, bie Freude! 
und bie Heiterkeit zurückgekehrt, und die vier gluͤck⸗ 
lichen Menſchen faßen eben unter einem Pagoden 
Baum und aßen, als fie anf einmahl wieder Eng» 
laͤnder im Garten erfcheinen fahen. Willtam fprang 
auf und ging ihnen entgegen. William! rief eine 
Stimme: Ruſſel! antwortete Wiltem, und Rufe 
fel und Willtam lagen einander in den Armen. 
Ruſſel war der Anführer dieſes Detaſchements, 
und hatte Drdre den Ruͤckzug der Engländer zu 
decken, die von dem vordringenden Hyder Ally zum 
Weichen gezwungen waren. Beyde vergoffen Thräe 
‚nen der Freude, und des Wieder Kexk. Der vage 
fifege Dfficher hatte von dem vergeotiiarn Raaan® 


. 
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der entflohenen Maratten rapporkirt, und erzaͤhlte 
dem Obriſt Ruſſel ſeine kleine Begebenheit mit 
William. Wie hieß denn dieſer ſonderbare Meuſch? 
fragte Ruſſel. Hiliner! autwortete der Lieutenaut, 
Ruſſel laͤßt ſich ſogleich nach dem Thale 
fuͤhren. on | 
William brachte Ruffeln feine Nahrda, unb 
Seinen Sohn, und Ruſſel vergoß Freudenthraͤuen 
im Nabydas Armen. D William, rief er: Ich dane 
ge Gott , daß du endlich gluͤcklich biſt. Aber ou 
mußt wit mir gehen! Fanny muß ihren “Bruder, 
denn fie ald topt berveint, muß ihre Schweſter Na⸗ 
hyda, muß deinen Sohn feben ..  . 
88 war eine große Verfuchung für Williom ; - 
amd dennoch flug er Ruſſeln ed ab , fein glüde 
liches Thal zu verlaffen. 

Ruſſel nahm ihn allein: höre mich an, mein 
theurer William; Hyder bringt mit feiner ſiegen⸗ 
den Armee vorwärts. Wohin er tritt, begeichnet 
vr mit Blut, Grauſamkeit und Ausſchweifungen 
feinen Weg. Seine Armee denkt wie er. Er komme 
diefen Weg. Die Nähe des Fluſſes, die Höhen 
bier werden ihn Hier balten, und unfer General 
will ihn bier erwarten. Seine wilden Golbaten 
werden die Gegend durchſtreifen, fie werden bich 
bier finden, dein reigendes Weib wird ein Opfer 
ihrer. Wolluft,, dein Sohn ein Opfer. ihrer Morde ., 
(ucht und du das Opfer ihres Haſſes gegen bie. Eng⸗ 

‚ länder werden. Ben Sort , dein Leben, Deine Ruhe, 
beine ganze Gluͤckſeligkeit iſt verlosen ,. wenn du 
noch eine Stunde zögerft. Ich Habe nur noch Mir 
nuten gu verlieren. Er ſah auf die Uhr. 

William fand da und bedachte ſich. 

- Ruffel fiel vor ihm wieder. Laß dich bewegen, 


T Rette dich , zarte deine Rome, aigalte 
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gür. meinen Freund, und meiner Fanny Ihren 
Bruder! In demfelben Augenblicke gab man Ruf 
fein Nachricht, daß man ſchon den Rauch von Hy⸗ 
ders Lager fähe. William gab den Alten und fee 
ner Nahyda Nachricht von allem, und fie entfchtofe 
fen fi das Thal zu. verlaffen, wo fie fo lange 
glücklich geivefen waren. 


Der Alte betbete noch, die Frau ſank an ih⸗ | 


zes Monned Bruſt, und gitterte, zitterte vor der 
Rache ver Braminen. Nabyda lag an Williams 


Bruſt, und ſeufzte: ich folge dir. William nahm 


feinen Sohn auf feine Arme, Ruſſel führte Naby⸗ 
ba. Der Alte fügte fih auf Willen und feine 
Frau folgte ihnen, und fo verließen fie das Thal 
des Gluͤcks, der Liebe, und ber Unſchuld. Wil 
‚ Nam fah nody oft zuruͤck, an des Alten Auge hingen 
ſchwere Thränenfropfen,, er ſtreckte feine Hände 
noch einmahl nach dem Thale zurück, umfaßte fein. 
Meib, und fantes kaß und ruhig feun! Drama 
AR überall, unfer Gluͤck auch , und die Unfchuld 


lafjen wir ja unſetm Thale nicht zuruͤck! Eie iſt m 


unſerm Herzen! 5. 
Kaum waren fie oben auf ben Anhaͤhen, fo 
ſahen fie Ichon ſtreifende Indier von Hyders Ar 
mee oben auf dem Hügel der andern @eite, und 
fie dankten ale Bott, daß file dem Tode entkom⸗ 
men twaren. Sie kamen im Lager der Engländer 
an, und nun murbe fogleidy der Ruͤchmarſch anges 
treten. | | 
Naboda erſtaunte Über die tauſend neuen Ges 
genflände , welche fie umringten, fie hatt? taufend 
Kragen an Wiliam, die Neugierde trieb alle Of⸗ 


ficiere de William, um die fhöne Frau des fondere 
n 


baren Englaͤnders zu ſehen. Naboda betrasitutr 


Re ale, redete mit allen, und jener benciuete Wx 
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Ham das reißende Weib. Einige ſogar fagten ihe 
Schmeicheleyen, fie lächelte, fie antwortete mit 
Güte und Zutraulichkeit, und ihre Augen flogen 
immer mit der brennendſten Sehnſucht nah William. 
Die Armee zog ſich immer näher au den Strand, 
und mit dem erfien Transporte ging Willlam mit 
feiner Samilie nach Madras. Neue Gcenen der 
Freude und des Entzüdend. Faund ſank leblos in 
Williams Arnie, wie er zu ihr hinein trat, und 
Fanny rief. Hinter ihm kam Nahida mit ihrem 
Sohne auf dem Arme. Sie ſtand da, die reigende 
Naboda, und Jächelte,, wie fie ihren Wiltam in 
den umfchhlingenden Armen, uud an den Lippen 
Fannsos fah. N 
annh ſah Nahhda, und fragte William, 
wer iſt das ? ' 


Es iſt mein Weib, Faunp, und mein Gahn! _ 
meine Nahpda! 

Fannd tab fie einen Augenblick au, daun ging 
fie unrubig auf Nahyda ein, both Ihr die Hand, 
und bie Lippen; aber nun nahm fie Williams 
Sohn auf ihre Arme, bedeckte ihn mit Thränen 
und Kiffen. Es war, als wollte fie dem Kinde 
alle die Liebkofungen wiedergeben, die William 
einft ihrem Knaben gegeben hatte. 

Wer iſt das Mädchen, fragte Nahyba Wille 
liam: wer iſt dad Mädchen, die meinen Sohn fe 
liebt. Es iR Fannd! antwortete William. 
Fannp? rief Nahoda: Fanny ? rief fie noch 
einmahl lauter, und nun eilte fie auf Fannd 106, 
und umfoßte fie, und erſtickte fie faſt mit ihren 
Kiffen. D meine Fannd, o du meine Geliebte! 

f fie, o du meines Billtame erſte Liebe! D wie 


Y ch verlangt dich zu Achen., und eine Liebe 
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iu erwerben! O mein ganzes Herz iſt dein meine 
ganze Seele iſt bein! rn 
Fanny betrachtete Nahuda mit großen Augen, 
ihre. Augen fühten ſich mit Thränen , fie ſank auf 
ihre Schulter: gluͤckliches Weib ! rief Zannp : o du 
uͤcklices Weib! Was bedarfſt du meiner Liebe ?. 
aß mich — doch nein! nein! Sen meine Schwe⸗ 
Res Nahyda! Sep mein Bruder, Williams! Chraͤ⸗ 
ken und Umarmungen -erleichterten endlich die drey 
fchönen Herzen dieſer Menfchen. on 
MWilllam mohnte bey Fannd, Nahpda erhielt 
‚ täglich mehr von Fannys Liebe. Fanuy hatte eine 
 Kocdter von eben dem Alter wie Williams Sohn. 
Da faßen beode Mütter, Sonny hatte Wiliams 
Sohn auf ihrem Schoße, und Nahyha, Beunys 
Tochter, und Wiltam ſchrie laut vor Entzdden, 
‚ wenn jede Mutter ber andern Kind, an ihren Bus 
fen legte, und es naͤhrte. u. 
Er umarmte beyde, oft mußte er nicht, wen 
er mehr liebe, ob Nahyda, ob Fanny, ob Fan⸗ 
nys Tochter, ob ſeinen eignen Sohn. War es moͤg⸗ 
Uch, rief er oft dem alten Vater ſeiner Nahyda 
su: war cd moͤglich, daß mein Gluͤck noch fleigen 
konnte, und dennoch iſt es geftiegen, | 
Der Alte ſah ernft. In Fannps Garten hatte 
er unter einem Pagoden Baume mit feinem Weibe 
feine Neohnung wieder aufgsfchlagen: er lebte bier, 
wie in feinem Thale; aber. die reine Heiterkeit war 
eflohen, ſein Weib Firchtete Verfolgungen ihres 
olgen Stammes, und nice ohne Grund, und 
Fannys ganzes Anfehn mar nöthig, den Paria 
mit feinem Weihe den £hätigen Bemühungen der 
Braminen nad) Rache zu entziehen. 
NMahyda hielt ſie allein zuruck, (ou wäre ter 
Pllte längfk gefloben und hätte ſi —8 pa Sue 
afurm | 
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ade unfter den menſchlichen Tiegern aufgefucht ; al⸗ 
lein Rahyda, der beyden Verfolgten geliebtes Kind, 
und ihr Enkel vertrieben die Wolfen des Unmuths 
“von ihrer Stirn, und den Kummer aus ihrer 


Bruſt. 

Endlich kam Ruſſel zuruͤck. Eine Wunde 
hatte ihn zu fernern Dienften untuͤchtig gemacht. 
Er kam, und mit ihm eine nene Freude in das 
Haus der Glücklichen. Willem that nun den 
Vorſchlag nad England zurück gu kehren, und” 
man bewilligte ed mit Freuden, beſonders der al» 
te Paria, dem Wiltam viel von feinem glüdlichen 

Thale erzählt hatte. Sie kehrten auf dem erfien 
‚ Schiffe, das fie trafen, zuruͤck, und William kuͤß⸗ 
ni mit Freudenthraͤnen den vaterlänbifchen Boden 


der. ’ 

Sie feßten ſich zuſammen in zwey Wägen, 
und nach einigen Tagen bielten fie vor Hillnethou⸗ 
fe. Lord Hillnet war nicht dort. Er lebte feit ei⸗ 
nem Jahre, nad) dem Tode der. Lady Hillnet wie⸗ 

"wer in ſeinem Thale mit dem alten Thomas, und 
Beroeint? mit ewigen Thräuen den Tod feines 
Williams. 

Der Wagens Mar don ben Unterfhanen um⸗ 
einge, und Willtem und alle gingen fogleich nach 
dem Thale zu von allen ihren Unterthauen beglei⸗ 
tet. Schon von weiten hörte Lord Hillnet dag Ges 
raͤnſch der vielen Stimmen, die durch dos Gcbäfch 
dem Thale nähen kamen. Er fandte feinen alten 
Thomas feinen Unterthanen entgegen : die Thüre 
öffnete Ah, und Thomas fank in Williams Arme. 

William! fchrie Thomas zweymahl laut. und 
fürchterlich auf. Lord Hilinee hörte den Rahmen 
aufrufen, er hörte das Sreutengelchren keiner Un⸗ 

erthauen, Er ſprang auf, wand Kant war Dumas 


N \ ‘ 
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wieder zuruck. Er gitterte, er mußte nicht mehr, ' 
was er dachte, und William lag zu feinen Fuͤſſen 
- und ſchrie und ſchluchzte: o mein Bat! -— 
Der Vater ſank ohnmaͤchtig an ſeines Soh⸗ 
nes Buſen. Er konnte nicht reden, nur floſſen 
Thraͤnen über feine ehrwuͤrdigen Wangen, bie fein 
Sohn. auftäßte. Eine heilige Stile umgab fie, die 
Bauern nahmen ihre Hüte ab , als ob man bier 
bethete. Ruffel las auf Fannys Schulter, Nabyda 
ſchluchzte, und kuͤßte ihren Sohn, den ſie auf den 
Armen hielt, ver alte Paria ſchlug ſein Auge in 
die Wolken. 2 — 
Erdlich drang bie frinmpbirende Stimme des 
Vater Hillnets dur die Stille: mein. Sohn ! 
mein William! und alle weinten laut um ihn ber. 
Lord Hillnet fah auf, und ſah jetzt zum erfien Mable 
Sauny. Und meine Fanny? rief er; und Lord 
Ruſſel. O Sote ! wie glücklich werd’ ich feyn ! 
| Und mein Weib, und mein Sohn! rief Wil⸗ 
liam laut, 

Dein Weib , dein Sohn! Lord Hillnet fah 
Nahyda an, fie fanf vor ihm nieder: Williams 
Weib! fluͤſterte fie leife. Lord Hillnet ſank ebenfalls 
auf die Knie, und fo Entend umarmte er ſie. Weib 
meines Williams! Er fab ihr ind Auge, er bes 
trachtete fie ſtarr, er drückte Ichweigend feinen Mund 
auf ihre Stirn, er fagte nichts, er blickte in die 
Wolken. ‘ . 

Nahyda Heißt et rief Willtam. 
Nahyda! fagte Lord Hillnet mit einem tiefen 
‚Seufzer. O laßt mich zu mir felbft kommen! ſag⸗ 
te er ſchluchzend und wandte ſich ab, doch nur ei⸗ 
nen Augenblick. Weine Nabyda, meine Tochter?! 
ſey mir willkommen! bob er wieder an, und at 


- 
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an Willtams Bruſt. Ormein' Sohn! bu haft mit: 
ber Gegue m mein Dei gerſchmettert. Wo iſt dein 
obn ? 

William nahm ihn von Nabydas Armen 
und gab ihn feinem: Vater. Bord. Hillnet' hed ihn 
empor : es iſt zu biel:,.0.Botkt zw viel auf ein⸗ 
mahl! Er. gab das Kind zuruͤck, und ſetzte ſich matt 
nieder, und betrachtete: fir: ade nach ber Reihe mit 
freundlichen aud ftarren Micken. 

‚Rad und nach wurde er rubiger und nun. 
wurde feine Freude ausfchweifend.. Er ſchloß Frau 
bhyda an ſeine Bruſt, er tanzte mit dem Kinde fei« 
nes‘ Williams herum, dann betrachtete er es wie⸗ 
der, verglich ſeine Zůge mit Nahydas und Wil⸗ 
liams Zügen, und. vergaß.ed ganz, daß noch meh⸗ 
tere Menſchen, außer. Biltam., Nahpba und dr 
Sohnm da: waren. ' 

Uber noch wartete eine Freude auf William. 
Marhy ſtuͤrzte auf einmahl laut ſchreyend den Weg. 
durch das Thal her, Wa iſt er ? wo iſt William 
rief fie zitternd. Sie war nur halb angekleider, 
Die Nachricht von Williams Ankunft hatte fie beyas - 
Ankleiden getcoffen. Ste wohnte in der Nähe bey 
. Hillnethoufe, fie war bie einzige, die oft ganze Ta⸗ 
ge im Thale bey Lord Hilltet zubrachte, die ein⸗ 
‚jige, die ibn Eröften konnte, ’ 

Wie fie die Nachricht Hört, William iſt da? 
fo fpringt fie auf, ohne ein Wort: zu fagen, fliege 
fie fort, nad Hillnethouſe, von da in das Thal. 

Arhenlos, mit fliegendem Haare , zitternd 
- fam fie an, und eben noch: Fonnte fie Wiltam ! 
‚rufen, in felren Arm ſtuͤrzen, und ihre Sinne 
hatten fie verlaffen. Die Freude wurde Immer 
größer, denn nach ein paar Stunden mar and Sit 
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Johnſon, der alte Onkle im Thale, und im ben 
Armen von Fanny uud Ruſſel. nn 

Der Onkle, ‚drücdte Wiltam zärtlich in feine: 
Arme, kuͤßte Nahyda als feine Tochter , und ver⸗ 
ſprach auf der Stelle fer Vermögen zwiſchen Nas 
byda und Fanno zu theilen. Nein, Nabyda, du 
hift meine Tochter! rief er; du biſt mein Kind, ich 
will dod) irgend einen Uncheil an dem Gluͤcke Wil⸗ 
liams nehmen,  E Zn 

Der Abend mar. da, und Niemand mußte, wo 
der Tag geblieben war’; Niemand hatte die Beduͤrf⸗ 
niffe des Lebens heute gefuͤhlt. Man febte ſich 
endlich "gegen Abend ſpaͤt zu: Tiſche. Lord Hillnet 
faß zwiſchen Wiltam und Nahydq, und hätte ide - 
ven Sohn auf den Knien. Er aß nicht, er wandte 
nur feine Augen von einem zum andern und bee 
trachtere ſie. nn — 

Nach einigen Tagen wurben denn die geboͤri⸗ 
gen Einrichtungen gemacht. Die bepden Alten, 
Nahydas Aeltern, nahmen ihre Wohnung im Thale, 
es wurde mit den Bequemlichkeiten ihres Landes, 
(0 viel es fi thun lied, ausgeflattet. De 

Wiliam, Nahyda, und 'der Lord Hillnet 
wohnten in Hillnethouſe, Fanny und Ruſſel bey - 
Sir Johnſon, Mary, die denn endlich mit Fanny 
wieder ausgeſoͤhnt war. war in der Näbe mit Ihe 
rem Hyde. | 

Allein oßnerachtet dieſe Bamilien getrennt leb⸗ 
ten , fo virging gewiß fein Tag , an dem ſie nicht 
sufammen kamen. Das Thal war der allgemeine 
Sammelpag diefer glüdlihen Menfhen. Der Alte 
Paria vergaß unter den Lieblöfungen feiner Kine 
der und feiner Enkel den fanftern Himmel feines - 
Baterlandes, feine Pagodenbaͤume, und die ſchoͤnen 
Fradee. Eord Hillnet war glücklich, KARA Nm 
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Glůͤcke ſeines Sohnes. Naboda erregte anfaugs 
durch ihre Unſchuld das Geſpoͤtte der engliſchen Das 
men, und enblich Ihren Neid. Sie wurde von ih⸗ 
sen Unterthanen angebethet. Faund und Mary ge- 
fanden ſich es oft beyde, daß William und Rahyda 
das einzige Paar auf Erden durch ihre Liebe, Ein» 
falt, Güte und Liebenswuͤrdigkelt wäre. Laß es 
uns geſtehen, fagte Fanny und umarmte Mary: 
wir beyde waren des Maunnes nicht werth. 

. Willam, bee lichende und gelichte Mann, 
der gluͤckliche Vater, der entzücte Gatte, ber gute 
Sohn fanf oft in die Arme ded Parias, und ſagte: 
wir haben die Wahrheit und das Gluck aufgefuns 
‚den: beyde wohnen ia einem Herzen vol Liebe. - 

Die Kinder der drey Samilien wurben natuͤr⸗ 
lich erzogen , in den Armen, an den Herzen und 
. unter den Bepfpielen guter Menfchen, und wenn 
Fanny, wie ed wohl geſchah, William anlag, 
ihre Kinder fo zu erziehen, wie .er erzogen wäre, 
fa lächelte William und fagte: meine liebſte Fanny, 
‚Laß fie und zu guten Englaͤndern machen; wir laue 
fen fonft Gefahr , daß fie in den “Jahren der Liebe 
nad) Indien müßten, um fich dort Mäuner und 
Weiber zu hohlen, und wer weiß, ob noch eine 
Nahyda In Indien lebt. — 

Ste bauten ſich nach und nad im Thale klei⸗ 
ne niedliche MWohnhäufer, frey von dem Prunke 
der Kunſt: Hier brachten fie fehr oft ganze Mona» 
the zuſammen gu, und wenn ein Fremder fie ges 
ſehen Hätte In diefer NWertraulichkeit ihrer Herzen 

leben, in den einfachen Kleidern der Natur , unter 
einfachen Spielen , Arbeiten und Bergnügungen ; 
wenn er die Kinder gefeben hätte unter einander 
Spielen, ohne Furcht vor den Alten, und doch vol 
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Ehrfurcht gegen fie; ſchoͤn wie die Engel, unſchul⸗ 
dig mie fie: er wuͤrde haben geftehen muͤſſen, daß 
das goldene Zeitalter der Dichter fein Traum, kei⸗ 
ne Babel fey. Auch flanden vor der Thüre, welche 
dab Thal verfchloß, die Worte: Aufenthalt 
der Natur, der Liebe und des Gluͤcks. 
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Sorbie von Baldon . 


. Ele: mehr und warnende Berti 





Dee Krieg, der ſo :mande Werhättnife zum 
wickelt, verichaffte mie die Gelegenheit, bie Frau 
von Steinbach in Frankfurth am Mayn kennen 
zu lernen, eine artige, angenchme Wittwe von 
etwa dreyßig Jahren. In das Haus, wo ich 
eingnartirt war, kam ſie ofters. Unfre Denkart, 
die in vielen Stuͤcken dieſelbe war, 309 uns näe 
ber an einander; und als anſer Umgang zwang» 
ofer wurde, bat ich um die Erlaubniß, Die id 
andy erhielt, fie auf ihrem Landgute, vier Stun⸗ 
den von der Stadt, beiuchen zu dürfen. Ich 
werde , fette ich hinzu, dieſe Erlaubniß mit der 
Beſcheidenheit benutzen, Die ihre Lage forbert.- 
Da vie Kreundſchaft die Herzen Pa mie 





3 — 
um befio mehr ber Verhaͤltniſſe ihres Sefchlechts, | 
der zartefien unter allen, ſchonen. — Auf 
dem Landfige diefer geiftteichen Frau habe ich 
viele meiner Stunden gluͤcklich verlebt. 

Einſt, bey einer Poftenverfegung, als mir 
das Loos zufiel, einen Berg in der Nähe ihres. 
Hauſes zu befegen, mußte ich, fo fehr ich mich 
auch weigerte, ein Zimmer auf ihrem Schloße 
bewohnen. Uuter den Waffen, fagte fie, ſchwei⸗ 
gen die Vorurtheile, wie die Geſetze. Ohnehin 
in Ihr Aufenthalt in diefer Gegend won kurzer 
Dauer. Das Spiel des Zufalls, das uns unge⸗ 
achtet der großen Entfernung, die ung treunte, 
ein Mal vereinigte ,: wird ſich wohl ſchwerlich ia 

der Reihe der Jahre, die wir durchleben werden, 
am zweyten Male ereignen. 

Es war im Monat May, in einer gaheer⸗ 
zeit, die durch die Bluͤthe der Lilie und der Ro⸗ 
ſe, zumal in einer Gegend, wie dieſe, ungemein. 
reizend iſt. 

Dieſe letzte Blume ſchien fogar mit einiger. 
Verſchwendung in ihrem Garten und um ibe 
Schloß vervielfältigt zu feyn. Ihr ſchoͤnes Roth. 
glühte durch das Gruͤn ber Lauben; es prangte 
in langen Hecken, in der Wildniß des kleinen 
Seins, der fi an den großen Garten anſchleß, 
in. einfamen Stellen, wohin ber Fußtritt des 
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tem Van fneuner wu häusliche Gieihnäften bie 
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Beinet ziar mit Refeh Sefrdnjten ,:-oben nah 
Inner entfeellten jungen Bchönheit. :: WBar:der 
ire eiars Sthloßes ſtand Re ;'mier Entfeken Ad 
Ey voweitend: Beushlenadf „und wetfeintũ 
nz win Noſenn weg 4: Dem: ber rin. sehen 
Diem ‚gereicht Battei 1 .anı ©: F 
Ba alles ;,.. Was‘ ——— font, hiet 
haͤftigte, ſchien mie.ferwied Eigenes zu liegen 
icht picht unhiu fennta, meine Freuntiin um 
zevAuflchluſſe abrr Ben: Prien: dieſe Gewuͤl⸗ 
zu bithen. WBas.fip er ſage, ame 
e Neugierde zu befriedigen, weckte in win 
Bunfde, .ı Dia sgarıge quſammenbettuig der 
daͤnde deren: Aufisfeng'fiemlleis wußte, 
o’ju Emmen.” Bange' Ihe Fir dieſe un 
eawa lich aus )tam Mrunde, wei Dit Dee 
nheiten ↄmoch alle ya Anärem Stelle; 
Hipringenben' murde anh'26 min mehren 
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uq gelang, Are Bedenklichbelten wegen; 


ſchioß fie ſich, meinen Wanſch zunenfhllen: -..... 


...  Mun: hab Sie ausstiner ſilbernen: Riſte; DM 


uzben dem Gemälde Aland, . einige PRapiere. E 


find Briefe meiner Freundin, fagte fie, ::die.ifle 
mis in dem Zeitraumes fchrieb:, aufn weichen Bas 
Gemaͤlde einen Bezug Get, Sie werden Ihnen 
wrac: baſſer aln ich egrahnu kounte,die Lage und 
ben Geiſt „meiner Freundin ſchüdern. Hierin 
ſchoͤtteten ſie ihr garges Herz ans, wie die Natur 
es-hildete; „Hierin: eñtwickelte Me fo manche: ihrer 


Gedanken; 'wierihnkthnet Griſt fiefaßee. - le - 


ſchrieb ſie mir von dem Angenblicke an, mo die 
Baegebenheitenzn die Sie erfahren werden, : fi 

entſpannen. Sie tragen den Stempel eines ſtar⸗ 

Seit: Geiſtes/ et; nie: feinen Emppnbungei ver 
| want, ‚fie zu wüͤr digen weiß. 

AMsuſie diccas ſagte; ‚verließen wit: dat Pi 
ders wie glengen Ans: den Sartetrfahly, wo fi 
foBate:. wir Dei Kaffee garunfeh hatten, mit fol» 
sw Wonsen unhubs::: ISSUE EEE EEE FE PS r, 

9 Meind: umwergeßliche Arembin- — eins 


zige Kind eines ſehr wärdigen, ih deri.gamzet 


Segend Algemein bliedtui· Maune:Er Haß 
vor Walboo, niuch:ſetumnGute. Mein Water, 
ve Gut ehr: Banden davon lag,n war ſein 


| Drgtabirnmnön "Daneifern: Jahren richt uch: ie 


,. Ai 


ſelches Band fefter zufanimen. Wir, ihre Lichter, 
erbten ſchon in, der Gehurt jene. Freundſchaft, die 
nnſre Väter pflegten. Schon als Kinder waren 
Mir unzertrennlich, und das dem Buchftaben nach; 
dene. wir mwechlelten mit ‚unferm Wohnorte, fo 
daß ich vier Wochen in dem Haufe ihrer Aeltern 
and ſie vier Wochen in dem Haufe der meinigen. 
zubrachte. So wuchſen wir auf, und dieſer 
Wechſel dauerte bis die Kinderjahre verfloßen 
uud wir zum Unterrxicht reiften. 

Waldov lag eine halbe Stunde. von ber 
Stadt. Dieſer Umſtand bewog meine Aeltern, 
mich der Pflege ihres Freundes ganz zu uͤberlaſ⸗ 
fen, Die Keime der Freundſchaft, die wir in - 
anfern Kinderjahren gelegt hatten, entwickelten 
AH uunmehr mit Mache, als wir Beyde volle 
kommen wie Schweſtern lebten, dieſelbe Erzier 
bung, dieſelden Vergnuͤgungen, denſelben Un⸗ 
terricht genoſſen, als unſer Herz nun wirklich 
ſchon empfend, wie ſuͤß das Band war, das ung 
sereinte, Meine Freundin war ein Jahr juͤn⸗ 
ser als ih. Ich hatte fchon mein funfzehntes 
Jahr erreicht, als ich mich noch im Haufe des 
Herrn von. Waldov befand, der mich) ganz als 
feine. Tochter behandelte, . 

«  ‚Ungefähe um diefe Zeit machte ich die Des 


hkanbtichoft des Herzen yon Oteinbach. Er die | 
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bey meinen Aeltern um mich an. Da ich um 
dieſem jungen Manne gluͤcklich zw leben glanbe 
te, willigte ih in die Verbindung ein Ok 
yourde zu Waldov vollzogen. Indem ich mid 
nun aus dem Arme der Freundfchaft In die Arme 
. tur Liebe wand, und meinen Gatten biehet 

folgte, floffen viele Thränen. Herr von Stein 
bach, der mich anftichtig liebte, fuchte mir anf 
jede niögliche Are den Schmerz der Trennudg za 
erleichtern. eine feltene Zaͤrtlichkeit eriviederte 
ich mit dankbarem Kerzen; aber leider! Das 
Gluͤck der Liebe ſollte nicht. für mic reifen, 
Kaum waren wir fehs Wochen verbunden, fd 
riß ihn ein hitziges Fieber aus meinem Arme. 
As er fühlte, daß fih das Band des Lebens 
löfe, fette er mich zur Wefigerin dieſes Gutes 
ein, damit, fagte er, das Andenken an feine 
Liebe nicht ausfterben möchte. 

Nachdem ich meine Geſchaͤfte in Ordnung 
gebracht hatte, kehrte ich nach Waldov zuruͤck. 
Wie freute ſich meine Freundin, als ſie mich wie⸗ 
der in ihre Arme ſchließen kounte. Sophie, fo 
hieß ſie, war nunmehr in ihrem ſechzehnten Jah—⸗ 
re, — ein ſchoͤnes, vollkommen 5** 
Maͤdchen, mit allen Kenntniſſen bereichert, die 
unfer Geſchlecht zieren. Bey dieſer Entwickelung 
batte ihr Herz an Reijbarkeit, ihr Geiſt an 


Biete aud Base, ige Eharnktensan Wekigkele 
wwenht: tan: fannute fie nicht: ſohen, ohme 
te :z bewundert, : nicht mit ihr ſorechen / ohme 
sn:ihe eingenoinmen zu ſeyn. Sie kinnen dee 
hen, wie: Juͤngluge imd Maͤnner um Dies ſchoͤnr 
tbendige Wild: ſchwaͤrmten, und wie.man ihe 
Weihrauch ſtreure. Sie blieb ſich indeſſen im⸗ 
mer gleich. Mancher ſchien fie wirklich wit 
Ernft fuͤr ſich gewinnen zu wollen; aber ſobald fie 
Wine ſolche Ahficht errieth, verritelte ſie dieſelbe 
fait vieler. Feinheit und:mit einer Artı von Kaͤlte, 
bie fie fogar liebenswuͤrdig zu machen wußte, 
Fe Juͤngling in diefem Schwarme Hatte inzwi⸗ 
chen ihre Aufmerkſamkelt erweckt, der "Baron 
don Eichen, der „einzige Sohn eines reichen Edel⸗ 
Mannes auß, Praß der ſich in Caſſel aufhiell. | 
Der gute Ruf, ,. worin. der Baron fand ’ fein 
Charakter als Fremder, fein artiges Betragen 
hatten ihm. den, Eintritt in ein Haus verichafft, 
wo man ‚nicht, lange geduldet wurde, wenn Lie⸗ 
benswuͤrdigteit, Anſtand und Sitten und der 
gute Huf, deu aus dieſen erwaͤchſt, alcht im 
Befohie direnmweren, die Bier Umgeng ‚fuhren. 

Der Krau;von Waldov, die gern Umgang 
hatte ;° war im Haufe ihrer: Aetdern zum felneren 
Lone gebilder werdun, wid’ Eonnse über jenen 
Poner od weis ſcuverer defriadiat werben, als 
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ihr Gabler: der wit weniger Eieifüit ab wenig 


SDiolz, Eigenſchaften, bie mis:eigener find, mehe 
währe Menſchenkenntniß, : und: fofgkich nicht <f 
siele Anmaßungen verband. Osbgleich nun die 
Förderungen ‚. die et an feine. Bekannten machte, 
mehr von der Wiederfeit ſeines Herzens, die is 
zigen ‘ber mehr von ber. weiblichen Eitelkeit het⸗ 
ruͤhrten;, fo wrbeiteten ſte doch Durch verſchiedene 
Mittel. auf denfelben Zweck bin, und die Zirkel, 
Die füh.in.ähten Haufe. bildenıi,s. warın Kine 
Auswahl der.. beften Menſchen ans” ber. Erde 
und aus Der: Gegend. 


Der Baron von Eichen, deſſen Vater & 


But nicht weit von Mannheini beſaß, beſaß in 
einem nicht gemeinen Grade alle’ jene Eigenſchaf⸗ 
ten, die ‚einen jungen Marin empfehlen. Die 
Frau von Waldöv, die ‚ihm bald fehr gewogen 
wurde, (däßte ihn and aus. mehr, ale einer 

©runde ſahe man das Einvecfländuig” ‚gern ‚ das 
wiſchen ihm und dem Sräulein enfftand, " | 


Obeleihidas junge Sein ne Jerundin 


Bald in Fiemmen gerleth, Jo .wußte.fie fich doch 
:fo gut' zu beherrſchen, daß fie zwar deut Baron 


die Licbendie Nefuͤr ihn empfand, merken ließ, 


ihm aber beine Gelegenhein verſchaffte, andEe 
mit ihe au ſprechen, as in Metgervart iger Al⸗ 


- 
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m X dr endnigem. Wie⸗ VBategen war 
die Folge hner Grundſaͤtze und chrer Gefühle, , 
„Mm dieſem Zwange, Der dem: Varon um 
angenehmfegn mußte, zu eutgehen, verſuchte 

er. Mittel, das ſelten truͤgt, ſehnell zum 


Ziele fuͤhrt und mancher Gefühle ſchont, die | | 


dent Zuruͤcktultung gebieten, .; und: wadurch er 
das Maͤdchen am ficherfien fuͤr fich- zu gewin⸗ 
nen hoffte, — den Beiefwechlel. ⸗In dem 
Schreiben, das er ihr zukommen ließ, lag Allen, 
was die Liebe eingiebt, um Gefuͤhle ge wecken 
and Zutrauen einzufloͤßen. Qurch die Zune 


gung, die meine Freundin für den Baron fuͤhlte, 


gerieth ſie in keine geringe Berbegenheit, ſewohl 
deswegen, weil er ſo ſehnlich wuͤnſchte, mit ihr 
vohne Zeugen zu ſprechen. als uͤber dieſen Schrise 
ſelbſt, der, wie aus mehreren Aeußerungen des 
Briefs ze erſehen wat, noch; vor: den: Hand den 
eltern geheim gehalten werden ſollta. Sie blieb 

lange unenticjlofien.: Am Ende ließ fie ſich doch 
bewegen, theils darch ihren: öffenen- Charakten, 
der ſich mie Deiner: Intrigue vertragen. Bohnte, 
theils dund; die Veherzeugung „daß Aäbre Aeltern 
die. Zuneigung Des: Barons nice ungern ſahen, 


ithrem Vater deu. Brirf zu uoͤbendehan, mit. ber 


Mitte, ⁊ ibn u · baant orten, umb. elles wurde 
nya.bafimeraüfedet; "daß · iu· Seruudin, in 





Yan Gefialern Schreiben, das ib Cihe a, 
geſchackt werben fellse, nicht aut dem Veich Du 
Barsıs,. in fo fern er um üre Dub ahbielt, 
eneſyrechen, fonbern Ihn and) bie Gchäbe en 
wideln follte, die fie bewegen, jun uni 
wicht is allen Otucken zu erfüllen. ° 

- + Kaum hatte deu Baren dieſe Riuwert erhal 
sen, fo Ries: et zu Pferde und jegte nah Malut 
Gin, voll von den :Befühlen der Dankbarkeit uud 











der Freude, dio ein Juͤngling Aber eine Verio⸗ 


Gung mit einem Mädchen eumpfinden maß, das 
mit allen Außerri Reizen, Geiſt, ſchoͤne Talente 
and ein’ ausschiideres Herz befigt, und zmaleik, 
worauf man ſonſt {0 viefen Wer fee, fein ges 


einges Vermögen. fowohl won Selten Ihres Bu 


ser, als von Selm Ihrer Dune zu awartin 
hatte. 
Sobald. man ihr die Nachtich Srodher, "bet 

Baron fey angetommen , kaͤmpfte bie Freude, die 

fie darüber empfand, mic der Schuͤchterntheit, bit 
yon einer erden Zuſammenkunft Dirfer Are ungers 
trennlich iſt. Che war grade im Bazten und zoß 
fi ſchleuutg In eine Baube: zuruͤck wo bee Herr von 
MBoldon ; ‚der den :Baron bey: der Hand führte 
und von ‚bee: Kran von, Waldor begleitet wurde, 
fie bald-anfluchee. . Hier wurde nun bie von allen 
Orion‘ fo ſehnlichſt erwaͤuſchee Mrlobuug volle, 


| 
| 
| 
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gun dh Zahl der Bmangıgehebch;; * 
— Hertem:da zuwider iſt 

: Banmeine. Fceundin · — —— FIR 
us; awo man noch ungebunden ·iſtz0 genießen 
und. feiasiah weicht. zu ſchneſl auu: Ahten. junafraͤuli⸗ 
hen Vechlaniſſen. reten vollen, gob fie demn 
Baron ihre Hand mir der Bedingung, bie: en 
th auch: efollen-Kiehi, in Ihre: Verdintamg mie 
ihin nicht eher als nach. Verlauf: eines Bahres ag 
willigen. Dn dfeſer Zeit, ie hincſthend fenE 
fol, — —— — ax mes 
Bueibe:tm: * —8* ——* —** 
Wr einande: rgeſchaſfen, und man Beamte wicht 
leicht in ſoſchenn engen Verhaͤltnißen bey ‚ber gro⸗ 
fen Verfraulichkeit, die zwiſchen zwey Weſen 
herrſchen mußte, dee für einander beſtimmt was 
nen, zuinal von⸗ Seiten eines Juͤnglinge, der 
wit fo wieker.:Bchtseftigkeit des Seſſtes fe; viele Leim 
doſchetbiſaß,moht Beſcheidenhrit, meh 
Bebibeit. im Betragen, mehr, Ehefurcht für den 
Seaenftiand:; feiner Srapfindungen., und mehr Den 
een feiner ſelbſt form. .: Pe FaBE 

: Ge leßen zehn Monare dahin, dis jr eine 
—* Ketternon Vergnoͤguugen betrachtet wer⸗ 
In konntea. An. dem Gluͤcke meiner: Freundin 
fehlte bloß die Werfihssung, . Daß. adrhaſß⸗ 


4 





ſeyn olede,:ub:and) dieſes lleß Ah ntnigächkee 
Quverläßigkeit aus. dem Vergangcnen⸗ ſchlleßen 
Aus der:Zufeiedenheit. ihres Herzrus immüldelte 
id, eine große Heiterkeit des" Geiſter, nd ding 
frohe Laune, weiches Beydes uͤber ihr When: eine 
Anmuth verbreitete, - die. nicht trtzendert pas 
kounie. u TFEE Er SGEe | Vees Eee Bid U Zur Pe ze er 
. Unsefähe Um '6fefe Zeit wurde ich darch die 

—* Ktankheit ‚meiner: Matter mis? dieſem 
Zirkel geritten; "Weine Abreils, vie durch die 
Sefahe der Krankheit horhwendige ward, war 


meiner Freundin defto unangenefiiker, ww &h ihr, | 


feit. die Liebe ſich in ihre Enpfiadungen otheilte 
- ganz unewbehrlith geworden wal,midtmur weil 

ihr liebendes Hery- Ti gern. in' den Dchobß der 
Freundin ergoß, ſondern auch,iweil ſte ſich durch 
wieine Gegenwart, die fie gleichwohl in einen viel zu 
Hohen Anſchlag brachte, in dem Eutſchlaffe geſtaͤrke 
- glaubte „: ihrem Liebhaber, der ſich nunmehr ganz 
uͤberlaſſen blieb, keine Freyheit zu geſtatten, die 
mit den ſtrengſten Forderungen der Anſtaͤndigkel 
und der Wuͤrde unfers Geſchlechtsnicht ganz. weis 
teäglih fey: zumal da feine Liebe ⸗Wworüͤber man 
om jedoch Leinen Verwurf minchen durfte, zu⸗ 


dringlicher zu werden ſchien, "je: näher: der Zeit⸗ 


punkt heranruͤchte, wo Teinen —— Feine 
Schranken mehr gefoht werden: feilten. 2 


AR re von meiner Brsunbir trete} 
Hoffte ich nad wenigen Wochen wieder In:ihren® 
Arm zu feyn. - Allein die Krankheit meiner Mut⸗ 
ter zog ſich in die Länge, und die Gefahr, anſtatts 
ſch zu vermindern, wurde vielmehr dringerder. 

 . Während-ich. mich mit der traurigen Pfiicht 


befchäftigte;, meine Mutter zu warren, vergaß 


ich meine Freundin: nicht Mir unterhielten eis 

sen ſehr lebhaften Vriefwechſel. Indeß ſtrahlts 

aus allem, was ſie mir bis dahin ſchrieb, neben 

der Betruͤbniß, die meine Ensfeinlin. vetahlßte; 
die Wonne der Liebe, 


FSolgender ift der erſte Brief, worin fe einis j 


ge Beſorgniſſe blicken ließ, — ein Umpand, der 
bemerkt zu werden verdient; den feit die Liebe 
Herzen vereint, war es gewiß das erfte Mat, daß 
keine einzige Wolke fi innerhalb: elf Monaten id 
Deu Sefichtskreis Derielben verierte. : Die Köriefe; 
die ih Ihnen nun vorlefen werde/ roten fanei 
ui einander. 


Erfier Brief. 


Waldov den 10. Aprü. 


Mir iſt heute gar ve nicht wohl. Vergebene babe 
ſich meinen. Karl erwartet, - Diele Eewartung, 


8 
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” Gelegenheit partere, will. ich nicht aufbrechen, 


du meiren Seiſt ſpannte, uud Kirchietzehen nic 
befriedigt wurde, hat auf mich einen Eindrudish 
macht, ben ich zum erſten Mate empfinde. EM 
mag die Sculd. ſeines Auſſenbleibens ſeyn? 
Ware es irgend eine Linpäßlicıkein, ſo wuͤhta 
9 es; unſexrer Verabredung auFolge, ſchon. 
‚Nun empfinde ich Doppelt, ‚Daß du von miz 
entfernt bil... Das unbekaunte-Etvas, daß 
meine. froheſſen Hoffnungen toͤuſchte, wuͤrde 
wich: nicht balb fo unruhig gemacht haben, 
wenn dein zaͤrtliches Herz meine Auoſtuaten a“ 
eilt an 


. 
. ” ro PER) 
mp! ı 
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Anne Brief. 

den 12. Yptik 

* —* * Briefe. auf ‚einmal. Den 
geitrigen , Der (dem. verjiegelt mar... und auf .eine 


um dieſen einzulegen. 

Der Graf von Linkourt war biefen Nade 
mittag bier, Bor einigen Wochen hat er feine 
vorige Wohnung. aufgefündige und ein Haus in 


der Nähe des Barons bezogen. Durch ihn er⸗ 


fuhr ih, dag mein Karl ausgeritten fey, wo⸗ 
hin ? konnte er nicht jagen. Als der Graf aus 
Gafel ritt, war er noch wicht zuruͤck. 


— 


— 


J 
| 
| 
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Mai’ fheizte Über die linraße, die ich geſteru 
Hicken ließ. Verliebte, hieß es, fangen leicht Gril⸗ 
ein, und arbeiten fich, der Wahrfcheinlichkeit zum \ 
Eros; in die Möglichkeiten hinein. Nun ließ ee 
ich weitlaͤufiig Über das Lob des Batons ein, Ich 
aß aim Genfter, die Augen auf mein Strickzeug ges 
ichtet, fprach wenig, und nur dann, wenn ich 
az aufgefordert wurde, Die Worte des Gre⸗ 
en waren ſuͤße Sdhmeicheleiern, ‚die mein Heri 
yesierig verſchlang. 

Obdleich ich die Geſchaͤſte nicht begkeiſen 
onnte, bie mie meinen Karl ſo ſchleunig entrif⸗ 
en, fo legte ſich doch nach und nach meine Yin 
abe, und ich lachte am Ende FR über meine 
Nengftlichleit, 


.., 


: Bei Brief 
REITER >.dom 12 avu⸗ 
* pn BA wand Mein‘ Rail iſt ne 
ie hier. Jetze fange ſch site Ernſt An zu 
uͤrchten, daß Ihm etwas Widriges zugeſtoßen 
RZ) begreiſe nicht, warum er mich nicht in 
iugen Zellen mic der Urſache ſeiner Relfe und 
eines Auffenbleibens bekannt machte. > Er weiß 
wie-weilcher Ungeduld ich ſonſt auf bie Siunbr 
einer Ankunft warte, Ei kann Teiche bogreifen 
| B 
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wie fo ettwas beuurußigen muß, Ih verbal, 
was ich darüber denfen fol. 


fen aber keine Gedaufen aus der Feder. -Da 
ich feinen Grund finde, warum mein Karl fo 
lange ausbleibt, bin ich muthlos. | 
Bou den Geſundheitsumſtaͤnden beiner Mut⸗ 
tee erwart ich mit Ungeduld beruhigende Nach⸗ 
eihten. Diefe Krankheit konnte mie nicht unges 
legener kommen. ‚Gele wirß du mich über 





® 
. . . 


EEE 


Vierter Brief. 
den 13. Aprn. 


Enblich, nad fünf bangen Tagen, lächelte mich 
gas Gluͤck wieder om ‚Mein Karl Sam um vier 
Uhr Nacunitteng, -als ich; ſchon gang troſues⸗ 


werden wollte. 


Meine Beſorgniſſe waren nicht ungegränbet, 
Er war.ausgeritteg, in. der Meinung, bes Abends 
wieder im Caſſel zu ſeyn; ihm wurde aber unters 
weges ſo uͤhel, daß er Halt machen und wirklich 
dinige ‚Rage das Bett vu mufer. 


A 


D 


z 
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Die Furcht, mich zu beunruhigen, bewog 
. ihn, feine völlige Geneſung nicht abzuwarten. 
Man fahe, wie viel Zwang es ihm Eoflete, an 
am Sehpräch Theil zu. nehmen, wie oft er den - 
Baden deelben verlor. 
| Diefe und. die folgende Nacht bringt m 
* des Schloſſe zu, — eine Schadlochaltung, 
diezer mir ſchaldig zu ſeyn glaubt, und die er mie 
um deſto mehr ſchuldig iſt, da er, ſobald er wie⸗ 
der aoͤllig geſund ſeyn wird, auf mehrere Tage 
verreiſen muß. Er hat Nachricht erhalten, daß 
eis Deennd feinen Waters, des fh zehn Rensten 
won Tafel auſhaͤlt, ihn var feiner Abreiſe, die 
ia wenigen Tagen esfolgen fol, zu fehen wuͤnſcht. 
De Muße, bie mir bie. Liebe laͤßt, wii 
"5 der Freundſchaft fchenfen, und bir, meine 
* Karvsiline, die Taye widmen, 100 mein Karl nicht 
wir mir ſeyn kann. 
Nichte alles ſa ein, daß meine Antunf und 
. ein Aufenihalt dich und daine Pranfe Mutter 
uhr: kamen. Sobaid mein Aerl vom Hoſfe rei⸗ 
get, ſteige ich in den Wagen, den midy in: deinen 
Ya fhhrets Da er beniapsen: wieder cinzutref⸗ 
femgedentt, ſo geuießen sr ‚ganze Lage: vos 
Ws ,.; Dia ehem: © Lo 
IE DER: Ba. Be DC Zu 
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Fuͤnfter Brief”, J 

: Ben 20. April. 

We. geen warde 6 die. meine Thenre, in 
der traurigen Pflicht beiſtehen, die du auf Kofteũ 
deiner Geſundheit, anit fo vieletr Geduld, mit 
ſolcher kindlichen Liebe ausuͤbſt. Es thut min 
leid, daß du mein cgriges Anerbieten me am⸗ 
nahmſt. “ 1 
Soll id Beegnägungen ——*—*— new 
bu; meine Karoline; Feine frohe Gtunde, keine 
Ruhe haſt? Kann ich im Schooße ber: Liebe 
vollkommen heiter ſeyn, wenn die Freundin kei 


det? So lieb mie mein Karl iſt, ſo will ich 


mich doch gern dem Vergnuͤgen, feinen Umgang 


einig⸗ Zeit hindurch zu genleßen, entziehen, "werd 


ich dir dadurch ‚einige Eoleichternug vevſchaffel 
Erlaube mit alſo immer, was ich ſoſehulich wuͤn⸗ 
ſche, dir beyſtehn zu düsfen.: Unter meiner· War⸗ 


mg: folk die Geſunbhoit deiner guten Mutter sche - 
oben fo Shell: wiebder sinfinden, als water Schien ° 


kindlichen: Pflege in 2 TR?) 
—XEXXXCI — Be treun ge 
ware aols ughrder on mich Jetzt ˖ och in⸗ beine An 
me ſchließen koͤnnen; denwidriiie Irre AM) 
das beißt, ohne meinen Karl. Es muß ihm 

wohl nicht möglich geweſen feyn, zur beſtimmten 


% [er | £ 
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Brit zufuck zu. kehren. :: uf bie dringende Bitte 
«feines: Freundes ‚wird er, was nicht leicht abzü⸗ 
ſchlagen war, einen Ting, vielleicht zwey, Zuges 
eben haben. Wer thaͤlt ihn nicht gern feſt, dem 
Richbensmwürdigen,. wenn man ihn einmal. senhpen 2 
am, wenn man im atmal ‚genofien der. 

m +" 

e⸗ Lerſat doch in der ie: ein egenet, 
mit dem der Freundſchaft ganz verfchledenes, We⸗ 
ſen. Sich, meine Karoline, heute find: die 
Hhoͤchſt lebens wuͤrdigen Eigenſchaften meines Karls 
Die Urſache, marumt ich sramig bir, ein andres 
Mini: ſtimmen ſte mich wobeber bie zur hoͤchſten 
Beshtichkeit. Das Gaben fie mit-der Odnne ger 


. mein, Ich bin immer heiter, wenn ich fer . 


mien ſehe. Antden Weſen gunne ich gern ihren 
Asglacz, nur muß ich ſte felßft: fcheinen ſehen. 
Dannu laͤchelt mich die Natur an, und laͤcheind 
Site ih Hin in bie Natur. Stralt.fie aber aüf 
ferne Gegenden, und muß: ih im Schatten :nuf 
Höre. Wiederkehr warten, fo wird mein Geiſt fir 
ſterer, und meine frohen Empfindungen zieht ich 
quruͤck, cwie eine Blume, Me ſich zuſammenzieht, 
wenn die Sonne. ie verlaͤßt. Die Liebe iſt im- 
mer, fie iſt Aberali eiferfüchtigs was ſie nicht 
ſelbſt in dem gelichten Gegenſtande genkeben | com, 
das akemt fie. auch. keinem Andern, .' 


— Du 3 [en 


. AG! warum vereinigte doch die: Natur die 
-füßeften Empfindungen auf einen einzigen Zei: 
punkte. unſers Lebens! Sie hat mir nun ſchon 
zwey ibrer Becher gereicht, den Becher der 
Breundſchaft und den Vecher der Liebe, und doch 
zähle ich kaum erft achtzehn Sommer Wie 
gern würde ich diefen letzten Tropfen für Tropfen 
einfchlärfen! -Das find gewiß Thoren, die ihn 
mit einen? Zuge ausleeren, oder die gar den lieb⸗ 
Achen Goͤttertrank ungenoffen verrauchen laſſen. 
Warum kann ich den Zeitpunkt :nicht entfernen, 
wen ich die Empfindungen, bie mich jetzt ſo yläd- 
lich machen, bloß in der Erinnerung werde ſuchen 


‚möflen! Seit ich liebe, zuͤruue Ich öfters mit der 
Matur, dasß ie jenen Becher nicht wieder fälle, 


wenn er einmal geleeret worden, da ſie doch dem 
Becher der Freundſchaft nie austrocknen laͤſt. 
Schon bin: ih dem Zeitpunkte fo nahe, wo bet 
- Sauber; der um mich ſchwebt, fo heißt es duveh⸗ 
gehende, fo lehrt es die Erfahrung, verſchwindei, 
id nicht einmal einen Schatten zuräck läßt, ber 
añ das Vergangene erinnere, . Diefe Armuth der 
Mare, die auch ice. num bald empfinden werde, 
"mache mich traurig. Wär’ es denn nicht in ihrer 
Matt, die. fühen Gefühle der Liebe äber ein 
ange Reihe von: Fahren zu verbreiten und muß 
ge fie, um ihr: Wer gu vrreinfachen, auf den 
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agluͤktchen Gedanken gerachen, Re nach einem 
zen Genuſſe, der mehr einem Rauſche ähnlich 
ts: in die Empfindungen der Freundſchaft überd 
hn zu laffen, Denen allein fie Dauer .verlich; 
d weun die menfchliche Bruft zu eng wäre, zwey 
Wafte Geſuͤhle diefer Art, neben einander zu 
fen. Das Geſchenk, das fie mir in meinen 
htzehnten Jahre macht, iſt eine Naturerſchel⸗ 
ing’, ' ein feutiges Weſen, das unter meinen 
agen piögtih wuchs, Fi durch meine Sime . 
mein/Blut ſtahl, die ganze Maſſe durchgluͤhte 
id nur fo lange unter. meinen Empfindungen ar⸗ 
iten wird, bis die Brennſtofſe, die es mit ſich 
achte, verzehrt find. Dann finke die Wonne⸗ 
unkene in ihre vorige’ Dürftigkeit zurück, und 
ö-folgenden Jahte, alle Jahrhunderte zuſam⸗ 
en genommen ‚: find nicht vermoͤgend, biefelbe 
rſcheinung ins Leben zuruͤck gu zufen und mid 
jeder auf jene hohe Otuſe zugeben, die ich verlafe 
n mußte. Was bleibe mir noch übrig, das mir 
e Zukunft angenehm machen kann? eine einzige 
attung von Breuden, bie ich noch nicht kenne, 
onach aber mein ſchuͤchternes Herz ſich leife ſeh⸗ 
t, die rfätterlichen Freuden; und auch dieſe 
Hn mie ſchon in der Naͤhe. in Vorhang, 
n einziger Vorhang, den mein Karl bald in ei⸗ 
r kuͤhnen Stunde der Natur entreißen wird, 


und anch fie entfalten ˖ ſich, wie ein ſchͤnes Ge 
waͤchs, vor meinem Auge, und bie reigende Au⸗ 


ſicht iſt da, die fette, die ich der Natur abge⸗ 


winnen kann! . Dann iſt der Kreis. durchwam 
dert, die weibliche Bruſt IB erſchoͤpft, ‚bie Man 
ur verarmt, das Leben ein wuͤſtes Feld ahne 
Mannichfaltigkeit; - denn ‚die mütserfiche Liebe 
ſelhſt loſet fich ja am. Ende in Freundſchaft auf.:.. 
.. Ib, muß mich von dieſem Bebaufen fogee 
. Sen, meine Theure; er greiß zu heftig in mein 
Empfindungen .ein., .&iehe,. meine Karalinæ 
mas mich als Kind mit. dir vereinte, was mich 
iauder Stunde des Todes: noch an dich feſſeln 
wird, die Freundſchaft, ‚dies ſuͤße Bedaͤrfniß 
meines Herzens, jſt das einzige Bleibende, worin 
ſich alle Gefuͤhle auflöfen, die; mein Herz Jun 
vor men Reir — Ko ah BE 
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3a ſchreibe Bir. mie bellommen · m ‚Herzen, 
Dusch. bie Ruͤckkehr meines Karls hoffte ich fror 
ber zu werben, und ward es nicht. Fuͤr bie 
fange Zeit, worin. Ich wen ihm getrenut Sehtg, 


ee a 2 


nfprade M. mit inen Erſatz, und ich erhielt 
inen. Wahrſcheinlich fol. ih nun auch dem 
ummer fühlen, der aus ber Liebe erwachſen 
inn. Damit ich keinen Grund faide, uͤber 
38 Sthickſal zu "lägen; iwurde dieſet bis ans 


nde meiner Brauttaͤge vertuͤckt. Bis Jetzt floſ⸗ 


n fie dahin‘; wie’ein Bach, den kein Sturm 
uͤbt. Ich Thbrin! Ich vergaß,’ daß aus 
er Gluth der Fähren‘ Sommertage fh Gewit⸗ 
e⁊wolken enwicein, die den reinſten Himmel 
mziehn. Gott, wenn doch dleſe Gewitter vor⸗ 
ber wir! ' 


Bas mit weinem Karl vorge: nei ich 
ker. Den ganzen Nachmittag ſahen foip bey⸗ 
mmen, wie zwey Weſen, die“ein Blitzſtrahk 
stzennt hat. Unſre Herzen wollten; wicht in 
nander fließcza. Er war kunzfubjgzerſtreut, 


ich heiter wie ‚hut. Die ſoben Sam⸗ich· 


Hen, die er mir zu fagen pflegt, und bie id fo 
ern aus feinem Mande here, Schienm mit heute 
gehr feinem: Geiſte als feinem Herzen zu gehoͤ⸗ 
en; ſie waten mehr Wis als Gefuͤhl. Mir 
ar es, als⸗ ob er biefen unnatuͤrlichen Zuſtaud 
rines ‚Herzens ſelbſt fuͤhlte, und dem widriget 
Bindendhe ,. dan er dadurch quf mich machen muß: 
e, vorbeugen wollte. Doch blieb ich mir immer 


Ne 
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gieih und (if ihm, fo viel wie moͤglich, jenen 
Eindrud niche merken. 


IJ60. bat ihn, da ich ihn ſo (ange nicht gefes 
ben haͤtte, morgen wieder zu kommen; er vers 
ſprach es. Er ‚verließ mich etwas früher als 
fonft, indem er über bie Reiſe klagte, „die. ihn 
angegriffen haͤtte Indeß, wenn mein Auge 
wich nicht truͤgt, fo war dies nur ein Vorwand, 
der dazu dienen ſollte, ſeine jetzige Stimmung zu 
decken, oder zu entſchuldigen. Er ſahe mehr eis 
nem DManne ähnlich, der, in ſich gekehrt, an deu 
Segenftänden, bie ihn umgeben, keinen unmit« 
telbaren Autheil nimmt, und der einen Ort ver⸗ 
laͤßt, wo er ſeinen Empfindungen nicht ungehin 
dert folgen kann, fo wenigſtens kam er mir vor. 


In dieſen ſchoͤnen ſo ſchuell voruͤberfliehenden 
Lagen, wo die kiebe uns ganz beherrſchen koͤnn⸗ 
te, ſollten wir feinem andern Gedimten, kein 
andern: Gefäße : einen Vorlug eintaͤnmen, der 
der Liebe allein gebuͤhrt. Ich wentgſtens, ich 
koͤnnte mich durch keinen fremden Gedanken ff 
. Binteißen laſſen,, daß mein Katl, waͤre es and 
nur einen Augenblick, dadurch verdankelt wuͤrde! 
Edllte die Aebe heftiger in meinem Herzen als in 
dem ſeinigen ſprechen? Birde er mie chenrer 
ſeyn als s tm? 


\ 
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AI gang untere" Emyſtarungen gffegten 
Hi ſonſt in den Schlaf einzuwiegen 
. SE Zn 
on Bishenter Brief. 

BE 24 TEE , Dun ng. geil, 
Was ſoll id; ie. ſchretben, weine Einzige? 
was Aufheiterndes ?'das. babe: I wäh, Bein 
Beift ift ſeht udergefchlagen. : Ä 
- Mein. Karin zwar Hier, "ober: nie der; 
er er fonft war, der⸗ in mir lebe; wicht der Lie⸗ 
‚nswärdige, dem ich Alles, Alles: wars dem 
uffer mir nichts feſſelte, nichts anzog, nicht dp 
mrige Eichling-tiieines Herzens, deffen Auge in 
Bonne ſchwamm, wenn meine Hand die feinige 
ruͤckte, deſſen Herz mit dem meinigen. wette⸗ 
wre, Die zaͤrtlichſten Empfidungen/ zu entbinä 
je, der. iſt er nicht. Er, Juͤngling war er, 
n welchei ich Liebe zu: erwecken fuchrn mußte; 
nn deſſen Zarelichteit ich buhlte, den’ Ich fuͤr⸗ imich 
eweichen wollte, und der, aller meiner Llebko⸗ 
angen angeachere, unempfindlich boͤtieb. Am 
Erde ſchaͤmten Ip ah, wie ich ‚neben: ihm ſo 
lebreich, fo zwetkemmend zärtlich, ihm fo ganz 
egeben ſaß, aud er Eursfildige, zerſtreut und kalt 
neine waͤremſten Eisbkofengen mehr duldete ale 
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.Mas MWetter war neſeund¶4. le blie⸗ 
.. ben faft den; tamzen Tag in Zimmer. ‚Meine. 
Mutter, der die Laune des Barons auffiel, fagte 
ihm ſcherzend, er fähe fo trübe, wie das Wetter 
aus, und fragee nach der: Urfache diefes unge 
wotzulichen Ernſtes. Er lächelte dazu; aber dies 
Laͤcheln war. .erziwuugen. ...' Enslehnte dem dei 
wurf, dag er ernſt ſey, ab, aber. mit; einer Ver⸗ 
legenheit, die er nicht unterdruͤcken konnte. S 
that ſirh · Gewalt an, Theilnahme zu aͤuhern und 
einge; Mauterkeit blicken zu. laſſenaber feine 
Gedanken riffen ihn oft von den Auweſenden bie 
B; wohin? das weiß Gota -:. :. 

‚Wan: dene Freunde ſeines Waters Hat er na 
wenig erdaͤhlt, und das Wenige; loß auf meint 
Fregen, das Einzige, was er von ſelbſtrrvor⸗ 
brachte, arat daſt dieſer Freund, ein Graf, nad 
vierzehr Inge In der. Begend bleiben: werde, und 
er. in dieſer Zeit Die Reiſe dorthin noch ein Mal 
machen möffes.. aus melchem Grunde? ſagte er 
nicht. Sollte Ahın dort etwas Poengenehmet 
begegnet ſeyn, was ihn beſchaͤftigt, was er, amd 
Furcht mich · zu hetruͤben, vecſchnigt? 

Eine geraume Zeit blieben wir rallein. IB 
benntzte ſte, um: ihn vertrauter zu machan. ch 
ließ ihn merken, daß fein. mir ger; ungewähnke 


des Vetragen mic beunruhigen mäffe, frag. 
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Ich mach der Urſache diefer Laune, die ich/ wü 
fi) hinzuſetzte, doch. meinem etgenen Beitageın 
einesweges zuſchreiben koͤnnte; aßer:;lih. machte 
hn nur verlegener. Was er errwiederte, befrie⸗ 
idee mich nicht. Seine Liebroſungen, die we⸗ 
iger: zaͤrtlich als wild waren, erſetzten mir. wicht, 
zas mit von’ Seiten des Herzens abging. Es 
Alte ihnen ein umennbares Etwas, das den 
tebkofuigen einen Werth giebt. 7. 
Goo unfreunblich auch das Wetter war, fo 
jeß er ſich nicht bereden, die Mache Hier zu 
leiben. Er verficherte, dies fen ihm bies Mab 
nmoͤglich, weil einige Freunde, die er sonne 
ad deren Beſuch er ſchon einige Mul ansgeſchla⸗ 
enthatte, auf ſeine Rckkehr warteten 
Wie ſoll x mis dieſe ſonderbare Kälte ers 
hre Er 





Achter Brief. oo 
Ben 28. Apru. 

Ein kurzes Biher, das ich fo eben von meinem 
Bari empfauge, muß mir beute ein Erſatz für 
as Vergnuͤen feyn, was ich in feinem Umgange 
Aanden haͤrte. En: muß fruͤher, ‚als ch. e6’ 
iqubte, zu. ſeinem anne reiſem. Des in sinigen. 
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Ihe war der Eindruck nicht entgangen, "ben 


die Antworr Ihrer Mutrer auf mich gemacht hatte, 


”, und fie wurde der Gegenfland :mrfete Minterhab 
tung. 
Sie ſyrach von, ihrer Lage mit Wärme und 


‚ :» Bon: jeher,“ fagte fie,, „that es mir wehe, 
ein Zeuge der Uneinigkeiten zu ſeyn, die zwiſchen 
meinen Aeltern herrſchen, und ich kann es blos 
ineinem guten Herzen verdanken, daß dieſe oͤf⸗ 
seen Votfaͤlle meine Achturig und Liebe fuͤr ſie 
‚nicht vermindern, Es ift ein trauriges Verpäte | 
niß für‘ eine erroachfene Tochter, wenn fie, fie 
Die zwiſchen ihren Väter und ihrer. Mutter ſteh, 
beyde feſter an einander zu knuͤpfen, nicht ver⸗ 
indgend if, j dieſe Abſt cht der Natur zu erfuͤllen. 

„Nach weichet Seite ſoil fen fih nn Gin nel⸗ 
gen? zum Vater 7 Aber dahin folgt ihr nicht 
das Serj, ber Mutter, Zur Muner? aber diefe 
ſhnuegt a blos an die Tochter; der, Vater ſteht 
beißen jür Geile,” wie ei“ Fteridiing, bet feinen 
Antheil an jenen Ersiefungen - der Zärtlichkeit 
nehmen: darfı:0 Or wender Den" von einer 
Spene ms Jo hie ihn Fon nigſt Fähren würde; 
Weigern locke ich 'melnee Murtet in-feiner Begen⸗ 
wart bie Wschr ine Sitte d% e 
nicht in ihrem Annan: Hirn 


| 
| 
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„Es fehle feinem Herzen ein Weſen, das mit 
ibm empfindet, 'und ich bin nicht im Stande, ihm 
dies Weſen zu erſetzen. Denn fo innigft auch 
meine. Liebe für ihn iſt, fo iſt fie doch die Eindliche 
Liebe einer Toqhter „ die ihn an die. Mutter erin⸗ 
wert. 
Des Abends auf der Ruͤckreiſe wiederholte 
ich dieſe Worte, die ich mir nicht aus dem Sinne 
ſchlagen konnte. 

Siehe, meine Karoline, wenn die kieb⸗ mei⸗ 
nes Karls jetzt ſchon erkalten ſollte, wo wuͤrde 


ic) die Kraft finden, mein kuͤnftiges Loos zu ere .: - 


tragen? Das Urteil, das meine Freundin uͤber 
ibte Aeltern ausſprach, müßte ich mir im dem 
Munde meiner eigenen. Kinder denken. Ach! 
wenn ihr Herz nicht edel ift, werden fie mir 
nicht den Vorwurf machen, daß ich ſie in die 
Welt feßte, ohne die Kraft zu haben, das Wand 
zufammen zu ziehn, das fie mit ihrem Water 
und mir in ein fhönes Ganzes vereinigen follte? 


Behnter Brief N 
an! 
Di Reife na Leine: hat wich vollends 
fimmt. Der ungluͤckliche Herr von Aurich, 
er durch die Unart und Kälte feiner Sattin "gi 
tert wird, ſchwebt ‚immer vor meinem Ge 
Indem ich an das froſtige Benehmen ‚me 
Karls denfe, vetſetze ich mich unwillkuͤhrlich 
die Stelle jenes Freutides, und von dort in 
. Zußunft , die'meiner wartet, Ä 
Wodurch foll ich auch meinen GSeſtcheet 
aufheitern? 
Bon mir entfernte ſich wein Karl, al 
mich über fein ungewoͤhnliches Betragen umı 
wußte. Ach! wie viel Kummer haͤtte er mir 
ſpart, wenn er mir vor ſeiner Abreiſe nur 
Viertelſtunde gewidmet haͤtte! Ihn hätte e 
wenig gekoſtet, mich zufriedener zu machen, 
‚einen einzigen zaͤrtlichen Blick, einen einzi 
Ausdruck feiner Liebe! ſelbſt diefen Eurgen Be 
hätte ich feirien feinern Gefühlen, feiner Def 
nis, mich gekraͤnkt zu haben, zugeſchriel 
Wie ſchnell Härte ich jene Eindruͤcke vertilgt, 
leider! jetzt, da er fie kannte und ſie nicht 
tilgte, in ſeinem Herzen ſelbſt ihren Grund 
ben muͤſſen. Er fühle, daß er nicht fo ge 
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wich geſinut if, wie. er es ſeyn Toflte, und vers 
meidet daher, in diefer Geftalt mir unter die Aus 
gen zu treten. Deßhalb brach er alle dieſe Tage 
Sinduchh fo ſchleunig auf, deßhalb am er vor . 
feiner Reife nicht, un 


Bon Allen dieſen aͤngſtlichen Befoegniffen 
darf ich. meinen Aeltern nichts ſagen. Sie wäre 
den über die: Thhries lachen, hie. eine vprüherges 
hende Laune für Kälte hält und a darüber fennt 
haͤrmt. | 

Du, weite Bertrone, iR fern’ von ine) | 
— die einzige, die den Faden meiner Beſorg⸗ 
niſſe fallen, die fich in meine Rage verfeben wuͤr⸗ 
be, die mid; aufmuntern, wich wroͤſten, ku 
mus einfügen inne 





Eitfter Brief. 

m $. a, 
Sim m wnhe Rate, ſeit mein Karl vor 
nei iſt. Wie ſoll ich dies erfiäcen? Wil 
det er, wenn er mich wirklich liebt, fern yon mie, 
bie. er maurig verließ, Auhe des Geiſtes und 
Sufriebenkrit? Meine AUnruhe waͤchſt mit jedew 
Tape.. :; Ian quälmben er beim 

' 2 
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mie zu Kaufe brachte⸗ zerwoͤblen wait 
meh Sun r 


Wodurch ſoll ich fie vertilgen ? Mein all 
der — Einige, der fle vernichten Einnte, bleibt 
aus, 0 

7. I sin feſt entſchloſſen, Bus’ Aeuerſte u 
wagen, eh' ich ‘mich in Die Lage vetſetzen laſſe, 
bie das Leben des unglücklichen Herrn vom Aurich 
verbittert.· Entſpricht mein Karl. nicht ganz 
der Liebe, die ich für ihn empfinde? Konnte er 
jetzt fchon fein Herz meinen Liebkoſungen wirklich 
verfchließen?, und. war es Kälte, wag er mis 
blicken ließ? 4 Gott! ehe ‚ich. mich ſolchen Kraͤn⸗ 
ungen ausſetzte, ‚wollt ich. licher einſam und 
freudenlos mein junges Lehen verweinen! _ 

Wer einer Ähnlichen Lage mit Gleichguͤltig⸗ 
keit entgegenfieht, oder fie mit Gleichmuth erträgt, 
ber liebt nicht. - Mo-das Manz; kalt iſt und feine 
Anſpruͤche auf Zartlichkelt macht, empfindet man 
nicht der Mangel derfelben. Die feineren Ger 
‚fühle. und ihre Forderumgen flerben‘ wohl amEn« 
de’ mit dem” Herzen’ gb, aber doch nur,‘ wenn 
diefes, durch‘ Kraͤnkungen jerriffen‘, ſeiner koſtba⸗ 
ten Neizbarfeit beraubt worden iſt. Bis dahln 
if die Ungluͤcktiche, "die feiner Begenliche:bei 
geaher, "jede "Brenbeiungmefleng oder nur Seh 
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jeuoſſen docuͤber fliegen Taffen:: “ya: bie efnfen 
Berpäftwiffe wägt. fe ihren Harm uͤber. 2 


a} mag. an "das unluͤct nicht ‚denken, "ba 
Heine Tas ‚einer blchen Lage warten waͤrde. * 
sch pürde ‚meinen Karl,“ den ‚‚Liehling meineg 
derzene fuden, uud er, s, ‚würde, mich flies 
en! BR feine Lippen. wäre i ich ferrige Kuſſe 
ruͤcen und, feine Hlieben Kumm,, bloß duldend! 
Ich wicdi IM „pie, freudigenn Lächeln anfeben, 
nd ein. fryſſiger Bit togre ‚die Antwort! , 5% 
ienge.gn. ſeinem Halſe und. ge, er hätte immer 
inen unöebfutenpen Bortvand bereit, um ſi ſich aus 
einer Umarnuung. 4 au. winden In einſamen 
stunden 1 wuͤrde ich mich zu ihm ı neigen um m 
‚m, vertpaulicher zu ſprechen und. ich flke ſehen, 
ie, ey/ ‚anfatt fi ſich mit; zu nähern , ſich von, ‚mi 
fernte, aus Furcht, meinem Athem zu begee 
en!. Gegen ſolch ‚ein Se if. rk der x 
ine Wohlthat. > 


Die Web tuichteit , je in eine ſche veg⸗ Ve 
tzt zu werden, weckt mic) zu den ernſteſten Be⸗ 
ſachtungen. Die Ehe iſt Bein: Spiel der Fi 
end, das mit dieſer ſeinen Werth verliere. Si 
r die Frucht der reifern Derininft,’ bie den 
Zunſch der Natur bit den Hähieen Zoecen der 
Reuſchgeit zu werten man sn 
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x » Ber eine. Gattin waͤhlt, ohne aufrichte 
Liebe für fie zu anpfinden, des traͤgt ſchon in {tk 
nem Kerzen die Abgcht, fer lobald es die Um⸗ 
fände erlauben, zu verlaſſen. In dem erſten 
Taumel der Sinne iſt man ſich freilich derſelben 
niht deutlich beruft; andre Detrachtungen, bie 
mehr Gewicht dekommen, negen die Schaale zum 
| Voriheit der Sure‘; und di Augenblico. Di 
die Gegeuwart hintelchend velchaſtigt Und vor der 
Hand Befriedigung, verfhaffe, "To vernieiber man, 
in die Zulunft zu diicken. und indem man ſeinem 
Herzen oder den Umpfländen mehr zutraut, ah 
man wirilich ſollie, und auf Dinge hofft, die 
X: felten oder nie ereignen, Enäpft man getroſt 
den neuen Faden an, aͤberlaͤßt dem Laufe der 
Dinge ſeine Entwickelung, und macht ſich alles 
Tolle‘ im Voraus auf die Erſchelnungen, die er⸗ 
folgen ehnneen, gefaßt. 
Be Leichtſinnigen "Als wenn die Ehe ein 
Band ſeyn koͤnnte, das man nach Willkuͤhr knuͤpft 
eh aufloͤſt! Sie greift tief in miſre ganze Lage 
ein, indem ſie neue Verhaͤltniſſe erzeugt, und 
aber das Schickſal der vernünftigen Weſen ea» 
sore, ‚bie.fig.ins Leben ruft. 
GBDott!“ weſchen Eindruck wuͤrde unfte Une 
| 5 ahf unlre Kinder marken! Wie toͤnnten 
fe uns Beide gleich hartlich lehen ? Ken die 
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Siebe der Aeltern unser fi ein Keim ber Sindik 
en Liebe nicht feyn fann, fo wird das Herz den 
Ainder gefühllos, ‚oder die Empfindungen, melde 
die Natur zwiſchen Beiden getheilt wiſſen wollte, 
verigren ſich, mit Zuruͤckſetzung des einen Theils, 
nad) dem andern hin. Wie ſchwer muß es ſol⸗ 
chen Kindern ſeyn, ihr ‚junges Gerz zur Tugend, 
zu gewoͤhnen, ‚wenn fie in der Bruſt Ihrer Ael⸗ 
gern das Grab ‚der erſtan banflichen Zugenden 
finden, 

Nein! ſo heftig mein Sen ſic "ud hach 
meinem Karl ſehnt, ſo I doch mein Entſchluß 
gefaßt; ſolch eine Ehe ſchließ' ih nie. Auf der 
Waage. meiner Empftadungen will th die feinigen 
wuͤrdigen/ will mid, lieber jedem andern Elende 
pris geben, als ſo durch langſame Qualen mein 
Daſeyn aufloͤſen. ur 

Noch fühle ich lebhaft, wie fein Herz ſich in 
das meinige nicht ergießen Eonnte, mie er fh 
fehnell hinwegſtahl, als ich es durch Zärtlichkeit 
zu gewinnen glaubte, - Sch träumte Damals nicht, 
ich ſuchte nicht mein Elend, ich ließ mich ſicher⸗ 
lich nicht täufchen, ich fuchte vielmehr Balſam 
fir eine Wunde, die zu bluten anfing; aber je 
tiefer ich in ihn Drang, je mehr Vergleichungen 
ich anftellte ; ‚je. öfters ich ihn durch ungswartete 
Fragen uͤberraſchte, je deutlicher glaubte Ich einen 
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Kampf In fi wahtzunehmen, einen sZward, ef 
feinen Aeußerungen, feinen Empfindungen eine 
Wendung, ‘eine Farbe gab, die mir auffiel. Als 
ich, fein Hetz zu präferi, meifie- Zärtlichkeit vers 
boppelte mußte: ich empfinden, wie er ſich meis 
nen Liebkoſungen mit einem Ernſte entzog, der 
nahe an Unwillen graͤnzte . E 
Ich moͤchte uͤber das Dunkel, das fi * 
ter und immer dichter um meine Seele zeht, MM 
Verzweiflung ſinken. 


„2 Was 
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, : den 4. Di 
Du nennſt mich mit de eine —— 
die ſich mit Ungeſtuͤm in das Reich der Moglich⸗ 
keiten hineinarbeitet, und Beſorgniſſe naͤhrt, die 
nichts weiter als das Werk einer eben ſo lebhaften 
als furchtſamen Einbildungskraft find, einer Eins 
bildungskraft, die vor jedem Schatten bebet, für 
bald er dem aͤhnlich ift, was ihr Gluͤck untergra⸗ 
ben koͤnnte, und die dadurch, ſobald es nur etwas 
zu dämmen anfängt, "Die gewöhnlichen Naturer⸗ 
ſcheinungen in Geſpenſter verwandelt. 
‚Das unbefangene Betragen meines Karls 
hat meine Zweifel gegen ſeine Liebe gehoben und 


V ⸗ | * 
deine Meinung beftaͤtigt. Er, war ungemein hei⸗ 
ter hoͤchſt zaͤrtlich, und ſchien ſogar beſorgt zu 
fin, er moͤchte mich durch ſeine Laune, die eine 
S eier: dotlzbi: unpahuchteit — fl 
Müpe;,: geltaͤnkt hiben. Zr 
20 Die Rufe war ſeht heiter, die Besen 
warnr, die Natur in⸗ Blathee, - die ſaͤſſeſter Ems 
vfindungen der⸗Liede rege, mein Hack gaſcleden, 
die Zukunft lachend und jeder Zweifeke gehobden. © 
er Wir fonnten uns, nicht- von einander ; -nicht 
yon der anmuthigen, Gegend trennen. Wis Un⸗ 
tergong der Sonne jrrten wir in einſamen Alleen 
und, beſchaͤſtigten uns abwechſelnd mit Ag Bere 
gangenenmit ‚Her Wegenwart und art der Zus 
kunft, — ein ‚großes Feld, wovon kaum ber 
deringſte Theil Biicchrwandere iſt. Wie manchet 
teude begegristen wir, die im froheſten Genuße 
dahin‘ weltte und nie wieder ſo, wie ſie damals 
in unſrer Brüſt aufkeimte, ins Leben zuruͤckgeru— 
fen werben konnte. Länger. weilten wit vor der» 
felben, wie vor’ dem Grabhuͤgel einer Freun⸗ 
din, und genoſſen der Wohnhaen in der Erite 
nerung. u 
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oben 73 bie Natur benaqee, wie Re in jedem 
Fruͤhlinge in voller Bluͤthe ſteht, ſo moͤchte Ih 
über unſer Sthickſal weinen. Unſre Bluͤthe iſt 
bie Jugend. Sie verſtiegt fe: ſchnell, toia-beg 
Meorgenthau/ der ſich unser: d ren Serahi 
der Benefit. oe 
Wenn sch mie‘ meinem Karl antee den i. 
* Bäunien waͤndle, und ihn betrachte, wir 
er ſo jung‘; fo anmuthig ;- fo; veigend iſt, © ba 
* ich die Zukunft ven der Segenwart en 
nen, u und bie Zeit du ihrem Taufe’ aifpakten, \ 


.. Dis kommende Jaht ſhentt mir bie Natur, 
die ih fo "oft abfterben fahe,, verjüngt wleber; 
aber nicht meinen Kari,wie ich ihn jetzt, old 
ih Ihn fo.gern ſehe, role. fein Bild tief in mei⸗ 
nem Herzen. eingegraben if, "Mit jeder Stünde 
hange ich feiter ap ihm, weil jebe Seunde , ‚ bil 
vorüber fließt, mir etwas von feinen, Reien 
raubt. Was für Jammer, daß der zerſtöhrende 
Zahn der Zeit an ſolchen Bluͤthen nage! "" 

Sin der Laube, weich diefe Worte nieder⸗ 
fhreibe, erwarte ich den Vertrauten meiner Ems 
pfindungen. Sch bin fo Geiter, wie die rings 


Fr 


wochen Jochınbe atır. . „Daher iii) Mr 
„Bas näher, , Bu ihm eutgegen. 


Bietzthabet Beet. 


.. a Anz. m, 

Ga .ensseife her Siehe eier fhße Mosgenträumg, 

 ais:mit,die zu plaudern, «meine Kareline. Ge⸗ 

ſtern Abend wurde. eenzu faät, und meinem. Kork 

der die Nacht auf dem Dchloße zubrachte, ˖veyy 

ſprach ich, ſehr fruͤh in unſrer eieblinge» Sande 
den Morgengruß zu bringen. - 

Me der Freundin noch. immer ‚meinen Aſten 
Pr ‚bis die Ljiebe in ihre vollen Rechte tritt, 
und ‚ih. von meinen. Lippen, pfluͤckt, ehe dein 
fügen Dild vor der Erwachenden. ſchweben kaun. 

. Der geftrige Tag, ber. wie ein Gedanke vere 
* hat ſich in Empfindungen aufgeloͤſt, die ich 
oft zuruͤck rufen werde, Wir bekamen keinen Be⸗ 
(oh amd: waren, ausgenommen in der Mittage⸗ 
und Kaffee, Stunde, immer ‚allein, mit der fie 
Se und dar Natur. 

- Manz den; Bluͤthen unferer, Bäume wehte 
we eine abliche Fraoͤhlingeluft balſamiſche Düfte 
mtgogene Mm. unfge- Herzen. lispelte der Odem 
ac Bahr „her: unfer sanıes Weſen in eine wolluͤ⸗ 
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füge Sig‘ verwandelte. «" "Kl ern; 2 
Banger Gedanke truͤbte ben Genuß. Wit fühl 
ten die Wonne des Daſeyns. 

Um unfre Lieblings» Laube färbte ſich ſchon 
bie zarte Knospe der. Rofer; - Ihr ſchoͤnes Roth 
fhimmerte durch die gene Huͤlle, die fie 
nicht mehr einfchließen konnte. Dieſer Andlick 
verſetzte ung in jene Zeiten ‚do die‘ kiebe! TI An 
unfte Herzen ſtahl, und ihrr wonnigen“ Eipſten 
bungen, welche die Bruft⸗miehe mehr verſchliaßen 
ne“ fü dem Auge mie / anf der Bande fa kei 

N: da ya 

| Dies tete eine lange Reihe froher Ef: 
uligen.: Bon: dei einen zur andern hingeriſſen, 
verſuchten wir dleſes Wal nicht, die Zukunft ih⸗ 
rer Geheininiſſe zu entbinben!. Wir ſchoͤpften aus 
dem Vergangenen den Genuß der" gegenwaͤrtigen 
Stunden, und diefe durch die Hand der Zeit ent⸗ 
feſſeit, ließen wir ruhig enefitehn, damit fie den 
Kreis derer vergrößerten, die auf den Wink der 
Sahresjeiten zürhchtehtier, bie Aroſichten dis Le⸗ 
dens zu verfchönern, Ti" eh. 

Nach der Kaffeeſtunde wadene mie air, 
ſeind im Garten und’ im Hein. Mein‘ Kart ſprach 
viel; er ſprach oft vor’ der nahen‘ Stunde ünfter 
en Ach ſah ihn nie ſotzaͤrtlich, nee 

eredt. Eis er von der Oihtfeigfeie füge, die 
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€: aus. meinem. Umgange, die er aus meinem 
Bergen ſchoͤpfen würde, ruͤhrte mich ungemein. 
Mit des Wärme der Jugend, und dem Enthu⸗ 
jasm der Liebe ſchwaͤrmte fein froher Geiſt um 
ie ſchwachen Reize, die ich der Natur verdanke, 
ind die ihn in Entzuͤcken verſetzten. Der liebliche 
Zchmeichler, der ſuͤße Schwaͤrmer ſteckte mich 
m. Auch ich gerieth in Entzuͤcken, nicht, weil 
neine Eitelkeit bey diefen Schmeicheleien ihre 
Kedmung fand, fondern weil ich meinen Karl fo 
anigſt froh fahe, und; weil ich ihn durch fo leichte 
Mittel uͤber allen . Begriff sd machen 
ve ... u 
Seit ich liebe, fühlte ich, was fon nie 
» empfand, den Werth ber Schönheit. Es liege 
in hohes Gefühl in dem Senußiderfefen. Der - 
Besriff der Vollkommenheit, deu fie erweckt, be= 
chaͤftigt und feſſelt den Geiſt, ihr Anblick erregt 
arte. Empfindungen, diendas Herz fanft reizen. 
Der Blick heftet fi gern am die Weichheit ihrer 
formen, an den Zauber ihrer Farben. Ju je⸗ 
ven Stunden, wo bie Vernunft: dem Kerzen 
chmeichelt und ihm erlaubt, manche Forderungen 
er Sinne faut werden zu laffen,. hängt mein 
Blick unverwandt an. dem fchönen Juͤnglinge, defe 
en Bild ich uͤberall in meiner Bruſt tage; bin ' 
d von Zengen, nawingt, ſo gehle ich Bich ſchuͤch⸗ 


seen nach ihm Hin, heimlich ſtaime ih hn an und 
erroͤthe, wenn ich mich belaufcht bemerfe ;: bios 
über die Furcht, : man moͤchte glauben, ich ließe 
wich durch diefen Zauber zum Bachtheil der Tas 
gend beſtechen. Diefe Neſorgniß bewaffnet mich 
dann mit einer Strenge, die, wie ich oͤfters be⸗ 
fürchte, meinen Karl über meine'wahren Grfin⸗ 
nungen zweifelhaft machen muß; bin ich aber mis 
ihm altein, fo folgt mein Auge frey dem Winke 
Ms Herzens. Mein Blick begegnen dem feinigen; 
und das Bewußtſeyn, "daß: die Empfindungen; 
die wit in einander wecken, : von gleicher Natur 
find, erhößt ihren Genug. Nahe er ſich aus 
der Berne, fo bebt ihm mein Herz vor Freude 
entgegen. ‚Meine Phantaſie ruͤckt mir ſchnell fein 
holdes Antlitz naͤher, oder ich betrachte mit Eindis 
ſcher Einfalt, wie ſich dus liebliche Gemälde nad 
und nach entwickelt, Bis. er, wie eine Blume, 
die im Sonnenſtrahl allmaͤhlig aufbricht, in vol⸗ 
lem Glanze vor mir ſteht. Oefters, ſo taͤuſchen 
mich die Sinne zum Vortheil der Empfindungen, 
öfters glaube ich zum erſten Wale die Reize wahre 
zunehmen, bie ich doch fo-oft fahe, biefe habe 
ofme Stirn, diefes große feurige Mage, dieſe 
Züge voll Mannheit, um-den Mund ein liebli⸗ 
des, einnehmendes Laͤcheln, auf der Wange bie 
bränktide: dicha tb den Miu. newt, iu jeder 
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Ztellung des Körpers Leichtigkeit" und! Grazie, 
iber fein ganzes Weſen die: Würde feines: Ses - 
hiechts , \mit der Farbe und ber. Kraft der Ju⸗ 
end’ vereint. So empfinde ich, auch von diefer 
Beite, das Städt, ‚mit meinem Karl verbunden 
a fen. Bo genieße ich mie ruhigem Gewiſſen, 
ait furchtloſem Herzen, was die Marur in ihm 
nie huldreich ſchenkte. Ehe der Zahn der Zeit 
m dieſen Reizen nagt,, will icht ihren Zauber ein⸗ 
chhluͤrfen. Da ich weder die Zeit in ihrem Laufe 
och die Jagend -in ihrem leichten Fluge halten 
ann, fo «il ich mich feſter -an meinen: Karl 
Meßen, .fo viel wie möglich nicht von feiner 
Zeite weichen, einen jedem feiner Reite genießen, 
be fie verſchwinden, bis die Äußere Vollkemmen⸗ 
‚eit nicht mehr mit der innern um den Vorrang 
zeitet, und mein Herz von den Feffeln der 
Binnlicykeit befreier, in dem Geiſte meines Gate 
m allein eine Befriedigung fucht, die ich noch 
ange auf einem doppelten Wege finden werde. 

Mein Umgang mit meinem Karl wird freyer, 

hird zwangloſer, je näher die Stunde meiner 
Ferbindung mit ihm beranrädt, Seit ich mi 
icht mehr mit fo viel Strenge bewaffnen muß, 
in ih, wenn ich allein mit Ibm wandie, unbes' 
ingener und froher. Sollte ich jebt noch fein’ 
laͤhendes Herz fürchten, da er mich in wenigen 
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Moden befigen wird, Was koͤnnte ihn bewegen, 
mich, deren Denkart er kennt, durch.eine zuͤgel⸗ 
iofe Phantafie zu kraͤnken? 

Dies Zutrauen in feine Setspscherrfhung iR 
vortheilhaft für ihn. Da ich überzeuge biri, daß 
er die zärtlichen Gefühle meines Herzens nicht 
mißbraucht, um mir, wie es bey unferm Ges 
ſchlechte wohl oͤfters der Fall ik, Schwächen abe 
zugewinnen, fo kann ich mich feinen Lieb£ofuns 
sen“, felbfk wenn ich mit ihm in der tiefſten Eins 
fam£eit bin, mit weniger Schüchternbeit äberlaf- 
fen ;. ich darf fie fogar freyer erwiederg, und mas 

icch ſonſt niche that, ohne dich, meine Vertraute, 
on meiner Seite zu haben, mich mit ‚m in ben, | 
Wald vertiefen. : 

ı Dort twandelten wir geflern Nacmittas meh» 
rere Stunden hindurch. Des Abends verirrten 
wir uns in eine wildgewachiene Gegend, wohin 
noch Eein liebendes Herz gedrungen war, Der 
Bach fchlängelte ſich hier durch hohes Gras unter 

Fdichtbelaubten Bäumen. Ein leifes Rieſeln ber 
Eilberquelle, die mit dem Ufer fpielte, das wol. 
lüftige Lispeln der Vögel, Die das Laub belebten, 
das weiche Säufeln der warmen Luft in den Blät- 
teen der Bäume, ber kühle Schatten „der ſich 
von den Ulmen ergoß, luden uns 6 bier zur Ruhe 

‘ ein, Ä .— 
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Ich trat wit meinem Karl dem Ufer näher. 
Bange betrachteten wir einander im Spiegel des 
Waſſers, wie die Welle um unſre Wange. floß, 
and mit unferm lockigten Saar fpielte. Um die, 
ieblichen Bilder näher ; an. einander zu ruͤcken, 
ste ich feine roſige Lippe, er, er drückte feine 
Bange an bie meinige, und im der kühlen Fluth 
jläbte die anmuchige Gruppe, als wenn neues 
deben in iheen Adern ſtroͤmte. 


Aß uns bier im Graſe ruhen, meine Eu ' 
ohie, fagte er. Warum ſoll ich im Bache ſu⸗ 
hen,’ was ih in meinen Arm ſchließen Kann. 
E6 ift befier, daß meine Lippe an der deinigen 
zebe, als daß die Welle mit deinen Reizen 
buhle. ee 
Wir ſetzten uns. Nach der langen Wanderung, 
sem beißen Tage und den glühenden Empfindun⸗ 
zen, die meine Bruſt entwickelt hatte, glaubte ich 
auf diefem Fühlen Strafe eine wohlthaͤtige Erquiks 
tung zu finden. Hier follte der flüchtige Rauſch, 
yen mein feoher Geiſt den Tag hindurch aus dem 
Becher der ‚Liebe getrunfen hatte, verrauchen. 
Ich Thoͤrin! Wie Eonnte ich im Schooße 
jiefer einſamen Natur, die mie zum Vrennpunkte 
allee Empfindungen wurde, wo ſich alle Brenn⸗ 
Roffe ſammelten, die den Tag hindurch mein Gerz 
D 
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sutzändeten, den tuhigen Genutß 'mäiner ſehſt 
finden ? 

Wem der Oturm der Liebe um das * 
wehte, wird ſich in meine Stelle verſetzen. 
war mir, als wenn mein Herz ſich bis zum * 
fpringen-in meiner Bruſt ausdehnte, als brennte 
der Boden, auf dem ich ſaß. Jede Liebkoſang 
meines Karls flöß wie ein Feuerſtrom durch meine 
Adern. &o oft ich mid bis zum Bewußtſeyn 
meiner felbft fammeln wollte, vief ich. in dem en⸗ 
gen Bezirk, ‚der mich einichioß, bie Empfinduns 
gen zufammen, die ſich in den Ihönßen Tu mei⸗ 
nes Lebens getheilt hatten. | 

Dicht an meinen Karl gelagert, bie Bang 
auf die eine Hand geftügt, flaunte ich den ke 
benswuͤrdigen Jüngling. an, der einen unnenn⸗ 
baren Zauber über die wilde Gegend ergoß. Die 


Gluͤckſeligkeit, die er empfand, konnte ich an 


der meinigen abwaͤgen. Er ſtotterte nur unju 
fammenbängende Worte, die. ganz Sefügt waren. 
Sein Auge ſpruͤhte Feuer. 

Entſtahl ich, meine Karoline, ſtahl ih der 
Zukunft einen Vorgeſchmack der wonnigen Em 
pfinduhgen, die fie mir: noch vorbehäte, Was 
.icdy heute empfand, empfand ih nie. Wenn in 
der Liebe die gluͤckfeligſten Empfindungen ſo maͤch⸗ 
tig heranwachſen, wo wird die. Wonnetrunkene 
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is Kraft finden, das Bewußtſehn ihrer KIER zu 
ehalten, wenn der Beh 0 der Siebe aber * 
ie / Lippen dnt. 


—— 


Zurklehuter Brief. 
: 27 17. N 22 


Yen 20. May⸗ 
Dein leer Brief hat mir eine unnennbarg 
Freude verurſacht. Seit ich weiß, daß beim 
Mutter ſich beffert, fehe ich dern Tag nieiher Ver⸗ 
madung mit -treinetn Karl frober-imd ruhiger end 
gen. Es war immer miein Füßchte Gedankt⸗ 
us dem Arme der Breundſchaft Wr den Ani in 
lebe zu Kern; 

Mir ſtarken Schritten elle: 7 han ve ieh 
en Junius eiitgegen. ' Wohin id) blicke, {che ich 
Borbereltimgen ju meifter Hochzeitfeyer. Etwas 
veniger Glanz und mehr Ruhe, das, das wälh 
uffer. Aber auch meine Mintter will ihren Ges 
wß bey diefer Beyer nicht aufgeben ; du weißt, 
vie fehr fie die Pracht liebt. 

Sie betrachtet uͤberdies meinen Karl als el 
sen Gegenſtand⸗ ihrer eigenen Wahl, Sie iſt 
Rotz auf dieſelbe, und kann der Zeugen meines 
Bluͤcks, wie fie es nennt, ‚richt zu viel zuſam⸗ 
men bringen. - Bagegen darf il michts- eimwienden,; 
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denn fie giebt mir zur Antwort, daß ſie ihre 
Tochter nur ein Mal. verheyratben wolle — ei⸗ 
nen Dann, wie meinen Karl, runde n man. nit 
zu verſtecken. 


U} 


Sechzehnter Brief. 

u den: 13. May, 
Die Poſt brachte Geute einen Brief von meinem 
Onkel, der meiner Mutter fehr unangenehm wat. 
Er. bedauert darin, daß er den .ziventen Juni, 
als den Tag meiner: Verbindung mit meinem 
Kati, nicht mit uns.zubringen koͤnne; feine Ge⸗ 
fchäfte erlaubten ihm grade jet nicht, eine Reiſe 
zu. unternehmen, ‚die ihn zu lange von denfelben 
trennen würde. Indeſſen, feßte er hinzu, ſaͤhe 
er dem Ende derſelen in wenigen Wochen entge⸗ 
gen. 

Der Daran, der in den Kugen meiner Dur 
eer ihren Wunſch las, fchien ‚nicht abgeneigt zu 
feyn, demſelben zu entfprechen, ‘und man befchloß, 

‚mit. der Hochzeitfeier zu warten, bis der. Onkel 
son feinen dringendften Sefchäften frey feyn wuͤrde 
und unfter Vermaͤhlung beywohnen koͤnnte. 

Diefer Entſchluß, meine Karoline, entfprjcht 
wenigſtens dem Wunſche der Fraundſchaft. SA 


Anmmu⸗ EEE HERREN a 
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arf mid) deſto fehler. mit dee Koffuung (Amel. 
bein, daß die Sefundheitsumftände deiner Mut 
er nie vdle Brende nicht rauben werden, ng 
ich alsdann a umarmonn. . 
Dagſcchgeteße · ich Die Mhdien"Manıe 
Bonneriicheimidet Diebe, Wein were ich wies 
vr: die vorigen !Criipfiheaugeni /; die ich uͤberal 
vie Ahle’ din Neiner Bruft stage St unter den Bih 
# der Bernstein zemetend LE Zee A 


, « 
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3. 
Siblebater vrut 
* —* * nin ana —W ne 
Nein atk, Ser: ſeit unfee Wermäßtunng vufge⸗ 
hoben A, Roh ein Mal feine Freiheit denatzen 
nd deine Sekunde in der Gegend beſuchen Wil, 
at bey mit, ſeiner kuͤnftigen ˖ Sebeetetin, uns bie 
rlaubnih angeſucht, auf einige Tage werrelfen' za 
uͤrfen. Ic ertheilte fie ihm großmuͤchis, obgleich 
ngern, Was ich ihn doch micht empfinden ließ, 
a er die ganze Zelt hindurch, ſo viel ber Buhl 
and es erlauhte, nicht vor meiner Delte wich 
Den Tagifiiier Aderiſe: in: a mörgin Sei 
Inmen: eo anne lun 
ev irn md viermal 


Ian gie ne 
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uhete datet Ste 


nt, am 1. 
He mein Kart hem⸗ yon mir Abſchied nahm, 
war wein Heri dahe veicht. Qo fehle uyle Et⸗ 
d, mensch ühmnicht (eher: es/ iß ie fa bag 
Br: meng ich: an fen we mit denke. gi Es io 
dar: Möglibheiten, fe. niden. yonrmnter Ach leiden 
Bann, fo daß ich imner ſaͤr ſein dahen heforgt bin, 
Als er vom Hofe wegritt, ging. ich in den 
Garten, um meinen Empfiñdungen freyen Lauf 
zu laſſen. „Die Geſellſ gaft war, mit zuwider. 
Ich vertiefte mid in din Wald, und fand 
eich aunammerkt an jener Stelle, am Wache, we 
boy wniigen Tagen :fo gluͤclich watr. R 
Babe Grqs aix Ufep mar ‚pc, alebergetguͤcka 
Bass hoete ſein Armhler der meinigt die Halim 
bar din, Erna: gafenkt. Mac fühlte ich, wie dag 
bohe Wra ſiſn en, bee vn rau, and weite 
Ear⸗ haͤble. 
BSie Erlangen vie —* er 


* Aboturten wich, mit, einiger Heftigkeit. Mein 


Sog wurhe x che⸗ und jmmer welchar, bie ſich 
ala Qetſenvuns in: ehe. Abruf In- Diränen 
“ auflöfte. Ich drückte mein Geſicht auf die Spu⸗ 


zen, bie der Wonnetrunkene dort zurück gelaffen 


Bette, Ich kuͤßte ins Gras, morauf er lag, Ib 


Päßge fein SORB 1 das Über dieſer, der Eiche ge⸗ 
weihten Saͤtte ſchwe wehte, und benetzte bie Erbe 
mit Thränen, die ich lange fließen ließ. J 

Mein Herz hat ſich zwar etwas Luft gemadit, 
aber, es iſt goch fo wehmuͤthig, daß eine Thraug 
wir; ſogleich im Auge zittert, - wenn ich an ;die 
hangen Tage Keufe,. Auer wohn Karl void v 
mir entferne ſeyn. 

.. Sb Habe von weinen Yelen die Eeleubni⸗ 

—* zdiela Tage ap. dir, Kenn 1 

bringen an die ſen. Ps 


e 


Acampic Seien“ 
en md ven 0. Ma. 
2 6 vereinigen ps seflere siehe Umſtaͤnde, wo⸗ 
pondie meiſten meine gorlgen Beſorgniſſe wieder 
—R 
„. Dep, Gebanke⸗ dag id weinnen Ratl, der ehem 
Yan feiner. Meile. zurüdgefommen mar , nach einge, 
langen Trennung, in einer großen Geſellſchaft, 
die. mein VPater grade auf den Tag eingeladen 
ka, zum. sehen Male wiederleben RL: 7) 
mich (aunigt. WB 
"lim dieſem Uebel wenigßeng. in etwas vor⸗ 
Rhengen, ließ ſch Ihn Ne ſruͤher au aan 
J 





- Die ganze Sefeikhaft war beylammen, ans 
“ genommen der Herr von Unruhe und bie Säfte, 
bie er den Tag vorher befommen batte. 
Scchon war man ini Degeiff, zur Tafel zu 
“gehn ,: als diefe in den Saal traten und mit ihnen 
mein Rarl. : Das verdriß mid. - Herzen, wel 
qe die Liebe verbindet, begegnen ſich ungern in 
“ einem großen Kreife gleichgältiger Menſchen. 
3h eilte ihm: entgegen, ſo froh ich nm 
keunte, und ein leiſer Haͤndedruck war bie einige 
Erwiederung meiner Zärtlichkeit, Auch dies von 
droß mich. Eine Geliebte, die dem Tage ber. 
Verbindung. fo nehe iſt, darf. wohl auf andere 
Beweiſe derſeiben warten. 

Ich hatte ihm eine Gele am Tiſche neien 
der’ meinigen offen gelaffen.‘ Ich wirkte ihm des 
hin, aber er ſchien meirien Wink nicht zu wer⸗ 
ten. Er draͤngte ſich, weit von mir, in eine 
anbre Belle, die er Für fich befonders ausgewählt 
zu haben ſchien, und zwar fo, daß Ich Tim nicht 
einnial ſehen konnte. 

Die Fremden,’ bie der Herr von Unruhe 
bekommen hatte, waren ein Graf ans Wien mit 
feinem Sohne und feiner Toter. "Weide Feine 
ſaßen mir gegenuͤber. 3 

Die finge Graͤfin kann unadfäße —— 
"Sabo ll fon, in Bühne Geff 


| 
| 
| 
| 
| 
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eines Geficht iſt ein Sewebe von‘ ‚Hit eb . 


ren-Zägen. 

- Als ich Re näher ins Auge faßte, PB 06 
un erſten Male 'in meinen Buſen An Gefuͤhl 
n, das ich bie bahin nicht kannte. In ihrer 
daͤhe glaubte ich mich verdunkelt Ip: fahe 
ngern, daß mein Karl eine Cefigenhek detam, 
Ik mit ihr zu vergleichen — 
Es Verdroß mich, daß ich Mn oihe — 
e fäffen konnten, um feine Biicke zu bekkuſchen. 
r hat, ſagte ich; jene Stelle hewaͤhlt,um fle 
ügehhidert ju betrachten. Deln Blick damhe air 
je, vfelle icht auch fein Herz. Ich fing‘ in, * 
I Urfache feiner legten Reifen muſchreuen 

Das Sefprädi Aber: Til dar "ehe" allge 
* "Die MNeuigkeiten bes Lages ivechfelten 
tie den Näceiiten waqhe bie ent bei‘ Nen⸗ 
lerde darbletet > 

Am Ende der Mablzeit krädgeb ek Sofa; 
ve niche weit von mir faß, bie Gefandheit des 
ungen Brautpaares auf. "Beh ſoicher Gelegen⸗ 
rit, zumal’ einer geintfchten Geſrltſchaft, wie 
Ike, > leiden öfters uufre Gefühle: Mein Auge, 
as ich nicht vor nite niederſchlagen wolle; ſucht⸗ 
inen "steh shltigen Segenftand‘, wid’ durch die 
Zerwirrung /die bey ſolchen umſ anden enrfteht, 
be ven Wi’ gekade da, wo nie hate 
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enken fallen; „auf bein. ‚ungen. Graſen. Grin 
- Auge fuchte feine Schweſter, indem die übrigen 
Wäre wein. Glas zum Cinklang auffoderten, So 
wnbedeutaud diele Wohrnehmung feyn * b 
fiel fie pair doch guf. Im Brugbe haͤtte fie mich 
bernhigen folen;. aber da * Eilfer lucht ſich in 
wein ‚Gera geſchlichen hatte, ſo erlihtte ich dieſe 
Beobochtung gerade nach der Stimmung wworin 
Wımih.oefand, Es ſcheint, ſogte ib mit, daß 
mein Karh die Gräfin gefanns hat, ‚ohng-ähs 44 
wns..zon feiner. Siebe. u muit iu fagpn. Kopie 
4 rt aleichabitig Ion? Ex ſcheint al 
enu her. Hreher fie ade. und flash, Kr 
werfen. Bene a a Ha 
 Dupgm .{p ber Sal» von —E—— 
* Gaͤſte wieberichefte, kam der Hert. von ice 
Bern; von feiner Weife.guhd,.. „Dinlupterenpung 
nahm eine andre Richtung, une ——— 08 
be dis Safel aufaghaben.. J 
. Da meißt, mit. welchew —* —X 
armungen dulde, hie noch immer. in. vaſer Haufe 
wa, doch fo manche alte Bitte. abgaſchafft wurda 
jede feiggliche Mablatit Seiklirhen, Indeß baute 
ſabe ich fie. gern... Sie führten sneinen Karhi 
meine Arme. Mein Blick folgte ihm in dem 
greiſe Dep: er Burdmandeits.zals wenn ich with 
ü anf, pie. Guaͤſn eiſerfuͤchtig amoafen, mir, 
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—RXXV «it ee ſih ihe nahen; ſo blendand fehlen 
fe. mir. Er beugte ſich yon ihr, kuͤßte fie nicht, 
wieht ainzat ihre Hand, und ailte zu ibrem Borna 
Uyew,.Acn ex Fenris amarıme. , In ſeder andern 
Lage haͤtte ich ſeiner geldenfhafe für mich .dieg 
Setragen zugefchrieben. Jetzt aber fiel es mir 
Anl“ I Biete es für Verſtelkangz beun es ſchien 
fie nicht hahntich, Hafı en feur tger Jüntiing deſſen⸗ 
Sexy fuͤt die Reize unſer Geſchlechts fo empfaͤnglich 
iR, einen eoflgen Mundenicht kuſſe, der ſich Ihm zumi 
Eu Häpert, Als er zu mit kam, kuͤßte er mit bloß 
bie Kind: Eo herrſtht (ai ich mir, dine Ver⸗ 
tolrrung in feinen Gefuͤhlen, deffen Gtund ich 
‚Anden muß. Indem er noch mehrd Haub hielth 
rt fe leiſe druͤckte/ zug ich ihn unvermerke IB 
Nehentimnmer. Er folgte, und da Riauanb nid 
dbeitve <fofgte, Afahrte ich ihn Sach ber: großen 
Saal, der grade offen ſtand, in ˖ den Barten 
Gr ieß Ah leiten. ‚Einige ala ſaha er ſich nach 
der Maxtenthuͤre uam, und da Niemand ſich erblike 
Uencfießr, leyku er im hen Weg ein, der zu mufeeg 
dFiehlinge⸗ Yaune: fuͤhrt, a a 95 

20AIch 13° 107° Km Fulanıt einige. Fragen vo 
ori. die nl Air graͤfiiche Jamille und guf feine 
Delanneſchaft mit derſelhen Verug heiten; allein 
Dir Zurcht, mean iſarſucht, Die ich Ayndı nichts 
vechefortigem kannte, mochte Ach verzasben,. achte 


60 um 


inich verlegen. Cr benuhte bieſe Verlegenheit, 
leitete ſſelbſt das Geſorach tin," und wir nitere 
hielten ung nun von feiner Reife, von der meinl⸗ 
- dem und von manchen Kieinigkeiten, die vorge 


‚waren. 2 


Dept erfolgte ine Sarıe Daufe, » Inder. 
—* Yufmerkfamtgis eine Richtung gab, Die. ih 
wicht erwarten konnte :& griff plöglich nach der 
Hör unh ſchien unthhig. doß kon eine Bierteh 
ſtunde dahin war. Unſre Entfernung, ſqute rt, 
wird Aufſehn erreggu. Laß. uns, Liebe, zu deu 
. Bäften amuͤcktehten, ehe man uns vermißt. u 
wird gut ſeyn, wenn, id voran gebe; und inberg 
ar dies Sagte, fprang .er auf und —— ſchan iu 
Gaal, als ich noch in der Laube mit meinem Aye 
zuse beihäftige mar, Der , —* Arme "are 
vn kaum, : ;..: 


"Bar ich in diefer Bierdkeite etwas ee 
—— fo wurde ich jetzt beſto mißmuthl 
der, dobglelch ich doch eigenilich nicht wußte, obere 
über ich klagen ſollte, es war nicht Aber Rei 
denn bie drückt ich Änbers aus; vieleicht war es 
ein lelſer Vorwurf, den ich mir machte, mich / von 
einem Juͤnglinge Durch feinere Gefuͤbtke, die dech 
unſerm Geſchlechte eigener ſeyn follten, äSereeafie 
du fuͤhen/ — yendg, ich war ungufbieben. 


— 
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Gern haͤtte ich den wahren Grund dieſer Ge⸗ 
nuͤthsveraͤnderung aufgeſucht; aber. die Kalfeeſtune 
e rieſ, und ich mußte nun wirklich befuͤrchten, Aufe - 
un: erregen, wenn Ih länger yon der Sr. 
daſt entferme bliehß. 

Die Zeitungen, die eben angekommen waren 

md die. die Aufmerkſamkeit des ganzen. Zirkels an 
Ich zogen, erlaubten wir, ziemlich unbemierfe in dem - 
Baal zu treten, wo ich denn, nach alter Sitte 
mſers Hauſes, meinen Plag an dem voſeeliſch⸗ 
innahm. 

Es wurde langſam getunkenz de angefone | 
nenen Nachrichten waren: an.fich. intereffant, und . 
ie Damen und Herren ließen über der Wichtig⸗ 
eit der Begebenheiten dag: Tages die Taflen Ealt 
verden. Mein Vater: Ias- länger als sine Stunde. 
Dem Scheine nach aufmerkfam, ‚hörte ih nur . 
ann und wann unzufammenbängende Säge. Zu . 
ehr in mich vertieft, um. auf Nebendinge zu ach⸗ 
en, rief ich die Szene in der Laube zuruͤck, 
ind machte mich durch die Solgerungen „die ih 
raus 309, ſelbſt unruhig. 

Wie die Segenftände ſich jeht var: meiner 


Phantaſie ordneten, erfchienen ſie mir in einem I 


ür meinen Karl ſehr zwepdeutigen Lichte, - Ich 
tellte die froſtige Zufammenfunft nach der Tafel . 
is den heißen Umarmungen in der Laube un 
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her ſeltſainen Zurcht, in die fh diefe aufläften, 
zuſammen, nnd erſchrack Aber den Sinn Diele 
kentraſtirenden Aeußerungen. . Er muß, fan 
ich, er muß irgend einen Brand haben , warum 
er feinen nähern Umgang mit mir, Wer doch keli 
Geheimniß iſt, gerade heute fo merklich verbirgt, 
Was mic in der Laube Zärtlichkeit zu ſeyn -Ichlen; 
wear vielleicht ein Sloßes Spiel der Sinne. Irgend 
ine andere, die von unſrer Verbindung nichts 
weiß, fol nichts davon wiffen, das iſt es. In⸗ 
deß, ſo beſtimmt ich mir auch dieſes in meinem 
Unwillen fagte, fo konnt' ich mir doch sicht er⸗ 
Niäten, was das eigentlich für eine Bewandenif 
haben Eönnte. 

Dabey verierten ſich Öfters meine Blicke zu 
dem Baron, um, wo möglich, in feinem Herzen 
zu iefen, was darin vorging. Aber fie begegneteii 
den feinigen nicht.‘ Er fchien aufmerkſam auf bie 
Zeitungen und doch ungeinein heiter zu ſeyn. Je⸗ 
doch mußte dieſe Aufmerkſamkeit ein bloßes Werk 
der Kunſt ſeyn; denn eben die Nachrichten, die allen 
Uebrigen Aeußerungen tiefen Schmetzes ablockien, 
konnten ihn unmoͤglich heiter laſſen. Vor ſeinem 
Geiſte ſchwebte irgend ein anmuthiges Bild, womit 
er ſich eben fo ungeſtoͤrt unterhielt, als ich fm der 
nwamlichen Zeit mich inlt meinem Kummer. Got! 


find dies Etitbeckungeni, oder bloße Phaittoine, 


Pr 
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die ein’ amofindliches Herz Kus ink 
Erſcheinungen erzeügt TE ni 
Indbdem die Zuhoͤrer ihre Beininger der 1 
ne Begebenheiten, - die ihre Aufmertfarhteit noch 
Immer geſpannt hielten, wechſelten, HB ich mich 
Hlöglich von meinien Traͤumen los, um' mich nes 
ben die Graͤfin zu ſetzen, mit welcher ch * 
hin wenig geſprochen hatte. 

Der Baron, den ich anf dem’ Bes dahiũ 
mit einem’ freundlichen Blicke ins Auge faßte, 
richtete zwar auch feinen Blick auf mich, jedoeh 
oͤhne dies Lächeln zu erwiedern. Vielmehr 
glaubte ich auf feiner Stirne einen Ernſt zu be⸗ 
Merten, der in Unzufriedenheit uͤbergehn wollte; 

‚ 3b folgerte hieraus, daß ein Geſpraͤch zwiſchen 
‘der Grafin und mir Ihm unangenehm ſeyn müffe! 
Zwar Ichien er über dieſes Gefuͤhl, das Ihn übers 
ruſcht harte: Herr zu werden, wenigfteng, indem ich 
die Hand der Graͤfin faßte, entfaltete er feine Stir⸗ 
de und ſahe uns Beide mit einem laͤchelnden Blicke 
in, der vielleicht meiner Machbatin allein gelten 
follte, worin ich aber das Verlangen zu leſen 
glaubte, ſich zu uns zu geſellein, um Anthei an 
unſrer Unterredang zu nehmen. Meine Ahndung 
trog nicht; denn als ein Major, der ihr zur Rechten 
ſaß, feinen Platz verließ, trat er zu uns, brach 
plöglich dat angefponnene Seſpraͤch ab ’ats werd 


—— 


ex. pie. Folgen barans befürchtet bie, ‚und. gab 
demfelben, mit der ihm fo ſehr eignen Beſchickuc⸗ 
keit, eine neue Nichtung. 
Das Geſpraͤch blieb ſehr allgemein. 3% 
erfuhr bloß zufälliger Weile, daß der Graf nur 
erſt feit ſechs Wochen In diefer. Gegend wäre ; — 
ehe Entdeckung, ‚die meine fruͤhern Wahrneh⸗ 
mungen in ein befondres Licht ſetzte, und die mid 
for unwillkuͤhrlich auf die häufigen. ‚Reifen zuruͤch⸗ 
Bor die der Baron gerede in der Zeit gemacht 


er war jett eben im Begriff, eine Frage 
aufzumerfen, von der ich einige Auffchlüffe er⸗ 
foartete, indem: ein Bedienter bereintrat, der 
ben Herrn von Unruhe meldete, daß fein Wagen 


vorgefabren ſey. Der Graf und Herr von Um. 
ruhe ſtanden ſogleich auf, der junge Graf trat zu 


nr 


* uns und erinnerte ben Baron an fein Verſprechen, 


ihn zu begleiten, um die legten Tage feines Aufent⸗ 
halts in diefer Gegend. uoch in feiner Geſellſchaft 


zu verlieben; eine Erinnerung, woruͤber mein 


Karl etwas verlegen zu werden ſchien. 
Indeß mein Vater die graͤfliche Familie nach 
bem Wagen begleitete,. hielt mich mein Karl im 


Bimmer auf, um jenes VBerfprechen und diefe - 


plögliche Entfernung: zu entfchuldigen. Er vie 


(sad) mir zwar, den Tag dasauf zuruͤck zu kom· 
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men, umnuich actiaem / nicht wletar zu Deriaffeng 
aber ich konnte doch meine Empfinbiichteit,. ve 
auf: ſo g auannichfaitige Art: geraut mdfden war‘ 
nicht unterdruͤcken. So entfecate er Ah und him 
eriiigiöämke einen: reihen. Staff. zum Diaddenken, 
Hält du Diaaden nie: Wort,ſo arbeitet ſich mein 
Geil: von menern in. ıdle ‚traurigen Beſergniſſe 
henein, And ‚meine Untuhr wird jegt:defto groͤßer 
ſeyn, dacifriſnht Rei beine: :.. = u 


ehe 4 

3. q. ERY I BI SR u „ 
"abdüntgter Blieg "" 
7 Bager Yyd —e 


Ich ſchries ae vetern eisen: ‚fangen Drief, voll 
von Beſergniſſen; womit ich deine Bonindichefe 
nicht hätte: beurnruhigen follen.: Eile waren bioß 
die Stucht riner finftern Laune, tie den Brafl, 
ben ſie vor fih fand, wicht nuch der Wahrheit, 
ſondern bioß ach ihrer Etimmumg bearbeitete. 
Heute hin vch Sekten, ſehr heiter, Goctlob. ohũe 
Deforöuiffe ,- ohne Ahndungen,“ Ich wareine 
Dhoͤria, daß ich wich ohne Neſache quaſte. 

Mein Kt kam heute ſehr fruͤh, ungefaͤht 
um fießen Ahr des Morgtiro, Klae mich beſto an⸗ 
genehmer' zu aberraſchen, wer er ‚die Nacht ges 
reiſet, ein Umſtand, der nick. ſe für ihn wind 

E 
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raqhin, daß ich den Entſchi ν NDBÂ 
Machtkieldern · in ſeinen Arm zu eilen: Es war 
das erſte Mal, ſeit wir uns kennen.. daß/ ich in 
wem Morgenanzage vor ihn weht... ©. ı 
0 Dattide:bie: Nochricht vom. ſoiner: Auknuſt 
ſGo eben aus dem Ochlafe werkte,; ſo⸗Hacue ich nid 
Zeit gehabt ;: an. meine :varige Empfindiichkeit za 
ı denken. Doc ec hatte ſier nicht: vergeſſen, und 
war, aus Sbeforgmißs: ich, möchte mod; zürnen, 
bdeſto zärtlicher. 
Kurz darauf trat meine Mutter herein, dann 
mein Vater, und das Gelproͤch word allgemei⸗ 
ner. Mac dem Fruͤhſtuͤcke traien ibir ans Fan 
ſter, um deſto ungehinderter zu ſprechen. 
I, Mein Brtragen ik: bie tegthin aufgefallen, 
liebes Maͤbchen, hab er: nun an, indem er mie 
bie Hand kuͤßte, das wundert mich nicht. Da 
hatteſt einigermaßen Recht, zu zoͤrnen; “ie w 
se.nun,. wie alles ‚zufsmmmehbing.. .. 
Als ich das fe: Mal zu. meinen Dragıt 
Sreunde reiſte, :begegnete mir det Graf! deſſen 
Bohn; ih: auf Schulen gefannt Babe, Damals 
hieß es, daß Die Nädrsife nach Wien. in wenigen 
Tagen erfolgen follte, fo daß.ich ass Diefe ftuͤchtige 
VBekanntſchaft nicht weiter dachte, rd bloß mit 
meiner Liebe und der. Freude, dich wiederzuſehn, 
Vi. in deine Acewncleilte. 


nn — — ee— 
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XX % wen 
RB eher des Geafen, eik junger Geck, 
fragte mich zuoden geht, auf eine mir⸗ empfindliche 
Art, nach meinen Herzensangelegenheiten, und 
ſPoitete ſchulbicter· uͤber. die Thoren, wie er fie 
MNieß, Die. ſich darch die Ehe feſſein: laſſen. Ich 
war nicht: bey Laune, und antwortete in einem 

"ans verdrießlichen Zone, ic haͤtte keine Her⸗ 
zerrsangelegenheiten, "und. dabey blieb es, 
34MNMun denke dir mein. Erſtaunen, wie ich. von 

Wieſer letzten Meinen. Streifparthie in Caſſel zu⸗ 
xuckkemme, und meinem jungen Geck; Den id) 
»lähgft ‘auf dem. Wege nach Wien glaubte,. anf 
der Straße begegne. Sogleich bemaͤchtigte er. ſich 

: weiten z: ich "mußte mie. ihm in fein. Quartier 
gehn; : wo ce mir erzählte ,. daß fein Vater auf 
dem Ste. des. Deren von Unruhe bie Drache zu⸗ 

- gebracht. haͤtte, und einige Tage dort veriveilen 
werde, : : Morgen, : tete: er hinzu, reifen wir 
mit ihm zu einem Edelmanne, und nannte deinen 

. Water „ı.der uns mit eingeladen bat. . .  -. 
1 Wapıblieh wir jetzt uͤbrig? Sch Burfte mich 
elbſt nicht Lügen ſtrafen; auch wußte ich nicht, 
pie ber Graf jene. Aenßerung, die er im Grunde 
für eine Beleidigung halten konnte, aufnehmen 
waͤrde; ich entſchloß mich kurz, begleitete den 

‚Jungen Geck auf das Landgus des Herrn von Un⸗ 

ruhe, ‚erzäßfte dieſem jenen Vvrfall und bat ihn, 
E—— 


/ 
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son meiner Verlohung mit dir nichte ui ſagen, 
etwa Betegenpei vn gegeben. werden 
EN v 

"Dias Uebeige wir bu Bir nam: leicht «läd. 
Kurz, id mußte eine: Role ‚Ipielen ,-. bie, nicht 
feiche war. . Ich fahe wohk, daß meine SBesies 
‚genheit dir nicht entging:s “aber. da du mir einiges 
Mißtrauen blicken ließeſt, wollte ich dir an :biefen 
Tage einen. Vorfall nicht.erzäßlen, Dem: du für 
eine table Ausflucht halten konnteſt, und ich be⸗ 
ſchloß, mic, obme dich, ‚meine Liebe,. mie ins 
Spiel zu ziehen, durch die Klppen durchzuarie 
ten. 
Soprich, liche gatoline, war ich nicht eine 
Thoͤrin? Wie leicht maun ſich doch in den Be⸗ 
weggruͤnden menſchlicher Handlungen ires;  : 

Mac diefem freymuͤthigen Geſtuͤndniſſe mußte 
dh natuͤrlich meinem: Karl durch die liebreich⸗ 
fie Behandlung zu erkennen geben, wis Schr 
es mich ſchmerzte, ihn gekraͤnkt zu haben. Wir 
gingen lange Hand in Hand im Zimmer auf und 
ab, bis uns diefer Eleine Raum zu enge wurde, 
und wir die feifche Morgenluft in dem Garten zu 
genießen beſchloſſen. 
Auf dem Wege nach unfrer Laube fiel mie 
ein, daß heute der erſte Juni wäre. Lieber Karl, 
ſagte ih, als wir Ping. genommen: Hatten ,. du 


\ 
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Carmen: ‚tegeflen,:"tsas! für ums ſehr wichtig 
iR. nat geraden: Jahr her, als ich von. 
diun adeinen erſten RS: in dieſer Laube empfing. 
Jal dep cheit bin ich Unterder Yeitang deiner‘ Liebe. 
ein: neues Weſen geworden,das ſich ſeibſt kaum 
keni; ſo hrihoe ſich mein Seift entwickelt, und 
mein Harz gebildet. Es friſch wie jetzt, bluͤhten 
dumats-die Mofen, gerade farheiter war der Him⸗ 
wmel.eſo riniabend lachte, ins die Natur. entgegen. 
Auf: mich:ildickteſt ten: mit aben dem Feuer, * 
de Auge moch: jeht belebt: Meiner Gefuͤhle / w 
ren: bamals ſchuchtern aaber mein ers ſchlug I | 
für 'dich. :: Meine: Wange, die fich Höhen fürbee,” 
mein ⸗Ninge, worin bu Verwlrrung laſeſt, fagten! 
Die mehr, ala ich zu:der Zeit durfte, weniger 
als ih waͤnſchte. Indes bu verſtandeß dieſen 
Sprache, und indem ſich Bas: Ichächterne. Maͤd⸗ 
chen aus deinem. Arm winben wollte, brannten: 
neue Kuͤße auf nuine Wange. Nie vergefle ich 
diefe Stuude mein Karl. ‚würde du fe ver⸗ 
ahnen? FIRE EEE ' 
‚ Eine ſumme emnemung war —E 
Raser. mm einmal wußte, daß er in mit: - 
Weſor guiſſe erweckt. hatte, ſo entſchloß ich mich/ 
ihm mein Herz hleruͤber ganz aufzuſchließen. 
uh Mre weiler, mein. Karh, ſagte ich* In 
eben dicher Laube welnte ich „vor zitigen MWechev, 
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und ’ audy' heſtem ndch bittere Theänuenn· 
glaubte in weinem Herzen Kaͤlte: wahrzunchmen 
und wog bier An eben der@ftelle,, wo: dur: ni’ 
ewige Liebe Ihomieft „mein: Fünftiges graͤnzealb ! 
fee: Elend ab. Meine Chraͤnen fioffen lange.;: da 
eine Hand ſien trocknete, und‘ mein Herz feheei 
Wunden immer wieber auftiß.Glaubreſt dw; 
ich. wrde es ertragen; - wenn ich: bie, meiden: | 
thener werden fshte® : Meinebleichen Wangen 
wurden dir · bald meiderr Auumer vertiinbigen;:;® | 
Erfah‘ mich it einem wehmuͤthigen Blickt 
Fr ſank ſprachlos un meine Bruſt, drlckte ſein 
Gehe auf meir ſchlagenhes Merz. und kuͤßte mit 
bebenden. Lippen das Euch‘ 5 worunted ea lähee.- 
Sein breimender Athem zuͤudete. Nie'weite: 
der Odem dev Liebe nahe um mein’ Merz .. 
ch : fylang meinen Arm um fein. Seaumsdi 
ferien: Haar: und ‚Lüfte: feine Stirn. Meine | 
Hand ruhte auf’feiner breunenden Wange: . .. | 
x. empfand immer mehr und mehr‘, wor⸗ 
über ich in der Einfalt meiner erſten ugend 
fcherpe‘, "daß die Befuͤhle der Liebe anmuchiger 
findi, : als. die Bloͤthen des Fruͤhlinge, daß ihre 
Gluth eine wohlthige Waͤrme und: ihr: Hauch ie j 
licher iſt, als der Duft der Roſßs | 
Sein Yuge ſchwammrin Werne, :- Ei 
wötges ‚an ff über jäne Get, nud in Diet. 
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sehzeäbeni Unerhnung ſchiem erıanic sein Mid ben 
Maturzs dem fir einen Angenblick Au Sen 
des Ptats unterliegt. ».-2-; 

2. Bing Erhobing mar nothwandig. „ang ung 
wenhäng Rachi:fagme ich usihumn. indem ich ei. 
nen. Rufksakf; ſainen Mane Bnhchter:, Die Be⸗ 
wegungi wird mnfetm: Herzea Bnkehrinfdnn:. Die 


- Bis, ſcheiut ſchaun in die Saube:...:-Ynter be - 


Biukikt: ben: Melden, wird. uns Rüffung vuige 
gemehn:? et ae 
: Bann: Rt folge. re wandelten 
—— So dem mitteiſtes Aller»: die 
nich ten Valde thet, zeigte ich ihus die. Rafenm 
Banking; ihdehtbin den: Morftellungen · nachhin 
die ich an: Reing: mitgebrache hatte, unds entielfe “ 
keltb ihan ni: Meſorgniſſe, iR darna·erano 
[710 TON 1 her eo ati Yimsrse di 
3Arbericattſagte ich erhen —* (ee 
vor. nlir air era azuflächllte, u bruch mir bien 
das Heri Miduinde ſo fai ſchienſt / glaubte 
Is ſthon gay sau deinem; Dergen ‚andaeihleftent 
ju fen: Suhesorefeßten:urich in / die Benkanfe um 
(ah, :wie.dch; hir: gleichgiiktig gexordean wari wie 
urn Aaclchfait: fuͤr dich in Bätrimpiichleits und 
She: Kälte inn Wiberwiſlen iaugantete:.:- Fr Gott 
Bir Brdanken anrtiuͤg. ich micht; nur ein gewoͤhm 
iches. Melß in:inemt Arm zu ſeyn keitze Areamn⸗ 
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url,‘ WG &is Hanke ſetnerer Gefähle iinir-Agmien 
Gatten: uerbiäßdt;:: Mt dieſen famenrhaften Em⸗ 
pfindungen kehrte ich ‚trofties nach meinem Zim⸗ 
mer zuruͤck. AG, „mein.Rartt::buutefb: du mich 
X ſo tief bengen,dauß bu dich mis ik verbinden 
wollteſt, ohnrobis Behatrlichteinn deines Herzena 
und die Mieichtigeeit deimer ONeiguug Für mich ge⸗ 
yeöft: u haben dd Di jape Abe bie. Erfahrung 
gremacht Hall; wie:rin einziger: froſtiger. Biick ven 
dir mich zu Boden druͤckt? Und ich ſtand ſtil⸗ 
WB: ich I mit. einen like anſch der ihm 
die tiefſte Raͤhrutig und Das innigſte Werkamges 
nach ciner beſtaͤnigen zaͤrtlichen Liebe er ieche 
Sort? was⸗ſagte ernilcht, win: Jeden Duweilib:zd 
heben, dernnech an meinem Ver re 
Dan fehm:tonnsets Mie beredt vonefeies Ange! ; 

Unvermerkt lenkten wir nad der — 
Gegend dir, die:umg Arad fo friſch ſin · Antdenken 
war, und ſetzten uns dott aufibad;Cinus nieder. 
2 Voriges Jahr um dieſe Dei; mein Rarh 
ſagte ich ihm,murdentwir, nicht allrin unse: dies 
fm Othatten gerußt haben Raus wagten wiz 
005 uns zu ferien Ec war uungefaͤhr die Zeit) 
"od anhand. io: i ſcho era im 
Burton. auß dich warteteGtlennſt Su: noch dis⸗ 
fen Brief, das arſte ntenffanb ı: deiner Lieke, 
und qh zog ihn ade meinem Reifen. Ach laotha 


J 
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nit: Bas nah Durft bein. — 
nike Arehite Manue amt: nen: Aue 
Dinjfoiiteihu ala fan muein- Ras ‚anf Dielen 
Bingen ich von Baitige: Zeit dein Herr wär 
ett. ι BERG BT a 
Menn hier Beit,:ı auttogtate: er, ihm mirh 
—* Haba „fe ſindeſt Di na bu sarien ze 
beten. wir: deihe johachd Weich. . | 
„Meine tiptas Neiſe, — * hae mie 
—— an Das: de klei, Ba 
vage; want: Vengetreunt · fayn wene vorte ein 
hag aroricht inizwen dn Hut pobeſt, de ſloſſen 
weine Thraͤnen; fie flofien z :nla;.ich das: Grat 
Mira v die Eger 2Wie 
irſt am ſomele Liebe ambiebern? Ach, Markt 
enn meſe Zirtlifeit dä: dich einſ die Quch 
ieh en: in... ste 
1: Alien: Mole. oalgſt · Galieuc, eininbensa net 
ur Leidenſcheft⸗nie. ofolfa mein, Medr agan 
hayanıger ‚ig einem Herzen erzeugne/enin mein 
ʒild eingegraben iſt, in-eindg Bias, Des 
aufſibloß, ndaeiuch mein namen harf 
AUnd ſazſchiaß er mich in feinen "Am 2. be 
eh :Sinchlefer ſchnebben Buv⸗egung; 
je meis Vuſentoch vecnackar, cuhte zum wiſten 
Rats feinem Sack auf weinen Menſte Unar dem 
iſen⸗ Mrutk Dunfeiken fuheich zufaunge, - Indem 












A Zeiospenhnt Tfläber: tmchne MED re 


2 ſachte ſte rongubehagen Atari: u 


Kar augewurzeie; wollte zͤtcien jahre 


Bienrimbrir Lippen Denkhlängen:Jekbs Marc: Ich 


wollte meine Roͤthe verbergen, aber auch das uf 
er nicht zu. Datchdie Anftreigaig mch los⸗ 
ſerwinden, erſchoßſt blleb ich able hergegoſſen in 


feinem Arm. DR Ohnmacht Htuten dev Wu 


wegene, Lkr nie. 1eichken: Morgenanzuge 
ſftechlſich formel Hant virfer, Aırte Faupen lich: Merz; 
dus fouͤrrihu ſchiugeen Aflegr Mindrfludx mir / in die 
Waren? Katt; Aaernich,Wattdſen beſchen 
nd ahnen med 
2 Baia Jr ſchinlege miche feſter an 





Uhr: Herz, Das fie Gehben Ich fange ku 


Pte! auf; dae: de Po mich enebnvet. Seh nahen 
vom Zufall, mas deine'@wenge wis’: gunzes 
‘ abe vnkög) arten: Eur Ai unter 
dem Sileistrtkg,.- woitpter es ungenoſſoa ·vlaͤhir 
was WERTE: zu Act war Tune ) ch, 
fannſt dnduchter hend anne 7? 

Ich will inchen mie dir onenVaß da ben 
Zufall;r der dee gaſtig.iſt, Kouutzeſt. cn Wehe 
thut es / mir nur / dag da von · meine· Worlgengelt 
Gebrauch Machſt, ohHheich fie: dir alẽ ein Opfer 
für drine Liebe Welitgen darſte. Da haſt micoa⸗ 
air Pal iR Eger 
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Geben; Di 
uripelßen Eomamaer 0: Si „2 sd u tmeniih -ia 
OR die Heubr Iber das Angefahr dag 
H vegühſtize hatie, hate ihn ittunken, er 
ste nie, "ae fagie ie ja he 
up | brannte auf" inet Sruf,'' fee 

le weiblichen Sefühte'th ihr Ih Kira 
Ger Blick ih’barftkie, worader rein minher 


la) le e°0 aan “ vaneat I BTL 
— ar ECHO Ey BER TERNAT) 
‚Ole Befplads blog, ia min au frün 

— * dachtenIch mußte var der Tafel 
einem Anzug eige ‚Spunde widmen. ‚bie ich. ger 
reinen, lübensiohrdigen,. ohsleich, etſpos zip mel⸗ 
ifiigen Schmärmer geſchenti haͤtte. Witx kehr⸗ 
Ya apeſamen Eatcun. 0112 Al um 
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".  MeligerBiemmbe ; ———— | 
efmmen Anaran,.: aßen init ums und vbreicheen 
Ibtvedyfeking in uuſer Glefonäch: :- Der Nachnie, 

age⸗fuhren wir du. die Oradt, Megew ſiebenthe 
ainiit wir gatck. ‚Bien dem Oföentieflen ging 
ch etwas froͤher alco ſonſt; ſo viel mein Kart: auch 
agegen einzuwenden hatte, auf: mein Zimmer, 
im an dichzuſchrelden. Es if: mie ſo wohl, 
ven ich die Empfindungen der Lebe I dom 
Ban der‘ Benohheft amsgießes: - .2.:" © 





3: u: her ei! Du Ein Heil, 
bie Einzige im Hauſe, die noch Macht.n Raus 
win dies nicht; als ein pfen, au,das ib: de 
iage, Mein ,. wenm.ip mid, jest auch vom Ya 
LFFRNER- und dieſen Brief, (ahtleßen, m wollte, fo mäte 
de. ich doch, da die Degsbenheiten.t des ‚Tages PM 
fp. * Farben var meinem Auge: ſchwehen, 
mia aha ac nam Olfen = 
Noch immer wandie Ich von der auhe x 
die Ulmen des Baches, von den Gefühlen Begieltet, 
Hehe daher fetten? uno dore Are dliihenen 
Exipfinbihhgei, "pe dab uͤngeſtha ta nie weile, 
ae yerdane ich ſle jene "Stunde; wie "meld 
datt Saer Ib "gfichtid” mildhee Ven Sefäl 
nase’ äroline;’ Need tet nd Heft. Ss 
Ri Bein wohllhactgen· Ralte deiner —— 
feigte, und in meinem Anzuge eine altvarer 
Cihlesituinigeuuhbandieht Aiscuschide Bufpielin, 
newiäftdrt ‚.is un gewiß 1 minnchene andern: auffüek 
habe ich in: Staraigei Binbanrhtenı? Härfen , "DEN 
wein ich der· Brian: ‚Mobe:i’sefolgt: Yale} 
mich mäebe:‚Mihenlich Aneflincht häben. : Meint 
Damacın Brenmbiriueno: Non ber. Belt. an, wid 
bie eißdlichenn Gefühle id inc Hharn entwickeln; 
ihre Biuſt bern: Blicke der Neugierde Binh Feilen; 
und üb) an dieſe Bloͤße gerüͤhnen, werben gewiß 
nicht die Gefuͤhle ihrro infiügen. Gatten in Aup 
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ufe beingen ..:uınlt Yine ſtichtigeRoche/ de 
frucht der Unſchuld, über ihre MBangen- laufen 
hilen; wenn in else vertranten Stunde kle gluͤ⸗ 
ende "Hand ider Dichẽ den Weg gehe, intriißk 
mgſt offer! ſtand, und Aber in: Ser debt, worin 
le Flamme der Liebe lodert. un... - 
Iudeß ihre mir doch. Aber. jene Stene 
äxtende Borwuͤrfe Madsen, wenn ich :der- Zeit 
niner: Veorbindug nicht ſo nahe wäre. : Diele . 
mſtand / allein beruhtzt wein Gefuͤhl, das mir 
emungeachtet gern ejuige Berwuͤrfe machen wuͤr⸗ 
e, wenn ih: die Bemuͤtheruhe Hätte‘, die veföhe 
erlich iſt, das teiſe Lispein deſſelben deutlich zu 
ernehmen. Denn ich ſche ſehr wohl iin; tab 
4 von Seiten: meines Karler-an Ehrfurcht, Zaͤrr⸗ 
chkeit, vielleicht an Beharrlichkeit Ih der Liebe 
arloren haͤtte, wenntich durch meine Nachgiebig⸗ 
sie.die Kuͤhnheit feinee Leidenſchaft ftuͤher beguͤn⸗ 
igte. Eben fe: gut ſehe ic die Gefahr ein,’ dee 

d ausnefege war, sbanu:er mehr der Leidenſchaft, 
6 der: Ehrfurcht, mehr der Liebe, als der Zart⸗ 
nokeit gehorchte. "Wie leicht konnte:er He Dun⸗ 
eiheit der Schatten, die tiefe Sinfanikeir! des 
Ris, die Verwirrung meiner Gefuͤhle, meine 
Nattigkoit, ats ich mich fouchtios benräßte, mich 
ms feinen Axm zu winden, zu melnem Werdere 
on bennen? Gottleb, daß die Goſahr ) Die 
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Su ma ꝛiamai übe, - ai ſe mit ıfo iafe Mer, 
aan: yonber HE} te Bin. 

;. Im, einigen Mochtn. —— Rersline: y de 
16. für ‚wech eine neue Ddbilung: der Dinge we. 
Ein, ganzos Zahr: habe id) mich darauf vorbereitet 
können, und doch je naͤher id heruntritt, "Defis 
arnfkhaften werben meine Sedanken Aber die Ver⸗ 
derung, die mir bevorſteht. Math allen Un⸗ 
Bänden (ebis mir zwar die. Liebe, Die mir eis 
Rarb;igt zeigt, ſor auft ichtig zuꝰ ſeyn, wie ich fie 
Maoſchor· ach: glaube ich, daß äh an feine 
Hand, in feinem Umgange die Nuhe und die I 
friedenheit Anden werbe ,.. die. meinem, Herzen ſo 
ſehr Beduͤrſniß finde: fo ſehr ich mich aber. nad 
einem Zuftandb fehne, das: der innigſten Vertrau⸗ 
Aichkeit, bie zwiſchen zwey Weſenherrſchen ſoll. 
welche die: Muss. für. einander: beſtimmt,, , Leine 
Graͤmenmahr feßet; und. dem; widrigen Zwargz 
hebt, der aug fo oft trennt), wern unſre Herzen 
ſich einander fodern, ſo. gehre id doch feit einigt 
Zeit wit einem keiſen Schauer dee Stunde entge⸗ 
ger,‘ worin dieſe erwuͤnſchte Veränderung ne 


Kehn ſeu.Die Alrſache diefer: Etupfindung; ud 


anich han. letzthin mit Die. fprecheni voofite, ſuch 
deb. -versahens: aufzufinten. : @ie': entfiche nicht 
amt Rackblicken: auf meine ;jungfräulichen: Zahre, 
ae ich me, [ut Pasgrigungen, die ſie mi 
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nrvahaaun dWcter: ein. aſſen mus hann das wͤrtz 
Euausfiitununfahen. Auch:entſtebt ſie nicht ame 
eine Binbiiuens Uns: var keinen Di 
ir bevasfiche, und Bissunangenehinfegn Lanntens 


neimvch ache; auf dem irgend irtan: dur Erfuͤl⸗ 


Ing ihres Mariſches entgegen. ER ÄR uch min 
Wunſch, mein Wille, und main Befährte vabin..üig 
‚ie Ushenwsahrpiarr. Iüngling;,: der nun: ganzes 
Sarg Iefipt. Esiſt mis aber, als renufikaus jener 
vinſanen ‚nächtlichen Otunde mag. Shrauienyeilug 
entickeln Iajlte. ‚das wie eim Geſnenſt in, Nebel 
gehuͤſit schue Baum abe Geſalt: vor :min Ihweht, 
Bambi: was iſt das? Iſt es diag leiſe Ahu⸗ 
tung inat bexorſtehenden Ilebele, ‚das ‚aus mei 
an Verhindang wit dem Waren vrnftahe Sall?- n 
In dieſem Augenblick erſchaͤuente mich dies 
(ihr Cupfindung, .0d- 6; link: min. siekaft über 
die Nerven, ale der Gedanke plöpkib in mie 
wachte deß in eban dieſen mitternaoͤchtlichen Otun⸗ 
Den, wo ich mich noch mis die unterhalte, ſo war 
as beſtiiamt, "fo. hatte ich. eg heigrlich vexſprochen, 
ie meines. Karls Beſtaͤndigkeit belohnen wollte 7 
nerruͤckt ein guter Geiſt, der. mich. zu retten ig 
die entſcheidende Otunde . . 
ı Aber: marum bis ich auch oc At im Km 
der Freambſchaft, . und- nicht. im Arım..der Lichet 
Baasum wurde. Ih an der Krihhnng: meiuss Ver⸗ 





oxechens water? - Barum. :vewägen. uuin 
Bert nicht deute, work ihn deqh fo viele Liedä⸗ 
fangen aufforderten, ene Veraderag Maran 
dranug en nicht, da er es Pumufe, auf uber Erſin 
lung meines: Verſprechens 7 Warum emphute ·ha 
niche eine RJgeraug, die er im Grunde: meida 
Bonnte? Wie Bowie ds hnn gleichguüͤltkz Sem; 
mich als fein Meib in feinen Arm fraͤher ober fd 
ter’ zu ſchliehen, er, der ganz in Enczüchen ge⸗ 
rieth, als der Zafun ihm meinem Buſen ewebibgee? 
Wien er; eu: anti Eino wmicht Rips, der ben Un 
Aand ; welcher· meinen Bater dewog "Ole Böget 
zung vorzufhlagen;die er ih, dein Bchuine nach 
yoar ufgern, Die -teifich aber sing. eſallen Muh 
auf ‘die Bahn "heat? -- Vage an Ton 
I dazu bene?" 

- A ante: noch nicht von * Gaden, unn 
Rarolines dieſe Stunbe iſt zu graufenvoll. "Wenn 
mir ein wohlchaͤtiger Geiſt Warnungen zmbintt, 
ſo find fie mir wirklich noch zus die Ip muß 
mich Nihdfings Im den Schooß des: Zufatks werfen 
So viel ſehe Ih wohl ein’, daß die NRoſen, dk 
90% jetzt über meiner Siebs blaͤhen, ſie micht kro⸗ 
nen werden. Erinnerſt du‘ Dich noch des Einfalle, 
- ben meine Wörter kindiſch nannte,“ als ich dem 
Baron, der auf: feine: Verbindungmae: mir mi 
— Hein . Mortenfagte; - Dit 
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ie Empfndiichkeit meiner Mutter, welche unfee 
zerbindung wirklich beſchleunigen zeofite, reiſten 
Dein, lleber Karl, erſt müſſen wir uns einan⸗ 
er kennen; wenn das Jahr um iſt, Bin ich deinz 
je Roſen die uͤber unſre Verlobung blähten, folk 
nrunfee- Berbindung befränzen“ Die Naͤtrin, 
yoiederte meine Mutter etwas birter, plaͤnbert 
tomane; fe will ihre Unſchuld unter Roſen be 
raden, fü ſiehe es freyllch ſchͤner aus. Verzeihn 
Ste, liebe Mutter, gab ich ihr zur Antwort? 
ie: Unſchuld ihret Tochter wird: wie, arlı wenis⸗ | 
en unter Roſen erſterben. 

Sieh, meine Karoline, iiwem PN vie Worre 
ieberfahrieb e Aberlief mich wieder ein Schauber, 
er tief in neit Innres griff. Dies Mal zogen 
seine Nerven krampfhaft zuſammen; ich muͤßet 
ie Feder niederlegen, und als ich fie wieder faßte, 
itgerten noch alle meine Glieder. 

Bas. iſt das? Erklaoͤre du ‚meiner geheims 
ten Empfindungen Vertraute, “erkläre du mir dies 
es Zittern. 

Wie boa bie ſonderbarften Ehufaͤl⸗ MR Ah 
inander gotriht haben, auf die ich doch fe weng 
orbereitet war/ als Ich meinen drfefänfing! ie 
naft, wirkt ſir: nie fable⸗icuncht mich veben. 
koen ſahs TH! na gran unnuals ob Geſpen⸗ 
ber ficht in / allan Echen des Zimmeers bewegten. 

3 
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Bielleicht Haben die wolluͤſtigen Bilder def 
Zages,, deren Zauber ich mich, Gott weiß, jum 
Verderben meiner Unſchuld überließ, mein Pin 
erhitzt und meine Phantafie irre geleitet... Viel⸗ 
leicht auch bat fi) mein Blut, das nor Eurem 
noch ir meinem Adern glühte, etwas abasfüblt, 
und mein für die Eindrüde der Luft allzu em⸗ 
pfänglichee Körper leidet von der Wirkung der 
der kuͤhlern mitsernächtlien Stunden. Du ſiehſt, 
ich ſuche alles auf, was mic beruhigen und 
meine Erfcheinung erklären kann, die mir wie ſo 
auffallend war, als heute. ro 
. Mein Licht droht zu: verlofhen. Ich muß 
mid von dir trennen, meine Karoline. Nein, . 
von dir trenne ich mich nichts Bil im See 
in deinen Armen. eiuſchlummern.. 
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Ein ind Gwanzigfer‘ Brief, 


den. 24 guui. 

Kim als ich; gaſtern ftuͤh meinen. letzten Brief 

an dich abgeſchickt hatte, erhielt ich ein Schreiben 

von dir, worin ich wenig Troſt laa. 

So ſehr du: mich auch in demſelhen zur Behut⸗ 

ſamkeit und zur Vorſicht ermahneſt. ſo wird doch dor 
Rath deiner Bremdinaftnen, keinem großen Augen 
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nehr ſeyn, ba gr zu Shit kommt. Es iſt moͤglich, 
aß meine Empfindlichkeit, die ich dem' Baron 
mu einmal ſichtbar merden ließ, eine größgre 
Berftellung, wie du fie befücchteft, bewirkt hat, 
o daß ich mir das einzige Mittel Senommen hätte, 
‚as mir übrig blieb, cin Herz zu prüfen, worin 
ch ewig leben möchte. In den wenigen Wochen, 
ie: mich noch vor. der Stunde meiner Verbindung 
nie meinem ‚Karl trennen, werde ic) keine Gele 
enheit Haben,. tiefer in fein Herz zu dringen. 
Noͤge das Ochickſal über. mich verhängen, was 
8 wolle, Ih muß blinblinge geharcdhen. 


Indeß ich läugne es dir nicht, ich hielt die 
Barntındei deiner Fleundſchaft neben dle ſeltſa⸗ 
1eh Adndungen ; die mich in’ der vorigen Nacht 
eunruhigten und id konnte mich wiederum ei⸗ 
es leiſen Glauſens nt erit ehren. Ob oft id 
dir’ Biete‘ Eirſcheinung , die ich vfters ereignet, 
e lnaͤer die Zeit melner Verbindung fit dem 
Bären herauruͤckt, heine‘ Vernunft zu Rathe 
jede , muß ich über” mich ſelbſt erroͤthen ‚und 
ermages doch nicht,“ einer Empfindung zu ger 
ieten, die ich vergebens in ihre Theile aufgutöfen 
he; um ifrem Urfprung nachzuſpuͤten. 


J Mein. Ketmmermädchen tritt eben herein, 
uit einen Drjefe in der Hand. Des Baron 
82 
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Au Sophie von Balder. 


u 2 3m 
Dauer Brief, meine Eophle, von Ice in dm 
der Erande ſchreibe, wo ich dich geſters u u 
se Arme ſchließen dunfte, wird dich befremben, I 
erwartet Eommt er dir. Aber fies wur, ui 
theile dann, wo bu es kanaſt, Die Freupe, ME 
mich darchdringt. | 
Al dw geſtern Abend das Zimmer fo fi 
verließeſt, und ich aus deinem Arm traurig neh 
meinem Stuhle zurüdkehrte, neckte mid, dem 
Mutter, die fehr aufgeräumt war, . mit 
muthwilligen Ocherze. Da dies mich nicht aufs 
heiterte, denn ich ſuchte noch immer nach ber Ut⸗ 
ſache, die dich bewegen £punte, deinen Kari ſo 
Jehpe zu verlaſſen, ftimmte fe fih etwas wiehr 
nach der Lage meines Gemuͤths, ſuchte dich durch 
Gelchaͤfie jun entſchuldigen, die fie herzuzaͤhlen 
wußte, und ſchloß endlich, da auch dies nicht one 
fhlagen wollte, mit den Worten: Je nun, mein 
Bohn, denn kann ich Bir vor det Dand- nicht . 
heifen, fache dies auf Die Zufunft zu vermeiden. 


: Ein ort. folgte aufs andre, und es fam am 
Enbe dahin, daß dein Vater, der, was er felten 
iſt, ſehr aufgeräumt wurde, ven feinen Braut⸗ 
tagen mauches erzählte, was hierher gehörte, und 
zuletzt auch eine Anekdote, die nach dem Urtheil 
deiner Mutter nicht hierher gehoͤrte, bie mir aber. 
nicht erwuͤnſchter feyn konnte. 

In der lebten Zeit meiner Verlobung, er⸗ 
zaͤhlte er, Eonute ich won meiner Braut nicht: laͤn⸗ 
ger, entfernt leben, und blieb die teten Tage im 
Haufe meines Schwiegervaters, eines Oberſten 
außer Dienften, der auf feinem Sute lebte. Da 
unerwartete Umſtaͤnde unfre Verlobung vierzehn 
Tage auffchosen, wurde ich ungeduldig, Was 
zuͤtneſt da, ſagte mein Schwiegervater; If das 
Maͤdchen nicht dein, haſt du nicht ihr Wort, 
babe ich nicht das deinige? Poſſen! Poſſen! 
einige Stunden fruͤher oder ſpaͤter; deswegen ſoll 
die Taufe nicht früher eintreffen und die Hochzeita 
gaͤſte nicht ausbleiben.. | 

. Deite Mutter, die etwas arnſter wurde, 
unterbrach die Ergählung , ‚als bein Water noch 
manches hinzufügen wollte, 

..,. Das binderte mich nit, Fe zu benutzenz 
ich: verficherte ,. dem Sohne gebührten - diefeiben 
echte, die. der. Schwiegervater unter ähnlichen 
Nontanden aeneflen- haͤtte; lange. genug Hätte ich 


! 
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mich beherrſcht, jetzt fiege die Liebe, und ich fin 
de nichtmehr dafuͤr, daß fie nicht in ihre Rechte 
trete. "Die Hochzeitgäfte- ind die Zerimonie vers 
änderten ja doch an der Sache nichts, auch nicht 
die Abwefenheit bes Onkels, der dann immer noch 
fommen: Eünnte , wenn er Seit hätte; mir fey es 
Blos darum zu thun,- dich ſobald als möglid mein 
Weib nennen zu duͤrfen. _: 
Du weißt, wie fehr mich meine Einwilligung 
in den Wanſch deiner Mutter -längft reuete. Jett 


Gab’ ich die Kraft nicht mehr, noch länger von bit, ' 


meine Sophie, getrennt zu leben ; in deinem Arın 
. allein kann mein Herz, das fo heftig in mit 
fhlägt, die Ruhe wieder fitden, die es in deinem 
Arme verlor. Wir foltern ung einander verge 
bens um elender Konvenienzen twillen ;" was uns 
trennt, iſt am Ende eine kindiſche Furcht; was 


uns an einander zieht, iſt die Liebe, unfer Wille, 


die Natur. 


Ja, unſer Wille; denn ich habe dein Wort; 


wenn das Jahr um iſt, lieber Karl, ſagteſt du, 
bin ich dein. Unter dieſer Bedingung allein wil⸗ 
ligte ich damals, das weißt du, in einen Wunſch, 
der dich dluͤcklich machte. Fodere nun nichts weis 
ker von mir. Das Jahr iſt um, und’ du biſt 
- mein, mein, durch meine Liebe zu bir, mein, 
durch die ‚Aufage deiner Aeltern, mein, durch drin 
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enes Wort, und mein durch’ alle Rechte der 
atur. Was kuͤmmern uns Konvenienzen, wo 
m Herzen der Ausſpruch gebuͤhrt. Als ich vor 
rzehn · Tagen bier war, um auf die Erfüllung 
nes Worte und des Verfprechens ‚deines Vaters 
dringen, : weiße du, tie ich feinem Wunſche, 
' die Rückkehr des Onkels zu warten, ungern 
ygab, - und damals wußte ich noch nicht, daß 
Liebe, die mein Herz verzehrt, noch gluͤhen⸗ 
werben und meine Sebnfucht nach dem Beſitz 
nee Reize immer wachfen würde, Bis jetzt, 
ine Sophie, hatte ich bloß deinen füllen Arhem 
gefogen, beine Blicke, die tief in die Gefühle 
ifen , verſchlungen: aber nie war ich deinem 
rzen, diefem Brennpunkte aller Empfindungen, 
abe gekommen. Aber als mein Ange’ einen 
eil des Zaubers faßte, den die Natur unter den 
hleier goß, der meiner Kuͤhnheit heilige 
hranken und felbft meiner Phantafle Sränzen 
to, da erfuhr ich erft, wie unerſchoͤpflich die 
ndige Duelle ift, die mich fo huldreich in ihren 
hatten aufnimmt, und ich faßte da den Vors 
‚ mich nicht mehr von derfelben zu trennen, 
von nun an in ihren Silberfluthen die Gluth 
nes Herzens zu kühlen, und aus derfelben eine 
ie Kraft zu diefem uͤberſchwenglichen Genuſſe zu . 
fen. - Sch wurde tafend, als ich mir. lebhaft 
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deqhte, daß In dem Augenblicke, wo ich noch un 


ich gingen mußte, ich eigentlich Schon an de | 


äußerken Graͤnze flehen koͤnnte und follte, wo bis 


Kuͤhnheit in den Beſitz ihrer Rechte tritt, wo die 


Vorurtheile der Konvenienz Ichweigen, wo bie Ge⸗ 
fühle, welche die Ehrfurcht lange uuserbrücte, 
euflodern, wo die zarteften Empfindungen veifen 


and wo der brennende Kuß der Liebe das dünne | 


Gewebe naͤchtlicher Schatıen zerreißt, wm übe 
Reize gu fhwärmen, die dort feinen So 
finden, 

So entfpann ſich aus ber Traurigkeit, ‚ 
beine fruͤhere Enefernung in mir weckte, bie 3 
hafteſte Freude, Die ich je empfand: Trunken, 
yon dem unerwarteten Gluͤcke, fo bald in dm 
Beſitz deiner Reize zu treten, verlieh ich mit dank 
barem Kerzen deine Aeltern, Ä 


Meine Gehnfuct nach die Hatte mir nicht er⸗ 


laubt, Die vergangene Nacht der Ruhe zu widmen; 
jetzt ließ es jene gluͤckliche Wendung der Dinge eben⸗ 
falls nicht zu. Weber eine halbe Stunde ging ih 
im Zimmer auf und ab, und immer ſchwebte mir 


bein Bild vor Augen. Als ich mich endlich nie⸗ 


dergelegt und dag Licht ausgelöfcht hatte, gluͤhte 
meine Pbantafie noch. immer fort und bildete 
mir zur Seiten einen ſtrahlenden Kreis, der dich, 


himmliſches Weſen, einſchloß, und deinen Glanz 
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arhoͤhete.· ¶ Mit unverwandtem Bliche hatachtet⸗ 
ich den Zauber dieler aͤtheriſchen Geſtalt. bis der 
ermuͤdete Geiſt erfchöpft, unvermoͤgend, das luf⸗ 
tige Gewehe länger zu halten, es in dunkle Macht 
zerrianen ſah 

Oo ſchlummerte ich ein. Aber bein Bild 
trat wieder vor meine Geele, und zu mächtig, um 
dem Wonnetrunkenen einen füllen Schlummer, 
oder leichte Träume zu erlauben, erwect es wich 
wieder. 

Jetzt miſchten ſich ruhigere Empfindungen 
unter diejenigen, die ich. der Zukunft abzugewin⸗ 
nen fuchte, und indem idy mid, vergebens bene 
hete, zu begreifen und zu empfinden, was du mie 
in jenen neuen Verhaͤltniſſen für Zauberkelche date 
reichen wuͤrdeſt, rief ich deſto ‚deutlicher. die ver⸗ 
fchiedenen Empfindungen ing Leben, - die du in 
‚mir, unter verfchiedenen Umftänden, zu erwecken 
pflegteſt. Denn, meine Sophie, obgleich du 
die immer aͤhnlich und überafl-gleich reizend Gift, 
fo blicken dach zu gewiſſen Stunden bes Tages 
aus deinem himmliſchen Weſen Reize hervor, die 
in einer andern Stunde. etwas zurücktreten, das 
mit aubere, die ſich mit jenen nicht vertragen, 
ebenfalls hervorſtechen koͤnnen. So führft du ben 
Mitgenoflen deiner vertrauteſten Empfindungen | 
von einer Stufe der Wonne anf die andere,. dar 
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mit’ er immer tiefer and: tiefer empfinde, wie im⸗ 
| erfchönflich der Bauber: if; den die Mälnr über 2 
| ssb. 
Sehe ich did im Eoraegein, ſo Slentet 
du. Das Licht des Tages verbreitet Nber-dein 
ganzes Weſen einen ſchimmernden Stanz, -der tief 
ins Auge ſtrahlt.In der glühenden "Miteagshift 
verliert deine Hatge nichts von der frifchen.Anr 
muth ; ‚die dem Ahge ſchmeichelt. Dann waudle 
ich gern mit die unter den Bluͤthen der Natur 
and ſtelle fie‘ dir zur Seite. Wie ſehr verdunkelſt 
du den Glanz der Lilie wid der Roſe, die fiel 
neben dir blühen. Ihr Glanz ſchwindet vor den 
Strahten der Sonne, fie welken und erwarten 
. in halber Ohnmacht, - in die fie ſinken, die Wie⸗ 
derkehr der naͤchtlichen Stunden, um mit ver⸗ 
juͤngter Kraft ins Leben zu treten. Du, du 


bleibſt dir gleich, deine Roſen welken nie. Auch 


iſt die lebendige Waͤrme deines Herzens wohlthaͤ⸗ 
tiger, als das todte Feuer der Natur. Sie rie⸗ 
ſelt aus einer Quelle, die nie verfiege: die immer 
neues Leben in alle Theile deines Körpers führt.’ 

Wenn die Abenddaͤmmerung grauet, und ich 
‚mit die im Halbdunkel des Hains wandle, be 
ſchaͤftigſt du andre Gefühle. Dort blendeſt du 
nicht, fondern du ſtrahlſt ein mildes Licht, das 


mit der Dämmerung ſtreitet, fie beſtegt und bie 
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Herz Bringt, Pin PR Sie öffnen. eben Kir: 
ummern- alle Kräfte der Matur ein, -aber die 
gie deines Geiſtes wacht; fe bekommt einen 
er Schwung, und entbindet in deinem Herzen 
waulichere Empfindungen, die des Tages, wo 
jeere Gegenſtaͤnde dich locken, nicht fo haͤufig 
feimen. Es iſt mic dam, Yals wenn ich när 
:an dich treten -bürfte, als wenn die Natur 
n einen Theil des Vorhangs aufhobe, ben fie . 
h zwiſchen Mir und dir hält, um em muthwil⸗ 
8 Spiel mit zwey Weſen zu treiben, die für 
ander aufwuchſen. : Dort ift außer dir fein 
fen, das ich mit dir’ vergleichen kͤnnte, und 
3 mit dir vergleiche ich dich. Deine Stimme 
d feifer, fie Elinge mir ſanfter. Es ift, als 
in du befärchteft, die Natar in ihrem Sthlums 
: zu ſtoͤren. Sin deinen Empfindungen liegt 
eSchwermuts, welche die toßende-Leidenfchaft 
Ruhe einladet; umd fie aus dem Gegenwaͤr⸗ 
n in die entferntere Zukunft führe, Dann 
ich dich, mit weniger Zuruͤckhaltumg in uns 
ı künftigen Verhaͤltniſſen, wie du’ dich-an mich 
chmiegſt, and mir iſt's, als drückte ich ſchon 
In fanftes Weib, die Mitgenöffin meiner’ vers 
uteften Sreiden,, an mein Herz. Schließe 
dich in meinen Arm, fo höre ich unter deinem 
ande, ſo tief iſt das Schweigen in biefer 


\ f 


fryerlichen Stunde, jeden" Schlag beines Herzens, 
Dann ſchwelge ih in dem. Sedanten, einſt, ſo 


oft ih es nur wuͤnſche, an dieſer reinen Quelle 


deines Lebens ruhen ;zu dürfen, Begegnet mit 
dein Athem, fo bringe er mir die wolluͤſtigſten 
Düfte entgegen,, welde die Sonnengluth ver, 
ſchlang, und wenu:ich, für die Vertraulichkeit 
dieſer Stunden dankbar; einen Kuß auf deine 
Lippen drüde, fo ſchmiegt fih wolluͤſtig meine 
Wange an die deinige, und fühlt, wie die Abends 
Infe fie kuͤhlet. Und wenn denn nun des Abends 
die Stunde der Trenuung herantritt, dann möchte 
ich fie in ihrem Laufe halten, um meniaftens no 
. einige fälle Empfindungen . mehr aus deinem Um⸗ 
gange zu entwickeln, und dein holdes Bild noch 
tiefer im mein Herz zu prägen. Dann zieht der 
Gedanke, daB du dich aus meinem Arme in die 
Einfamfeit windeſt, um, . fern. von mir, einer 
Ruhe zu genießen, bie ich nicht mit dir theilen 
kann, einen dunfela Flor über die: froheren Ems 
pfindungen, die mich am Tage belebten. Es ift 
mir ‚dann, als ‚wenn ber Fruͤhling ſich von der 


Natur trennte, um mehrere Jahreszeiten hin 


buch zu Ichlummern, als wenn bie Sonne deu 
Erdball verläßt; man fauge mit Sehnfuche nach 
‚ihrer Wiederkehr, ihre legten Strahlen ein, und 
ulhmme it glänzendes Bild mit in die Dimmer 
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ng, die fih zur Erde ſeukt. So nehnie au 
) dein ſuͤſſes Bild mit unter den Stägel öre 
tachts es ruht an meinem Sergei, :ö6 'theile 
eine Liebkoſungen; es: enrwirkalt ,. indem ed ſich 
ıtee dem leiſen Drucke meiner Hand bewege, 
nen fernen Gliederbau, den die Natur ınle jan 
r, die. Phantafernidtuäftiger vildere. In⸗ 
5 verfliegt der Team, idee mich taͤuſchte uud 
it ihm die Täufchung! : Dann ſuch ich dich mit 
engſtlichkeit, nind finde dich nicht. Duntia Schnes 
na ſchweben 100° dein liebenswuͤrdiges Bild 
hmete/ und in der- finftern Leere, die mich um⸗ 
ebt, Schläge mein Herz vergebons nach die. Ih 
hne mich nad der einen, der fhönpiwrfiälfe 
‚einer felßft,-und, im tiefen Gefühle des Schmer⸗ 
$ diefer Trennung von dir, waͤlze ich mich un» 
t dem nächtlichen Schatten umher, ‘ohne bie 
Stelle zu finden, wo das wilde Toben meines 
yetjens. ſchweigen und - der mitenpſtadenden 
beuft, an der es Nahe ſinden ˖ wuͤrde, bogegnen 
I, DeswegenJehhmiege ich mich ach in für 
er Dennungeſtundet, in der ich dein ghetliches 
beabiges Weſen mit einem leeren. Ochatten, der 
‚ meinen Empfindungen ſchwindet, verlaufen 
wr- To lunig ad dich :. : mc 
"Aber mm, melne Gelichte, mögen: tiefe 
raͤume innnerhitverſchwinden. Ji hair 


nungen entgädt war, die er zu fallen, nunmehr 
für. erlaube hielt. 

Bon diefer Zuſammenkunft nachher. Zueiſt 
ven dem Briefe ſelbſt, und meine Gruͤnde fuͤr 
und wider jenen Entſchluß.. 

Sn dieſem Briefe wirft du eine gluͤhende 
MPhantaſie nicht verkennen, die tief in die ©inn 
lichkeit greift. - 

Aber ich fand auch wirklich nus dieſe * 
bloß eine ſchwaͤrmende Einbildungskraft, 
Reiz der Sinnlichkeit und die ganze Wach br 
Liebe, wenn ſie von fetten: Gefuͤhlen emtblößt, | 
fih ſelbſt uͤberlaſſen iſt. Ohne jones ſeleſame 
Grauſen in der vorigen Nacht, ohne die Winke, 
die du mir in deinem letzten Briefe gabſt, hätte 
ich Line Schwaͤrmerey, an der Id vielleicht An⸗ 
theil genommen haͤtte, gern vetztehn) Es warte 
mir wenigſtens nicht elagufallen, fir fine Juͤnz⸗ 
“Ange vorzumerfen, der int Deuriffe iſt, ein Maͤd⸗ 
‚hen in feine. Arme zu fehließen,, das feine Unge⸗ 
duld ein danzes Jahr hindurch durch Schuͤchtern⸗ 
heit, Zuruͤckhattung und eine ſtrenge Sittjamiei 
¶patinte. Jetzt foderte· ich meht. 
Shen edlerer Triebe, ſagte id; * 
ale ſich obenfalls im. Shoöte: ‘der ſeurigſten Kicbe 
bentibickein, dwonn · ſie chn iſn, and dem Wunſche 
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der Natar entſpricht? Was kannte ſte unter⸗ 
druͤcken, wenn ſie wirklich vorhanden find? Eins 
“es denn blos meine Reize, die ihm den Beſitz 
meiner Perſon fo erwuͤnſcht machen? Warum 
ſpricht er nirgends von der grbßern- Vetträulnie 
keit unferer: Herzen im einem zwangloſeren Um 
gange? warum denn immer vonemeines Schön 
heit, die er gewiß zu meinen. Nachtheile indie 
Zukunft in einen viel zu hohen Anſchlag bringth 
indem .er die Eigenſchaften meines Geiſtes uk 
meines Herzens aus den Augen läßt, : als wert 
fie fuͤr ihn nur einen Nebenwerth haͤtten, dee 
jegt gar nicht erwähnt zu werden verdient ,-- und 
wenn er ja im Vorbeygehen einen. Blick auf-fie 
“wirft, fo iſt es nur, um feinen Sinnen zu 
ſchmeicheln. Warum lebe er bloß in jener einſa⸗ 
men Stunde, die fein letztes Ziel zu ſeyn ſcheint, 
und verirrt: ſich nicht ein einziges Mal unter 
- die frohen Geſchoͤpſe, die doch ‚der ganze Wunfh - 
meines Herzens und der Zweck unfrer Verbite 
dung find? Weiß er etwa nicht, wie fuͤß es 
mir immer: war, an jene Zeiten zu denken ‚:: we 
ich die. Pfllichten einer Gattin mic den Pflichten 
einer Mutter verbinden würde, - und weil ich ein 
warmes Blut und eine: glähende- Einbildungskraft 
nie verläugnete, glanht er mich duch dieſe au 
.. on * 8 ni 
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gewinnen? und hat er nie wahrgenommen, wie 
ia fie immer edleren Trieben unterordnete?2 . 

Wenn ich nun ‚au annehme, ! Daß bie 
Die: des Hetzens bloß. ſcheinbat iſt, und duch 
die Gluth „der Leidenſchaft veraninge sowrde; ſo 
degreife ich doch nicht, wie er, falls er. mich wirk⸗ 
Uch jiebt, einen ſolchen Entſchluß zur Reife kom⸗ 
wen laſſen konnte, ohne meinen Wunſch vorher 
zu erſorſchen. (Ein Opfer, das ‚bad: Herz den 
Harzen bringen. muß, ſollte wenigfiens nicht mit 
— werden. | 

Indeß, da die Einwendung vielleicht weni⸗ 
ar vonder Vernanft.als von der gektänften Ei⸗ 
genliebe herruͤhren Eannte,: fo will.ich nicht davauf 
dringen, fo fehr. es mich auch ſchmerzt, der Typ 

ranney einer Leidenfchaft, ſelbſt einer Leidenfcaft, 

die mein. Merk iſt, weichen zu mäflen. . 

Hätte er aber nicht der Delikateſſe mehr .als 
den. finnlihen Trieben geboren follen?. Em 
yarte. es ihn nicht, eine Verbindung verheimlichen 
zu möflen, worauf er ftolz ſeyn darf? Golk id 
iungfräutiche Gefühle erkuͤnſteln, wenn ich -als 
Weib anftreten kann? ſoll ich in zwey verſchiede⸗ 
nen Verhaͤltniſſen das Auge täuſchen, und der 
Matur getreu bleiben? .. 

Geſetzt, ich Eannte das; ſe gut, wie viele 
andere, wuͤrde ich auch die Stimme des Gewiſ⸗ 
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ns unrerdruͤcken koͤnnen, die mir vorwerfen 
yürde, daß ich, um finnlichen. Trieben zu gehor⸗ 
hen, pom Wege der Ordnung abging? War es 
Acht edler, den: Zeitpunft abzuwarten, wo die 
Ratur; und das Gewiſſen, die Ordnung und dag - 
Befeß zu gleicher Seit befriedigt werden Eonnten ? 
(uf dieſem ehrenvollen Pfade allein wäre ich gern 
Inem. Juͤnglinge entgegen gegangen, mit dem ich 
sich auf immer zu verbinden wuͤnſche. | 

Er ſtuͤtzt ſich auf mein Wort, Sa, das 
at er: aber nur unter jener letzten Bedingung. 
Barum drang er denn nicht bey meinen. Aeltern 
nf die pünkeliche Erfüllung? Warum ließ er 
ch eine Zögerung gefallen, die feine Leidenſchaft 
nit Recht entpören Eonnte? Ich wäre nunmehr 
sine Gattin, ‚rubig in feinem Schooße, mit 
neinem Loofe zufrieden, und er litte-nicht einen 
nnerlichen Kampf, der ihm fehr nachtheilig ſeyn 
ürde, wenn mein Herz nicht fo feft an wi feis 
igen hinge? 

* ſtuͤtzt ſich auf die Zulaſſung weiner Ael 
ern! Aber worauf gruͤndet ſich denn dieſe Zus 
nn Auf das Gefühl der Nechtfchaffenheit eines 
Juͤngliags, der. unfte Liebe und dadurch unſer 
zutrauen gewonnen hat. 

In meiner Lage wäre es ein Hochoerrath/ 
en ich an der Ehre und den weiblichen Gefuͤhlen 
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beginge, wenn ich bey diefer "für mich fo kraͤn⸗ 
kenden Unterſuchung auch den entfernteſten Ge⸗ 
danken, der dahin ſchlaͤgt, unterdruͤcken oder 
nicht beleuchten wollte. Es Eommt alſo zuerſt 
auf bie Frageian: Meynt der onen: es mit ni 
redlich? 
FFuͤr ihn ſpricht ein ganzes gehe, worin er 
fi) bemühere, mein Zutrauen zu verdienen. Ich 
Bin ihm diefed Zeugniß ſchuldig; mein Herz gießt 
66 ihm gern. Ich denke nie ohne Ruͤhrung an 
die Achtung, die er für mich äußerte, an die Dis 
likateſſe, mit der er mich behandelte, an die Dis 
ſcheidenheit, die fein Betragen, ſelbſt im unſern 
einfamſten Stunden, auszeichnete. Wenn er 
dieſe, in jener etwas zu wolluͤſtigen Stunde am 
Bache, aus den Augen zu laſſen ſchien, ſo war 
es durch den Zufall, der ihn beguͤnſtigte, durch 
das Uebergewicht, das ſeine Leidenſchaft durch 
meine eigene Schuld gewann. Gegen ihn ſpre⸗ 
chen bloß die wenigen Wochen, wo ich ihn der 
Kaͤlte beſchuldigen mußte, die erſten, ſeit wir 
uns lieben, die einige Wolken um meinen Ge⸗ 
ſichtskreis zogen, die erſten, wo ſeine Empfin⸗ 
dungen ſich von mir zu entfernen drohten — 
eine kurze Periode, die in keine Betrachtung ge⸗ 
"zogen werben ‚darf, wovon der Ausgang vielmehr 
für fein Herz ſpricht; denn wie koͤnnte ich die 
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Afenherzigkeit, die zaͤrtliche Beſorgniß verkennen, 
nit der er jene Kaͤlte, die doch mehr ſcheinbar als 
sell war, beteuete, und bie Eindrücke derſel 

en zu vertilgen ſuchte. 


Das Uebergewicht iſt alſo auf der Seite der 
lufrichtigkeit ſelnes Herzens. Er verdient un⸗ 
reitig mein ganzes Zutrauen. Was dieſen Punkt 
nbetrifft, glaube ich mich ohne Sefahr im feinen 
(rm werfen zu koͤnnen. 


Aber iſt dag Ser nicht Sindrien offen, bie 
8 verftimmen, die es anders: flimmen, ohne daß 
8 möglich iſt, ben Lauf der Limftände, die folche 
indruͤcke veranlaflen, vorher zu fehn? 


Wer kann mir dafür ftehn, daß eine Leiden⸗ 
Haft, die ihren Urfprung mehr in der Sinnlich⸗ 
eit, als in der Zärtlichkeit des Herzens haben 
ann, nicht ploͤtzlich verfhwinde, vielleicht bloß 
eswwegen, teil ich fie nicht auf bem Pfade der 


Rechtmäßigkeit, der Ordnung und folglich der. . 


Eugend befriedige? 


Wer wird mie Blege ſeyn, daß nicht durch 
ußere, jegt noch nicht vorhandene Umſtaͤnde 
zwiſtigkeiten entftehen konnen, die Uneinigfeiten 
zeugen und Wunden Ichlagen, die der Balſam 
er Liebe vergebens würde zu heilen füchen ? 
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Wird ihn die ſchwindende Leidenfchaft noch an 
mich feſſeln, wenn das Geſetz ſelbſt ihn von aller 
Verbindlichkeit entbinder ?- 

Wenn’ diefe Verbindung fchon wirkſich Fol⸗ 
gen gehabt hätte, wie würde ich die Schande 
überleben, als eine Verworfene auftreten zu müß 
fen, ohne die Mittel in Händen zu haben, mid 
als fein Weib zu rechtfertigen ! 

Diefer legte Gedanke erſchuͤtterte mich Heftig, 
Ich Eonnte es dem Baron nicht verzeihn, daß er 
mich in eine Lage bringen wollte, die für mich fo 
“ gefährlich twerden konnte. In dieſer Stimmung 
"verließ ich mein Zimmer ; feft entſchloſſen, nichts 


unverfucht zu laſſen, um: ihn von diefem Vorſatze 


abzubringen. 

Ich traf ihn wirklich in der Naͤhe meines 
Zimmers, ungeduldig mich zu umarmen; aber ſo 
ſehr ich auch ſeine Liebkoſungen zu erwiedern ſuch⸗ 
te, ſo wenig gelang es mir, ſeine Erwartungen zu 
befriedigen. Mein ſorgfaͤltiger Anzug war das erſte, 
was ihm auffiel und ihn ſchon bey dem erſten 
Anblicke unzufrieden machte. Ich war nicht das 
Maͤbchen, das er an fen Omi beiten wollte, 
Das merkte ich · 
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EEE den. 24. Saul; 
Um?7 ubr des. Morgens. 
Ich knuͤpfe den Faden wieder an,: den ich: 
\ sehen abbrechen mußte, um in der Geſellſchaft, 
die ich zu: larigs hatte auf mich warten laſſen, zu 
erſcheinen. 2. . Er 
Nach den erften martmungen gingen wie 
anf/unfer gewoͤhnliches Zimmer. - Sein erftes 
Wort. war. unfre:nahe. Verbindung. Indem er 
davon fprach, druͤckte er mir ‚die Hand, um auch 
von, mir einen Ausdruck der Freude erwiedert zu 
‚fühlen, der Freude, die, wie er meynte, mich 
nicht minder als ihn beleben muͤßte. i 
Mein guter. Karl, ſagte ich, es thut mir 
herztich leid, wenn mein Betragen dir. Kummer 
verurſacht; . aber ich kann mich wirklich fiber eine: 
Verbindung, die ich geheim halten muß, nicht: 
- freien, .: Das twiderfpricht ‚ganz meinen Grund⸗ 
fügen. Ich danke dir Herzlich für deinen Brief. 
Ich Babe ihn in mancher Hiuſicht mic; unenblis 
chem Vergnuͤgen yelefen, die uͤhertriebenen 
Schmeicheleien ausgenommen ; die du mie darin 
'fäsft, worüber ich jedoch, weil das Auge der 
Liebe ſich gern taͤuſchte, nicht mit die zuͤrnen will. 

Fodte von mir nicht mehr. als ich leiten kann. 
Dieſe Stimmung meines Herzens. und bet 
geringe. Antheil, den ich wirklich an der von ihne 
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fo fee getoinfchten Veraͤnderung der Dinge nahm, 
nannte er Kälte; Jetzt, ſetzte et Hinzu, da der 
Zeitpuntt da iſt, wo du 'mir bie. unbezweiselen 
Beweiſe deiner Liebe geben. kannſt, jetzt zeigft.du, 
wie wenig du. dich nach meinem Biefige ſehneſt, 
und ich ſehe, was ich von deiner bisherigen Zu 
ruͤckhaltung deuten foll. 

Dieſe Vorwuͤrfe, erwiederte ich, dieſe Vor⸗ 
wuͤrfe, ‚lieber Karl, verdiene ich nicht. Wenn 
du Beweiſe bedarf, um von meiner Liebe übers 
zeugt zu ſeyn, ſo bift du derfelben nicht werth. 
Zwar muß ich über das Geſtaͤndniß erroͤthen; 
indeß ſollteſt du aber wiſſer, wie ungern ich dich 
in den Wunſch meiner Mutter, als fie unfte 
Verbindung verzögern. wollte, einwilligen ſahe. 
&s war ſtets mein ſuͤſſeſter Gedauke, dir Wort 
zar halten, und an jenem Tage, den ich fo ſeier⸗ 
lich dazıı vbeſtimmt hatte, Deine treue Anhaͤnglich⸗ 
Brit, fo wie dein Herz es nur immer wuͤnſchen 
konnte, zu team; " Darum beangft du damals 
nicht Darauf? °  . 

Beam es wahr iſt, antwortete er, daß du 
mich liebſt, wie dir es verſicherſt, und wenn biefe 
lehte Aeußerung nicht. bloß erdichtet iſt, fo ſey mir 
morgen „3 was dus mit vor zwey Tagen ſeyn woll⸗ 
teſt. Ich ſodre nichts von dir, wozu ich nicht 
decechtigt bin, : IE beleidige im. mindeten sicht 
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deine Ehre, niche deink Gefühle... o leire von 
. dir keinen Schritt, den du hinterher bereuen 
koͤunteſt. < Mir verkinden ung ja mit Vorwiſſen 
deines eltern, was dich. fo mederſchlaͤgt, Ber 
greife::öch nichts maͤre es etwa Mißerauen in 
weine Rechtſchaffenheit7 

.:Grade Dies hatte ib Sefhrctet ‚ und was 
könnte ich dazu fagen? ; 

Es that mir ſo wehe, gieſe pfnmdlich⸗ Seite 
feines Herzens gerührt zu ſehen, daß mein Auge 
ſogleich in Thraͤnen: ſchmamm, und die Wehmuth 
meines ‚Herzens meine Sprache erſtickte. Gott! 
es war das etſte Mei, daß wir und, r setcini | 
hatten. | 
Als.meine Thraͤnen fafen, bob er nid von 
dem Stuhle, mo ich neben ihm ıfaß, nahm mich 
euf: feinen Schooß „.bräcdkte mich an feine Bruſt, 
und kuͤßte die Tpränen, bie yon meinen u langen 
sollten, - Is 

- Mein Karl; Tagte ich, als 6 wieder Warte 
fand, wie konnteſt du mich fo tief Eränten! ie 
Eönnte ‚ich - Mistrauen in "deine Nechtſchaffenheit 
ſetzen? Ich, die die ſo oft die auffallendſten Be⸗ 
weiſe meines Zutrauens gab, und bie, In: tanſend 
Faͤllen, wo ich bir ganz überlaflen war, auf dei⸗ 
ne Nechtſcheffenheit ‚allein baute. Wodurth ver⸗ 
diene ich dies? Aber ſchene, ich bitte dich, ſchene 
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meiner Gefuͤhle, Empfindungen, : die fi mis 
aufdringen, die in ihren Foderungen übertrieben 
ſeyn koͤnnen, deren Befriedigung mich indeß zus 
frieden und gluͤcklich macht. : " Entfage einer heim⸗ 
lichen Verbindung, die mich · empoͤrt, ohne def 
ich recht begreife, warum?’ Bringe mir noch 
diefes eingige,: dieſes letzie Opfer. Es’fok dich nicht 
gereuen. Karl, ich bin kein Kind, ich Handle nicht 
nach Launen; ich weiß, was Ich der Kuͤhnheit 
der Liebe erlauben darf. In der Zwiſchenzeit 
ſoliſt du Alles genießen, was nur immer mit der 
- Ehre, mit der Tugend, mit. meinem Bewiſſen 
vertraͤglich iſt. Mit dir will ich Die Einſamkeit 
ſuchen, um dort deſto ungeſtoͤrter deiner Liebe zu 
ſchmeicheln. Dir allein ſollen die ſtillen Abend⸗ 
ſtunden gewidmet ſeyn. Die Zeit der: Trennung 
will ich‘ entfernen, die unangenehmen Nächte 
die. uns ſcheiden, will ich verkürzen, - und dich 
-. frühe anfſuchen. So will ich dich für ein Opfer 
ſchadlos Halten, das id). am-'defto Höher. ſchaͤtzen 
werde, da es dir:viel koſtet; das Uebrige entgeht 
die nicht: "und auch. dann will ich dir" zeigen, was 
Danfbarfeic überein Herz vermag, das. dit adets 
lichſten Gefuͤhle belohnet. 

— war fo gerät. * die ehehnen nie 
rioch immer von den Wagen volten,; in 


—107 0 


- Aber meine Bitte fand keinen Eingang im 
ein Berz. Anſtatt ihn zu rühren, fchien-fie einigen‘ 
Berdruß in Ähm zu werten. Meine Bebenklichkeis 
en naunte er Grillen Meine Betruͤbniß Eonnte 
© fich. nicht erklären. Sie beleidigte ihn, und _ 
r kam am Ende auf die Zuſage meiner Aeltern 
uruͤck, die alle bieſe Bedenklichkeiten heben mußte 
DDieſe Gefuͤhlloſtgkeit ſchmerzte mich ungen 
mein. Karl, ſagto Äh, indem ich von feinem 
Schooße auffiand und meinen vorigen Platz ivied 
ver einnahm, deine Sprache verſtehe ich. Ich 
ſehhe, wie dit; aller Bitten ungeachtet, auf einem 
Borfage beharrſt, den ich. nun einmal nicht gut 
heiße, . nicht gut hetßen kann. Dis berufft Did) 
war auf. die Zufage meiner eltern, und du 
hannfſt mit einigem Schein des Nechts verlangen, 
daß ich mich nicht mehr weigre, deinen Wuliſch 
zu erfuͤllen: fo ſey es; aber mit welcher Ges 
muͤthsſtimmung werbe ich in jener Stunde, wu 
du gewiß Vertraulichkeit und Liebe verlangft, deis 
nem Arm entgegen geben!‘ Iſt dir dort mit dei 
Traurigkeit eines Drädchens gedient, das dir aus 
Zwang das überlaffen mußte, was das. Herz nur 
dem Herzen ſchenkt? Willſt du mit meiner 
Schuͤchternheit und mit den Vorwuͤrfen, bie mic 
das Gewiſſen machen wird, zugleich kämpfen? 
Mit. melden‘ Gefaͤhl wirſt du an meiner ruft 
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ruhen, wenn du, indem du meinen feineren Ge⸗ 
ſaͤhlen kein Gehoͤr giebſt, das. Herz zerreiſſeſt, 
has für dich ſchlaͤgt? Muß ich nicht denken, daß 
du deine Liehkoſungen bloß meinen Reizen, nicht 
meinem Herzen bringſt? 
Diefſe Werte ſprach id etwas laut und mit 
Affekt. Meine Mutter, die im Nebenzimmer 
war, trat herein und fragte, was mir fehle? 
Karb, ver fie immer auf feiner Seite hatte, 
ſprang anf fie zu, faßte ihre Hand, die er kuͤßte, 
und fagte halb fchergend, halb bitter, es wäre 
nichts, „ein bloßer Vorgeſchmack ber Ehe, ber 
Sturm ſey ſchon voräber..: Sie Heß fi dawit 


begnuͤgen, und ohne nach der Urſache des Zwiſtes 


weiter zu fragen, wandte ſie ſich zu mir: Sey 
kein Kind, meine Tochter; was ſoll das, kommt 
und verſohnt euch; kein Wort mehr über das 
„Vergangene! Wie fol es in der Ehe ausſehn, 
wenn die Brauttage ſtuͤrmiſch ſind. spe 
Und wie mußten unfre Verſehmms in ihrer 
Gegenwart mit einem. Kuße verſiegeln. Eine 
falſche Schaam, die ich nicht uͤberwinden konnte, 
verhinderte mich, mit. meinen Mutter uam der 
wahren Urſache meines Unwillens zu ſprechen, 
und das Geſproaͤch nahm eine andere Wendung, 
chells weil fie ſich zu uns. ſetzte und von gleichgäls 
ng Dingen ſprach, teils weil Freinde aus ber 


Stade kamen 1 die bis Aend bey ung‘ bleien 
wollte. 0 
TO Madden ſich bie: tremden wieder ferne 
Batten ‚ btieben wir noch eine halbe Stunde bet" 
ſammen. Mein Vater ſprach von einem Briefe, 
den er heute an deri Onkel geſchrieben haite, und 
von den Vorbereitungen zu unſrer Verbindung. 
Auch jetzt ſchwieg ich; derin eben die falſche 
Schaam, die mir vorher nicht zu ſprechen eriaubtk, 
"Unterbreicte auch. jegt meine Worte. 

- Dies Mal ging ich fehr unrubig anf mein Zime 
wer Das Herz klopfte mir laut, als ich mit dem 
Gedanken die Thuͤre aufmachte, und mir war es, 
als wenn es die legte Nacht wäre, die ich allein dort 

zubringen wuͤrde. Bere melnem zwoͤlften Fahre 
Hatte ich dies Zimmer bewohnt, und ſeit diefer 
 Beterhatte fich Eein freimder männlicher Fuß dahin 
verirrt. Mein Karl harte es'nie gefehn, fo fehntich 
er auch öfters darum bat, felbft mein Vater Hatte 
eine gewiſſe Ehrfurcht dafuͤr und. vermied, fo viel 
xes fih thun ließ, feine Tochter dort zu Überras 
fen. Hier war’es, mo ſich meine füfleften Ems 
pfindungen entwickelten; bier hatte ich einen ſiche⸗ 
zen Zufluchtsort, wo Niemand mic flörte, wenn 
Einfamkeit mir ein. Beduͤrfniß geworden war. 
Mir einem Geufzer ſchloß ich‘ die Thuͤre Hinter 
mir zu, als ich einen Ruͤckblick auf meine Ver⸗ 
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ſollte. Ich betrachtete fie als einen Eingriff in 
meine Keuſchheit, ‚eine Entweibung dieſes Si 
Uschums, 

, Unter Biefen Borfelungen jo9 ich mich Tante 
fam aus. Als ich mein Halstuch weglegte, ers 
sörhete ich Aber den Gedanken, daß ich, die ih 
ſelbſt tweibliche-SDlicke ungern duldete, nunmehr, 
und morgen fhon, dem Blick eines Zeugen, der 
ſich ſchwerlich würde abweifen laſſen, ; ausgefeht 
feyn würde. Ich legte meine Kleider Inusfam 
zuſammen, als wenn ich einer Freyheit, die mie 
morgen geipaltfam entriflen werben follte, zum 
Iesten Male ungehindert genießen wollte. 
Aus Furcht vor. jenem aͤngſtlichen Staufen, 
das mich ‚in der vorigen Nacht fo Heftig erſchuͤt⸗ 
tert hatte, zog ich mich nun ſchneller aus, vers 
Aöfchte-das Licht, und ſchloß mich mit Elopfendem 
Herzen in das .einfame Werte, wo fi, ſeitdem 
ih benken kann, ‚unter leichtem nächtlichen 
Schlummer ‚und heiteren Morgentraͤumen, die 
ſich aus. dem Schooße der Unſchuld entwickelten, 
Die belebende Kraft verjuͤngte, die meine jung⸗ 
fraͤulichen Gefühle zur Reife brachten. | 

"Unter ‚taufenderfey Vorftelungen , : die mid 

ſehr niederſchlugen, fchlief ich „vor Ermattung 
ein. Den, folgenden, Morgen Raub ich früher yale 
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vſt anf, um einige Stunden mit die ingubkins 
m;..unb als ich aulſtand,kuͤßte ich wit kindi⸗ 
her Einfalt das Bette, das ich nunmehr mit 
nem Adern cheilen ſollte. Es; ſchien mir, ale 
enn iich ‚die letzte vertrauliche Stunde mie einem 
zeunde, zugehracht. Hätte, - deſſen Umgang ich 
m. nun. an nicht mehr. ohııe Zeugen ‚genießen 
ürdee. En aR BER Fer 
Jetzt, ba es acht Uhr ſchlaͤgt, verlaſſe ich 
ſch, Gott weiß, auf wie lange, meinen Anzug 
a beſorgen, und dein Baron, der mich geſtern 
arum bat, meine Gegenwart zu ſchenken. Ges 
Aß erwattet er mich in dem Gartenſaale. 
Um Uhr Morgens. 
Als ich angekleidet war, ging ich in den 
Zaal. Der! Baron war nicht da. - Die heitere 
uft bockte mich ans Feuſter, und ich ſahe ihn im 
Harten. Er pfluͤckte die ſchͤnſten Roſen, die im 
Morgenthau halb aufgebrochen waren. Gott, wie 
uhr ic‘ zuſammen, da mir die Worte einfielen, 
ie ich damals in’ der Einfalt meines Herzens 
te: Die Unſchuld ihrer Tochter ſoll nie, am 
venigflen ‚unter Roſen, erſterben. Sch wurde 
alt un:blaß, und eilterauf mein Zimmer; feſt 
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entſchloſſen, nichts unverſucht zu laffen, um 
eine Anmort von dir auf biefen Dre zu be 
men. td 
ı Ci: unſichebares Weſon treibt fein Sie 
mir, das iſt gewiß; wie waͤrde ich ſonſt m 
ner heiteren Einbildungsktaft, mit eimer:gli 
den Liebe zu dem Baron, auf die ſeltſamſten 
fälle, auf Deforgniffe gerathen, wozu m 
binlänglichen Grund finde. K 
a fchicke dir diefen. Brief mit. eineim et 
den Voten. Der Mann if mir zugetban, . 
kann mich auf ihn und auf fein Pferd verl 
Er verfpricht die meinen Brief um. halb Dre 
überreichen. Zoͤgere nicht, und ſchicke mir I 
Antwort durch irgend einen Bedienten di 
Vaters, auf welchen du dich verlaffen ka 
Diefer Schritt deruhigt mid. 
Aber: vor; allen : Dingen, . meine ei 
Freundin, eine beſtimmte Antwort! einen f 
Entehluß,s; verlaffe dich darauf, ich folge ) 
finge, es stofte was 26: wolle. 
. he A 
Um drey uhr erbiefe 77 vorbeesehe 
Brick, dee mich in nict"Beringd Verleger 
verſetzte; ich verglich ihn mit dem, den ich 
vor Eurgem: erhalten haste, wog den Inhalt be 


— 
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mie der. größten Aufmerkſamkeit ab, oßte bon. 
dadurch zu einem beftimmten: Euntfchluffe zu gelan⸗ 
gen. Die froheften Empfindungen, welche Die Liebe 
und das höchfte Zutrauen in den geliebten Gegen⸗ 
ſtand nur immer einfloͤßen koͤnnen, harten fich am 
Ende des Briefes in eine Aengffichkeit aufgeloͤſt, 
die zivar von kleinen an fidh.unbebeutenden Um⸗ 
ſtaͤnden berzurähren ſchien, die fich aber hintere 
ber, durch den Zufammenfluß mehrerer folcher 
Umftände, welche meine Freundin fehnell an 
einander reihte, auf eine ſehr natürliche Art vers 
größerte. - Ans dem andern blickte eine gleiche 
Aengſtlichkeit hervor, die nunmehr durch eine be⸗ 
ſchleunigte Verbindung, durch die richtigen Schluͤſſe 
und durch die Empfindungen, die fie veranlaßte, 
beträchtlich vermehrt wurde, folglich was meine 
Freundin als eine Ahndung betuachtete ,; konnte 
und durfte mich nicht leiten. | 
Nah vielem Kin» und Herdenken blieb iS 
endlich bey.dem Rathe der kalten, von allen Dies 
benbetrachtungen freyen Vernunft Reben, und ich 
beſchloß, fie: zu bitten, auf ihrem Vorſatze zu 
beharren, fich nicht anders als auf dem Wege 
der Ehre und des Geſetzes mit dem Baron zu vers 
binden, ihrem Vater mit Offenberzigkeit, ihrem 
Geliebten mir Muth ihre Gruͤnde zu fagen, und 
allenfalls , gelebt fie fänden keinen Eingang, unb 
| 9 


\ 
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entſchleſſen, nächte unverſucht zu laſſen, um nech 
eine Annwort von dit auf diefen Brief zu: dekomi 
men. wo. hine "Ss 
Ein: unfickbares Weſen treibt ſein Spriel mir 
mir, das iſt gewiß; wie wuͤrde ich ſonſt mit eis 
ner heiteren Einbildungskraft, mit einer gluͤhen⸗ 
deu ‚Liebe zu dem Baron, auf die ſeltſamſten Eins 
fälle, auf Beſorgniſſe gerathen, wozu ich ˖keinen 
hinlaͤnglichen Grund finde. on. 
ſch ſchicke dir dieſen Vrief tik, einem xeiten⸗ 
den Boten. Der Mann aͤſt mir zugethau. Ich 
kann mich auf ihn und auf fein Pferd verlaffen, 
Er verſpricht dir meinen rief; um halb Deep. zu 
uͤberreichen. Zoͤgere nicht, und ſchicke mir deine 
Antwort durch irgend einen Bedienten deines 
Vaters, auf welchen du dich verlaſſen kannſt. 
Dieſer Schritt deruhigt mid. 
Aber vor; allenDiaugen, meine einzige 
Freundin, eine beſimmee Antwort! einen .feften 
Entſchluß3. verlafle dich darauf, ich folge blind⸗ 
finge, es koſte was es tuolke. 0 
. ' TR A 


um drey uhe erhielt ich weherdebenden 
Brief, dee mich in nichtgeringe Verlegenheit 
verſetzte; ich verglich ihn mie dem, den ich erſt 
vor kurgem erhalten: hatte, wog den Inhalt beider 


— 
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> mit ber. größten Aufmerkſamkeit ab, ohnr jedach 
daburch zu einem beſtimmten Eutſchluſſe zu gelan⸗ 
gen. Die froheſten Empfindungen, welche die Liebe 
und das hoͤchſte Zutrauen in den geliebten Gegens. 
ſtand nye immer einfloͤßen koͤnnen, hatten fi am 
Ende des Briefes in eine Aengſtlichkeit aufgeloͤſt, 
die zwar von Eleinen an ſich unbedeutenden Um⸗ 
fländen herzuruͤhren ſchien, die fich aber hintere 
beri, Durch den Zufammenfluß mehrerer ſolcher 
Umſtaͤnde, welche meine- Freundin ſchnell an 
einander reihte, auf eine fehr natürliche Art ver⸗ 
groͤßerte. Aus dem andern blickte eine gleiche 
Aenaftlichfeit hervor, die nunmehr durch eine bes 
ſchleunigte Verbindung, durch die richtigen Ochtäffe 
und dürd die Empfindungen, die fie veranlaßte, 
beträchtlich vermehrt wurde, folglich mas meine 
Freundin als eine Ahndung beachtete, Connie 
und durfte mich nicht leiten. 
Nah vielem Kin» und Herdenten blieb ich 
endlich bey.dem Rathe der kalten, von allen Me⸗ 


benbetrachrungen freyen Vernunft Reben, und ih 


belſchloß, fie: zu bitten, auf ihrem Borfage zu 

beharren, Fich nicht anders als auf dem Wege 

der Ehre und des Sefebes mit dem Baron zu vers 

binden, ihrem Vater mit Offenherzigkeit, ihrem 

Geliebten mit Muth ihre Gruͤnde zu fagen, und 

allenfalls , gelebt fie fänden keinen Eingang, unb 
2 
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foßten ettwa als Eigenſinn ausgelegt werben, Hatt⸗ 
naͤckigkeit mit’ Hartnaͤckigkeit zu erwiedern, und 
den Unwillen, den ſie dadurch wecken konnte, mit 
kalter Extſchloſſenheit zu ertragen. —— 
Meine Gründe waren folgendes: Iſt bie 
Liebe des Barons wirklich aufrichtig, fo werden 
dieſer Ernſt, diefe Entſchloſſenheit, welche Folgen 
einer ſtrengen Liebe zur Tugend find, ihm feine 
Geliebte um fo ſchaͤtzbarer machen muͤſſen. Bey 
reiferem Nachdenken wird es ihm wehe thun, daß 
er bie Richtigkeit ihres Gefühle verfannt und die 
Bartbeit. ihrer Empfindungen gekraͤnkt Habe. 
Sinkt im Gegentheile feine Achtung für fie, ver 
folge er. fle mit. unverdienten Vorwürfen, läßt er 
ihe etwas Kälte blicken, weniger Zärtlichkeit als 
zuvor , fo fpricht er fich dadurch ſelbſt fer Urtheil. 
. Diefer Vorfall: wird ein ficheres, ein untruͤgliches 
. Mittel an die Hand geben, den Baron auf:bie 
Probe zu fegen, und die aͤngſtlichen Zweifel zu 
Heben, : die fih in die Bruſt der unglüdiüigen 
Sophie gefchlichen haben. Ä 
Mit diefem Vorſatze, den ich; vollkommen 
zur Reife kommen ließ, ſetzte ich mich an den 


Schreibtiſch. Das Lefen jener ziemlich: langen 


Briefe, das Nachdenken über den Inhalt derſel⸗ 


ben harten ſchon fehr viel- von der kurzen Zeit,. 


die mis beſtimmt und folglich hoͤchſt koſtdar war, 


- . ———— EEE" trier —— tn ——— _- GET 
iii EEE — — 


115 


weggenewmen; ber Verluſt einer Meinute — tonni⸗ 


bedeutend werden. 


In der naͤmlichen Zeit kam mein. Magſter 


Weuder von feinem Onkel, bey dem er-einige 
Woechen zugebracht hatte, zurück. Auch dadurch und 


. 
‚Hatte, ſtand im Berfaale,und wartete auf meinen 


durch das Seräufch, das feine Ankunft im Haufe 


verurſachte, wurde ich wieder etwas aufgehalten. 


Unfer Jaͤger, des fein Pferd ſchon gefattele 


Brief. Mein Bruder ward. ihn gewahr und 
fragte nady der Urfache, die ich ihm, fo weites 
mir erlaubt ſchien, erzähle. Ey, Schwerter 
gen, ſagte er, es iſt gut, daß du mir das fageft. 


Da hab’ ich unterwegs etwas gefimden, das du 


‚glei mirfenden kannſt. In Lindeman hatte. ein 


Reiſender dieſe Brieftafche verloren; als man fie 
fand, war der Meifende ſchon zu weit entfernt, 
als daß man ihn hätte zuruͤckruſen konnen, - Aus 
der Befchreibung, die mir von dem Fremden yes 


macht wurde, mußte ich fließen, daß fe dem 


Baron von Eichen gehörte. Ich bin in dem 
Wirthehauſe fehr gut bekannt, und da ich diefen 


Mann für meinen guten Freund ausgab, fo trug 
man Eein Bedenken, mir die Drieftaſche zu uͤber⸗ 


laſſen. Hier iſt ſte. 
Er legte fie auf meinen Schreibtiſch. Ich 


tar eben im Vegriff „ſie einzupacken, da Sam | 
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er wieder. Schweſter, ſagte er, da bie Brief⸗ 


taſche verſchloſſen iſt, fo kann ich fie nicht verab⸗ 
folgen laſſen, ehe ich mich nicht uͤberzeugt habe, 
daß ſie auch wirklich dem Baron · gehoͤre. Da fe 
keine Staatsgeheimniſſe enthäte, fo kann ich fe 
ja wohl ohne Bedenken aufichließen. 
So ſehr auch diefer Entſchluß mic - emn⸗ 
poͤrte, fo wenig gelang es mie doch, ihaidaren 
abzuhalten. Er verließ mich, und brachte ſie 
nach einer Viertelſtunde mit einer Miene vol 
Bedeutung wieder zuruͤck. In der Hand hielt er 
Briefe, die er auseinander gefaltet hatte. Da, 
fies einmal, Schweſter, fagte er. Ich weigerte 
mich, und fchalt ihn wegen feiner unerlaubten 
Meugierde, die fi) an freniden Briefen versriff. 
So fies doch nur erſt, wiederholte er mit Heftige 
a und da ich Feine Luft dazu aͤußerte, wurde 
d. &o werde ich fie bir vorlefen, da du 
* willſt, ſagte er. Er las, und ich er⸗ 
Raute, . 





An Karl von Eichen. 
den 17. April. 
Sa zehn Wochen wenigftens Gabe ich. von dir 
Beine Selle erhalten. Was iſt an deihem Sieh 
gen Schuld? 
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Lebß du noch? Gift du etwa unglaͤcklich auf 
ber Jagd? Find dir die Maͤdchen zu wild? biſt du, 
Junger Fuchs, nicht ſchlau genug? oder If die 
Jagd ſo ergiebig, daß du daruͤber deinen Buſen⸗ 
freund vergißt? 


Nur einige Zeilen Pr Antwort, ich bes 
ſchwoͤre dich. 
Fan Karl von Lindov. 


FE E ee dr — — 
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ey: An art: 908 Eichen.. 
ns, Mare 
Endlih, nach lieber * get, babe ich einige 
Zeilen von dir erhalten. Ich lehe alſo doch , deß 
dh lebſt und nicht ganz mößis ie 


Aber, Fr ofen Heiligen! wie m ich Das, 
Raͤthſel Kin? - IE denn; das noch die nämliche, 
Sophie, van. der du mir ‚vor vier Monaten 
ſchriebſt? das: kann ich nicht begreifen. Das iſt 
wohl ein Mißverſtaͤndniß 7. ſie heißt vielleicht auch 
Sophie; aber das Madchen muß ein andres ſeyn. 
Du wirſt ja nicht: zehn Monate long mit gie 
nem und em bemfelben Täubchen girren AN 
die gahze Zeit hindurch Hloß uber den Linpen 
ſawehen, ohne dich weiter zu verligsen.... Wenn 
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Bas iſt, ſo biſt du ja-warlich ganz —* 
Ich bin in der That auf deine Antwon mengieriz 
Antvorte mit ‚bald. BE 





An Kartvon Eichen. 4 


den 1 Ma. 
A du mir da von deinem Liebesromane 
ſchreibſt, das hä ich wir warlich nicht traͤumen 
laſſen. 

Hoͤre, ülter Junge, du machft da einen dumme 
men Streich, der dich noch um Ehre und Reputation 
bringen wird. Die Grundſoͤtze, die ‚Stunpfäget 
davon feinen. Echriu abgegangen. In unſrer 

Kunſt iſt der wichtigfie, Grundſatz der: 26 di 
nie mit einem Mädchen ein, das dir das Ziel zu 
weit hinausſetzt. Zreiine did) mit. gater Manier 
und 'bey Zeiten von denifelben‘, - wenn du nicht in 
den erften zehn Wochen die. Gebirge erreicht haſt; 
du kommſt wahrhaftig nicht durch das Defilee 
durch. Ich habe Erfaprungen, bie bie leiten 
innen, | 

«Ib bin dein —* Pr du wer: es 
folge meinem Rathe; ich meine es gut mit die, 
Beharre nicht’ auf dem Vorfage, das Maͤdchen 
fo weit zu m bringe, daß du deine Abſicht imit i⸗ 





vollkommen: errcichſt. Bey giẽſtrengen: Dchoͤnen 
dieſer Art hilft, fo wahr ich lebe, weder Hocha 
achtung, noch Beſcheidenheit, noch feine Schwei⸗ 
cheley. Wenn du idamit haͤtteſt weiter kom. 
men Eonnen, fo waͤrſt du wirklich ſchon weis 
ver. Laß es gut ſeyn; gieb fie auf du bekommſt 
ſie nicht anders, als in ber fegerlichen Brautnachts' 
und wollteſt du, um deine: Abfihe zu erreichen; 
dieſen letzten verzweifelten Schriit wagen? Haſt 
dir wohl an die: Schwierigkeiten dedacht, die ſich 


.. finden werden; wenn du, nad) dem erften: halbın 


Jahre, 10. doch Alles, Alles erſchoͤpft ſoyn wird⸗ 
aus der formlichen Ehe witſt treten wollen? 
Ich wiederhole es, Karl, ſey gnuͤgſam; ge⸗ 
nieß fo viel du genießen kanuſt, und laß das Ue⸗ 
brige ſahren. Ein Ruß an ſich iſt ziwan wenig, 
indeß von einen roſigen Munde gepfluͤckt, iſt ee 
doch Etwas. Tauſend Andre wuͤrden ſich an deine 
Stelle wuͤnſchen. Wer ein huͤbſches junges Maͤb⸗ 
chen, ſo oft er will, ih ſeinem Arm, auf feinem 
Schooße halten, an feine Bruſt druͤcken konnto 
hat doch Manches dabey emyſunden ws iſt nie 
ganz feer ausgegangen, © 

Du ſiehſt, : ich:fuche-dich zu — 
weil ich dir gut bia..6 6 I 

Noch eins , Wen bi wieklich meiden Na⸗ 
ie folgft ;: und das Wehdchen:aufpeoi fe 





x 


dn. gewonnenes Spiel, Laß dann Die Behchei ⸗ 
denheit bey Seite, die dir am Ende noch das 
Spiel verdicht ; nimm mas du ethaſchen kannt, 


benuge den günfligen Augenblid , Occafio calva,. 


diefe Worte aus dem Phaͤder find die einzigen, bie 
ich behalten babe, was du dem Mädchen einmal 
geraubt haft, überläße es die hinterher freymwillig; 
denn wo nichts mehr zu retten -ift, fucht man 
nichts mehr zu retten. Ein Sturm, und du 
genießeſt. Wird dir aufgekuͤndigt, fo haſt du 
wenioftens genoffen und :deine Abficht erreicht, 
Erhaͤltſt gu Gnade für die Frevelthat, noch beſ⸗ 
fer, der Spaß dauert länger. Kart, ich mag 
as betrachten von welcher Seite ich. will, ich bitte 
dich, folge mir, laß die Brillen ‚fahren. Von 
deinem Syſtem begreife ich nicht. Das refiaiß 
dir das Ringen aus dem Garne. 


Bid 


Bir die Drieibeiteng heines ans danke ich 


bier: Freund. Liſtig, ſehr liſtig! ob:aber Alles 


ſo ſicher, ats liſtig iſt, muß der Erfolg beweiſen. 
Auf meine Mitwirkung kannſt du rechnen. 

nd Suche nur erſt die Aeltern dazu zu bewegen, 
daß fie dich einige Tage wenigſtens vorgreifen laſe 
ſen. Fuͤr den Onkel ſtehe ich ein; ich habe darum 
geſchrieben und ſchon Autwort erhaltenz man 
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Heh on fo tief in feine: Angelegenheiten verwik⸗ 
ln, daß er in acht Wochen nicht von der Stelle 
eichen ſoll. 

Mit dieſer Friſt uſt du bech wohl zufrieben, 
ih: wahr? Gift du dann nicht glücklich, ſo ſchrei⸗ 
e dir die Schuld allein zu. a 

Mbgleich ich den Weg;, den: du gehſt, nicht 
ſicher genug halte, und deine etwas zu ver⸗ 
unsere: Wolluſt nicht sam billigen kann, fo muß 
b-doch geſtehn, daß du das Vergnügen zu wuͤr⸗ 
m.verfichft, ; Benießen ohne zu rauben! Pluͤn⸗ 
een mit Ruhe, mit Sicherheit, mit Muße! 
Bom Sonnenlicht das erhalten, was die Nacht 
erhäfkte und verbargt In dem zweyten, drit⸗ 
m, viertenStunde Genuͤſſe jnachholen, Die 
avch denn Rauſch der erſten eutfichn! Goͤttlich! 
Zottlich! Karl! darauf kann man freylich wohl 
was Feinheit und Kunſt verſchwenden! - Wahre 
aftig, das Mädchen, das deine Phantafie fo lange 
efihäftigen konnte, muß aus lauter Lilien und Ro⸗ 
m gewebt, und ſo frilch wie ber Morgenthau ſeyn! 

Nur nicht: unerfärtlich, Bruder! Bey Zei. 
m abgebrochen. Mit dem Kopfe aus der Schline 
e heraus, ehe der Onkel Eümmt, dazu im Noth⸗ 
all einen Brief, worin man bir den Tod deines 
Baters aus Wien meldet, und der nachaelafienen 
Buͤter wegen auf die allerſchleunigſte Ruͤckkehr 
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Bringt, Er Kann die su fehler Zae gute Dienfe 
leiſten. Vergiß nur das Datum nicht. 

Noch ein Woͤrtchen. Bald haͤtte ich uͤber 
dein gegenwaͤrtiges Gluͤck dein zukuͤnftiges weräch 
fen. Die kleine Wienerin muß warlich ein vei« 
zendes Geſchoͤpf ſeyn; ſte gefaͤllt mir; folge. une 
wicht. mit derſelben in aller, Stuͤcken deinem: jegls 
gen: Syſteme, ich bitte dich; "bar machſt die nicht⸗ 
als unnuͤtze Weitlaͤuftigkeiten und ſudeſt am Ende 
doch nicht mehr und nicht weniger, als du mie 
weniger möge uud: weit: ſchnoeller erhalten tom 
teſt. The 

Das Vluͤmchen Unſchuld, das dir den Deuts 
fo wäflerig macht, haͤltſt du zu hoch im Werth; 
es reizt den Durſt zwar, aber · es wuͤrzt die Speiſe 
nicht. Der Becher der Freude/ den es uns 
reicht, wird dadurch ˖ nicht um einen Tropfen vols 
ler; mich kuͤmmert es wenig, ob der Becher ver⸗ 
filbeet oder vergoldet, vom: Athem oder bloß vom 
Binde berührt worden, ‚wenn der Nektar N 
acht iſt. Lebe eilt a 
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J Au Kerl von Eindot.” “ 3 | 

Sa u bi | 9; 6 uns 
Bauer, von BEN —* auf Entdeckun⸗ 
gen aus. Meine Prüfungszeit iſt um. Zch 
Hebr fie redlich ansgehmiren. Eine nicht: gemeine 
Geduld mit einer ſeinen :Runft verbunden, haben 
wmir treulich gedient. Wenn meine Erwartungen 
mich nicht: taͤnſchen, » bin ich uͤder ſawengicch ww 
gm. Bye” 

Du Gennft mie, Kart, du weißt es, is 
gabe ein paar gefunde Augen‘, die nicht" fe teiche) 
von-weiblichen Reizen detäufcht werden; ich bin 
fein verlichter Geck, Der. fich Blenden läßt, und; 
ein huͤbſches Mädchen iſt mir nun eben nit fe 
ganz was Meunes.Und doch muß ich die ver» 
fichern, daß ich Schönheiten, wie ich-sfle" bi 
finde, mod nirgenbe-gefunden ba. 
| Erwas Achntiches, in feiner Art eben fo Vol 
wmmenes, verſpricht mir meine kleine Wienerin, 
duch: ein gbrsliches: Eeſchoͤpf, Das. nie:einem fuͤrſt⸗ 
lichen Mauntuns # friſh vor den — 
kam/ 

Gruber, meine Bimerin zählt jegt aft ihe 
vierzehntes Jahr, Sophie iht achtzehntes. Hier 
hat mir die Natur jebe weibliche Vollkommenheit 
ſchon eatwickelt; an der garten Roſe iſt ken 


Blaͤttchen unentfaltet; dort bildet. id, unser meinem 
Auge und in’ meinem Arme, unnennbare Reize, 
die das ſaufzehnte Jahr in voller Bluͤthe auffel 
ken miete: Kein frender Scqhwettering hat noch 
an dieſem Honig genaſcht. 
Kart, du. magſt dagegen einenben,.: war 
‚Ra willſt, mich zeige nur das Frifche, das Neue 
Unſchald Unſchuld Bruder,mit dieſer kaͤmpft 
ich gern... Hinderuiſſen ohne dieſe erſtirbt die. 
Wolluſt, che fie das Ziel erreicht. Es nel. 
mir, auf gebahntem Wege zu wandeln: Wenn 
ich auch der Erſte bin, der die nerborgenſte Frucht 
bricht, fo verdrießt es mich doch, auf dem Wege 
dahin auf deutliche Bpuren fünunber Wolluſt 
a — Tora 
: Meine Wienetla iſt ae sam ergeben. Du 
den erflen acht Tagen: wa tft; uner fahrnes Sep 
in Gluͤth. Ihr Bruder allein. weiß; bis, jebt 
won unſerer Liebe; ar beguͤnſtigt ſis, ſo Biel er 


\ 


7 Epneejerzverfchafft nie Ahern, Gelegenheit, nımik 


der. Aleinen allein zu ſeyn, was will Ich mehr 4 
Bram die Schleichwege nicht mehr. fſicher ſorh/ 
dann iſt es Zeit, ünter den Saug der Aeltern va 
eich. 
Xu. hm Pr werde ich. meinem om 
getren bleiben. Ich will an der ſchoͤnen Blume 
tan Nlatt ſthen laſſen, wovon ich nicht: den Ho⸗ 


| 
i 
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ig aucſauge; dazu gehoͤrt Muße, ein zwaugloſer 
Ungang, und von ⸗Seiten des Maͤdchens keine 
mafttche Gewiſſensunruhe, Die nur zu oft die 
Affeften Genuͤſſe entweder verkürzt, oder aicht 
ur Reife kommen laͤßt. | 

Bey gewöhnlichen Mädchen it das eend 
ald umſeegelt; man eilt auf neue Entdeckungen 
x. Nicht fo mit meiner. Sophie, nicht fo mie 
reiner Wienerin. &o fchon das Ufer auch ent⸗ 
egen lächelt, mit fo vielen Klippen iſt es um» 
ingt, und felbft dieſer genießen wir, wir For⸗ 
her. der weiblichen Reize. 

Gewoͤhnliche Maͤdchen ſind von allen Seiten 
ugaͤnglich; man uͤberlaͤßt ſich dem Winde, und 
andet, ohne Gefahr zu ſcheitern. Dort findet 
Han nur den Hafen durch Klugheit, Kunſt und 
kefahtung. Aaf der Fahrt dahin lächeln: uns. 
hon Blumen entgegen, bie nur: anf Klippen 
yachfen, und bie allein hinreichend ſeyn wuͤrden, 
ne he die -Mähfeligkeiten: der Reiſe ſchadlos 
u halten. 

Hat man einmal das Band erfiegen, % giebt 
x fuͤr den Naturforſcher, für den Dichter, für 
en Wollaͤſtling einen unermeßlihen Suff, Ans 
ſchten, wie Beine Kunft fie zeichnet; hier giebt 
8 tinen weißen blendenden Marmor, der wirklich 
thmet, einen twarmen- Schnee, der nie fchmilze, 
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nnd der dem Auge wahl thut; bier werfen zarte Em⸗ 
pindungen, wenn fie aufgehn, fo wie die Sonne, 
wenn ſie in die Natur blickt; über die beſchneeren 
Huͤgel und.die reigendfien Anfichten, die zarte | 
roſige Roͤthe, worin fid) Aurora badet. Auf ges 
neinerem Boden gehen dieſe fluͤchtigen Schatti⸗ 
rungen, die fuͤr mich einen unbeſchreiblichen Reij 
«haben, verloren. Die Farbe des Bodens ver⸗ 


So lange jene Mornenröthe der Empfinduns | 
"gen die zarre Haut des Mädchens noch färber, fo 
lange weile ich das ſchwindet diefe, fo iſt das 
‚Zeichen zum Auſbtuch gegeben; die Bluͤthe iR 
dahin. —— 


..Sdo , Karl. wärze i6 bie Kolluf , die i tan⸗ 
:fend. Andre ganz roh genießen. Sch begreife 
> nicht, : role, man Geſchmack an verworfenen Die 
nen finden kann, ‚die ſchwerlich wiſſen wuͤrden, 
‘von welchem Geſchlechte fie find, wenn die aͤußer⸗ 
Geſtalt fie nicht daran erinnerte. So gar leichte 
Eroberungen find ‚mir zuwider; ſo wie ich fie 
jest mache, ſo gefallen je mir. Da man aber 
‚auf dieſew Wege mit Unſchuld, Vorurtheil, Er 
ziehung und Gewiſſen kämpfen muß .. fo find fie, 
wie du ſiehſt, nichts weniger als das Merk 
eines einjigen Tages. 
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Die Kunſt, ein Wolläftling zu. ſeyn, bee 
nach verbotenen Fruͤchten fixebt, und bie und 
Sort nafcht,, iſt fehr gemein. "Eine weit größere 
Kunſt ift es aber, ſein Spiel fo anzulegen, daß 
. man, ohne Gefahr, mir Muße, mit allem Anſcheit 
eines rechtmäßigen Beſitzers den Kelch aucleeren 


| kenn „wonach ſo Viele geluͤſtet. 


Mich verdrießt ein Genuß, den ich von einem 
furchſamen Gewiſſen erbetteln muß. Die einſa⸗ 
me Stunde, die ihn erkaͤmpfen ſoll, muß von 
mir, id nicht von ihre, abhängen. Die Furcht, 
entdeckt zu werden, Muß es nicht feyn, woruͤber 
das Mädchen. in meinem Arme bebetz „die ganze 
Welt mag wiſſen, daß ich glädlich bin, ‚wenn ich 
+8 nur auf einem Wege werde, wo Niemand fich 
bis zu der Stunde vericrte, wo Niemand neben 
mir wandeln darf. 

Maͤdchen, wie Sophie u und meine Wienerin, 
gebieten ihren Sinnen, und laſſen ſich nicht durch 
den Wolluͤſtling beſtechen. Maͤn genießt ſie nur, 
wenn man ſie aus der Hand ihres Vaters erhaͤlt. 
Sie ergeben ſich nur, wenn dieſer ſie giebt. Und 
ein rechtmaͤſtiger Befitzer allein kann in den Beſitz 
der Vortheile treten, die der rechtwaͤgige Beſitz 
gewaͤhrt. 

Dieſe Wahrheit, die Ich einfeße , bildete in 
mir das neue Syſtem, das ich hie und dort ſchon 


m 
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mit Nutzen angewandt habe. Der kleine Betrug, 


der bey dieſem Spiele obwaltet, erregt in mie 
eine Gewiſſensbiſſe. Da die Liche ſelbſt an und 
für ſich ein Betrug iſt, warum follte ich mid 
über jener haͤrmen. Ein Betrug, der dem Be⸗ 
trogenen eben die Vortheile gewaͤhrt, die v. 
Betrüger einärndtet, hoͤrt im Grunde auf, 

zu feyn, mas man es nennt, Ein Disc 
das ich ein ganzes Fahr lang, durch die feinſte 
Kunſt und. durdy die Aufopferung fe mancher Vor⸗ 


theile, auf alle Stufen des irdifchen Gluͤcks führe, 


bat wirklich nicht. Urſache, fich zu beflagen. 

Aber die Täufchung muß vollkommen werben, 
und deswegen muß die Trennung, durch welche 
ich die Ketten abtverfe, niche mein Werk, fondern 
das Werk des Mädchens feyn; fie muß mir den 
Stoff dazu ſelbſt liefern, und dies deutlich em⸗ 
pfinden. Die Berrogene muß. mid) nicht mit bem 


Vorwurfe verfolgen Eonnen, daß ich dee Urheber 
deſſen ſey, was fie ihr Unglück nennt. 


. Und am Ende, was ift dies fogenannte Uns 
glück anders‘, als eine vorübergehende Wirkung 
der erften Beſtuͤrzuung. Das Mädchen, das ſich 
gewöhnt hatte, in einem andern Weſen zu leben, 
lebt nunmehr mit ſich ſelbſt; weiter ift es nichts. 
Was ihn fehle, muß es jebt in dem Vergange⸗ 
nen, nicht, tie vorher, in der Zukunft ſuchen: 


| 
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ein Vorthell mehr. Das Vergangene if das 
bleibende Gute, das in der Etinnerung lebt un 
fects: wieder genufien milch; das Zakuͤnftige iſt das 
Dafällige, das Unſichere, das bloß wot der Phan⸗ 


taſie ſchwebt und nicht ſelten verſchwindet, indem 
man es genießen‘ ‚ga wollen Hoffe: "0. n:l 


Sollte dine ſo enge Virbindung wire eini⸗ 
ge Ar, ‚Solgen gehabt Haben, auch dafür 
iſt gelorge. Etwas Diat, nach einem mähigen 
Wenuſſe, erſett, wie Buͤffon verfihert, was 
man. ſo länge für unerſetzlich hielt; ‚und wenn, 
auch ‚wirkliche phyftſ che Uebel daraus erwchſen 
fo veiſohnt eine einzige Reiſe nach Sen, Bade die 
En Bottheit. RE 


un Ib aͤrde neankich ein Ahr. fein; wiln ac 
nech einem; feſten Oyſteme fo. handeln 
wollte, wie fo viele Andre bloß durch Zufall hau⸗ 
dein. :Was:ift gemshnlicher, als Berbindungen, 
die. wieder aufgelbſt ‚werden. Es fehlt ja oh⸗ 
wehin den gewoͤhnlichen Liebhabern der femme Olun 
der dazu noͤthig ifl,, an einem Maͤdchen Die Freie 
heiten wahrzunehmen, die es vorber:äintin glauͤch⸗ 
tzchen Berwegenen verſtattete. Wenn Gupble aus 
‚seinem: Arme: ya legten: Male treten irn,’ füi 
wird Be.immer noch zu fchön für den Gerhen: ſeyn, 
der fir des; Marius dw, Gättigiem::fitten rohen 
3 . 
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Zriebe, und bey Tage, als fein exfies Mike, 
ze Zierde feiner Prubfinbe. gebrauchen wird. 

. Ehe irgend ein Elender fie dazu beffinung 
fol mein Athem um ihre Bluͤthen wehen. Mer⸗ 


geu. hin ich bey ihr, um fie nicht eber zu werlaß- 


fen, als bis ih mich von Ihr auf. immer treune. 

Dis zu der Station, wo ich jetzt ſchreibe, 
habe ich meine Wienerin begleitet. Es iſt vier 
Uhr; ich wuͤrde zu ſpaͤt in der Nacht ankommen, 
wenn ich noch heute in Waldov ſeyn wollte, Beſ⸗ 
ſer iſt es, daß ich langſamer reiſe und ſie morgen 
wecke. Im der Zwiſchenzeit plaudre ich rnit Dir, 
und breche nur ab, um meiner Goͤttin Immer nd⸗ 
her und naͤher zu treten. 

Dieſe Ueberraſchung, die ich ihe in der fruͤ 
Gen Morgenſtunde bereite,’ and. die. mir kein ge⸗ 
ninges Vergnügen macht, wird fuͤt ei kun 
ahne Rügen ſeyn. 

Es ſind etwa verzehn— im her, daß min 


Geiſt.burch meine Wienerin, die mir ebenguͤm 


ſtiger zu werden: aufing, etwas zu fehe zerKkreuch 
einen Theil dieſer Zerſtreuung blicken ließ. Eos 
phie biele-;fie- für Kälte. Als ich den Eindruck 
merkte, den dieſe Stimmung meines Geiſtes auf 
ſle machte, ſammelte ich mich, nicht nm den gefaß⸗ 
tan / Argwohn durch erkuͤnſtelte Waͤrme zu ‚heben: 
ſondern, um Ihn zum Vorthoile anbister Liede zu Dem 


\ 
{ 
| 
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mutzen. Ich kliek mie den vanzen Mchmutag 
ſo ziemlich Heid. Auf jhrex «Bette wuchs die 


- Anrube. Sie wurde zärtlichen,;:aubniaglicher:; 


ach ließ das gut ſeyn und th at vh vr es * 
merfte; un 

. Eine gelinde- Worin v von, Se; winn di 
Klugheit fie ahwaͤgt, entbindet in sine empfind⸗ 
"Samen. Kerpen seinten hetraͤchtlichen Zuwachs an 
Waͤt me. Es war Zeit, daß id) Die fe. | 
moͤgliv erhaͤhete. rd nn € J 

- Der Zufall, der alles verberben —* wem 

das Sr den Vermegenen nicht⸗ immer heguͤn⸗ 
ſtigte, bam mir ganz niccwermuchetn utfe.M 
Führte ohne wien Wiſſen die »graͤflichee Fomilie in 
das Haus meines. Schwiegervaters (lache nice 
‚über dieſe Benennung, - Dia: mien lbſt Age 
miſch klingt) /Gch hatte daſelbſt⸗bis hetzt Fein 
ort von derbelhen erwaͤhnt, Haudy, mie keit 
zu denken, arit ddet neuen Verlohten; Fein om 
son der. teren geſprochen, falgikchianacdkte. mich 
dieſe Erſcheinung, nicht wenig verlegen. MDie 
ſchoͤne Graͤfin, mein längeres Außenblatchen, meh 
we Ankunft wieder aräflichen: Familie, Man⸗ 
des, was in meinen Benchwen befromdend ſchei⸗ 
nen mochte,“ und doch damals nicht anders fen 
- Gerne, weckten Eiferſucht. Zur Unzeiterwahnte 
der: Deudeermeines Mexſtc echens .aihuauf: dej 


ze}. — 


Raͤckreiſe zu begleiten, und die ſetzten Tage feines 


Aufenthalts in. biefer Gegend noch in ſeiner Geſeld 


ſchaft zuubringen, eine Unvorfichtigbeie, wodurch 


Jene Empfindlichfeſe, die fie mir; als. ich Abſchied 
nahm, ſehr deutlich merken fieß, vermehrt wu 
Di was ich nunmehr: benugen til. 
5 te leicht, fie zu Abetzeugen, daß fle 


nir Unrecht gerhau, und mich dadurch gefränft 


hat. Won der raͤflichen Familie wderde ich if 
das erzählen, oder erdichten, war zu meiser Ab⸗ 
Mr dienen Enid" Wikia: jttzihes Berſehmen, 
weine wädtiche Reife, ‚meinte fee. Anke 
Taeine aulnelgiedte: Vaͤrchichkeie, meine ſcheinbate 
VOffenherjigkeit; das Allee nah cheis win: für mich 
Moſt · guͤnſtiges Voruccheil erwecken, eheil⸗ ihr 
wireijte/Einpfendindkeie. gm oe 

Bor Reben Uhr Dim ich ſchen auf: dan Echeh⸗ 


| * ſie fi dieſt Dage hndurch fege viel. int 


ur: Hefihäftten! : Diiererfie Nachricht von meing 
Wkunft,; die-fe noch micht erwartet, die ſie zu 
verlaͤßig nicht ſo frͤhr erwartet ; wird ſie uͤbeers 
ſchen. Bir ſehe, wie fie mir: in ihtem leichten 
Morgengerwrmnbe in bei Arm hoͤpſe⸗Sie told 


Ach nicht die Zeit nehmen, ſtech in ihren gewoͤhn 


Uchen Anzug ya werfen. Brader; in dieſer (ak 

von Tracht, rbbrin- fie zaumıerften Moale, ſeit ich 

Te kenne 5 dor mein Augeitreten wird, liegt ge 
u“ 
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miß ein krennender Zuder, ber Verwuͤſtungen 
aurichten muß. Auch wird ſie,durch das Ge⸗ 
fuͤhl ihres Unrechts zoͤrtucher, aunarfommenher in 
ihren Liebkoſungen ſeyn; ſie wird, ahne ſich die 
Folgen derſelben zu beredinen,. Gelegenheiten zu; 
Freyheiten geben, woruͤber ſie nict wird zuoͤrnen 
chen. Goͤttliche Ausſichten, Bruder! Die 
dorboten meines latzten Sieges. F 


Dleſeni legten, tegten Sieg denke ich wohl von 
ii Mutter zu erfechten. Sie iſt mir gewogen, 
ind‘ dabey ſehr eitel. "Eine eltle Frau fuͤbrt man 
urch geſchickte Sähnieicheleien welter, ‘als fie es 
u fürchten wagen darf, Die Natut ſoll ihr nicht 
ergebens die kleinen Leidenſchaften gegeben haben, 
ie meine Abſicht ſo Ei befördeen,. Das weißt. 
u, wer nur die Mlütter für füch zu gewinnen 
etſteht, der beſitzt die Tochter. 


Yun, dieſen Schluͤſſel beſitze ich feit meinem 
dinttitte in dies Haus; es iſt Zeit, ihn zu ge⸗ 
rauchen; er ſoll mir den Zutritt zu dem Zimmer, 
» meine Gottheit ruhet, es koſte was es walle, 
ffuen. Meine Ungeduld, die nunmehr aufs 
aͤchſte geſtiegen iſt, und ihre Entſchuldigung, ‚die 
ex Hnkel hergeben muß, ſoll befriedigt werden. 
ange genug treibe ich mich ums ufer rum; 3 
tzt will Ih landen, DE 





Bedste, Taf es Iuiz bis jekt, Ale GSeſchicklichkeit 
unneadstet,, nicht gelingen weilte, nur unit einen 
Blicke hinter Ben Schtrier zu Dringen, werin ft 
ihre Reize, bis gewiß nicht gering find, verbiret. 
Id würde in der Thet mike einmal willen, vu 
vertieche, wenn in einfemen vertranten Ctunbrn 
es mir nicht vergaumet geweſen wäre, meiner 
Arm um ihren Leib zu fchlingen, und fo die fanf- 
ten Wolbungen zu ahnden, die das fRleifere Ge 
wand u Auge, dem fie eigentlich gehören, ent» 
zieht. Sie iſt in diefem Punkt fo Rrenge, def 
fle mir ihre Eiche. anfzuläinbigan im Stande wäre, 
wenn ich die geringſten Eingriffe in die Rechte ih⸗ 
res Sufentuchs wagen wollte. 

Auf der andern Seite räume fie mir viel ein, 


im Vergleiche mit jener Strenge warlich fehr viel: 


Gern ſucht ſie mit mir die Einfamteie, nicht fele 
ten wiege ich fie-anf meinen Schooße, mein Kuß 


breunt an dem ihrigen, an ihrer Wange glaͤht 
biedmeinige, ihren füffen Athem fange ich mit 


Wolluſt eins ruht fie in meinem Arme, fo zähle 
ich untee der Buhferifchen Beide, die -fih feſt an 


Ihre Deuft ſchmiegt „jedem leiſen Schlag ihres 


N 
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Herzens, in ihrer weichen Hand liẽegt die meinige, 

fe finkein ihren Ochooß und badet ſich in Wolluſt; 
auch die Seide darf.ich kuͤſſen, woruuter die Ro⸗ 
fen. geheimnißvoll aufbrechen, die fich doch nur 
für mich entfalten. * Dabey Gebt ſich ihr Herz 
Höher, ich weiß es, ich fühle es, es hebt fich In 
‚meines Arme höher , durch die Macht der Liebe; 
‚gern ſchwaͤrmt fie in jenen Zeiten, wo fie Mutter 
feyn wird, umd :fpricht öfters, zumal wenn bie 
Abenddaͤmmerung srauet, und ihre Wange halb 
serfhleiert,, von dee Stunde, wo fie meine Bes 
Kaͤndigkeit und meine: Belcheidenheit, worauf fle 
den groͤßten Werth ſetzt, belohnen wird. Ihr 


warmes Blut gluͤht in ihren Adern, ſo wie die 


Wolluſt in den meinigen. 

Sieh, Karl, dies Alles empfinde 6 ‚ dies 
genieße ich, dies eutflammt mich, dies bringt mich 
ain eine unbefchreiblihe Gluth, dies Bietet afle 
meine Kräfte, meine ganze Klugheit, alle meine 
Sänftigen Hoffnungen zum Kampfe mit einer Lei⸗ 
denichaft auf, die auch nicht einen günftigen Aus 
genblick möchte voruͤber gehen laſſen. Um fio in 
den Schranken der Klugheit zuruͤck zu Halten, 
muß id) meine Bruft mit dreyfachem Erz bewaff⸗ 
en... J 

Einſt am Bache, im Schatten hoher Ulmen, 
Katl, welcher wolluͤſtige Tempel der Liebe! lag 
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fie mie zur Seite im hdohen Graſe. Sn dire 
feierlichen Stunde bob ein tiefes Schweigen alle 
Gefühle ; ihre Bruft athmete Wolluſt, ihr Auge 
brannte, Liebe. war ihr Geſpraͤch, ihr zur. Kühne 
‚ heit einiabender Kuß.duftere den Valſam der ſuͤſ⸗ 
feften Empfindungen, Leichter und.lofer fiel um 
ihre Hüfte, die es fehärfer bezeichnete, ihr duͤn⸗ 
nes rofiges Qewand. An ihrem Knie bebte das 
einige, Da lag mit dem unſchuldvollſten Zus 
teauen, in ein Gewand, das jeder Athemzug zu 
. geriprengen droßte,, gehuͤllt, wolluͤſtig, auf mob 
Läftigem Strafe gehoben, Im.eugen Umkreiſe trau⸗ 
licher Schatten, von ben allmächtigften Trieben 
‚der Liebe beieelt, im Schooße ber muͤtterlichen 
Natur, von feinem Auge belauſcht, das reizend⸗ 
fie Geſchoͤpf, das je vor mic trat. Da lag es, 
ein lebendiger, wolluͤſtiger, balfamifcher chem, 
vor mir bingegofien, jung; wie die blüchentreis 
bende Kraft des Frühlings, friſch, wie die bes 
thaute Roſe, Heiter, wie die. Empfindung, die ib 
im Schooße der Liebe entwickelt, anziehend, wie 
die Kraft, welche die Welten verbinden, halb 
durch fich ſelbſt deſtegt, ohne ſchuͤtzenden Genius 
zur Seite, ohne Raum zum Weichen, obne 
Kraft, ſich aus meinem Arm zu winden, die 
Beute meiner: Liebe, der Dei meiner Küpne 
beit. — — 


x 
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ı23 Friſcher Inberte die Mamme in manem Mina 
fen, ſchon nagte ſie an ber buhleriſcheu Beide, 
kidmeiner: Phanraſie trotzte, das duͤnne Gewebe 
qu gerſtaͤuben, als hdetx Dedanke, daß fie mie der 
Seide den Schleier. dur Ehrfurcht und Cer Be⸗ 
ſcheidenheit, der meine Abficht ſo gluͤchlich verlarv⸗ 
te, zerſtaͤuben, mich: in. meiner wahren Bloͤße 
dar ſtellen, und die Frucht aller meinen Kinherinen 
Bemuͤhungen: zernichten wuͤrbe, mich plbzlich aus 
dieſer Trunkenheit weckte. Es fielen: mir die Worte 
an, ‚die fie mie einſt in einee vertrauten Stunde, 
wo meine Kuͤhnheit init der Vertraulichkeit: wuchs, 
mit einer Feſtigkeit Agte, die. mich erfchhtterte : 
Bari, Taste fie; wenn dir je verwechleln koͤnnteſt, 
was ich dir jege.din, mit dem, mad-ich:die ein 
feya worde, fa ſehr ich dich auch liche, fo iſt emein 
Vnutſchluß, welche Folgen auch für mich daraus 
erwachſen ' follten , unwiederruflich gefaßt, ich 
ſchwoͤre es die, Karl, mir keinem Finger⸗beruͤhrſt 
da ferner ein Mädchen, deſſen Tagendgefuͤhlen 
du eine wilde Leidenſchoft vorziehn waͤrdeſt. Bas 
mein Herz bir ſcheaten will, ſol mir ‚deln. Raub 
entreißen. 

Karl, hätte ich nicht die Kraft, at deherr⸗ 
ſchen gehabt, ſo wuͤrde mich zwar der Sturm in den 
Hafen, an das reizendſte Ufer geworfen, aber die hef⸗ 
tige Brandung an der nie befahrnen Kuͤſte, wuͤrtde 
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miqh ſogleich toieber in Die hohe See getrieben har | 
den, ohne mir die Hoffaung zu laflen, je ein 
Land zu fehen, woron der ruhige, angeflörte Be⸗ 
ſis son mir:aflein abhing, wenn: ich mich noch 
einige Zeit beherrſchen wolltfhe. | 

Mehr. daven in einigen Stunden; ih will I 
mich jet wieder etwas:dein Zauberfchlofle Diele | 
Schoͤnheit nähern, damit der Ritt mich nicht er⸗ 
muͤdet und-id5 deſto heiterer bin, menu ich fie im 
meine Arme ſchlleße. Gegen Abend binde ich, 
wenn es die Umfäube eꝛlanben, den abgeriffenen 
Baben wieder an. : 

Erbältk dm aber-Biefen Brief, fo wie ich ihn 





jebe ſchließe, fo ſchildre dir vorläufig feibft, was | 


ich dir im. einer unbelauſchten Scunde erzähle 
werde. So langer id) genieße, alſo felten allein 
feyu werbe, und aus leicht zu errathenden Gruͤn⸗ 
den nichts Verborgenes unternehmen darf, fchreis 
be ich Die nicht. Nach ſeche Wochen hoͤrſt du 
wieder von mir; dann iſt der Silberſchaum vom 
Becher. abgeſchluͤrft, ber Reiz der Neuheit vers 
ſchwunden;,, das Land umſeegeit, und die Kühn 
heit ſchlaͤgt keinen Feuerfunken mehr aus ber ande 

gegluͤheten Bruſt. 
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3 Mein guter Freuud, fuhr mein Bruderfotth 
Inden. ich: noch vor Erſtannen und Besarzung 
ſchwied, mein guter Freund; dies Mal hatteſt du 
Dich ſehr verrechnet. Packe nur ein, und ſage 
driner Sophie, ihren Roͤſen, ihren Zanberkelchen, 
dem: gelobten Laube, wo der Marmor: athmet, 
und ein warmer Schuee nicht ſchmilze und allen 
mahleriſchen Anfichten und Auoſichten of amnmer 
ur. Nacht. 

So wahr ich. Icbe, ⸗ Schweſter ⸗ fahr ee (rt; 
ein fo fein ausgedachter: Betrug ift mie noch niche 
vorgefommen!: Mer haͤtte glauben Finnen, daß 
umer diefer Larve ein Schurke ſtecke! Ich ſelbſt 
wuͤrde mein Leben für den Menſchen gelaſſen ha⸗ 
Ben, wenn: irgend Jemand feine Biederkeit an⸗ 
gegeiften hätte. Jetzt uber will ich eilen und das 
gute Mädchen rächen. Ehe die Morgenroͤthe; die 
er fo ſehnlichſt wuͤnſcht, aufbricht, ſoll er hinlaͤng⸗ 
lich erfahren Gaben, daß ich, fo jung ich auch 
bi, wit der Ehre meiner Freunde keinen Spaß 
treiben tafle. Schweſter, ſchreib Heute kein Wort 
von der Brieftaſche und diefer Entbedung ; mors 

gen, che der. ag grauer, bin ich unterweges; 
Ace war fo gluͤcklich, den Betrug zu entdecken; 
ich will nun auch dem: feinen Schurken: die Larve 
vom Geſichte reißen, und ihm dafuͤr ſolche Zau⸗ 
berkelthe drauf, ind auf die Wangen ſoeſche Ans 
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Achten mahlen, daß er an bie verlornen emig den⸗ 
ten wub vor feine. beſtuͤrztx Wienerin: mir Weiz 
son ‚einer nein Art treten fol. La: ni m 
machen, Ochweſter. 

Das wäre alles recht” gut, j Bender, aut 
wortese. ichs: wenn nur: deine⸗ Rache ſich bie mer 
. gen auffchiehe ließe. . Und nun "konnte ich ihm 
nicht. weiter Sie Urſache verſchmeigen, warum id 
den Boten fo eilig abfehicken mußte. Der Jäger 
ſetzte ich hinzu, muß in einen Viertelſtundẽ fort, 
. fonft kommt er zu ſpaͤt au ;* berochne es dir ſelbſt; 

erlaube: une) "daß.ich-meie Freundin in einigen 
Zeilen . mit ihtem -trameigen: Schickſale bekann 
made, und ihr wenigftens einen tan diefen Brie 
fen vorläufig mir einlege, -_dbas wird Ginreichend 
ſeyn. Schwerlich wird ber Schurke bis morgen 
anf die Rache warten, die du ihm zubächteft, und 
fo wird es beſſer, wenigſtens ſicherer ſeyn. » 
‚Mein, Schweſter, erwiederte mein Bruder 
mie Heftigkeit, fo wird es nicht beſſer ſeyn. Die 
Entlarvnng des Schurken iſt mein Werk, und 
die laſſe ich mir nicht nehmen." Niemanbd als ich 
ſoll ihm die Brieftaſche uͤberbringen, niemand an⸗ 
ders dem verkappten Wolluͤſtling ind Herz greifen, 
um zu verſuchen, ob noch etwas ehe als Wolluſt 
darin gluͤht. Sch muß einmal ſehen, ob diefer 
Unverſchaͤmte auf ber feitenen Bagd; bie er treibt/ 


— 
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106 wihchen t kam, wehmieine: Teeräße A hm 
etwas. unſanft an erg. gebift.. : @ihreis nur 
qunell, was bu: tot 5: : ich: laſſe mein Pferb Inte 
telaz der Jäger aber fol mit, Data doch Einer 
bey der. Band iſt, wenn durch irgend. intnaßnfall 
Ben Andere nicht woiter Lommien benned; .n 

Lu Mit · Dielen Worten eitte er aus-deunBunmen, 
ohne mir Zeit zu laſſen, ihm: zu antworten:: Ich 
dehue mid nieder, um meiner. Freundin Die trau⸗ 


rige Nachrichi von der, Gewißheit bes ihr. Ben 


Rashten Berruge zu. ‚sehen,;. allein ich konnte mi 


yon der Beſtuͤrzung lange nicht erolen,. : 


ich niederſchrieb, ſchien mir ſo hart, ſo unvorbes 
seite, Pa mich nicht dbettoindeit bonnte, den 
Brief fo wie et iwiir⸗ azufchicken;! Ich Arie 

no einen ;"alleih er Hui nicht beſſer. 
Biſt dir bereit? Tief mein Bruder,” Inden er 
We Ehuͤre tratz ich bin es; giebemit ben oh, 
iq muß nun fort. 

AIch Fonnfe-mahsen Brief, weil es ſorſcht un 
—— und unvollendet war, unmöglich. ſo 
ſortſchicken. Mch nicht, Bruder.erwiederte 
ich; nur noch einen Augenblick Geduld. Das 
kann nicht ſeyn, Schweſter, bekam ich zur Ant⸗ 
wort; xs iſt zu; ſpaͤtz wir kammen ohnehin vor 
af Uhr nicht an; die allerhbehſte Zeic, weun wir 
dem Uebel’ noch zuvortommen wollen; Sudeß 
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wer Gen Brief? ich Gabe ja die: Brieftalche; | 
was du allenfalls ſchreiben Eonutefk, will ich Dort, 
an Ort und @ixelle, beſſer und fchneller fageh und | 
erflären. Ich nehme eine Feder mit, und iaden | 
er das: fagte, ſchlag er mit der Hand auf feme 
Degen, die, in Blut getumke, das Wort Schurke 
ſehr richtig ſchreibt; ſey — Morgen nf 
du mich wieder. Lebe wohl! . 

So verließ er das Zimmer." Als ich ans Ar 
fer trat, um ibm noch eins und das andte’zu fds 
‘gen, fprengte er ſchon im vollen Sallopp, übe | 

dis, Ay 


| den Sof. 

Sir "eönnen leich denken, 2%; 

theuer, die Urfache und die Folgen fiehben, ‚De 
Schmerz "meiner Freundia, die Verwegenheit 
meines Bruders und bie: Gefahr die er dabep 
laufen Eonhıte, uns den bewen Abend > ser 
ten. 


Dei folgenden Tag, als wir mit it Wiigebufb 
die Ruͤckreiſe meines Bruders erwarteten, erhielt 
ich durch den Zaͤger falgenden Vrief. . 


ch B D 








Cine! mein‘ Atarcheue iſt, —** 
uͤberſtanden, 104 ai. — wie 8 es genanſa. 
hatte Akte. ul, 3 
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10. ‚DMiadgben: die Gaule faſt allen Toon Achern 
Hergegeben ˖ harten „; ſtanden fir vor‘ der Kugbrucke 
grade als die Schloß⸗ Uhr ein Viertel auf Zwoͤff 
ſchlug. Die Lichter braunten ſparſam anðſdunkel 
oben in den Zimmern; mir klopfte das Herz. So 
wahr. ich lebe! Fritz, ſagte! ich zu dem Jaͤger, 
wir find hier keine willlommenen Säfte: mache 
dich auf unfreundliche Geflchter gefaßt. - Bade 
ſchwaͤrmet ſind Ruheſtoͤrer. 
. Der Jaͤger ſtieg vom Pferde⸗unb wis fl ein⸗ 
Mai, zwey Mal; wir horchten! er bewegte fig 
Demand. Unfre. Pferde: fiampfren. auf die 
Bruͤcke, daß der Schull ſich im Schloßhofe herum 
9. Es bewegte ſich Niemand. Gritz, ſagte 
ich, wir haben unſern Pferden etwas zu viel Leb 
ben. gelaſſen; -um:olte Halbe Stunde: kommen wir 
zu:fpät, warlich wir kommen zu [pät, und koͤnnen 
immer nur. nach einem Wirthshauſe: reiten; bier 
ſchlaͤft Alles, = Zwey Mal in der Zeit, fo lange 
. warten wir ſchon, können Mädchen: ju Weibern 
werden. Verſuch noch ein Mal... Schelle flärs 
Ser, in einem foet, bis ſie aufmachen, oben bie deu 
Teufel die Schelle bricht: und er ‚Meike i in einem 
- Zuge: fort, 
Endlich wurden wie auf dem: umnten Siige 
bes Schloſſes, wo ein etwas helleres Licht/ brannte, 
eine Bewegung gewahr, bie einiges Leben ver⸗ 


— 1 

sinth.: ein Fenſter wurde geöffnet, und eine ſchwa⸗ 
che Stimme erſchallte in:ben Heftaum. — 
Tonuten wir nicht vernchmen...696 
Tun halt ein, feste. ich gu: Brig „- ber od 
inimer. ſchellte; jetzt ift Lärm: geichlagen worden 
Bar das. nicht eine weibliche Stunme, dienfih | 
Hören ließ? Hier iſt entweder nemes Leben jung ge⸗ 
worden, ader die Schnerhuͤgel haben noch nichts 
von ihrer Wärme mitgetheilt. Bir jagen den 
Wolfe ein Schäfchen ab, das 9 Fon su Deine 
gebracht harte, re RP 
AIndem ich dies feste. —* ein zweſen 
Licht in Jemen Zimmer angeganber:: : Wir. fahen, 
wie es nach und nach die Finfer-bis-auf den.an 
dern Fluͤgel eriewchtete , BSis es ſich am, Ende vone | 
fo, :: ‚Man: trat. ettvas ins offene Genfer, Das 
iſt eine männliche Geſtalt, - fagte-- Big; mus. iber 
Kopf ſeyn muß, if etwas. Weißes, wie ein 
Machtmuͤtze, und es flimmert ihr vor ber Stirn 
wie eine Haud, die ſich hin und het bewegt... ı 

Fritz, agte ich, das, iſt mein Mann. Ihm 
ahndet das Hagelwetter, das in feine Haffmingen 
einſchlagen ol, und er reibt ſich die Stirn. 


Während: der Zeit war ein BDedienter/ aug 


feinem eifeenen Schlafe geriffen .morben. : Ein 
olter Thorwaͤrter brummte uns mit einigen Don 
nerwettern uud einem Wop da? das uns füsche 
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erlich klang, entgegen. Iſt bas Kavaller⸗Ma⸗ 
tee! knurrte er dazwiſchen; des Nachts herum gu 
hwaͤrmen, um die Leute in ihrer Ruhe zu flören? 
ud ein zweytes Wer da! gellte ung in die Oh⸗ 
ei. 
Laß nur die Bruͤcke herunter, Alter, rief ich 
zm freundlich entgegen. Wir ‚bringen gute Note 
Haft. I es bier fo ſpaͤt? ſchlaͤſt der Hert 
bon ? lege ihr euch bier fo früh zu Bette? 

Ei was! früh oder ſpaͤt! Wenn der Here 
hlafen geht, iR es immer fpdt. Wer früh aufs 
eht und den Tag über arbeiter, darf Feine Wis, 
wie verlieren, und um Mitternacht erwartet 
tan feine Säfte. Mit Erlaubniß, wer find bie 
Serren ?. E 

Ich nannte ihm meinen Namen. Ei! Ei 
anger Herr, fagte er; nichts für ungut, tie 
ommen Sie fo fpät ?: ſeyn Sie ans willtommen ! 
arten Sie nur einen Augenblick; ich will Sie 
em gnaͤdigen Fräulein melden. Im Haufe fehräft 
(les, und wenn das anädige Fräulein nicht mun⸗ 
m geworden wäre, :fo hätten Eie noch lange 
hellen koͤnnen. 

Ich gab dem Jaͤger mein Pferd und folgte 
em Thorwaͤrter. 

Was tch zuerft erblickte, war bie liebenswuͤr⸗ 
ige Sophie, die, mit einer Kerze in der Hand, 

K 
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in der Thür des Vorſaals ſtand. Ihre erſte Trage 
war: ob ih von Hauſe käme? ihre zweyte, ob 
ich einen Brief von dir mirbrädhte 3 


Bon Haufe komme ich zwar, erreieberte ih; 
aber ich bringe Ihnen keinen Brief mit. Meine 
Schweſter, welche fchreiben wollte, wurde duch 
zu viele Geſchaͤfte davon abgehalten. Sie bat 
mich, ihre Antwort mündlich zu Äberbringen. 


So!a antwortete das Fräulein, das noch im⸗ 
mer, mit der Kerze in ber Hand, im Vorſaale 
Rand, und über und über roth wurde, „das fohte. 
ich kaum denken: fo verſchwiegen, licher Ludwig, 
wie ich Sie auch kenne, fo wuͤrde Dies doch des 
erſte Mal ſeyn, daß meine Freundin Sie mit ei⸗ 
nem meiner Geheimniſſe beſchwert bitte. Da 
Sie, wie ich aus alien Umſtaͤnden ſchließen muß, 
unmittelbar von Haufe kommen, und folglich 
fpät ausgeritten find, fo werden Sie ſich wohl 
Beute nach der Ruhe febnen. Ein Gles Wein 
And ettpas Wutterbredt“, und indem fie dieſes 
fagte, ſchellte fie den Bedienten herein, „in die 


einzige Erquickung, die ich Ihnen, da es ſchon 


fo fpät if, vorlegen kann. Indeß werde ich er⸗ 
fahren, was meine Freundin Ihnen für. mic) aue 


“ vertraute. Meinen Vater werden Sie guͤtigſt 


entfuldigen, wenn. er heute nicht erſcheint; es 


ih - 


var ihm nicht wohl, deshalb dabe ich ihn aide 
vecken laſſen.“ 


Stoͤren Sie den guten Vater nicht {n.feiner 
Ruhe, erwiederte ih. Er würde über den wils 
ven Nachtſchwaͤrmer zuͤrnen. Geſchaͤfte, die 
iemlich dringend find, lockten mid aus dem vaͤ⸗ 
erlihen Kaufe, und da Er es nicht ift, der mie 
jierüber Licht geben kann, fo ſollte es mir ſehr 
eid thun, menu er durch meine Ankunft geftört 
vürde, | 


vSeyn Sie unbelorat, * antwortete Sophie; 
‚das Schlafzimmer meiner Aeltern iſt, wie Sie 
viffen, oben nach hingen au, und ziemlich ent« 
ent, — Sie ſprachen von dringenden Geſchaͤf⸗ 
en? wie ſoll ich das erklaͤren? doch wohl nicht 
Ihre eigene? Wie Sie dach die Neugierde el» 
es Mädchens reizen! Indeß über Ihre Ge⸗ 
eimniſſe muß ich das meinige nicht vergeflen. “ 


Mein Seheinkiiß . antwortete ich, iſt das 
Beheimmiß einer Freundin, der ich gern dienen 
noͤchte: und &ie, mein gnädiges Fräulein, koͤn⸗ 
ven mir. dazu behuͤlflich ſeyn; das Ihrige, wozu 
Die wahrſcheinlich den Schluͤſſel haben, liegt, fo 
veit ich es weiß, in der Bitte meiner Schweſter: 
‚Sie möchten auf Ihrem Vorfage ſtrenge beher⸗ 
en.“ — 
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.* „Und dies wäre Alles! Je nun, dazu tür: 
de ich freilich wohl einen Schluͤſſel finden muͤſſen. 
Ich danke Ihnen für das fchleunige Ueberbringen 
dieſer wenigen Worte, die mir viel werth find. 
Nun werden Sie mich doppelt verbinden , wenn 
Sie mic) in den Stand fegen, Ihnen nuͤtzlich zu 
ſeyn.“ — 
Mein gnädiges Fräulein, an dem Geheim⸗ 
niß meiner Freundin würden Sie einen zu leb⸗ 
baften Antheil nehmen, wenn ich es Ihnen jegt 
erzählen wollte. Es hat Zeit damit bis morgen. 
Barum follte ich Ihnen eine unangenehme Nacht 
machen! Ich Habe Sie ohnehin ſchon in Ihrer 
Ruhe geflöre. Eine Gefälligkeit bitte ich mir nur 
noch von Ihnen aus. Schweiß, daß der Baron von 
Eichen fi) bier aufhält, verfchaffen Sie mir gü- 
tigſt jest eine Eurze Unterredung mit ihm. Laffen 
"Sie ihn weden, ih muß ihn norhwendig und 
zwar ſogleich fprechen; eine einzige Viertelſtunde 
ſpaͤter Eonnte zu meinem Vorhaben zu fpät feyn. 
Er wird defto. bereitwilliger feyn, mir dieſe Ger 
faͤlligkeit zu erweiſen, wenn Sie, meine liebens⸗ 
wuͤrdige Freundin, ihn darum erſuchen laſſen. 


x 


»Fhre Bitte, lieber Ludwig, die @id fo drin⸗ 
gend machen, macht mich unruhig. Trauen Oie 


mir fo wenig Liebe zu einer Freundin zu, die, 
wie ie ſelbſt fagen, mir viele Theilnahme ein, 


N 
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tößt, daß sch ihr niche gern die Ruhe einiger 
aͤchtlichen runden opfern ſollte. Meine Neu— 
ierde, wie ich aus Ihrer Rede ſelbſt ſchließen 
nuß, iſt nunmehr nicht unbefcheiden, Werzeiben 
Bie, wenn ich Sie einen Augenblick allein laſſen 
ch muß ohnehin auf mein Zimmer, wo ich aus 
Zerſehen eine Lerze neben meinem Bette brennen 
ieß. « 

So Hand fle auf und ging aus dem San. 
Ihte Abſicht errierh ich. 


Sie ging ſelbſt, den Nichtswuͤrdigen zu ru⸗ 


en, der wahrſcheinlich in ihrem Zimmer mit Un⸗ 
eduld auf: ihre Zuruͤckkunft lauerte — Sie 
lieb lange außen. Ach! wäre fie doch dieſe Nacht 


che zurtichgefommen! Mein Wunſch war, mit 


em Baron allein zu fprechen, und ihn durd) trife 
ige. Gründe von dem Entſchluſſe abzubringen, 
tiefe Macht feinen Vorſatz auszuführen. Er follte 
ie ganze. Zeit nicht von meiner Seite weichen; 
ch hätte ihn unser vier Augen gezwungen, dem 
Fräulein Oeſchaͤfte vorzuluͤgen, die ihm nicht er⸗ 
aubten, ſich von mir zu trennen, und deine 
freundin haͤtte ſich, ohne Furcht, in ihrer Ruhe 
eſtört zu werden, auf ihr Zimmer begeben koͤn⸗ 
Allein ſie kam wieder, mit der Nachricht, 
er Baron wuͤrde ſogleich erſcheinen. Sie ver⸗ 


* 


4.“ > 
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net mi, wie fche er Ai formen vande, mi 

in meinen Angelegenheiten naͤtzlich zu werben. 
Dajwiihen ſprach fie von dir, von meiner Mes 
ter und ihrer Krankheit, von ihrer Sehaſucht 
neh dir. Sie haͤtte zwar beute ein Schreiben 
von bir mit Zuweriäßigfeit erwarten, aber nicht 
geglaubt, fo angenehm uͤberraſcht za werden, Die 
Schloß⸗ Uhr tonte eben zwölf. Sehen ©, 
ſaate Sophie, wie eine Stunde fchnell dahin ges 
fioffen iſt. Die andere wird eben fo gefchwinde 
Auf diefe folgen, und denn bricht der Tag an, 
Sie feinen nach Ihrem Ritt nicht müde zu feyn; 
laflen Die uns zufarımen den Morgen in freunde 
ſchaftlichen Geſpraͤchen erwarten. So jung fon 
men wir doch nicht wieder zufammen, Erinnern 
Sie ih wohl unfrer Kinderjabre? wie mande 
Nacht durchwachten wir im frohen Inbel. Ad! 
die Zeiten kommen nicht wieder! Ich bin jetzt 
ſehr heiter; wenn ich des Schlafes nicht bedarf, 
ſtiehe ich ihm, fo ſehr ih kann. Sie auch? lie 
ber Ludwig, nicht wahr? . Morgen find Sie ge 
wiß noch bey uns. Binder fi daun die Muͤdig⸗ 
keit ein, fo find Sie ja Kerr Ihrer Stunden, 
und Lönnen in der erſten beiten den Schlaf nach⸗ 
holen, den Sie meiner muntern Laune jegt auf 
opfern. 
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Ich ertieth ihre Abſicht. Was foflte ich aber 
bafauf eriwiedern? Sie zereiß nicht nur meinen 
Pilau, fondern fie durchbohrte wir Aunh dag’ 
Herz. 

Indeß trat ver Baron Getei. Ge entfänte 
—* ſich wegen ſeines Anzugs, frugte, womit er’ 
* dienen kbunte, und ſah dabey etwwas muͤrriſch 

-. Mit kochte das Blut, ats ich den Ochur⸗ 
m ine Ause faßte. | x 
Die gute Sophie, der dieſe in Runeln ge⸗ 
ogene Stirn nicht entging, „bet alle ihre. Mun⸗ 
erkeit auf, um die ſeinige zu meden; allein es 
ſelang ihr nicht, Er war Eurzfilbig, und blieh 
6. Bie machte ſehr gurfernee, feine und witzige 
Infpielungen auf die getime Urſache dieler, wie, 
ie fie nannte, fo ungewoͤhnlichen Laune. . Die 
Infpielungen verdroffen ihn. Das gute Mädchen 
chien wirklich zu beforgen , das Benehmen ihres’ 
tiebhabers wuͤrde mir auffallen und mich befeidigen. 
Endlich nahm ich das Wort und fagte: vHert 
Baron, es thut Mir wirklich leid, Sie aus eis 
ven angenehinen Traume geweckt zu haben; in⸗ 
ef es war dringend; ich fehmeichelte mir, Sie 
bürden mir und meiner Schwefter, die es haupt⸗ 
Ächlich angeht, die Ruhe einiger nächtlichen Otun⸗ 
ven, die Sie leicht nachholen konnen, gerh aufe - 
pfer, befonders, da meiner Schwefter durch 
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die mindefte Zogerang Alles unwieberbeinglich ver» 
Ipren geben kanu. Der Antheil, den bie liebene⸗ 
würdige Sophie daran nehmen wuͤrde, batte in 
mir den Wunſch erregt, mir Ihnen, Herr Bar 
son, allein fprechen zu Eonnen, und wenn ih 
nicht befürchten. müßte, durch die Bitte, mit 
dieſen Wunfd--zu gewaͤhren, ihr ‚gutes Herz zu 
kraͤnkeg, ſo würde ich fie jet nnd ein Mai darım 
erfuchen.\“ 


Aber fle behatrte auf ihrem Vorſate, zuͤmal, 


ſagte ſie, da die Sache meine Freundin betrifft, 


Meine Einbildungsfraft tohrde mir mehr Unruhe 

machen, als ich von der Wahrheit ſelbſt befürchte. 

Nun fehe ich ein, warum ſte mir keine Zeil 

ſchrieb. 

| Nein, mein Sräulein, erwiederte ih, das 
{ft die Urſache nicht. Das Uebel, wovon ich 

ſpreche, und dem ich abhelfen moͤchte, trifft ſie 


nur mittelbar; fie iſt wegen eines geraubten , 


Guts, das ihr ſehr am Herzen 1189 egt, hoͤchſt be⸗ 
kuͤmmert; der Thaͤter ſoll ſich, wie fie heute er⸗ 
fuhr, auf dieſem Gute aufhalten. Ihm nach⸗ 


zuſpuͤren, habe ich kein Bedenken getragen, Sie 


in Ihrer Ruhe zu ſtoͤren. 


Iſt es das, erwiederte ber Baren, fo ri 
dem Uebel bald abgebolfen werben. 
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a, Kerr Baron, das iſt * Und gebe 
* daß durch meine Ankunft dem Uebel wirk⸗ 
ch ahgeholfen worden / ſey. Dem Thaͤter, einem 
Yanne von gutsin. Herkommen, Die Eennen ihn 
zeide, war es gelungen, dag Zutranen meiner 
Hehwelter dermaßen zu gewinnen, daß fie fich 
iner Nedlichfeit ganz anvertraute. — 
Nur zur Dache, zunger Freund; : nennen 
Zie den Schurken. Kenne ich ihn, wie ich aus 
jhrer Rede ſchließen muß, und ver haͤlt ſich noch 


n. Dezirk dieſes Hauſes auf, odet ich ſeute ſonſt 


inen Aufenthalt wiſſen oder entdecken koͤnnen, fo 
zahr ich lebe, ich liefere Ihnen deu Nichtswuͤr⸗ 
igen todt oder lebendig; aber nur zur Sache, dB 


; wenigſtens Ein Uhr ſeyn muß, und Sie nu 


Ihrem Ritt der Ruhe bedürfen, 

Ich fchmeichle mir, Kerr Baron, daß 6 
en Nichtswuͤrdigen durch Sie erhalten werde, 
ntwortete ichs das wänfche ich. Aber hören Sie 


ur gefälltgft weiter. Eben dieſer Nichtswuͤtdige 
er... tie eg ſcheint, nicht arm ift, und folglich 


berall für fein Geld dag _finden kounte, was er 


anbte, hat ihr, ihr ſchoͤnſtes, ihr reichſtes 


dleinod entwandt. 
Gottlob, daß es: nur das iſt! fit mir & 
bie ins Wort. Mir war fo beklommen, daß 


G kaum Athem fchöpfen konnte. Jetzt erhole 


— 
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rch mid wieder. 30 kam Dis Bicnod ha 


einigen Werth. ! 
Einigen Werth Mein — Fraͤulein, 


(ir meine Dchweſter einen unendlichen erh, 1 


det nie erſetzt werben konnte, wenn ich möcht fe 
gluͤcklich waͤre, es dem Raͤuber zu enfreigen. So, 
wie fie tagte, iſt es ein heiliges Andenken an ihre 
ſchoͤnſten Jugendjahre, das Unterpfand ihres vo⸗ 
tigen, bie ſuͤſſeſte Quelle ihres jetzigen, ihres zu⸗ 
kuͤnftigen Gluͤcke. An dieſem Gute hing ihte 
ganze Seele; fa oft es vor Ihren Augen ſchwebte, 
weckte es in ihr die froheften Empfindungen: 
Lieber Ludwig, erwiederte fie, auf dieſes 
Eleinod fegt meine Freundin einen viel zu hohen 


für mich zu fchmeichelhaften Werth. Sie hatte | 


es von mir; ich will ihr ein ähnliches, ein voll, 
kommen äbnliches:an der Otelle geben; es kanu 
der Freundſchaft erlaube fen, Gefühle diefer Art 
zu tänfhen, und ein Bruder kann, oßne ſich Ber 
wuͤrfe zu machen, des Fteundin bie, Hand dazu 
bieten. Iſt Ihre Nachſorſchung fruchtlos, fo 


geben Sie mir Ihr Ehrenwort, daß Sie dus 


tbun wollen. 

Der Baron wurde ärgerlich, und Aieß es 
merken. Wozu dieſe Weitlaͤuftigkeit, junger 
Freund? ſagte er. Sie gerathen uͤber das Bu⸗ 
benſtuͤck in Leidenſchaft, und vergeſſen den Thaͤt⸗e 
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(tenhet, worauf doch Alles anforuimt::: Das 
lehrige ergiebt ſich ja von ſelbſt 

Ich will ihn ſogleich nennen, Herr: Baron, 
mewortete ich, und. Die werden ſich uͤber den 
Ramen entfeßen, fo befannt wird er Ihnen klin⸗ 
en. Hören Sie nur weiter: Dieſes Kleinod, 
nd darin beſteht eigentlich dag Bubenſtaͤck, ſoll 
je zwar wiedergegeben werben, aber unter einer 
adern Geſtalt, als diejenige, die ihr ſo lieb iſt; 
le ſoll es wieder bekommen; aber es ſoll nicht 
nehr daſſelbe ſeyn. Zwar wird es ohne ſeinen 
wfprüänglichen. Stanz uud Farben für den Kenner 
nmer. feinen innern Werth behalten; fuͤr den 
Käufer aber wird es ſeinen konventlonellen Werth 
verlieren. . 

Der Baron wurde finkerer. So deheimniß⸗· 
ſoll als entſetzlich, ſagte er; aber — | 

Was auf diefes Aber folgen ſollte, wartete 
ch niche ab. Hoͤren Sie nur weiter, Herr Bas 
on, Jeder Umſtand muß abgeinsgen werden, 
che ich zur Mache fchreite. In;diefer- Place, fo 
hiel Hat meine Schweſter heute entdecken koͤnnen, 
n dieſer Nache follte das Bubenſtuͤck verubt wer⸗ 
ven. Es follte in den Ringmauern eben diefes 
Bchloßes, das den Schaͤndlichen fo liebreich auf⸗ 
nahm und bewirchete, den glaubwuͤrdigſten Nach⸗ 
sichten zufeige, verübt werden Diefe Nachride 
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wen ſegen ſeruer, daß ber Merſch ſich is bus du. 
trauen ber wärbisen Samıllie diefes Daufes einge 
ſchlichen Gabe, und mit dem ſchreckkichen Geben 
ten umgebe; bier in mehr als Ein Herz Bunt 
gu ſchlagen, bie ewig hinten werden. Es treüt 
ihn eine geheime Becheit, die Memand ahnden, 
ver weicher ih Niemand ſchͤtzen kann. 

Sie zittern, lebenswuͤrdige Sophie! 2% 
tern Sie nicht. Bin ich wirklich, wie ich glaubt, 
ſowohl für Sie ats für meine. Schweſter voruͤber. 
Entlarvte Schurken verlieren mit-der Larve ihren 

achel. Ich wußte, daß Ole mich nicht om 
Entfegen anhören wuͤrden, deshalb bar ich ©, 
uns allein zu laſſen. Meine Erzählung iR jeht 
„et zur Hälfte vollendet, und wird noch fAhredii- 
Ger... Mein Fräulein, noch ficht is bey Ihnm, 
prüfen Ste fih. Wo Maͤnner auftreten muͤſſen, 
wo die Kuͤhnheit ſich mit der Verſchlagenheit in 
xeinen ungleichen Kampf emläßt, : entnetot. die 

Schuͤchternheit des Weibes den Arm „ ben dk 
Rache beflügelt, 

Freund, antwortetd fer vertehn ol einen 
Mädchen, wenn es vor: einer Sefahr bebet, die 
es. nicht kenne. Ich glaubte mich bis jetzt bloß 
mit Freunden, nice mie Beinden, umringt. Neh⸗ 
men. Sie auf dirfe Schwäche. Eine Ruͤckſicht. 


PT. Wr _ Ver "7 24 
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zobalk mir bie Geſahr, worin ich ſchwebe, be⸗ 
inne ſeyn wird, ſollen Sie mich mit. Entſchloſ⸗ 
ubeit bemaffnet finden. Meine Einbildungs⸗ 
safe wirkt, ſobald ſie ſich nicht an-das Wirkliche 
Inden kann, mit zu vieler Lebhaftigkeit auf mich. 
eben Sie fort. ich bleibe. 1 

"Der Baron, — Aber, junger: Mann, Ä 
wzu dieſe Weitſchweiſigkeit? entweder zur Sache, 
der ich — n 
Herr Paron, noch einen Yugenbiit Geduld 
zechnen Sie mir es’als eine Tugend’ an, daß ich 
bedenken trage, Ihnen den Namen jenes ver« 
wpten Schurken zu meinen; er ift Ihr naͤchſter 
zerwandter, der Freund Ihren würdigen Aeitern, 
ven Fräulein; ein. Man, deſſen Ruf bis jege 
nbefcholten.war,; ein junger Mann, deſſen Ehre 
h auf das empfindlichfte antafte, deſſen Leben ichr 
ufs Spiel fee, gegen deſſen Lehen ich mein eigen 
wa . ] 

Der Baron. — gurger Monn, vorfich⸗ 
ger, und: nicht fo hitzig! Schurken zaͤhle ich 
icht unter meinen Verwandeen. Sch ging: zu’ 
nen, um Rath, um Aufichläffe zu geben, 
iht, um mid von Ihnen beleidigen zu laſſen. 
Yanken Sie es den: Gegenwart des Sräulein,. 
venn ich in dem vorwißigen Snaben den Bruber: 
rer Freundin ſchone. Aus⸗ allen: Umſtaͤnhden 


- 
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fehe ih ohnehin, daß ich nicht dienen kaun. A 


empfehle mich. 
Hier 369 ich den Dee, fprang nad) der 
Thauͤr und fchnitt {hm den Weg ab. 

Nicht von der Stelle! Kerr Baron, Rath 
verlange ich von Ihnen nicht; Aufſchlüſſe ‚fordre 
ich. Er fand wie verfeinert da, und wußte nicht, 
was er auf meine Entſchloſſenheit, aus der er 
nichts Gutes zu ahnden ſchien, erwiedern ſollte. 

Auch ließ ich ihm die Zeit nicht, ſich zu ſam⸗ 
mein, " Eine Frage, Here Baron! Jr in die 
fem Saufe Jemand, der nicht zu ‘dee ehrwuͤr⸗ 
digen Familie gehört, oder. der fich mic derfeiben 


anf irgend eine Art zu verbinden gefonnen iſt? 


Der Baron. — Was foll mir biefe Frage? 
Meine Schwiegerältern werben fle Ihnen beant 
worten koͤnnen. 

Keinen Umweg? Herr Baron, auf eine 
beftimmte drage ei eine beftimmte Antwort. Nies 


De Baron. — Noch eins. Was ſoll bie 


Frage? dieſe bedeutende Miene? und dieſes Mord⸗ 


gewehr? Fraͤulein, der junge Mann iſt von Sin⸗ 
nen. Schade, wirklich Ochade um fo viele Ju⸗ 
gend und ſolche Eigenſchaften. Es Läufe ihm 
bunt durchs Gehirn durch. Er. träumte von Rit« 


tergeſchichten, und ſich ba, er fehläge fich mit 





h 
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dem Winde. Um Gottes Willen ſchellen Sie 
ben Bedienten; er richtet. fonft, ein Ungluͤck an: 
Mir andere. gleich fo etwas, qls ich ihn fo ſon⸗ 
berber von einem, geraubten Riejnebe. ndoneſten 


Die eallblatige Geduld, mie der ic Sie * 
reden lae, zeugt IbvenHerr Baron, won der 
Gegenwart meines Geiſtes. Fraͤulein, der Kline 
gel um keinen Schritt näher; machen Sie keinen 
Lärm; foſſen Sie ſich, ‚ich beſchwoͤre Sie. 

ODer Mann, Herr Baron, den ich ſuche, 
und der. meiner gerechten Mache gewiß nicht ente 
konmen fell, iſt Ihr naͤchſter Verwandter, fe 
verſicherte man mir. Er hat ſich in dieſe Familie 
eingeſchlichen, um mit der Ehre eines liebenswuͤr⸗ 
digen Maͤdchens ein ſchaͤndliches Spiel zu treiben, 
Er hat die Miene eines ehrlichen Mannes ange⸗ 
"nommen; hoͤchſtens ſechs Wochen wird er ſich noch 
hier aufhalten; Sie, Hert Baron, Sie ſelbſt 
willen um das Bubenſtuͤck. Eine beſtimmte Ante 
wort: iſt es wahr, oder nicht wahr.? 

Der Baron. — Was fiehn Sie denn da 
und zittern und weinen und ringen die Hände! 
So falten Sie doch Muth; dringen Sie nur. 
dreift zur Ochelle hin; Sie hören ja, daß er fa 
ſelt. Wozu biefe Niedergefchlagenheit?. Man, 
muß dem: jungen: Freunde zu Huͤlfe kommen. 


Hella! Aber! — Sein Auge fuisteit; ich 


XX 


befuͤrchte den Anfall einer heftigen Naſerey; man 


muß ihn binden, und den Zufall ſogleich ſeinen Ael⸗ 


tern.meiden. Eine fchrecktiche Nachricht für die ſter⸗ J 


bende Mutter! Zittern Ste doch nicht, Fkraͤu⸗ 
kein’; - feine Klinge ſpielt bloß mit dem Winde; er 
ſtoͤßt nicht zu; nur ſchnel; er thut Ihnen ˖fuͤr⸗ 
wabr nichts! 

Here BDaron, ein zweyter Beweie von det 
Gegenwart meines Geiſtes. Ich ließ Sie wie⸗ 
der ruhig ausreden. Fraͤulein, Sie dauern mich; 
das Spiel wird Ihnen zu gräßlih. — Ver 
dieſe Klinge wage ſich Memand. Ihr Degen, 
Herr Baron, ſoll Ihnen gebracht werden; aber 


Niemand als ich ſoll Ihnen dieſen reichen; ſchlie⸗ 


en Sie hieraus, ob ich wirklich raſe. 

: Sophie weinte, der Baron biß ſich in die 
Lippen, ich zog an der Schelle. Der Debiente 
kam, id) oͤffnete ihm die Their, und fagte ihm mit 
gemilderten und‘ unbefangenem Tone: Albert, 
hole mal den Degen des Heren Barons, dann 
ſchloß ich die Thür fonleich wieder zu, 

Ihr Degen, Here Baron, fell Ihnen ‘für 


gleich gereicht werden. Indeß, da ich die Ehre. 


Ihres Verwandken auf die empfindlichſte Art ans 
gegriffen Habe, und da Sie mich fo dreift für ra⸗ 
fend ausgeben, fo muß ich die-Zeit, bis Ihnen 


— 
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er Degen gebracht wird, beuiten, um mich A 
echtfertigen. 
: Sophie betrachtete mit weinenden Augen Bald 
fi, bald den Baron, der fich neben ihr auf eis 
en Seſſel hingeworſen haste. Von dieſer gan 
in Szeue begriff fie kein Wort. 
> Sch zog langſam die. Brieftaſche heraus, öffnete 
€ langſam, indem ich. den Baron ins Auge faßte. 
Er wurde bleich, zugleich. aͤußerſt verlegen. 

dophi⸗ wurde dieſe Veranderuns bewabt und er⸗ 
hraf. 
. Keber Baron, wa⸗ ik Ahnen? &e werden 
ı ganz blaß; was it Ihnen, Kari? . Ludwigs 
8 fell das? Men gilt. es? trifft es mich Uns, 
lüclihe: -Wps muß ich befuͤtchten! Gast 
rüber bebe ich! 
Das hut mie weh, Seäukin PR arwiedette 
Um eines ®churten willen ſo viel Thraͤnen! 
doch, da Ich Ihnen nun einmal:Eiend verkuͤndi⸗ 
en mußte, warum traten Sie, Gott! ich bat 
Bie ja fo ſehr, fich zu fchonen, warum traten 
Die dem Blitzſtrahl ſo nahe; er iſt zerfchmerternd, 
% fagte es ihnen ja voraus. Meine Schuld 
tes nicht, wenn Ihrem Auge noch mehr Thränen 
utquellen, — wenn etiva gar Blut fließen follte, 

Nun, bören Sie nicht, Herr Baron, mie 
#6 Sräulein Sie um die. Urfache Ihrer ſchleuni⸗ 

| g 
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Aftnete gelaſſen die Thür, und fagte dem 
sen mit einem ruhig Idyeinanden Zone: 
mean du einen Cichritt. vorwaͤrts gebt u 
mindeften Lärm macht, fo ſchwimmt, fi 
seiner Slinge entlaufen follteft, bein Herr 
"nem Blute, alſo mur ſchnell ins Zimmer. 
— (Er was.ins Zimmer, ohne ein Wort 
chen. Der: ruhige Blick, mit dem er n 
crachtete, wuͤrde wich befremdet haben, 
wir nicht eingefallen wäre, daß ich unse 
mit meinem Jaͤger von dem Auftritte, 
Bier erwarten mußte, und von der. Urſach 
Ken manches gefprochen hatte, was.mir je 
nuͤtzlich zu werden fehlen: 1 :.. «: - 
x... Dee: Nharon nike. vor Bu n 
ar a 

Schurke, fgte er zum Zinn, J 
** . no, 
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Endlich ſprang fie von ihrem Stuhfe, Meiner 
Elinge, bie mit der Luft fpielte, entgegen. Lubl 
wig! Sort, Ludwig! was willſt du, ſtotterte 
fie mit: ſchluchzender Stimme, was willſt du? was 
ſoll das? was thuſt du7 ‚wie folterſt "du mich! 
fsrich‘; denne mir mein Elend; ich will es ertra- 
gen; —aber nenne es, und foltere mich nicht of ' 
» eim grauſame Arts Wort“ i 

Plboulich bleichten ihre Wangen, ihr Aehem 
hand ‚ "and’fie ſank ohnmaͤchtig vor mir Hit. 
2Ich faßte mit einem Arme die‘ Sinkende, 
umb hob fit wieder empor H'dem Bedienten winkte 
ich, einen Stuhl Heranzuräden Er that eu: 
Ich ſetzte die Ohnmaͤchtige nieder; und wehrte, ſo 
gut ich konnte, mit der Klinge den Nichtswuͤrdigen 
ab, der diefen Augenblick zu benußen fuchte, entwe⸗ 
Der zu entweichen, oder mir die Klinge zwientreißen, 

Da dies nicht glückte, Tief er wuͤrhend an 
Benfter, riß es auf: und rief in den Schloßhof 
hinein, man morde, man motde das Fräulein. — 
Zum Stück konnte er’ die Fenfterladen „die, wie 
es bier Sitte iſt, verſchloſſen waren, nicht Minen, 
fonft wäre er min entfprungen. | 

Mähsend dieſer Zeit hatte fich Albert dem 
Tiſche genaͤhert, um Waſſer für das Fraͤulein zu 
holen, das noch immer bleich / mit dem Kopfe-an 
meinen Arm geſtuͤtzt, neben mie fa. «- 2: 
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Raum merkte er in, ſe eebete er ¶ vin⸗ 
ſich um, packte den Kerl, ſchutelte ihn einite 
Male mir Heftigkeit, und ſchrie, fo laut er konnte: 
. weite das Fräulein: ftebkt Un miche, er dat 96 
mardet; fafle den Rafenden. 

Da nun der Bediente/ dieſer Erithtterun 
umgenchtet,, nicht von der Stelle wich; — 1 
wuͤnſchte ihn mit mir. bandgemein ya ſehn, wahr⸗ 
ſcheinlich um diefen Augenblick zur Bucht zu be 
nubes — fo fing. ee an, ihn zu mißhandein. 
Durch dies Geräufch ſchien die Ohnmaͤchtige ja 


awahen.ı @&ie öffnete halb ihe mattes in Theke . 


nen gebadstes Auge, ohne bie Kraft zu haben, 
ir. Haupt empor zu heben, und Worte zu fin 
Yon, die ihren ©chmerz emszubrücden vermöde 
ten. 

MWMicchtswuͤrdiger, rief id dem Wuͤthenden iu, 
laß den Brdienten das Waſſer bringen, oder ih 
ſtoße Dir die Klinge durch den Leib, und machtt 
zusleich eibe Bewegung vermärts, Die ibm beden⸗ 
"und zu werden ſchien. Diele Bewegung, die 
weinen Arm, ..woren. fi Bas Fraͤulein noch im⸗ 
mer flägte, erfchätterte, riß fie vollig-ans ihre 


Ohnmacht; fie richtete fich auf, üffnete das Auge, . 


fahe aͤngſtlich um ſich herum, und- ihre erſten 
Worte waren: Karl! ah Kartt, ieh. bu? ‚haben 
fie did emo? :- ie PerE un. PER 


| 
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Diel⸗ Oje, der Angſtlich⸗ Ton, "nie we. 
him Oophie dieſe Worte aucſprach, haͤtten einen 
Deein erweicht: für: den Baron ging ihr Zanker 
wulsrei ;. er antibortete nicht, und fiel wild üben 
da edienken‘ einher, der wir nunmehr das Veſ⸗⸗ 
t xreichte. 

: Zara lebt! Cook, ſagt m ihr, indem 
44 ‚Matte: und kalte Hand ergriff, er lebt; 
wöß er; erholen Sie ſich; trinken Sie, | 

Als fie mit ihren blaffen Lippen das Wafler: 
erährte, ſchien fie etwas Leben eingufchlärfen ; 
ber indem fie. mic gebrochener Stimme die Worte: 
kt wenn. Er ur Jebt! ausforach, ſank ihr 
daupt wieder an meine Bruſt; ein kaltet Ochaner 
ef über meine Nerven, indem mein Arm ‚idee 
il Wange: berührte; 

Set eilte einee mit fchnellen Sdritten über 
en Vorſnal mach det Thür des Zimmers. Es 
yar mein Jäger, der das fürpeerliche Geſchrey 
es. Barans gehoͤrt hatte. 

Junker, ſagte er, die Herrlhaft “ fo eben: 
urch das Getoͤſe wach geworden. Oben wurde 
in Fenſter geöffnet. Der Here wird ſogleich hier 
ye. — ‚Oh, Brig, fagte ich, hake * in 

er Nie, 

Auſz die Nachricht, die der Ziger bra 
uhr werts: Leben darch die Ahern: der Ah, 


digen. Der Barer wurbe ruhiger, Gordite, mb 
faun wahricheinlich auf bie Role, bie er nunmehr 
fielen mußte. Mir äffuete ſich ebenfalls ein 
neue Sjzene, ya ber ich nicht vorbereitet war, und 
auf die ich jetzt zu denen hatte. Judeſſen erſchel 
Die Stimme bes Vaters , ber das Geſinde wedit, 
darch die Schloßzimmer, und bie Stimme bei 
Barons, die fürchterlich um Huͤlfe rief, und durqh 
bie Waͤnde drang, leitete uud beflägelte feine die 
ternden Schritte. 

I Hatte die Thuͤr binter dem Jäger von 
riegelt. Otricke! Stricke! rief der Baron ben 
Hereintretenden entgegen, Strichke, den Raſenden 
zu binden) Waffen! er mordet! man rette da 
Fraͤulein! 

Man riß an der Thär. Aber der Riese, 
bar ‚gegen den erſten Anfall ficherte, hielt den 
wweyten nicht ab. Die Thür fpramg auf. Der 
Vater, mit der blanken Klinge in der Fauſt, bie 
Bedienten, ein jeder mad feiner Art bewaffnet, 
ſtuͤrzten ins Zimmer, 

Er rafet, er wuͤthet, uief der Waren, men 
pade ihn. 

Wehe, erwiederte ich, wehe be Verwege⸗ 
nen, der mie um einen Schritt naͤher kommt! 
Eine ſtumme Verwunderung bemaͤchtigte fich aller 
Anmwefenden., < abs Re in mir den. Oohn des alten 
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| Frenndes ihres Heuſes erkannten: ‚Der Vater: 


war wie vom Blitz getroffen. Es wagte: feinen: 
der Bedienten, die Hand zu heben, um mich zu. 


entwafinen, Dieſe Stimmung benugte-ich.s Ich. 


fprang in die offne Thuͤr, und rief zum zweyten 
Male in den Kreis der Herumſtehenden: Wehe 
dem Maſenden, ders che ih, was ich auf ‚dem 


Herzen babe, ſagen komnte, aus dieſem Zummer 


gu entlaufen wagt, ‚ober mich wit einem Finges 
anruͤhrt. Meben wmuch ſtellte ih den Degen hes 
Barons, und lehute mich fo mit dem WRuͤcken in 
die Thür, daß ich mich von. Seiten des. Ziunmers 


mit. der Rechten und. nach ven; Sackı Ki it der 


Sinten decken konnte ·· 
Herr von Malbon, ſagte ich nun in: einem 
selinberm Tone, keine Syibe, ehe ſich nicht das, 
Fraͤulein erholt hat. Seyn Sie unbeforst; tre⸗ 
"sen. Be naͤher. Er ſahe mich mit ſtarren Blicken 
an, als wenn er ans meiner Miene erferichen 
wollte, : ob er es auch wagen dürfte, .. Hert von 
Waldov, misberholte ich, fürchten: @le' nichts; 
bringen Sie Ihre Techter zuvor ins Laben. Aber 


Ihnen allein und Alberten fey dieſe traurige Pflicht 


verſtattet; es nahe ſich Feiner der andern Bedien⸗ 
ten, ber Baron mit keinem Schritte—! 

.... Herr von Waldor vahro ſich, feine Tochsen rich⸗ 
tete ſich langlem auf und ſchmiegte ihren Arm um 


— 
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ſeinen Hals. Water, ſtammelte fe, wie tft ni? 
was Soll ich befürchten ? ? woruͤber muß ich: weinen? 
Wen-gilt 452 — Was fehle Bir, mein gutes 
Kind ?. wer wagte es ;' "Wick zu Bränken:?. wer iß 
ber Verruchte7: nenne ihn; was will Gier ber 
unter? : wenn kam er? warum du bier? — 
Ein ſchreckliches Ungluͤck iſt es, Vater, das mis 
hevotftehtz was ·s ·iſt darf· ich mir micht denden, 
konnte ich noch nicht erfahren, weiß ich: bis: jeht 
neh nicht. Sort; die Auftritte waren fuͤrchterlich! 
Ya wohl, flirchrerkidst erwiederte ich. Debs 
halb bat ich Ste, Fraͤuletn, Ihre Entfchtoffenheit 
zu pruͤfen; ich bat Sie fo dringend, wie meine 
Ehrfurcht für Sie es erlaubte, ſich zu‘ entfernen: 
Ich kannte die Bränzen des weiblichen Muths. 
Ibre Gegenwart zwang mich. zu Umſchweifen 
id) mußte Ihrer Empfindlichkeie ſchonen, fie Tem 
ſam zu ders Wunden bereiten, Die ih Ihnen num 
mehr unmittelbar fihlagen maß. Ein Barbar ih 
. Ver Schurke, der Ihnen Ehre und Leben. raube⸗ 
und zugleich hier mit Ihren Thraͤnen ſpielt/ 
Der Baron nahm Das Wert: So, —8* 


u 


foifafele er in einem fort Das Mordgewehr inde 


Hand, 509: er vom Kaufe aus, um verlarvte 
Mitter, ſpricht dt, aufzuſuchen, die mit der Ehre 
u: ben. Laben ihrer· Gelicbten ſpielen. Durch⸗ 
bohren Wwillror Re, um die Betrogeten, wie 


fe nei; zu zetten ;, : mit bieſem PMafie draug se 
ins Schlaf, und Heß mid rufen, unter dem 
VDarwande, wichtige Aufſchluͤſſe yon mir. über. ein 
reiches Kleinod zu erhalten, das irgend: ein Ritter, 
ber ſich hier fehen laſſen ſollte, feiner Schweſtet 
vauben wollte. Iſt das nicht An wirklicher An⸗ 
fall von Raferey ? So ſpielt er den Raſenden, um 
‚gang beſondre ‚Abfichten zu erteichen. mr 

>: alt rief ich; a mir das Bert, alcdann 
Ihnen. Here von Melden; was der Baron de 
vorbringen wird, werde ich gariz gelaſſen ubd ru⸗ 
big bis ans Ende anhosren. Aus dieſer ſcheinba⸗ 
ven Gelaſſenheit ärhpfen Sie kein: unguͤnttiges 

Vorurtheil gegen mi; Herr Baren Sie au | 

‚ben: jetzt das Wort.  ° J 
Det Basen. "Been Cie; wie cr Re 
vathen. fühle 1 -Geitie Raſerey wer nur ein @piel, 
das ihm ‚Burda: eitten befanbern Befarımanfnp von 
Hinkänden nicht gelingen wollte. — x: war 
nichts mehr und. nichts weniger, als eine Tutſuh⸗ 


rımg. Deswegen kam er um Mitternacht. Das - 


Rendezvous mar abgeredet, deswegen eilte Ihre 
Tochter ihm entgegen, ;. Die floh aus Bes Arme 
eines Mannes, ume mit einem Knaͤben zu inte 
weichen, daher bie: ſonderbare Weigerung „': her 
Buafche: meiner Liebe. zu entfprechem. Es⸗wor 
ein geheimes Libecnverſtaͤndniß awiſchen an - 


we 


1 
Waßten Sie etwa darum, Herr won Maiden, | 
und bin ich auf eine folche empfindliche Art: hinten 
gangen worben? Ich wurde zwar hieher gerw I 
fen; aber das war ſehr natärlihd denn da ich 
mich nicht wie ein Kind aus dem Zimmer Ihre 
Tochter zuruͤckweiſen lirß, und am Fenſter erſchien, 
als die ſaubern Heften Geraufgekitterrfamen, mußte 
man freylich den erſten Plan :abändern; er wurde 
alſo liſtig genug ansgefennen, : Ihre Tochter kam 
feipft, bat mich sihrem: Freunde, der fich in gro⸗ 
fer Berlegenheit Hefände, : einen wichtigen Dienft, 
der keinen Auffchub erlaubte, zu erweiſen. Man 
wollte mich uͤberliſten und in dies Stimmen einfhlin 
ßen; da ich abet die. Abſicht, die man mit mir | 
vorhatte, merkte, und ehe man es vermuthen 
fonnte, aufbrady, da ſprach der Junge Herr aus 
einem? andern Tone, 'zog'den Degen, und erfatın; 
Sort: weiß; welche ſchreckkche Dinge, die. er mie 
zur: Lafl legen wollte, ‘und! worauf man mid 
wahrscheinlich verabfchieden follte, damit er, mit 
freier Stirn, Eh meine (Stelle treten. konnte, 
Ihre Tochter, weiche: dieſe tragifche Wendung 
uicht,ermartzte, fiel batüber in Ohnmacht; waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit. mußte ich zuſehn, zund Da er be⸗ 
maffnet war, und ich nicht, mußte ich ea dulden, 
wie er er die Ohamaͤchtige in ſeinem Arme hielt, 
wierer ihr; die: Dyrqaͤnen altrecknete, wie fie: Ihe 


Baupt an Teint Bruſt legte s "fetten: ſrec unter 
weinen Rugen. Wolle ich die Sache naͤher uns 
erſuchen, ſo wuͤrde ich wahrſcheinlich⸗ denn 
Ritrer Diefer Art find: auf Jeden Votfall vorberei⸗ 


et irgend einen Wrief-beyahmi finden ,: nd 


zurch er mich der Treuloſigkoid und: Gott weiß) 
vas mohr, za uͤborfuͤh en gebenkt,Man Kennt 
wi die: Kniffe dieſer ſaubern /Gebelen. Einer hard 
vachzuahmen, : Eofter ihmen “<bamifo wenig, als ſuch 
n ein. Herz zu fehlen, und ein( huͤbſches Maͤdchenu 
u verfuͤhren und zu entfuͤhren. Mointiwegen, 
ich mag mich in kein Herz hineindraͤngen Ein 
But dieſer Art mag ich : mit. Niemandein cheilens 
nehme bas Fraͤulein, wer es mit Andern theilen 
will: ich entbinde es ſeines Worts. Eins iii 
ich aur noch hinzuſetzen: der Schurke Albert 
wußte um das Vrbenſtuck, und beganſiau ‚bie: 
Tmefägrung. ' | 

;e y + 


& ſchwieg, die —** —* veegen. 
Alle Anweſende ſahen ſich einander: an. Der 
Herr von Waldov blickte auf ſeine Dochter, dieſe, 
bie ihre Farbe wieder bikommen ‚hatte,‘ wurde 
bleich und warf auf den Nichtswuͤrdigen einen 
Blick, der ihm tief in die Seele dringen mußte, 
Ich, ich verlor meine n biheꝛise Kaltbluͤtigkeit und 
omtde. muthend. u u ET er 


— —— 
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.. Wikteniheblare « fagteiih,; bu ſchaͤſt dich 


alt mit Diele Krechbeit' den guten unbeigoke 
nen : Namen eines: Mädchens anzugreifen; von 


deſſen Unſchald du haffer nis irgend einer überzeug 


fen mußt. Es war dir nicht: genug, eins des ie 
benawuͤrdigſten Geſchoͤpfe deiner unbegraͤnzten Bob 


luſt opferti zu mollen; du wagſt es nach, um. deint 


Niedertroͤchtigkeit gu verhecken, bie Unſchuldige dit 
Betregene, als eine Verworfene zu ſchildern, Al 
feine Achtung nerdient, und du erroͤtheſt nicht, fo 
etwas in ihrer Gegenwaere, in der meinigen, vor 
iheem Veten, var dem Geſinde, das von ihrn 
Tuagend uͤhergeugt iſt, zu behaupten ? 


nee, malte: das. Wert nehmen, Schweig, | 


Mihwwirbdiger , nd warte; wenn du Barın ma 
Bas: Herz: dazu: beit, 3 ee wenn ” 
ſptochta babe. RR 

Dieſer eindellige She, fußr (6: fort, Gate 
fich in das Zutrauen diefer ehrwuͤrdigen Familie eine 
geſchlichen, Am die Techter unter dem Ocheine einer 
rechtmaͤßigen Liebe und-ginen rechtmäßigen Ehe/ yar 
Beftierigemg: ſeimnr Luͤſte zu zwingen; - a dem 
Mich eswuͤrdigen kein andrer Weg übrig blieb;: das 
ngendbafte Mädchen’ zu beftechen. Das war es, 1006 
ich der Getaͤuſchten entdechen maßte,- das war die 
Nachsicht, mepon. ich ihr. ben Schmerz, werdgfieng 


dieſe Nacht, au erfparen wuͤnſchtez. ich waßte, 
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u aD En u 
aß das Buhenſtuͤcke im: biefer Macht: verbbt wer⸗ 


em ſollte, daß kein guter Engel die: Unſchuuige 


hutzen waͤrde, wenn ih nicht, „um -fie nom Ver⸗ 
schen zu retten, den Iskten Aut meines 
Merdes aufs Spiel fegte. | 

- Seh, Berworfener, und 5 Die Pferde an, 
ie freylich noch: auf dem Hofer ſtehn, "umic fich, 
b fir Leben genug übrig-behalten Haben; um mit 
inem Mädchen davon zu zagen ; .. 

: Ich dir dein Maͤdchen werfuͤhren! Ri 
riger Berlsmder!:: Die. Frechheie seht uͤber 
im: Begriff, Dach nein, bet Schurke Hat efe 
igermaßen Recht; ich kam wirklich hieher, das 


zraͤnlein aus, ſeinem Arme zu reiſſen — das un⸗ 


buldige Lamm aus der Klaue des Wolſes. Sechs 


Vochen wolkte:er in den. Bluͤthen dieſer Unſchuld 


buͤthen undaalsdann Die Betrogene ihrem Ochick⸗ 


te. ihnen Thraͤnen, ihrem Harme uͤberlaſſen, um 


aſſelbe Spiel mit einen gewiſſen Wienerin, die er 


beufalis feinen: Moſlvſ opfern. foill,, zu erneuern. 


Be iſt es, der Ihreninfel in Weittäuftigkeiten 
erwicheln daͤßt, um die Ankunft deſſelben zu ver⸗ 
apᷣgera, und den: Zeitnunkt: der wirklichen Ehe, in 
welche. er wue treten will, zu entfernen. Die 
Wahrheit Dielen Ausſage kann ich beweiſen. 


.- Der Baron... Fuͤr einerk achtzehmjaͤhrigen 


Kyhaben Uftig genug esfonnen! Man ſirht, daß 


DETIROREN SOLO, zaiuet va ich DETEL 
Elärt habe, daß ich ihm das Fräulein her 
uͤberlaſſe, und weit entferne Bin, bey fol, 
‚Ränden moine gerechten Anſpruͤche gelten 
‚den. Ober glaubt er etwa, feine Gar 
fhönigen, indem er meiner Denkungsar 
zweydestigesi Licht zu ſtellen Kirch, 
Aann hier nicht: alücken „ mein bevedter 
AIch bin ale ein Mann vun Ehre ſeit zwei 
‘in dieſem Hanſe und in der ganzen Gegend 
und ein Buͤrſchgen von achtzehn: Jahren: 
feiner Pathss und feinen: Floskeln; mi 
ſchoͤn etſommenen, aus irgend. einem. Mor 
geſchriebenen Kortelpondenz ;: meinen Ru 
ziewlich feſt gegruͤndet iſt, niche fo leicht 
bin indeß in dieſem KHaafe: aufs‘ aͤußerſte 
soneben.: Bon einem Seden,.der ſich eine 
des Hauſes nennt, von einer Sproͤben, 
.beuchelte.: die Guthaltſameo Inielte_ Ask if 
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fe meine Liebe. zu ihr ihr ein hanzes Jahr hin⸗ 
urch brachte. Nach dem, was’vorgefallen.ifl, 
dert meine Ehre wine Genugthuuung', die jenet 
yeteidigumg- angemeflen Sobald der Tag 
übricht,, mag der: junge. rc zeigen, oh er / el 
es Klinge gegenüber „- ven haben Muͤth verten 
ed, womit er ſich jetzt bruͤſtet. Nun denke 
h, wird das Gaukelſpiel ein Ende: haben:we⸗ 
igſtens bin: id) der Gaukeley ſehe muͤde. Here 
on Waldov, befehlen Sie gefaͤlligſt, dag mie 
sein Degen wiedergegeben werde,:54 I’ihn nuhe 
sehr brauchen muß; fon ſtuͤrze ich mich mit 
em erſten beften Stuͤck Hausgeraͤth, das ich zů 
seiner Vertheidigung ergreifen kaun, uͤder ihn 
we, Was daraus entſtehen koͤnnte; wird dann 
Ihre Sorge ſeyn. Genug, ich bin hier unnuͤtz; 
h will jetzt auf mein. Zimmer gehn, und mich 
nkleiden. In einer halben Stunde ſtehe ich zu 
befehl. 

Ich war eden im Begriff, das Wort zu neh⸗ 
nen, als Sophiens ſchwache Stimme die Auf⸗ 
nerkſamkeit der Anweſenden auf ſich zog. 

Herr von Steinbach, fagte fie, fehonen Sie 
ih, ich beſchwbre Sie, aus Liebe für mich, fchos : 
en Sie ſich; bin ich nicht fchom ungluͤcklich ges 
ug? Wellen Sie durch eine Gefahr, bie Jos 
en und mie nichts müßt, meine Angſt ver⸗ 

| . M | 


— 


178 . 


orößern und. vielleicht meine Traurigkeit vermel⸗ 
zen? So tief mich dieſe Entdeckung niederdrüdt, 
fo. innig fühle ih den Werth Ihrer feltenen 
Sreundfchaft: Ich habe keine orte, Ahnen 
‚meinen Dank auszud Men; eben fo wenig finde 
ich andy Worte, die meinen Schmerz auszudruͤcken 
vermögen. Nach Allem, was ich erfahren und 
Hören mußte, ſeh ich, ohne weitere Beweiſe zu 
perlangens, daß ich mich Durch den Schein der 
Rechtſchaffenheit Hintergehn ließ. Gott! auch 
fein einziger Funke von Liebe. in der Bruſt dieles 
Nichtsmütdigen!. Nie werde ich mich von dem 
Schlage erholen, der meine ſuͤſſeſten Hoffnungen 
xernichtet und mein ganzes Leben in eine lange 
Kette von trautigen Empfindungen verwandelt. 
Noch ſchwebt mir, was ich ſahe, was ich hoͤren 
mußte, tie ein Traum, von dem ich eben er⸗ 
wache, vor den Augen. 


- Meine Ehre haben Sie gerettet, das konn⸗ 
ten Sie‘, mein Leben nicht, denn das fland nicht 
in Ihrer Gewalt. Meine Liche zu dem Trenlos 
fen, der ſich, mit einer unglaublichen Frechheit, 
bis zur niedrigften Werläumdung berabwärbigt, - 
meine Liebe, die aufrichtig war, Die innigſt iſt, 
die in meinem Herzen nicht mehr vertilgt werden 
kann, wird, ich weiß es, ich fühle es, mein: 
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Beben ſchnell zernagen. Der Sturm des Grame 
toͤdtet die Vernunft nicht. Indeß, edler Freund, 
was auch ber mich verbänge ſey, fo rechnen Ste 
euf meine inniaften Dontgefühle, das Einzige, 
womit ich Ihre Wohlthat vergelten kann. 

Ihnen, Here Baron, danfeich für die fros 
ben Stunden, die id in Ihrem Umgange genofe 
fen habe. Mein Wunſch war, mich nie von Ih⸗ 
nen trennen zu mäflen. Was ich zu Ihrem Gluͤck 
bätte beytragen können, das hätten. Sie von mie 
“erhalten, Ich liebte Sie; über dies Geftändnif 
erroͤthe ich nicht. Ich liebte Sie wegen der Tun 

enden, die Die, leider! erfünftelten. Deine 
— je gluͤcklich zu werden, iſt nun dahin; 
meine Liebe für Sie wird bleiben, nur mit dem 
Unterf&iede, daß fie meinen Geſichtskreis mit im⸗ 
. merwährenden Wolken Seziehn wird. Auf meine 
Achtung können Sie freylih nun Leine Anfprüche 
mehr machen; es foll mic aber. ewig ſchmerzen, 
daß ich das. liebte, was ich nie härte ſchaͤtzen ſol⸗ 
fen: es. wird mich kraͤnken, daß ich noch fort, 
bauernd liebe, was ich nicht achtes es wird mich 
innigft betrüben, den Gegenſtand diefer. Liebe, . 
durch Seine Denkart und durch feine Srundfäge, 
ungluͤcklich zu wiſſen. 

Jetzt erlauben Sie, mein Varer, daß ich 
reich auf meinem Zimmer meinen Throͤnen übers 
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laſze. Was Ad’ mach erfahren Einnte, m 
zu. meiner Zufriedenheit nichts beytragen, 
auch mein Elend nicht vergroͤßern. | 


Mit diefen Worten ftand fie auf und ver 
das Zimmer. Als fie vor niir vorbey ding, rei 
fie mir ihre Hand, die ich kuͤßte. Gott! 
fie zitterte! Wie war ihr ſchoͤnes Auge, di 
die Thraͤnen, die fie vergoß, und durch ih 
Innerlihen Kampf entſtellt! Wie matt ihr Bl 
die Ohnmacht, die Beſtuͤrzuig hatten alles X 
nach dem Herzen getrieben, Ihre Bruft war 
flommen, ihr Athem Eurz, ihre Wange bie 
ihre Hand kalt. Ihr Vater ſah fie gehn, | 
fand, mie vom Blige getroffen, da. Die: 
dienten meinten, der gute Albert ſchluchzte; 
war durch dieſen ganzen Auftritt bis zur hoͤch 
Wehmuth geruͤhrt. 


Ad! die Bewunderung, die. fie verdie 
wuchs, je: mehr man fie betrachtete. _ Wo 
andte Weiber geziert hätten, da zeigte fie b 
wie tief fie ihr Elend fühle. Andre an it 
Stelle Hätten den Treuloſen mit bittren Born 
fen uͤberhaͤuft, fie Elagte ihm nicht an, fie weiı 
Er verläumdete, und fie, durch das Gefühl it 
Würde geleitet, erteug die Verlaͤumdung fkill ı 
fehweigend. Andre hätten wenigſtens mit fe 


— 18 


barer Kälte die Kälte des Trenlofen beantwortet, 
fie, fie.zeigte im noch immer Liebe. : Die wei 
fien hätten glühende Kohlen über fein Haupt ge 
fammelt, einige wenige aus Großmuth gefchiwier 
gen, fie, fie. chat mehr, fie zeigte ſich nicht bloß 
großmuͤthig, ſte war erhaben, denn es ſchmerzte 
‚Re, den, den fie liebte, durch fein unedles Hen 
ungluͤcklich zu wiſſen. 

Alberten winkte ich, ber Gekraͤnkten zu fol⸗ 
gen. Er that es. Der Baron biß ſich in die 
Lippen und ſchwieg, beſchaͤmt, ſeinen liſtigen Plan 
geſcheitert zu ſehen, wuͤthend, von dem Ziele ſei⸗ 
ner Bemuͤhungen, dem er ſo nahe war, auf ewig 
zuruͤckgeſchleudert zu werden. 

Es herrſchte eine kurze, tiefe Stille, waͤh⸗ 
rend das Fräulein fich langfam durch den Vorfaal . 
zuruͤckzog. Der Baron war der erſte, der das 
Wort wieder nahm. Kerr von Waldov, fagte er; 
ich habe mir ſchon einmal meinen Degen ausgeben 
ten, je&t verlange ich ihn. Ethalte ih ihn nicht, 
fo fol diefe feltfame Weigerung dem Einen ober 
dem Andern theuer zu ftehn kommen. . 

Herr von Waldos, der, es fen aus Vorſatz, 
oder weil er noch zu fehr empört wer, dem Bas 
ron nicht antwortete, winkte mir, indem er auf 
den Nichtswuͤrdigen einen Blick voll Verachtang 
warf, den Degen ataugeben, 


t 
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Ich würde, erwiederte ich, dieſem Befehl 
ſogleich gehorchen, wenn ich nicht etwas zu ſagen 
wunſchte, woran ich noch nicht gehindert ſeya 
mochte. Ich wuͤrde erroͤrhet haben, in Gegen⸗ 
wart des Fraͤuleins die Aufſchluͤſſe zu geben, DR 
ih Ihnen, Herr von Waldov, noch ſchuldig bin; 
jet, da Ihre Tochter nicht Bier iſt, und ich 
weiblihe Empfindungen nicht zu ſchonen noͤthig 
“Babe, würde meine fernere Zurückhaltung kindiſche 
Schwaͤche ſeyn. Indeß, fowohl aus Schonung 
des Herrn Barons, als aus wahrer Achtung für 
Ihre Tochter, bitte ih Sie, Ihren Bedientm 
zu befehlen, daß fie uns allein laſſen, und fich im 
WVorſaale in der Nähe Halten. Der Herr Baron 
aber muß zugegen feyn, teil es meine Art nicht 


it, Boͤſes hinter dem Rücken, wäre es auch von 


einem Schurken, zu fagen. Es thut mir deid, 
feine Geduld noch länger auf bie Probe zu ſetzen; 
indeß wird er bald von diefem unangenehmen 
Bwange befreyet werden. 


Die Vehienten zogen fich zuruͤck Den Herrn 
von Waldow, der noch immer auf die Lehne des 
Stuhls geftäge fand, bat ih, ſich zu feken. 
Mehmen Sie auch noch einen Augenblick Platz, 
Here von. Eichen, fegte ich zum Baron, ber 
feine Verlegenheit nicht gang durch feine Frechheit 
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mterdruͤcken fontte, "Zittern Sie am Ihr Leben 
weht; es ſoll Ihnen Fein Lei gechan- werden, ob⸗ 
Meich wir Weide bewaffnet und Sie bis jetzt noch 
inbewaffnet find, . Er wollte ſich defien weis 
ern. — Erlanben Sie, Sie möflen gefaͤlligſt! 
Platz nehmen; - ich werde mic; ebenfalls nieder⸗ 
ttzen, eher fpreche ich kein Wort. . Seine Stirm 


og fih in Falten. Was foll diefe neue Ganbelen?. . . 


agte er, und machte eine Bewegung vorwärtg,. 
Is wenn. er zeigen wollte, daß er. ‚meine Drohun⸗ 
en und meinen. Degen nicht fuͤrchtete, Sogleich; 
prang ich feitwärts der Thuͤre naͤhet. Kerr von, : 

kichen, fagte ich, weigern Sie fih, fo rufe ih *' 
ie Bebienten herein, und Sie find dann unſer 

lrreſtant. Etwas Frechheit mehr oder weniger, 

as iſt jetzt gleich viel; nach der Probe, die Sie. 

ereits abgelegt Haben, kann Ahnen dies Mehr, 

der Weniger nicht viel Ueberwindung koſten. — 

Ya er ſah, daß nichts helfen wollte, fo ließ er 

ch endlich diefe neue Kränkung gefallen. Nun 

te auch ich mich, die beiden Degen legte ich‘ 
uf meinen Schooß, und zog die Vrieſtaſche 
eraus. 

Zueeſt erzaͤhlte ich, wie ich zu derſelben ge⸗ 
ommen war; wie ich aus manchen Umſtaͤnden 
loß errieth, daß fle den Baron gehören muͤſſe; 
pie du fie mit einem reitenden Boten, ben bu fd’ 
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eben, alf ich von der Reiſe zurtzck kam, abfertige 
tigſt, ungeeffnes, auf bloße Muthmeßung, an 
den vermeinten Beſitzer überfenden wollteſt; meine 


Gründe dagegen; meine Neugierde, bis anf die 


wirkliche Erdffuung derſelben. 

Nun nahm ich bie Briefe herauf, und reichte 
dem Herrn von Waldor die Brieftafche, nachdem 
ich ihn auf ein &tegel, das der Baron darin abs 
gedruckt, und auf mehrere Anmerkungen, die fo, 
wie ich die Hand des Barons kannte, nicht ame 
ders als vonihm ſelbſt gefchrieben feyn Eonnten; 
aufmerkfam gemacht hatte. - 


Indem ich der Reihe nach, ſo wie fie auf, 


einander folgen mußten, die Briefe, die ich darin 


vorgefunden hatte, vorlas, mußte der Baron 
fi) nicht zu loffen und warf ſich vor Ungeduld 
auf ſeinem Stuhle hin und ber. 


Als ich ungefähr bis zur Hälfte gekommen 


war, bat mid Herr von Waldov, einen Augen 
blick ji inne zu halten, weil er den Bedienten etwas 
Befehlen muͤſſe. 


Er trat aus dem Zimmer „ſprach mit den, 


Bedienten, die im Vorſaale ſtanden, um als er 
feinen Platz wieder eingenemmen hatte, las ich 


weiter. Man Elopfte einige Zeit nachher, und 
indem er die Thür halb oͤffnete, fagte ex zu feinen- 


. 
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Benten Laßt es nur | DK an rufe, Dans | 
ſchloß er die Thär e zu. 


Sobald ich den langen Brief des Barons 
ausgeleſen hatte, ſprang der Herr von Waldov 
von ſeinem Stuhle auf; der Baron, dem er ſich 
mit etwas Ungeſtuͤm naͤherte, und der dieſe Hefe 
tigkeit nicht erwartete, fammelte fid) und fprang 
ebenfalls auf, und auf einmal donnerte die Stim⸗ 
me des erzürnten Waldovs, der bis dahin jene 
Auftritte mit einer ſcheinbaren Kaltbluͤtigkeit an⸗ 
geſehn hatte, dem Baron entgegen. 


Elender, ſagte er⸗ danke es der Liebe, die 
meine unglückliche Tochter für dich näbet, wenn ich 
dich in -meinem Hauſe nody mit einiger Schonung 
behandle. Ein Schurke, der mir und meiner 
Tochter eine unvertitgbare Schande bereiten wollte, 
darf warlich von mir feine Achtung, folglich nicht 
die mindefte Großmuth erwarten. Beine Ehre, 
die er durch ein fo hinterliſtiges Bubenſtuͤck ver⸗ 
wirkte, kann ihm feine. Klinge, Eein vergoflenes 
Blut wieder berftellen.: Ein Schurke diefer Art, 
der mit der Ehre einer ganzen Familie, mit der 
Unfchuld eines tugendhaften Mäpchens, und viels 
feiche dadurch mit deflen Leben ſelbſt ein eben 
fo niedriges ale. graufames Spiel treibt, vera 
dient dem Opotte und. der nachdruͤcklichen Rache 
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des eiporten Saudgefinbesz:äberfiefert zu werden. 
So vertreibt man Durfcheii- Diefer Art ihren wol» 
läftigen Sigel. Es wäre Pflihe, Ihnen ein 
Dentmal Ihrer ruͤhmlichen Abfichten fo tief ein» 
zuprägen, daß jeder Vater durch Ihre zerfegte Larve 
gervarnet wärde, Ähnliche Buben nicht unter feir 
'nen Augen zu dulden, 

Nun rief er zwey Bedientn. — Albert 
und ein andrer traten herein. 

Der Baron. Ich boffe .... Kerr von. 
Waldov .. . .Sie .... werden.... doch... 

Der Herr von Wälden,. Fritz, iſt bes Ba⸗ 
vons Reitpferd geſattelt? — Ja, gnaͤdiger 
Herr. — Eure auch? — Ja gnaͤdiger Herr. — 
Gut, bringe mir die Sachen hetein. 

Herr Baron, ich will Sie nicht der Rache 
meiner empoͤrten Bedienten Preis geben. Erwar⸗ 
ten Sie aber auch nicht, daß ich Sie als einen 
Edelmann behandle, nody weniger, daß ich mich 
mit Ihnen fehlage, eben fo wenig, daß. Diefer 
“junge Freund einen Blutstropfen mit Ihnen vers 


“Tiere. Hier find Ihre Sachen; fehn Bie nad, 


06 Ihnen etwas fehlt. Hier ift Ihre Brieftaſche; 
die Korreſpondenz behalte ich als ein unvertilgba⸗ 
tes Denkmal Ihrer Buͤberey, und werde ſie be⸗ 
nugen, wen Sie ſich je unterfangen ſollten, von: 


TI 
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meiner Tochter, es fen auch nur in Uhren, . ein 
einziges Wort zu erwähnen. Eine Abſchrift von 
dieſer Korreſpondenz ſchicke ich Ihrer Wienerin, 


oder vielmehr ihrem Warer, damit, wenn ik 


ferner auf Entdeckungen ausfahren, Sie durch 
‚bieten doppelten Schiffbruch ‚die Luft verlieren mo“ 
gen, fich in Begenden zu magen, wo:die Wieders 
u“ Rechtſchaffenheit und Ehre allein landen 
dürfen, und. wo der Hauch eines Schurken Peſt 
if. — Sind Ihre Sachen richtig? 
& antwortete mit einer ſtummen Berbeus | 
‚gung. 
Smpfangen Sie jetzt Foren Degen von der 
Hand meines jungen Freundes, — Ich reichte 
ihm dieſen. — In dieſem Zimmer ziehen Sie 
ſich an. Dieſe beyden Bedienten ſtehen Ihnen J 

zu Befehl. Alsdann ſteigen Sie ohne Zögerung 
zu Pferde. Man wird Sie bis über die Graͤnze 
meines Gebiets begleiten, und der ‚legte Nach, 


den ich Ihnen mitgebe, iſt, ſich nie wieder in. 


diefer Gegend fehn zu taffen, weil ich von der Art. 
und Weile, wie man Sie aledann empfangen... 
ſoll, meine’ Leute inſtruiren werde, © viel. 


Mit diefen Worten nahm er mich bey : der. 


Hand, und. tie verließen ihn, Auf der Treppe 
begegneten wir der Brau von Waldev, die mähe 
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send jener Auftritte von meinem Zager bie ie 
fache derfelben erfahren hatte, und jet von ihre ' 
Scheer kam. Wie jede Diutter bey ſolcher Ger 
legenheit, fo war auch fie im hoͤchſten Grade afı ! 
gebracht, und fucte den Nicheswärdigen auf, 5 te" 
Brr.baren fie, ſich zu mäßigen. und den Elenden 

feiner Verzweiflung zu überlaffen , und fie kehrte 

mit uns wieder um. Wir ermarteten nun auf, 

dem. Zimmer des Herrn von Waldov, unter 
freundfchoftlichen , obnulefch traurigen Geſpraͤchen, 
ben Aubruch des Tages. Gegen acht Libr zog ih 
mich zurück, um dir ungeflört einige Stunden bins 
durch Alles, was vorgefallen war, mitzutheilen, 
Ich weiß, daß dir diefe Weitlaͤuftigkeit nicht un« 
angenehm if. Auf die Bitte des Bern von Wal⸗ 
dov werde ich noch einige Tage bier verweilen. 
Ich umarme did). 


2.2 gun» zITısE. 





ie konnen leicht denken, daß biefer Brief, der 
mit aͤngſtlichen Auftritten durchwebt iſt, uns tief 
In die Nacht befchäftigte; denn die Jugend und 
bie Schönheit, wenn beide mit einander verbuns , 
ben find, und mie dem Schickſale ringen, - er» 
wecken die lebhaftefte Theilnahme. 

Einige Tage daranf erhielt “ folgenten Brief 
von meinem Bruder: 





— id — 
3. —*&& Juni. 

34 kann di nichts Auffeiterndes, mirtheilen; 
iebe Schwefter. Das Fräulein, das ſich faſt 
mmer auf feinem Zimmer bält, ſehe ich ſehr ſel⸗ 
m. Sie ift ſehr niedergeſchlagen, ſpricht wenig, 
nd weint viel, 

. Dem Herrn von Waldov Sin ich diefe Tage 
indurch unentbehrlich geworden: : Er. iſt noch fo 
oll von jenen fchrecflicden Auftritten, „die ibn 
> fehr erfchütterten, daoß er faſt inuuer davon 
pricht. 

In der Sthdt und in der Gegend. hticht man 
chon von deu Bubenſtuͤck und dem-&chicffele des 
Barons. Hieher kommen Theilnehmer in Wenge, 
varıme und frafliges die meiften find Neugierige, 
velche, um Stoff zur, Unterhaltung zu bekommen, 
ern die näbern Umſtaͤnde wiſſen möchten. Sie 
ieben Alle befriedigt nad Haufe, 

Ich werde von hier aus nicht gleich zu bie 
fen. Ich will mich noch eimige Tage in der ' 
Dtadt aufbalten. 

Sophie wollte mir eine Einlage an dich mit⸗ 
eben; aber fie laͤßt mir fo eben ſagen, daß " 
n einigen Tagen ſoreiben werde. 
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am hl ER PR 
genden Brief: 





An Karoline von Steinbad. 
den 9. Juuni. 


Freundin, meine traurige Geſchichte hat dir dein, 


Druder, wie er mir verſichert, erzaͤhlt; meinen 
Schmerz kann dir Niemand (bildern. Seit acht 
Tagen ſitze ich auf meinem Zimmer, ſinne, weine, 
mbqte denfen, und faſſe keinen Faden, den ih 
enickeln fhnute, moͤchte empfinden, und bik 
sie im Stande, mein Herz in Empfindungen 
aufznlöfen. Ber mir ſchwebt, wie eine funflte 
Wolfe, vie mic den Geſichtskreis raubt, mein 
trauriges Verhaͤngniß. Dies allein betrachte ich 
mit-unverwandtem Blide, und fange aus bem⸗ 
felben, mit einer Art von Wolluſt, ein Giſt ein, 
das mich langſam toͤdtet. So wache ich den Tag 
hindurch; in dieſer Gemuͤtheſtimmung ſchlummre 
id} ein; aus derſelben weckt mich das Sonnenlicht. 
Es liegt auf meiner Stirn ein felſenſchweres Ge⸗ 
wicht, das immer ſchwerer und ſchwerer wird, 
bis es die Elende zu Boden drädt. 

Oft, zumal ſeit einiger Zeit, war mein Geiſt 


niedergeſchlagen; indeß raubte mie doch die Trau⸗ 


igfeit die Befinnunggeraft nicht. ehe. bin ich 
neiner faß nicht mehr mächtig. . Wenn ich ſo 
ige und finne und weine, fo ſtrahlen mir aus. 
ver dunkeln Nacht, , die um mich ſchwebt, bie 
inzigen Worte entgegen: Won meinem Karl vers 
affen, von Allen verlaffen, abaeſchieden, ungluͤck⸗ 
ich, ewig ungluͤcklich! Wein Geiſt naͤhrt ſich 
maufhoͤrlich mit deng ſchrecklichen Sinne derſelben; 
venn ich mich anſtrenge und andre Gedanken her⸗ 
zey rufe, fo Drängen ſich jene ſchrecklichen Worte 
zoch hervor, ſchweben wieder vor meinem Geiſte, 
and treten in den Platz ein, den ſie nun einmal 
ingenommen haben. Dieſer Zuſtand iſt Med, 
ie. 

Eine file Auflrengung mattet mich dermaßen 
ab, daß ich des. Nachts Feine Ruhe mehr genieße, 
Aengſtliche Träume, bie aus meiner Lage entſte⸗ 
hen, erlauben mir nicht, aus den nächtlichen Stun⸗ 
den eine Erquickung, die mir doc von Tag zu 
Lage nothwendiger wird, zu fchöpfen. 


Ad! deine Sophie ift unausfprechlich elend. 
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An Saroline von Steinbach. 


Deu 13. Fi. 
x}. erioarte Dich mit ginet Ungedufd , die ic di 
wicht beichreiben kann. Jedt erft empfinde ic, 
was das heiöt, verlaflen ſeyn. Verlaſſen von 
der Freundſchaft und von der Liebe, fie ich bier 
und bärme mich ab. . 
Sort! fo oft ih das Wort verlaffen 
denke, fließt mir ein kalter Schauer über Die - 
erven. j 


- Ib fühle noch, wie ſich die Dande plägli 
fosriffen, die mich mir meinem Karl vereinigten . 
Bon Stunde zu Stunde fühle ich, wie ſich die 
Bande löfen, die mich an bie übrigen Weſen, bie 
ich liebte, knuͤpfen. Fuͤr mich verliert die Welt 
ihren Reiz: von aflen verlaflen, getrennt und abs 
geſchieden , ruͤcke ich ohne Schrecken, ſogar mit 
Freuden, dem Zeitpunkte entgegen, wo Niemand 
ſich bemuͤhen wird, die Bande anzuknuͤpfen, die 
mein Herz, wegen der tiefen Wunde, Die es in 
ſich träge, dahin ſinken lief. Dauert dieſe 
Stimmung, , wie e6 ſcheint, fo ift deine Freundin 
in kurzer Zeit dort, wo die Hand der Natur die 
einzige ift, die der Sefühllofen fchmeichele, um 
fie in ein Leben gu wecken, wohin die Liebe ſich 


[ 





u. .- 
nie veriete, um das eehen 1 der Vejen u 
verbitern. 





An Karoline von Steinbach 


den =. Sat, 
Bas m du mie. won deiner Mutter und ihrer Bef⸗ 
ferung ſchreibſt, Bat mid erwäs erquickt. Ich 
daif mir doch ſchmeicheln, dich bald zu ſehn? 


‘Zu einer Reiſe zu dir kann ic; mic unmbga 
Uch entfchließen, Ich Bin viel zu niedergeichlas 
gen, um mein Zimmer verloffen zu köͤnnen. Was. 
fol ich audy unter Menſchen thun? ·Trauxigkeit 
erwecken? Es wird mir nur wohl ſeyn, wenn 
ich, fern von allen gleichguͤltigen Menſchen, ein⸗ 

ſam in deinem Sqhooße weine. | ur 


Die GSenchtiekiumung meiner Freundin 
ing an mich: ſelbſt unruhig zu machen. Sie vor 
lor fich zu ehr in Gedanken, bie durch Ihre zet⸗ 
. flürende Wirtang gefaͤhrlich werden konnten. Da 
fie ſich nicht bewegen: fie, zu mir ya bornmen, (0 
werfuchte ich weniaſtens,  fle durch Troſtaruͤnde 
anfzumuntern, aut fe airch ur et 
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gaı aufynheitern. - Aber: and dieſe bBlieben ohre 
** wie ich leider aus folgendem Schreiben 
fhließen mußte, 


U 0] 
2 
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‚An Karoline von Steinbad. 


Ai Rarofine, ich danke dir ſehr recht ſehr 
für deinen Brief. Deine Freundſchaft ſpricht aus 
demſelben. Unter welcher Geſtalt ich ſie erblicke, 
ia fie ein Balſam für bie Wunden meines Her⸗ 


zens; aber zuͤrne niche, wenn dein Brief nicht 


den Erfolg haben kann, den du Bir davon vet: 
ſprachſt du daft dich nicht ganz in meine ae ge⸗ 


Seit ich das GSiae der eiche aeneh⸗ war mi 
der Gedanke der ſaͤſſeſte , meinen Karl, den Ein 
zigen unter den Männern, den Innigſtgeliebten, 
durch meine Zärtlichkeie, durch mein ganzes We⸗ 
fen ſo gluͤcklich zurmachen, wie Wienfihen es nur 
immer durch die Bemuͤhungen ihrer‘ Miemenſchen 
werden tönen. An diefen Gedanken: hieng meine 


ganze Seele. Er verfiehimir eine: Kraft zur Tue 


gend, :er uaterhielt in. mir ein Streben nad) Wolf 
bommenheit, die mir beide zur Erreichung jener‘ 
erhabenen Abſicht unentbehrlich fhlenen, — - ' . 


x 
x 
F 
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Du glaubſt, ich täufchte mich uͤber ben Urhe⸗ 
ber meines Elends. — Du irrſt dich, meine 


Liebe. Ich weiß, daß er meine Liebe nie erwie⸗ 


derte, daß er meine Achtung erfehlich und mit mie 


bloß - deswegen nicht von dem Wege der Tu⸗ 


gend. wi, um meine Wachſamkeit einzufckläs 
fern, und mic) deflo ficherer zu verführen, 
Was ich feiner ſcheinbaren Treue, feiner froben 
Phantaſie, feinen befcheidenen Gefühlen mit dank⸗ 
barem Herzen zollen wollte, das fuchte er mir Lift 


zu rauben. Er haſchte bloß nach einem voruͤber⸗ 


gehenden Genuffe, unbefümmert, ob der edlere 
Gegenſtand, der in ihm nur niedrige Triebe weck⸗ 
te, der. Schande Preis gegeben würde oder nicht, 
ob er; dann hinterher für Freude noch empfänglich 


feyn koͤnnte, ‚oder. ob er dann mit feinem eifernen 
Schickſale ringen würde. Er heucheltz, fo viel er 
konnte, Biederkeit, Sreundfchaft, Zärtlichkeit und 


Liebe, das Heiligſte auf Erden, die untruͤalichſten 
Mittel, Herzen fuͤr fich einzunehmen, und die Uns 
ſchuld zu bethoͤren. Diefem Zauber, ich geſtehe «6; 
widerſtand ich nicht; gern.ließ ih mich fellein, 
und ſchmiegte mich mit frohem nad: fEolgem Herzen 


in das. Joch einer foldhen Liebe... Wenn ich nun 


Gier in der Einſamkeit fige, über wein Elend 
finne, weine, mid bärme, den Treuloſen, fo 
wie er. wirklich iR, mir ſchildre, 


Na 


und alle erha⸗ 


[2 
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Gene Eigenſchaften, bie mid fo Lange tänfchten, 
ben garıgen Adel eines Seiftes, der mir dem mei 
nigen in dem frobeflen Einklang zu ſtehen fchien, 
ꝓlolich in Staub zerfallen fehe, und mid) Dabey doch 
noch an den Nicheswürbigen durch Bande gefeſſelt 
fühle, die maͤchtiger find, als mein Wille, durch 
Gedanken, die unvertilgbar find, ‚wie mein eige 
nes Weſen, durch Empfindungen , die außerhalb 
keinen Gegenſtand, Nein Gleichgewicht, Feine 
Nahrung finden, fo kraͤnkt es mich tief, daß ih 
Über meine Schwäche nicht zu fliegen. vermag, 
daß Ich Gefühle nähren muß, ‚die ich.mißbillige, 
und daß ich noch immer durch andere Eigenfchaften, 
Bio hoͤchſt liebenswuͤrdig find, obgleich fie den innern 
Werth des Menſchen nicht beſtimmen, nach dem 
Urheber meines Ungläds mis einer Gewalt hinge⸗ 
viffen werde, der ich feine Graͤnzen zu feßen vers 
mag. Ich wuͤnſche den Nichtewuͤrdigen zu haſ⸗ 
fen, es widerfieht meinen Weſen; ich wuͤnſche 
Io wenigfiens nicht mehr zu Heben; auch dieß 
verſtattet mir mein Verhaͤngniß nicht. Das 
nenne ich Elend, Gonfk erflirbt die Liebe nah 
der Trenuung ; die Ungluͤckliche, weiche der erſten 
Erſchuͤtterung unterlag, fammelt und erheit ſich 
gebt, Auch Autfichten, Die ihr die Phansafe 
Öffnet, darch wisktiche Verachtung, die Der Tre 


- 
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loſe, der fie hintergehen konnte, verdient; ein 
beſſeres fie erwartendes Schickſal troͤſtet ſie, und 
der Zauber der Zukunft verwiſcht alle Spuren des 


vergangenen‘ YUngläds, en Nicht fo mit mic) - 


Auf mein Herz drückte die Natur in Ihrem Zorne 
den Stempel der Beharrlichkeit; ich ſoll fort⸗ 
dauernd lieben; ich ſoll den Mann lieben, der mich 
mit Gleichguͤltigkeit, mit Hinterliſt, mit durch⸗ 
dachter Bosheit behandelte; und. um mich bis zur 
tiefſten Stufe des menſchlichen Elends hinabzu⸗ 
ſchleudern, weckte fie im mir ſtaͤrker, als in jedem 


andern Weſen, den ſuſſen, den lebhaften, den | 


unvertilgbaren Wunſch, den einzigen, den ich 
inter allen Männern zu meinem Gefährten aus⸗ 
erkohr, durch Mein ganzes’ Weſen fo gluͤcklich zu 
machen „. wie es mar immer in ber Macht eines 


tugendhaſten · Weibes ſeyn konnte. 


So oft ich nun hier an den Treuloſen, von 
ich fo innigſt gluͤcklich zu fehen wünfthte, bene, 
fo oft ſchwimmt mein Auge in Thränen Ich 
wuͤrde weniger unglücklich fenn,  menn fein Herz 
mehr Werth befäße. Gern wollte ich bier in der: 
Einfamteie mein junges Leben vereinen, und 
mein Schickſal mit rahigerem Gemuͤthe ertragen,‘ 
wern ich mie nur nichht den Gegenſtand meiner 
Liebe durch eine niedrige Denkungsare und niedeir 
ge Gefuͤhle auf die letzte Stufe der Menſchheit 
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herabgewuͤrdigt denken mäße. db würde by 
weitem nicht fo antroͤſtlich ſeyn, wenn: er im 
Schooße eines andern Weibes ein Gluͤck aefuct 
haͤtte, das er, dem Hange feiner Empfindungen 
nah, in meinem llmgange, in memem Arme 
nicht finden fonnte. ine Andre möchte ihn im⸗ 
wer zu dem Ziele führen, wohin ich ihn zus leiten 
gedachte ; wenigſtens würde ich dann den troſtvol⸗ 
fen Gedanken naͤhren können; Er, ben ich un 
ter allen Männern innigſt liebte, iſt fo gluͤcklich, 
wie Menſchen es werden koͤnnen. Es würde mich 
zwar ſchmerzen, daß eine Andre mich dieſer füffen 
Pflicht entledigte, daß ich an dieſer Wonne des 
Geliebten keinen Theil haben duͤrfte; mein Geh 
würde ſich indeß doch aus der dunkel Nacht, die 
mich umringt, durch den Gedanken empor heben: 
Er, der Geliebteſte unter Allen iſt giuͤcklich; in 
feiner Liebe zu ihm nerirrte-fich mein Herz nicht; 
ec verdiente das ſchoͤne Loos, das ihm'fiel; er war 
werth, gluͤcktich zu ſeyn, durch mich oder durch 
eine Andre, gleichviet, weun der Zweck der Na⸗ 
nur nur erreicht wied. Nun aber, inden ich bier in 
‚ der Einſamkeit fise, und mid) um den Elenden 
haͤrme, blutet mein Herz, fo oft ich die ſchreckli⸗ 
Ken Worte wiederhole: Es kann kein weibliches 
Belen an, dem Treuloſen den füfleften meiner 
Wuͤnſche erfüllenz er if ungluͤcklich und wird es 
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Gelben; :dehn' er iſt es durch die Nichtung feisieh 
Beifes,;ift es durch niedrige Gefuͤhle, deren 
Quelle untein iſt /andedie keine aweibliche Handy 
Bein menſchuicher· Fleiß zu ¶ lautern vermag, 
Wenn .ic fo denkä,:dann höre ich auf, den; Flat⸗ 
terhaften „.. der ſich vonmir. treunen konnte, zu 
beweinen, dann verachte ich den Nichtowuͤrdigen, 
der mich mit: unendlicher Bocheit behandelte, und 
weine Thräuenfliegen nur fürseinen Ungluͤcklichen 
Bein ich liebe, und der feine reine/ füffe Empfindun · 
‚gen mehe · haben kann. So woͤge denn anein Auge 
Über den· Ungluͤctlichen viveineny:::fo. lange mein 
Herh nö rfür die Tugend ſchlagen· witd. ¶Zivi⸗ 
ſchen ihr: und:rmir ſchwebt, wie ein geäßliched 
Geſpenſt, uweiches mir nicht erlaube, ihn je wie⸗ 
der zu ſehn, das Laſter, das alles Giuͤck vertilgt. 
Ach weine djese Über ihm,wie am Grabe einen 
Fremden. ben Ale Ewigbeit ewig won: mir. zrenut 
Auf ijeneya lſer des Oerana da; Zeiten winſelt der 
Elende, ringet mit feinem Schickſale / indem ich/ 
die. ich fein Winſeln aus der tiefen Ferne höre, 
fein ganzes Leiden fenne, die Stunde feines Une 
- tergangs berechne, — und buch einen einzigen 
Schtitt thun kann, um jenen Ungluͤcklichen vom 
Verderben zu retten. Das iſt es, was meinen 
Kummer vergrößert , das floͤßt mir fr den: Treue 
loſen eine grängenlofe Tpeiluapmme. ein. Indem 
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ich an das denke, Was. er mir. einſt war 
sehe ich, wie er mich behandelte. Vor 
Eeude verſchmindet das meinige,. eine € 
zu find voräbergehendz bie Bunde kom 
anflenher; wenn bie-Zeit, die ſie fing,‘ | 


bheilet; Sa heilt:ſir. doch der Tob., Aber 


laidet das entwickelt ſich aus feinem Inne 
bauert fo lauge, als die Queſle, aus. der 
fpeings, Das dar er mit ſich in jene 
wo dir Bünde; die er mir Schlag, nice” m 
ws... mo das. Lebens: das ex::mir::sänßen 
mir verjuͤngt wiedergegeben wird, . Mein 
nahme ſoſlie blog Mitleiden mit einem: 
ſeyn, der feine sigene Würde mit: Fuͤße 
aber ties Mitleiden hat ſich ſo imigſt 
Liebe verweßn, daß: beide Gefuͤtzie ine 
derſchmolzen Mad, ;und.keines von beide 
mehr ausſterbeu kann, weite (ah einande 
feloweiſe ei Kap derieita — tinge 
haben: wirden J nt, 
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An Kar N ne don & telabach 
Zu |. — * gu. 


* Koma, —* meine Berolines Was fol 
essen ungihen: Sophie werden! ., - 


Wenm ich Art bie Zettuͤtung denke, bie ſchon 
etzt in meinem Weſen herrſcht, an ben Yeringen 
Reiz, dem alles um mich Her für mich hat, an 
ie Gewalt einer Leidenſchaft, die ſich nunmehr 
us ihrem eigenen Mark naͤhrt, und die um En⸗ 
e mit dem Kerzen, in dem fie wilder, zugleich 
eſchbpft, In ihr voriges" Richts zuruͤckfalten wird, 
pzlitte ich vor ber araufencollen Zutunft die 
neiner wartet. 


‚Die Welt, tonein ich lebp, ſchwebt nur noch 
or "mie wie ein Traum, der nad) und noch ver⸗ 
vwindet. Meine Aeltern, die Guten, weinen mit 
nit; aber ih kann ihre Thraͤnen nicht trockneu; ich 
the. fie vielmehr mit einer Sleichgüftigfeit fließen, 
ie mir dann und wann unendlich wehe thut. 
ſchſ jeder andre. Schmerz verſchwindet jetzt vor 
yem, meinigen und feir ich meines Karle unend⸗ 
iches &iend bejammere, feitdemm kann ich über 
Niemanden weinen. 


Ach! bie guten/ Aaltern Gie wen nice 
beit mier, Fanta auckabe meine Trausigheie ſich gern 
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‚wit der thrigen vereinigen; fie. meinen un ie 
Todhter, die unter ihren Augen ſquen verbiüht 
—— Sthahe rübläiret. Das Ichwmerzt fie. — 
mid nicht. Bes füinmert mich der füikfkie 
Glanz einiger Roſen, dierich bald der Verweſunz 
aberlaſſen werde, , wenn ‚ein. denkendes Weſen 
dem nur. Adel des Herzens und ber Wille bieder 
zu ſeyn fehlte, wm ein andes Sch zu ſeyn, Yu 
Den Mangel an biefen Cigenfhaften, aus dem 
Traume, worin er jetzt lebt, mit Grauſen un) 
Entjepen erwachen wird, ohne daß es mir ver⸗ 
goͤnnt iſt, die Wunde ‚an heilen, Ode Bm 
gene ſich felbft (hing. oe 


Defters, wenn ich ſo in mic gekehrt da [9 
über niein Elend finne uhd mid) bärme, ‚Serra 
ten mid) meine Aelterh ‚mit ſtarrem bedeutenden 
Blicke ringen dann die Hände, Äns verlaffen 
mein Zimmer. Diefer einzige unſtand wet 
mic aus der Wefühlefiäkeit womit id) Alles [ 
trachte | was mich unigiebt, - Dann | fäht’ ich zu⸗ 
—** wie eine Verbrecherin, die han auf 
einer böfen ‚That eitappt. "Dante noͤterſache i 
was in mir vorging; ich blicke in” das Seroih 
meiner Gebanken nie ge, um 


zu erforſchen, ob ſcch rinige Bammter: lichen, te 


u 
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burch ihre Heftige andaltende Wirkung mei Aud⸗ 
flare machen, und meine Züge. entſtellen. Sch 
ſtehe auf, trete wor meinen Spiegel, und ſuche 
zu entdecken, ob der Tieffinn, der meinen Geiß 
gleichſam mit einem Schleier überzieht; ſchon auf 
meiner Stirn ruft.» Zuglaich wgreift wich eine 
unbekbreibtiche Anaft ,; ‚die. einen kalten Scheiß 
aus meinen Gliedern treibt, und ich glaube, im 
dem. ich meine Binne. zw fammeln fuchey, wirklich 
zu empfinden. wie.die Ochwermuth, bie mich zu 
Woben druͤckt, die Leidenſchaft die mich folsert,; 
etwas ·Ungewoͤhndichea Awaos Auffallendes. uͤber 
mein Welſen verbreiten. Dieſe Angſt, dieſes zit 
ruckkehrende Bewußtſedn laoͤſet ſich dann:plaͤtzlich 
im graͤßliche Erinnerungem-aufs es⸗ ſchwehen vor 
meiner erſchrockenen / and matten Phantaſie die Uns 
gluͤcklichen, denen die Liebe ihre Beſinnung raubte, 
and“ die, wie fremde Weſen, die nur Ach Ihrem 
Sammer, ihren eigenen Gefühfen-teben, . nicht 
niehr wiſſen, was um ſie vorgeht, weil ſie den 
Sinn verloren, wodurch fie in:ihr wahres Wars 
Hältniß mit den denkenden Weſen gelegt werdan. 
Die Furcht, den Kreis dieſer Elenden zu vers 
srößern , preßt aus meinem Auge einen Strohm 
von. Thränen, der lauge fließe, und ich wuͤrde 
über den Treuloſen, der mich in dieſen bejam⸗ 
mernswerthen Zuſtand verſetzte, zuͤruen, wenn 


feine Sage: nicht weit ſcheecklicher wäte, Kid die 
meiniges denn aus ber. meinigeh wird mich ein 
‚naber Tod reißen; fein Elend bingegen waͤchſt 
wit der‘ ewigten heran. 5. 


3 dieſer Beim venfafe ich niein Zim⸗ 
mer ſelten. Hier Gim“ich wie mit Biamantenen 
Ketten angebimben. Die heitere Luft zeizt mid 
nicht. Eine Elende, deren Auge ſtuͤndlich in 
Vhraͤnengebadet iſt, ſieht ja doch nur ihren Jam⸗ 
mer. Mus ſoll ich mrherhatb ſuchen 7 Zer⸗ 
ſtreuungen? ichrfinde Beine : Sol ich, um bie 
Blamme;; die mich verzehre ſtaͤrker auflodern zu 
ſehn, etwa zu der Laube hin; wo er feine Kuͤſſe 
auf meine Eippen druͤckte, unter die belaubten 
Gaͤnge, wo wir Im trautichſten Geſpraͤche wan⸗ 
belten, an. das Ufer, wo ſein Arm wie ein Feuet⸗ 
gurt am meine Bruſt! gtaͤhte ? Sollte mein Gerz 
ſich unter die. Spuren, unter fo viele. Trümmer 
meines vhumaligen Gluͤcks verirren? Wo wuͤrde 
die Betregene, die Verlaſſene, die nun erſt aus 
ciuer bangen Trunkenhrit vrioncht, Die Kraft: fin 
den, ihrer maͤchtig zu bleiben. Aber in dieſer 
Cinſamkeit iſt ne Wohl." Hier wirkte bloß mein 
Herz und mein Geiſt, hlor beſtuͤrmte der Wolluͤ⸗ 
flge nie meine Sinne. In dieſes Heiligthum 
drang er nur, als ſchon aͤugſtliche Gefuͤhle die 
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ine Ueberellung weckte, in meitter' Nreupl arbei⸗ 
ten. Hier weilte er bloß einige Stunden, ehe 


m die. Larve abgeriſſen ward; bier zeigte er mir 
ehe Ungeduld über meine Zoͤgerung, als Liebe, 
ehr Unwillen, als befheidene Wuͤnſche. Wenn 
d bier einfam weine, tranre ich am Grabe fein 
er Tugend, denn bier war es, wo fle ſcheiterte. 
Reine Liehe hart dann auf,. das wuͤthende Feuey 
ı fenn, das mein Innres verzehres. fie loͤſt ſich 
eine tiefe Wehmuth auf, die mir Thränen abe 
dt, die ih gern fließen laſſe; fie verwandelt 


ch in die reiuſte Freundſchaft; dann meine ih 


icht um den Geliebten, der die Wänfche meiner 


jebe unbefriedigt Tieß, fondern um den Freund, 


er vom Wege der Ehre, wo id, mit ihm wan⸗ 
site, abwich, und die zarteften Gefühle verfanute 
nd kraͤnkte. Es che mir unendlich web, wenn 
b.fehen muß, wie derjenige, den ich mir unter 
fen Männern zum Freunde auserkohr, feinen 
bönen Geiſt verwildern und zum Lafer reifen 
eß, und fo vermandelt ſich eine reißende Leidens 
haft in eine erhabene Tagend. 


Willſt du Reine Freundin no ein Mal ſehn, 
seine Theuerfte, meine Unvergeßliche, meine 
Rerterin, fo komme bald; im wenigen Tagen 
ep da mich nicht mache. Schen bieicht meins 
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Wange, mein Auge füllt ein; ich fühle, wie. 
ſchnell von der Stufe herabfinfe, worauf meine 
Jugendkraft, die nunmehr zu meinem Berberben 


in mir wörher,, mid, fonft hob. Moch einige 


Tage, und da kannſt nicht mehr Abſchied von 
mir nehmen. Komm, meine Geliebte, daß ich 
an deiner ruft noch einige Thränen verweine, 
vielleicht die lebten, die ich vergieße. Komm 
bald; du allein kaunſt meinen Kummer faflen und 
mit mir empfinden. Meine Bruſt wird an de 
deinigen leichter athmen,, mein Auge npch füflere 
Thraͤnen vergießen. Ah! im Ealten Schoeoße 
der Erde, die mich bald umfchließen wird, Eeimt 
feine Empfindung, liegt fein Mitgefühl, athmet 
bie zarte Freundſchaft nicht. Wald wird fie Lie Ge⸗ 
beugte in ihre Ruhe aufnehmen, bie Quellen ihs 
ver Thraͤnen verſtopfen, ihre Herz, das die Na⸗ 
tur fo reizbar fchuf, in gefühllofen. Staub verwan⸗ 
dein. Warum, foll ich die letzten Tane meines Le⸗ 


bens mit mie felbft verrräumen ? _ Komm, meine 


Unvwergeßliche, damit ic) noch, ehe die Scheider 
ftunde febläge, ein Maf, ein einziges Mal em» 
finde, wie füß das Leben im Schooße der Freund 
ſchaft iſt, wie ihr Balſam allein den Schmerz eis 
ner Wunde lindern kann, welche die Liebe ſchlug. 
Komm, ehe dieß Hera zu ſchlagen aufhoͤrr? "a 
deinem Arm pl: der lebte Athemzug meine. ruf 
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heden, damit. mein. Geiſt, wem bein Ruf die 

Enite Lippe deiner. hinuͤbereilenden ‚Freundin bea 

ruͤhet, das Gefühl deiner aufrichtigen Sreundichafts 
eis feine fäflefte. Nahrung, . mit in bie. dunkle 
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Diefer Brief war der lebte, der. aus ihrer 
Teder floß. Die Schwermuth, ‚die In dem lie⸗ 
benswürdigen , Seifte: meiner jungen. Freundin 
Wurzel zu faſſen fchien, erlaubte mir nicht länger 
mit meiner Reife zu zögern; und da meine Mut⸗ 
ter fich. merklich befferte, fo ordnete ich ſchneli 
meine haͤuslichen Beſchare, um den. Tag darauf 
au ihr zu eilen. oo * 


Bey meinein Eintritt ins Schloß’ begeg⸗ 
neten mir ihre Aeltern, die ſo eben von ihrem 
Zimmer kamen. Auf ihrer Stirn lag Traurigkeit 
und Kummer. Meine Ankunft, meine. Gegen⸗ 
wart: im Haufe war ein Troſt fuͤr ſie. Da fie 
Sein Mittel. fuͤr die zunehmende Ochwermuth ih⸗ 
rer Tochter wußten, ſchmeichelten ſie ſich, daß 
ihre Liebe zu mir, und ihr Wunſch mich zu ſehn, 


den fie taͤglich geäußert hatte, ihren Geiſt aufhei⸗ 


tern würde, und fie. baten mich, mit Thränen ins 
Auge, ihr einziges Kind. zu reiten, . 
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Gie wollten mich ſogleich auf: Ihe. Ziumer 
führen. Da ich aber ans jenem. Briefe wupe, | 
daß die Betruͤbniß ihrer Aeltern ihr weh that, 
ohne ihr einige Theilnahme einzufloͤßen, fo bet 
ich fie, mich nicht dahin zu -Segleiten, und obfchen 
fie die wahre Abficht diefer Bitte nicht erzierhen, 
fo gewährten fie mir fogleich dieſen Wunſch. 


Ich trat in meinen Reiſekleidern in ihr. Zins 
"mer, damit fie nicht auf die Idee fallen moͤchte, 
Bag man mich auf ihren Gemuͤthszuſtand vorbereis 
ser hätte, Sie rang die Hände und war Äußerf 
zerfireut. Sie wandelte mit rafchen Schritten 
das Zimmer auf und ab. Wahrſcheinlich Hatte 
die Unvorfichtigkelt ihrer Aeltern jenes aͤngſtliche 
Mistrauen in die Art und Weife, wie fie ihre 
Empfindungen äußerte, wieder erweckt; ‚denn 
man fonnte in ihrem ganzen Weſen die innere. 
Angft mit der fie kämpfte, wahrnehmen. 


Ich eilte ihr mic offenem Arm entgegen, und 
mit den Worten, welche die zärtliche Freundſchaft, 
nach einer langen Trennung, der Freundin is 
den Mund feste, Meine Ankunft, die fie iche 
uͤberraſchte, ſchien fie zu freuen. Sie bewies et 

‚dureh ein halbes Lächeln, das auf ihren Lippen 
ſcchwebte, und ſich mir ihrer vorigen Verlegenheit 
und dem leiſen Abdruck der Angft, die fie gehabt 


hatte, vermiſchte. Sie ſank in meinen Ara; 


und blieb lange in dieſer ſtummen Umarmung. 
Ich fand ihren Zuſtaud ſehr bedenklich, ihr Herz 
ſehr ktrank. Der bedeutende Blick, mit weichem 


disiggigen, die fie öfters aufzumuntern ſuchten, 


fi dann und wann einander. anfaben, . hatte fie, 
leider überzeugt, daß in ihrem Weſen etwas Aufs 
falfendes, etwas Befremdendes feyn müfle. Sie 


fptach mit mir von dieſem Zuftande ihres Ger 


muͤths, weinte über diefe Zerrättung ihres Ver⸗ 


ſtandes, die ihr, mie fie fante, nur zumeilen hel⸗ 


Tee Augenblicke lief, um ihre Dein durch das 
Bewußtſeyn diefes neuen Elends zu vergrößern. 


Außerdem ſchwebe fie in einem beftändigen Traus 
me, woraus die Äußeren Umftände fie nur lange 
fam, und nicht ohne’ einen Kampf mit ſich felbft, 


wecken könnten, fo fehr vertiefe fich ihr Geiſt in 
die traurige Lage, Worin fie nun einmal verfeßt 
wäre. en 


‚Koöften lag, - fuchte..ich ihr dieſe Einbilbung zu 
benehmen. Ich benußte jeden Beinen Umſtand, 
der fih mir darbot, um fle zu. überzeugen, dag 
fie noch immer diefelbe ſey, die fie fon geweſen 


wäre. Nun erſt ging ich zu ihren eltern, um, 


diefe anf ihr eigenes Vetragen, fo: wie: auf. die 
” 2 
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Mit aller Vorfichtigkeit, die mir moͤglich 
war, mit aller Unbefangenheit, die in meinen 
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Zeigen teffciben aufmerffom zu maadıen, ei | 
un eine Dehutiamfelt u empfehlen, die uiht & 
geeß genug feyu fonute. Dam in be Ghemütht 
zufanbe, in dem weine Sreunbin ſich befand, Eounte 
wehl keine Ider gefährlicher ſeyn, und Dinsgfige 


Ich blieb Hochftens eine Viertelſtunde von 


meiner Freundin entfernt, Während der Zt I 


war fie, wahtſcheinlich duch) eine Folge der Mat; 


tigkeit, im die fich jene Angſt aufloͤſte, auf die | 


Idee ihres baldigen Todes gekommen; denn fe 
- fieng glei davon an, als ich fie zärtlich umarmız, 
und mich neben fie ſetzte. Sie ſprach von iret 
fegten runde, die fie miz als nahe ſchilderte, 
mit Ruhe, aber nicht ganz mit Gleichguͤltigkeit; 
denn es rollte eine Thräne über ihre Wange, als 
fie einen Blick auf ihre Jugend warf, 


Un meinen in der karzen Seit, die fe neh 
leben wärbe, Hang zu genießen, bat fie mich, zu 


erlauben, daß man ein Bett für mich auf ihr 


Bimmer fegen dürfte. Denn feit:ich verbepramet 
war, Hatte man mie Immer ein befonders — 
auf dem er eingerhunt, u 
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Eben meldete der Vedieute, daßz das Abends 
beob auf uns wartete: Dies Mal enſchien fie, 
was feit dev Raraftvophe ihrer Liebe nicht gefchehen 
war, wie an ber Tafel, Aus dem froheren 
Die iprer niedergeſchlagenen Aeltern errieih ich 
die gaͤnſtigen Folgerungen, bie fie aus dieſem er⸗ 
fien Schritte zogen, : Meine Mutter, deren 
Krankheit, gleichguͤltige Dinge wurden zum Ges 
genſtande des Geſpraͤchs gewaͤhlt. Meine Freun⸗ 
din ſchien an allem dieſen Leinen Anthen zu neh⸗ 
met, fendern: fie ſaß In ſich gekehrt, aß wenig 
und fprach nus, wenn man ibe bie Norte einzeln 
herauslockte. 


Ich ſuchte durch Ales, tag Riugheit und 
Freundſchaft nur immer eingeben konnten ‚+. ihren 
Geiſt von feinen finftern Vorftellungen abzuleiten, 
Kein einziges von den gewöhnligen Mitteln bliel 
unverſucht. 


Ich lenkte, fo viel als —* ihren Blich 
von ihrem eigenen Herzen weg. Damit ſie nicht 
Zeit geroimen ſollte, fie) im fich ſelbſt zu vertiefen, 
ſprach ih; mit ihr fehr oft und fee viel von Ihren 
vorigen Berhäkniffen.  Cebanten, bie wir An⸗ 
dert mitthellen,, verlieren zum Theil ihre finſtern 
Anſichten, und laſſen fich beſſer delouchten, zum Theif 
genken. fo ſich und “ne weil ſie nie 
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mit ihtem ganzen Sewicht auf bas Gerz fallen, 
Ans einem ähnlichen Grunde ſah ich ihre Thraͤ⸗ 
wen nicht nur gern fließen, ſondern ich befäzderte 
fie fogar, ‚weil die Empfindungen, die ſich fo aufs 
fen, : wiel won ber zerfiözenden Kraft verlieren, 
mit welcher fie dann, wenn fie aus ibren Saran 
ten weten, auf das Herz wirken. 

Indeß wollten doch diefe und ähnliche ie 
wenig frucheen,, wenigſtens nicht fo, wie mein 
Herz es wünfchte. Obgleich meine Bemühungen 
zu verhindern ſchieuen, daß die Wunde, die ih 
noch nicht heilen konute, nicht weiter um fich fraß, 


fo wollte es mir doch noch nicht gelingen, meine 


Sophie fich ſelbſt und ihren troſtloſen Aeltern wie⸗ 
derzugeben. 

Es blieben mir noch immer awey ſchwere Aufı 
gaben Äbrig; die erfle, fie von der Angſt zu be⸗ 
freyen, die ihr der Zuſtand ihres Gemuͤths machte, 
die andere, ihren Lieblings» ideen eine Richtung 
zu geben, die Ihrem Kerzen weniger nachthells 
wäre. 

Das erſte gelang mir bis zu einem gewiſſn 


Grade; ſie wurde wirklich über ihren Zuſtand ru 


higer; fie ſchien mehr Zutrauen in ihre Geiſtes⸗ 
kraͤfte zu faſſen. Aber von ihren Lieblings⸗Ideen 
“wollte fie nicht abweichen; ihre Mitleidsgefühle, 
Nie ſich alle auf einen einzigen Punkt vereinigten 
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lieſen Pr auf, Eeinen andern Gegenſtand vinlen⸗ 


ken; der Hauptgegenſtand verdunkelte die uͤbrigen 


alle: Selten weinte fie über. Ihre zerſchlagent 
Hoffnungen, ſondern faft immer über den Elenden, 
der, wie fie ſagte, aller Ruhe des Geiſtes, alter 
wahrer rende‘, ihe und. dee Tugend auf immer 
abgeftorben mar. Gewöhnlich verglich. fie meinen 
Zuſtand mit dem ihrigen. Am. Örabe "deines 
Satten, feste fle, : der die und ber Welt durch 


einen frähen Tod entriffen wurde, geht dein Herz 


‚in eitte ſanfte Wehmuth über, „und es entquellen 
deinem Auge fuͤſſe Thraͤnen. Am Grabe meines 
Karls (denn fie fprach gern von ihm als von’ 
‚nem Zodten). zieht ſich mein Herz, das in Ver⸗ 


zweiflung übergeht, krampfhaft zuſammen, und 


fo oft. ich da Thraͤnen weine,“ find ſie fo bitter, 
wie fein Schickſal. Gehſt du in das Vergangene 
zuruͤck, fo findeſt du die froheſten Erinnerungen, 
die dir das Andenken deiaes Gatten theuer, dei⸗ 
nen Gatten ſelbſt unvergeßlich machen. Auch ich 
begegne ſolchen Erinnerungen, die mich ſonſt froh 


machten; kann ich fie aber fee. noch genießen, 


ſeit ich weiß, daß fie ein:bloßes Spiel der inne, 
:eine Täufchung des Herzens, ein Betrug des Bern 
flandes find? In deinem Freunde ſiehſt bu ein 
holdſeliges Weſen, dem dein Gluͤck fo theuer war, 
als fein eigenes; mein Karl leider! liebte ſich dloß 


N 
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ia mi, wid nit. Um feine Freunbfiaft 
gen Engel ebuble, ſo liebencwoͤrdig ſchuf ihn ? 
Mater; ber fie verſagte ihn einen Zug, ein 
einginen Zug, woburd te meht als ein Den 
getvorpen wäre, Würde des Herzens... Bien 
ſchwendete on isn bie hinten Gaben, uud i 
Gielt die einige zurück... die alle Abrigen abe 
Mas Band Deiner Freunbicheft iR. bloß anfeeli 
Bon deinem Gatten treant ah mur die Zei 
chelt er Bir aus der Jene, wo er auf dich wart 
entgegen; noch Hält er das eine Ende des Ba 
des der Liche, woyon er dir das andere eh, u 


es in jenen Sefilden weder zufemmen zu zieh 


Von sueinem Kari teenmen wich Ewigfeiten. D 
Band iſt yerrifien. Die beiden Eaden blieb 
mir in Der Hand, und anſtatt Der lachenden Ar 
Achten, die dich aufheiteen, winſeln mir ans f 
ars Vruß die. ſcheuerzheſten Brühl erchegen 
Aria erdia⸗ den Uinbern Am Ä 
BE | 

W· w lahe e Ben At, ie se Diele u 
äbnitße. Vorſtehungen aus einander: ſetzte, v 
aft ihr Herz ars Feld durcharbeitete, und de 
ftriner einzigen Schritt van der Wahrheit abging, 
Harte ich auch feine Gelegenheit, um Die Wirkt 
dieſet Adrergangen zu heben. 
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Blier empfand ib, daß der Sefſinn ſich am 


werfen ausrotten laͤßt, wenn er fich eines Gele 


ſtes bemaͤchtigt Bat der mit Stärke. empfindet 
und mit Richtigkeit denkt. Wenn man dem Irr⸗ 
thume die Farbe der Wahrheit giebt, ſo laſſen ſich 
oͤſters gemeine Geiſter zum Vortheile ihres Vers 
ſtendes taͤuſchen, und fie koönnen durch ſolche Mit⸗ 
tel auf die rechte Bahn: zuruͤckgefuͤhrt werden. 
Nicht fo mit jenen. Es giebt. nur zwey Mittel, 
fie: zu heilen; das eine, wenn; man ihren Gelſte 
bie Reijbarkeit wledergeben kann, wodurth fie für 
nme Bortsdunsen eimpfaͤuglich werden, das au⸗ 
die, wenn ſich umer ihren Lieblingsideen ein 
neuer Sedanke blicken laͤßt, der die Auſicht des 
Ganzen verändeen würde, wenn er gehörig ent⸗ 
wickelt und in. fein wahres Licht geftellt werben 

könnte. Das erfte if ſehr ſchwer und gelingt faſt 
. nie, das zwente, das von ficherm Erfolge iſt, 
kann felten herbeygerufen werben, und hängt vom 
Zufalle und’ von ber innern ‚Kraft. bes Geiſtes ab, 
der folche Vorſtellungen, die gemeininlich von der 


gewoͤhnlichen Bahn sabweihen und ſehr tief dien 


gen, ergänzt. Das Auge der Freundſchaft muB 
auf ſolche Winke aufmerkſam Ins“ und fie mir 
der größten Sorgfalt benutzen. 
In nem Monaten, too id-meine renndin 
ſelten verließ, ereiguete Ach leiher, kein Zufall 
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dieſer Ast, den ih, meine Abfiche gemäß, be 
nugen Eonnte, und obgleich! ich dieſe ganze Zeit 


. über den-Troft hatte, daß ihre Schwermuth nicht 


finfterer wurde, fo mußte ich dech über die Zer⸗ 
vhttung eines Geiſtes weinen, der auf dem Puntte 


ſtehn btjeb , wohin ihn der Blitzſtr ahl gefchleubert 


e» 


harte, welcher einſt in einem Augenblicke ke 
füfleßen Hoffnungen zerſchmetterte. 


Dieſer Zuſtand ihers Ge⸗maͤthe, aus dem ihre 
Aeltern Troft:und Hoffnung ſchoͤpften, brohte indeß 
auf eine andre Art: gefährlicher zu werden. Da die 
Schwetmnuth den kranken Griſt meiner Freundin 


nicht vollends zerruͤttete, ſo nagte fie um deſto ſtaͤr⸗ 


ker, zumal ſeit einiger Zeit, an ihrer Geſumdheit⸗ 


Wer meine Freundin vor jener ſchrecklichen Ka⸗ 
üaſtrophe kannte, ‚mußte weinen, wenn er fit 
jest anſah: Sie war nicht mehr das Mädchen, 
das: durch feine volle Wiärhe. und liebenswuͤrdige 
Geiſtesanmuch die. Herzen und die Blicke Aller nach 
Ach 309. » Ihte blendende Weiße konnte der. Tiefs 
finn zwad nicht färben s “aber ter Hatte ihre Wan⸗ 
genitgeblächt., ihren Blick niedergeſchlagen, das 
Fever ihres Auges gedaͤmpft, ſich auf ihrer Stirn 
eingegraben, und eine teile Verworrenheit anter 
ihre Düge gebracht; Oie wurde täglich magerer, 
und:in bitjem-Zukande gli fie weniger einem 


gen Weſen, welchem die Staturreinen thaͤ⸗ 
ad feurigen Geiſt fehenkte, Tum „das. Gluͤck 
ver zu befördern, als einenn Geſpenſte, das 
n herumſchleicht, um die Lebenden qu den 
eriunen. Ihr war nur dann wohl wenn 
‚em fremden Blick ausgefeßt i wär, "uab 7 
blieb f e gern auf ihrem immer, Sie 
und fürchtete zugleich die freie euft;, fie 
und fuͤtchtete die Erinnerungen An ver⸗ 
e Szenen, die fie im Schloße, im 
3, im Hain, auf ihren Spaziergänden er⸗ 
itte. Es koſtete mich im Anfange:Muͤhe, 
zin zu vermoͤgen, unter die Spuren ihres 
Gluͤckt zu: roten. Hinterher ließ ſie fi 
dazu bewegen, obgleich ea immetevon. ihß 
Indern Stimmung abhieng. Wenn“ man 
eden wollte, 'auf einige Zeit das. Haus ih⸗ 
tern zu verlaſſen, um audre:minder finftere 
fände, :unb folglich angenehm Zerſtrenun⸗ 
faufuchen, "fo lehnte ſie: zuerſt ſolchen Vor⸗ 
mit der ihr gewoͤhnlichen Liebenswuͤrdig⸗ 
b; drang man etwas darauf, fo wurde 
on. ihren: Stimme entſchloſſener, und fie 
Unwillen, wenn man auf dem. Vorlage zu 
en ſchier. Es war. ihr dann, ale wollte 
ſie von dem Grabe ihres: Feundes reißen, 
r ihr einziges; ihr letztes Vergnügen auf 


Erden, woraus fie ſich eine Heilige Pflicht nackte, 
zu cauben. Dann ſchloß fio fa: fer an ·ihrt 
ttaurigen Träume. 


Bon ihrem Herzen Sreitete fh eine file 
Trauer über das ganze Haus aus. Der Herr 
von Waldov und feine Gattin, über das Schidfal 
ihres einzigen hoffnungsvollen Kindes ſehr befün- 
mert, waren felten der Freude offen, und fo ver« 
foren fich nach und nad) die zahlreichen Zirkel, die 
ebemals hier Leben und Froͤhlichkeit verbreiteten, 


. Rn, es war. an. einem ſchoͤnen Tage des 
Apells, als die Bäume Knospen trieben, wan⸗ 
delte ſie mie ihren Vater und mit mie im Gar⸗ 
ten. Der Herr von Waldpv, der ein Deren 
geu darin fand, von den Bluͤthen auf die Frucht 
ya fließen, und wor. feinen Ihbuften Baͤumen, 
die et: gern und tanae':-betvacktere, ſtehn blieb, 
machte uns auf einen Apfelbaum aufmerkſam, der 
unter andern die reichſte Aerndte verſprach. Er 
erzählte, wie oft diefer Baum, ben er ſeibſt ges 
pflangt Hatte, und der in der Zeit mächtig herange⸗ 
machſen war, ihn lange duerch die ſchoͤnſten Blaͤthen 
getaͤuſcht habe, ohne ihn mit einer einzigen Frucht zu 
erfreuen, bis er endlich eine reiche Aerndte gege⸗ 
ben Hatte, die hinterher von Jahr zu Jahr ergie⸗ 
biger geworden war. Er erzaͤhlte ferner, wie 
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‚fe fein Anwille · Aber: dene Unſeuchcbarkeit ihn gps 
wize.hatte, Biefen Baum niederzubanens. ‚mie oft 
eioft fein Gärtner ihm dazu zugeredet hatte, und 
vie er doch der Neuglerde und der Hoffnung das 
lebergewicht ließ, bis fein Wunſch am. Ende w 
riedigt wurde. 


"Dun begab er ſich zu andern Blamen, uͤber 
welche er, nach den Umſtaͤnden, verſchiedene Be⸗ 
rachtungen anſtellte, ohne auf das Vorhergegan⸗ | 
jene weiter zu denken. 


Aber meiner Freundin, bie ihren Bart: i immer 
m Kerzen trug, oingen dieſe Worte nilht-vezig- 
ren. Ihr tiefer blickender Geh ſand in ihrun 
rinen geheimen DSinn⸗ den ſie ſchnell beartzeitete. 
Das erſte, ‚ms ich an Ihe bemerkten war⸗eitde 
Benänberung ihres Geſichts. In ihrem Ange, 
vas bis dahin trocken geweſen war, zitwpele eine 
Thraͤne. Anfangs. wollte ſie dieſe Thraͤne ner 
hrem Vater verbergen; aber bie. uͤberhandneh⸗ 
mende Wehmuth lich es nicht zu, audd Ke brach 
In einen Strohm von Thraͤnen aus, den role ihren 
kieblinge vorſtellangen, die durch argend eine Erin⸗ 
nerung tebhafter semachen ſeyn konnten, zuſchrie⸗ 
ben. Sie verließ ung oibthlich, mh lehrte auf 
the Ziuenner garuͤck, wohis ich ihr beld folgte. 
Da tnd 16 fe vu uf beide: Diode g 


fügt, unb ya, in’ Thraͤnen gebadet. Mir brach 
das Herz, und da ich fie auge nicht In einem ſol⸗ 
den Zuſtande geſehn hatte, fo fuͤrchtete ich nick 
ohne Grund einen heftigen Ruͤckfall; dabey ſprach 
Ks nicht; auch konnte ich fie nicht dazu bewegen. 
So blieb air, was in ihr vorging, lange ein 
Närhfel, , bis ich endlich mad) und nach auf die 
VUriache dieſer Veraͤnderung kam. Su jenem 
Apfelbaume naͤmlich, der lange Sapre bluͤhte, 
ohne Fruͤchte zu tragen, ſahe ‚fü te. das Bild ihreg 
Karls, den fie plöglich aus einem andern, fire ihn 
weit vortheilhafteren Geſichtspunktebetrachtete. 
Sie weimne nun nicht mehr uͤber ihren zum ewigen 
Jammer verurtheilten Freund, ſondern uͤber die 
Natur ſelbſt, dieſe Feindin ihres Stücks, wie 
fie ſte nannte, "bie ihr ben lichenswuͤrdigſten 
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Juͤngling in die Arme’ führee, ehe iſie ihm die 


Zelt Heß, : fich mit: der Energie feines Seifes, 
durch die Schwachhriten feines Herzens und buch 
die Verirrungen der Sinne durchzuarbeiten, um 


ſich auf dieſem Wege na. und :nac aus der 


Schule : fgredticher: Erfahrumgen.: anf. die hohe 
@rtufe zu heben ; wo er ,. feinen. Seiftesanlageh 
zufolge, ſtohn mußte, um den. Werth ihres Her⸗ 
zens und: ihrer Freundſchaft zu empfinden. Nun 
war er. nicht mehr der Bejammernswerthe; ſie 
ſehe ein, wie er zur Tugend reifen, Im Schooße 


iner Andern glädlich werden konnte 5 ſie war de 


Angluͤckliche, welche die Natur opferte, um einen 
brer Lieblinge durch die erſchuͤnernden "Auftritte, 
te fir veranlaßte, auf den Weg der Ordnung 
ind der Tugend zu führen; und es wurde ihr ein 
thabener Gedanke, durch die Zerrätsung ihres 
redifchen Gluͤcke und durch das Opfer ihres eigen 
ion Lebens denjenigen, den ſie über alles liebte, 


uf die hoͤchſte Stufe des Gluͤcks zu heben. 
So ſchwer es ihr zuerſt fiel, mir diefen- Su 


anken mitzurbeilen, fo gern weilte fie hinterheg 
ey der Eutwickelung, zumal :bey den.troftuollen 
Deiten deflelben: und indem die. zweckloſen Mit, 
eidsgefuͤhle, die fich won der inneren Subſtanz 


hres Herzens naͤhrten, zuruͤcktraten, und des 


Hoffnung, daß ihr Freund noch zur Tugend veig | 


en könne, Platz machten, heiterte ſich ihr Geil 


merklich auf. Aber nun trat auch die Liebe in 


bre vorigen Rechtes fie nannte fie eine edle 
Freundfchaft, die nichts ſtoͤren würde; fie befnchte 
leißiger die Gegenden, wo fie ehedem gluͤcklich 
jeweſen war, und lachendere Bilder miſchten ſich 


n-ihre Schwaͤrmereyen. Es gerbielt ſich mit 


hrem Geiſte wie mit einem Boden, in welchen 
zeue Gewaͤchſe verpflanzt werden. Die Roſen 
uf ihren Wangen bluͤhten wieder nach und. nach 


nit ihren Vorſtellungen auf, und eine merkliche | 


- 
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derandereng in ihrem ganzen Weſen flüßte uns 
> He Hoffnung ein, bie Liebencwaͤrdigo eirift wie 
vor anf den Otendypunkt zutuͤchtreten zu ſehen, 
won dem der Elende le verdrängt hatee. roh, 
daß ihre Empfindimgen eine wohlthaͤtigere Ride 
tung nahmen, glaubten wir der Zeit die Ochwaͤ⸗ 
&ung derſelben Aberlaffen zu mülfen. Denn unke 
beften Deweiſe, daß der Baron, der doch mit ihres 
Ehre, ihrer Tugend und ihrem Leben fpielte, dire 
zaͤrtliche Theilnahme und biefe innige Anhänglih- 


keit nicht verdiene, ſchlug fie alle nieder, und ſo oft 


ich es verſuchte, fie durch ähnliche Mittel von dem 
Gegenſtande ihrer Liebe zu entfernen, fand ich 


vor ie wie ein Kind, das ſich den Duͤrftigkeit 


feines Geiſtes ſchaͤmt. Sie verglich gern Ihre 
Liebe, die in keiner Gegenliebe eine erquickende 
Maheung fand, mit der Liebe einer zaͤrtlichen 
"Sutter zu einem aucheartoten Rinde, das fie mit 
Kälte, Undank, mit dem härteften Begegnungen 
Betohme, indem fie, Ihrem Herzen und ihren muͤt⸗ 
rerlichen Gefhäten getreu, bemfelben bis ans En⸗ 
be ihres Lebens enpängt, 
* 

Indeß dauſi⸗ anſere Freube nicht lange. Es 
ſchien, als wenn ſich aus ben vorigen Vorſtellun⸗ 
gen umb ber zunchmenden Kraft ihres Geifies 
neuer Gram entwicheln wollte, der fi an die 
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Zatzel ihres Lebens fehte, um das: Mark aus 

ee ſchoͤnen Pflanze zu ſaugen. Ach! fle war 

en ſchrecklichen Kreis : Gerfsenber : Berftellungen 

och ‚nicht durchgewandert; Es blieb ihr noch 

Ine übrig, wodurch fie meinem Kerzen ſelbſt eine. - 
iefe Wunde ſchlug. ' 

. Ich werde Dielen Auftritt nie vergeſſen. ©le 
yar zusder Zeit, wo bie Mofen anfingen fich zu 
aͤrben, eines Morgens in ihrer Lieblingsiaube 
dein und etwas lange gewefen. Drauf tear-fle 
nit. verweinten Augen ins Zimmer, wo ich am - 
Eiche faß und fchrieh. Ich fab mich um; fie that 
ber, ale merkte fie mich nicht, ſchlich zu ihrem 
Btuhle bin und ſchlug die Augen nieder... Das 
jel mie zwar auf, aber ich war viele Ähnliche 
Huftritte gewohnt, fo daß ich ruhig zu ſchreiben 
ortfuhr. Als ih aufgeftanden war, nahte ic 
nich ihrem Stuhle, und reichte ihe die Hand; 
ie ließ es. gut ſeyn; ich faßte bie ihrige; fie zog 
je zurück. Weber diefe Erſcheinung, die ich nicht 
rwartete, fuhr ic) zufammen. Was fehle dir, 
meine Sophie, fagte ich, indem ich mich zu ihr 
zeigte, um fle zu umarmen; fie ließ es aber niche 
sis dahin kommen, fonbern fie ſtieß mich von fich, 
Hre Züge verzogen fh, es war ein Ausdruf des 
Ummillens, wenn der Geiſt Ihn nicht maßtzt. und 
wi wi wurde wild, . 


— 
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Deuten Sie ih meinen Schteck. Ich bang | 
nicht weiter in fie, fonbern nahm meinen vorige 
Platz wieder ein. Sie ſyprach fein Wort, mb 
dh, ich waste es au nicht. Ks bewegte ih 
keine von ung beyden, bis wir zur Tafel gerafen 
wurden. Als fie auffland und neben mir ven 
bey ging, merkte fie, daß ich ſeht erfchüren, 
und daß meine Wange naß war. Sie warf auf 
mid) einen räbeenden Did, nnd reichte mir ihre 
Hand, bie ich berzlih an meine Drug druͤckte. 
Ich glaubte zu bemerken, daß es ihr leib char, 
mich gekraͤnkt zu haben. Sie ließ ſich nun küß 
fen, und ihr Geſicht eubte lange auf meine | 
Drufl. 

WVon nun an fielen ähnliche Auftritte Kühe 
ger vor. Aber bey denfelben fiegte am Ende im⸗ 
mer die gränzenlofe Liebe, die fie für mich fühlte 
Aller. Bemühungen ungeachtet, Eonnte ich die Urs 
ſache von ihe nicht erfahren. Endlich ertieth 
ich fie. 

Von der Zeit an, wo fie den Baron in ei⸗ 
nem günftigeren Lichte betrachtete, : ihn noch der 
- Tugend fähig, .und folglich der Freundfchaft wuͤr⸗ 
dig glanbte, war die verwandte Idee in ihre wach 
geworden, baß ihr Karl, wofern er nur einmal 
naͤher mit ihr verbunden geweſen wäre, füch ſowohl 


; 


am 46 u , 
me Ihe Aenſſeret, als durch ihre auftichtige 
lirbe für ihn, leicht wuͤrde haben bereden laſſen 
de weitern Schwaͤrmereyen ber Sinne gaͤnzlich 
afzugeben. Sie warf die Schuld ſeines dama⸗ 
igen Betragens auf die Unvorſichtigkeit meines 
Zruders, anf die Unmoͤglichkeit, worein man 
bar verſetzt hätte, ſich zu teche fertigen, oder / einen 
ndern Entſchluß faſſen zu koͤnnen. Wie ſchien 
ich uͤberzeugen zu wollen, daß, wenn -jend una 
luͤckliche Brieftaſche nicht waͤre verloren gegan⸗ 
en, ihr Schickſal eine ganz anders, fuͤr fie welt 
Änfigere ‚Richtung genommen haͤtte. Eis wa⸗ 
en Tage, wo fie biefen Gedanken mit eiwer ſol⸗ 
ben Lehhaftigbeit naͤhrte, daß fie nicht nur auf 
ie Nebenumftände Ruͤckſicht zu wehren vergaß, 
sndern auch — eine natuͤrliche Folge 'diefee 
Begirrungen des Geiſtes — mich, von deren 
aͤrtlichen Freundfchafe fle zu jeder Aanderh. Zeit 
Iberzeugt war, abs die erſte Urheberin ihrer jetzi⸗ 
en Leiden, mit einer Art van Unwillen betrache 
ete, ben fie, in jenen Stunden, wo ihre Liebe 
‚as Uebergewicht gewann, und fie bas Bewußtſeyn 
hrer ſelbſt merklich verlob, nicht zu unterdraͤcken 
ermochte. 

Am weheſten that mie das Gefaͤhl, daß ich 
nunmehr unfähig wurde, ſe aus der traurigen 
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Lage zu reißen, in die fie ſich von Zeit zu Zeit 
mehr vertiefte. In ihren ruhigeren Stunden, 
wo bas Gefühl der Wahrheit, das Die Leiden 
ſchaft niche unzerdrädte, das Uebergewicht be 
hielt, unterließ ich nichts, um ihr krankes Herz 
das an biefer neuen Bunde biufete, zu Geile, 
Der Erfolg entſprach leider! biefen Bemühungen 
nicht. ie hieng vielmehr mit einer noch ‚größe 
ren Ynbänglichfeit an dem Baron, und, um ſich 
mit ihm ungehindert zu unterhalten, vermied ſie, 
fie, die fonf nicht ohne mich ſeyn konnte, meine 
Geſellſchaft, und fchlich ich gewoͤhnlich in den Gar⸗ 
ten, wenn ich durch Geſchaͤfte oder Zerfiremungen \ 
abgehalten war. Suchte ich fie dort wieder auf, 
fo fand ich fie gemeiniglich in den Gegenden, bie 
fie mie ihrem Geliebten zu beſuchen pflegte, und 
da iht ihre Lieblingelaube nicht einfam gemg : 
war, ſtahl fie ſich gern’ in die wildgemachlene 
Gegend bes Waldes am Bade, wo fie Gefühle 
von neuem erweckte, die ihrer Liebe die gefähr- 
lichfte Nahrung gaben. Einſt fand ich fie dort, 
ins Graſe gelagert, in Thränen gebadet, ſchluch⸗ 
zend, athemlos, die Erde Eüffend, die der Treu 
loſe berührt Hatte, und an diefe Etätte, wo, wir - 
fie fagte, ihre ſuͤſſeſten Hoffnungen gebläht hat ⸗ 
ten, fo feſt gebunden, daß es meiner dringend 
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ten Bitte nicht gelingen wollte, fie von einem 
Irte zu reißen, der fie durch mandherley Erinne⸗ 
ungen fo ſchmerzhaft erſchůtterte. J | 


. Als die Kofen bluͤhten, ſoß fe Stundenlang 
a der Laube, und band ihrem Karl Rofenkränze, 
ie fie.in der Laube, in ihrem Zimmer, san die 
limen am Bache aufhing, und faft täglich gegen 
riſche vertauſchte. Hieran fand fie ein befons 
ers Vergnügen, und wenn Niemand fie in ih⸗ 
em Ideengange binderte, fo mar fie dabey hei⸗ 
er, fogar froh. Oefters fahe fie es nicht une 
ern, wenn ich diefes Geſchaͤft mie ihr theilte. 


Die ganze Gegend Hatte fie nach ihren Ems 
findungen bezeichnet. Ihrz Lieblingslaube nannte 
ie nicht anders als die e des Gefühle. Eine 
‚er dunkelften Allen im Walde, wo fie gern in 
‚er Dämmerung mit ihrem Karl gewandelt hatte, 
as Vorgefühl der mütterlihen Freuden, Die 
Stelle am Bade, den Sig der Unſchuld. Je—⸗ 
en Baum, her über .fie feinen ‚Schatten g0ß; 
yatte fie einer der Empfindungen gewidmet, bie 
ich dafelbft in ihrer Bruſt entwickelt Hatten; ein 
eder prangte mit feinen Kraͤnzen. Sie fehlen 
loß ir dieſer ſich ſelbſt geſchaffenen Welt zu leben. 








Be das Bild Ihres Karls vor ihrer Ein 
Eraft ſchwebte, eritblätterte fie Roſen, Bi 
fhönen Bilde, zum wolläftigen Lager 
©eite , auf ibrem Schooße hinſtreute. 

fen wenigen Augenblicten ſtrahlte ihr Au 
Leben in ihren Adern, bie bleiche al 
ange färbte ſich, und nicht felten d 
mir dann bie Hank inniger, zum 3 
ver Freude, So lebte fie, von der 
trennt, mit ſich und den Bildern, d 
ſchuf, etlen, Ungern war fie bey il 
tern, die fie traurig wußte, ohne die 
baden, fie troͤſten zu koͤnnen. 


Am igten Jun ſaßen wir, der 
Waldov und ich vor der Thür des Schlo 
. unterhielten ung über gleichguͤltige Ding 
Freundin war allein in den Garten 
wo fie nicht lange blieb. Sie hatte 
Kranz von Roſen um die Stirn gewun 
nen andern trug fie inder Hand, M 

Schmuck kam ſie zuruͤck, und als lie mic 
wurde, trat ſie zu mir. Sie war zwa 
heiter, wie ſonſtz aber man konnte 
ſagen. daß fie niedergeſchlagen war. € 
mie, ohne zu fprechen, doch mit K 
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Drunde, bei Kranz, den fie in der Hand hielt, 
md ſetzte ſich eben mir auf einen Stuhl bin, 
ven. die Grau von Waldov fo eben verlaflen 
atte. 


In demſelben Augenblicke trat eine junge 
anglaͤckliche, der die Liebe den Verſtand geraubt 
zatte, und die in dieſem klaͤglichen Zuſtande, von 
ver Guͤte des Herrn von Waldov reichliches Ale 
noſen erhielt, auf den Schloßhof. Da ſie da⸗ 
ey mehrt Einfalt ale Wahnſinn zeigte, lieb man 
ie in dem Dorfe frey herumgehn; und da fie 
bres Ungluͤcks wegen bekannt war, beſchenkte man 
ie reichlich, wo man ihr begegnete. Gewbbhu⸗ 
ich ſchmuͤckte He fih mie bunten Lampen, und 
iente in dieſer Tracht denen zur Kurzweil, die 
ee Verluſt der menſchlichen Waͤrde nicht 
chmerzt. = 


» Dies Mal batte fie von ven Hecken wilde 
Hofe gebrochen, und diefe, In Kraͤnzen gefloch» 
en, teug ſie, den einen um die Stirn, ‚den 
mbern in ber Hand. So trat fie vor meine 
Foeundin, die fich in diefee Stunde aller Gegen» 
bande gewiß vier und richtiger bewußt war, 
ls iR BE | 
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Da, Schweſter, ſagte fie, fo naunte fi 
eine jede Perſon ihres Geſchlechts, da nimm 
auch biefen Kranz; ich pfluͤcke mir einen andern; 
- und mit diefen Worten warf fie ihn auf de 
Scheoß meiner Freundin. 


Ploͤblich fuhr meine Freundin bey dieſen 
Berten zuſammen, als ſchluͤge ein Blitzſtrahl 
vor ihren Augen in die Erbe. Das wenige Dh, 
das noch ihre Adern färbte; zog fich zurück. Auf 

‚ Ihrer weißen Wange ſchwebte Tobtenblaͤſſe. Si 
jirterte an allen Gliedern, wies das Schrecken⸗ 
bild von fi, und da es nicht von der Stelle wid, 
fland fie auf., um demfelben zu entgehen; aber 
ihre Kniee wanften; wir traten zu, führten fie 
auf ihr Alsuner, und legten fie auf ihr Bette 


Hier trieb in die Angſt, die ſie über ihren 
Zuftand empfinden mußte, Schweißtropfen aus; 
bie ihr vom Geſicht rollten 5" e8 arbeitete fürchters 
lich in ihren Bruft. Aus den wenigen Worten, die 
fle dann und wann ſprach, konnte man fehließen, 
daß fie fi mit jener Unglüdlichen verglich ,. und 
in ihrem eigenen Betragen die Spuren des 
Wahnſinns . wahrzunehmen glaubte, "die fle an 
jener in diefem helleren Augenblicke erkannt hatte, 


m 
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Nichte war vermögend ‚fie zu beruhigen; ihre 
Tpränen floffen häufiger Als je, fie floſſen lange: 
Es war eine heftige Erfephtterung, 


Aber diefe Erſchutterung hatte fie aus. einem 
fangen Traume geriffen. Als fie ſich mach eini« 
gen Stunden etwas erholt hatte, gab fie die uns 
sräglichften Beweiſe eines. richtigen Verftandes. 
ie ſprach von ihrem vorigen Zuftande als von 
einem. Traume, worvon ihr bloß ein halbes Be⸗ 
wußtfeyn übrig blieb... Sie ſprach von ihrer Lies 
be, jedoch ohne Schwaͤrmerey. Es rührte fie, 
ihre Aeltern um ihr Bette und um fle fo bekuͤm⸗ 
wert zu ſehn. Sie Lüßte oft -die Hand ihrer 
Mutter, die vor Freunden meinte, Ihr Geiſt 
erwachte ‚vollends, aber ihre Körper. war ſehr 
mätt; fie hatte Mühe, das Haupt empcr zu bes 
- ben, und die Augen lange offen zu haften. 


Ihre eltern, bie in biefer neuen Stim⸗ 
mung ‚den erften Schritt zu der ſo ſehnlichſt ges 
wönfchten Geneſung ihrer Tochter nicht verkann⸗ 
ten, waren vor Freude außer fh; und man 
‚hoffte fogar, daß diefe ziweyte Erſchuͤtterung die 
Wirkung der erſten aufgehoben haben konnte, 
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Da man indefien während biefer fangen Fa 
fo oft darch vergebliche Hoffnungen getäufcht wor⸗ 
. den war, fo verlor ſich doc eine ängftliche Er 
wartung der Zukunft nice ganz aus unſrer 
©erle; denn meine Freundin, deren geſchwaͤch⸗ 
ter Körper einer folchen Erichütterung nicht mehe 
gewachſen ſchien, fiel ſchon am folgenden Toy 
in ein beftiges Fieber... : Aubaltende Phantoeſu 
hatte ihre Kräfte erfchöpft und die ganze Maſſe 
ihres Bluts entzänder, Des Fieber ward fchon 
am folgenden Tage bösartig, - 


Mebrere Tage befand’ fie ich in dieſer bedenk⸗ 
lichen Lage und ohne alles Bewußtſeyn. Aeltern 
und Freunde fanden um ihr Bette, tweinten und 
sitterten für das Leben ihres Kindes und ihrer | 
Freundin, und ſelbſt die Aerzte wegten es nicht 
länger, Hoffnung einzuflößen. 


Deſto größer war unfre Freude, als ihre 
fefte Natur uns: die Liebenswuͤrdige, die wir 
ſchon vollig aufgegeben hatten, zuruͤckgab. Das 
Sieber warb ſchwaͤcher, die Ruhe fand füch nach 
und nach wieder ein, und ihr Koͤrper ſainmelte, 
unter der fanften Pflege muͤtterlicher Liche und 
zaͤrtlich beſorgter Freundſchaft, nene Kräfte. 
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Eine Zeitlang fuͤrchteten wir noch eiten Ruͤckfall 
in ihre vorige Förperliche und Gemͤthelage; aber 
* dieſe Sure ſchwand nach und nach. 


- ewiid war der fange Traum ‚ de meine 
Brembin von der Welt trennte, verfchtounden, 
Die betruͤbten Arltern hatten ihr einziges, ge» 
liebtes Kind, Waldon feine Zierde, die Natur 
ihr fchönes Werk und ich meine Freundin wieder. 
Mur fhien:uns noch ein Zug tiefer Empfindung 
in ihrem Auge, in ihrem Gemuͤth, in ihrer 
Sprache zuruͤckgeblieben zu ſeyn, der vor jener 
Kataſtrophe, die ihre Gefuͤhle in Schwermuth 
verwandelte, nicht ganz ſo ſtark gezeichnet war; 
vielleicht war auch dieſe Bemerkung nur eine 
Taͤuſchung unſers eigenen Herzens, eine Wir⸗ 
kung der groͤßeren Aufmerkſamkeit, womit wir 
wine Freundin betrachteten, die uns nach fo vie⸗ 
len traurigen Schickſalen die innigſte Veilaahme 
einfloͤßen mußte. 


Auch war ihr Herz von der Liebe zu dem 
Baron ganz geheilt; fo oft fir auf ihre vorigen 
Berhäteniffe mir ihm blickte, fehlen ſie mic ihrem 
eigen Hetzen jenen zu wollen, weil es ſich 
durch die Vorfetnng des Nichtewuͤrdigen fo lange 
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taͤuſchen heß. Sie beurtheilte mit Nicheiäkeit ſo 
manchen Zug in feinem Charakter, fa manches in 
feinem Betragen, was ihr damals Weniger auf 
fiel. Dieſe Betrachtungen, die fie dann und 
wann über jene Gegeuſtaͤnde mit mir arifellte, 
erregten ein gewifles Mistrauen in ihre eigenen 
Empfindungen; von ihrer. unglücklichen Liebe 
ſprach fie dann nur als von einer Verirrung ihres 
Gefuͤhls. Aber ‚die Folgen. einer folchen Verit⸗ 
gung find empfindlich; oft, wenn fie ſich dieſel⸗ 


ben ganz dachte, und in das Vergangene zuräce 


kehrte, zitterte sine Thraͤne in ihrem ſchoͤnen 
Auge. Aber diefer ganze Zeitraum ihres Lebens 
fhwebte doch nur wie ein Traum vor ihrem 
Geiſte; und es waren nur einige wenige Sr 
en, deren fie ro lebhafter erinnerte. 


Inde en Bäcker ‚pie zuvor neisten fi fi ihte 


Empfindungen nach einem Gegenſtande hin, der 
fruͤher, in einer kritiſchen Lage, ihre Tugendge⸗ 
fuͤhle auf das lebhafteſte erhoͤhete, und ſpaͤterhin 
der ganzen Maſſe ihrer Vorſtellungen die wohl⸗ 
thaͤtigſte Erfchürtung gab. Verzeihen Sie eine 


kleinlich ſcheinende Bemerkung, die ich nicht ma⸗ 


chen würde, wenn fie. Ihnen nicht eine Erſchei⸗ 
ung erklärte, dig Sie zu befunden ſchieu. Die 
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Roſe naͤmlich, "bie fie ſonſt ſchon auszeichnend 
tiebte,, wurde jetzt ausſchließend ihre Lieblings⸗ 
Blume, . Sie vervielfaͤltigte ſie bis jr Vetſchwen⸗ 
dung in ihrem Garten und In ihren Zimmer. 
Dieſe Neigung, die ich natuͤrlich mit ihr theilte, 
mache auch mich durch die vielſachen Empfin⸗ 
dungen, ‚welche diefe Blume nunmehr in mie 
wecken muß, auf meinem einfamen Landfis in 
den Monaten, wv- ich von meiner Freundin ges 
trenntlebe, gluͤcklich. Sie erinnere‘ mich zwar 
an mandyd fummervolle Lagen, aber’ fie vertete 
mir auch die Tugend meiner Freundin, ihren 
ſchoͤnen Geiſt und ihr Leben; und da-fie ſelbſt 
diefe Nückerinnerungen befoͤrdert, warum follte 
ich fie unterdrücden. Ich verewigte vielmehe 
durch das Gemälde, das in meinem Zimmer 
Ihre Aufmerkſamkeit befchäftigte, das Andenken 
an jemen gluͤcklichen Auftritt, der mie und einer 
ganzen ehrwuͤrdigen Familie ünvergeglich bleiben 
muß. . Leicht konnen Sie fid denken, daß bey 
diefer Geiftesftimmung die Ungluͤckliche, der mei⸗ 
‚ne Freundin ihre Rettung verbankte, nicht ver⸗ 
geffen blieb, Kaum war die Genefung des Fraͤu⸗ 
leins vollendet, ſo wetteiferten Vater und Toch⸗ 
ter, das Schicigl dieſer Elenden zu erleich⸗ 

tern. 
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Mach und nach kehrte. auf Waldov die Fröße 
fichkeit, die ſich die ganze Zeit hindurch von dem 
Schloſſe entfernt Harte, wieder ein. Wenn das 
Geſchehene aus der Reihe der Megebenheiten und 
die Erinnerung unferes vorigen Kummers Aus un⸗ 
ferem Gedaͤchtniß hätten vertilge werden koͤnnen, 
fo haͤtte Nemand von der Gegenwart auf das 
Vergangene fchließen können, : Bald fammelte 
fich wieder um das aufbluͤhende Fräulein die Zw 
gend aus der Gegend... Moncher, der eheden 
Hoffnungen gefaßt hatte ‚. glaubte fich folche nun⸗ 
mehe wieber erlauben zu dürfen; uber ein Hery 
welches an einer gefährlichen Wunde lange geblu⸗ 
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tet hatte, wird ſchuͤchtern. Auch dachte meine 


Freundin zu richtig, um ihre-Rage nicht ſelbſt ger 
hoͤrig zu kennen; fie dadıte.zu edel, um einen 
rechtſchaffenen Mann vor der Zukuuft zittern zu 
laſſen; fie dachte mit zu vieler Feinheit, um ſich 
durch eine Wahl, die ihr Herz nicht billigte, an 
dem ungerechten Schickſal zu raͤchen; und ob⸗ 
gleich ich feinen Rückfall fürchtete,. ſo mußte ich 
doch fest ihre. Schuͤchternheit billigen. 


Die Zelt bat fie nunmehr vbllig Überzeugt, 
daß ihre Senefung vollkommetz iſt, und fie kann 


ı auch nun um fo’ vollfommener feyn, da. die 
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Sanptnuafle ihres Kamgners nunmeht voͤlltg vers 
egt iſt; denn vor einigen Monden wurde ung 
m Tod des Barons gemeldet, Mr ſtarb zu 
Bien.an den Blattern. Meine Freundin vers 
nB.: noch einige Thraͤnen, die letzten, Die ſte um 
vo weinte, . ©ie fühlte. ſelbſt, daß er ſie nicht 
diente, aber mandır, Erinnerungen machten 
ey dieler Nachricht ihr Herz wehmuͤthiger. Jetzt 
eht ſie ein, wie gut die Vorſehung es mit ihr 
zeynte, daß fie eine Verbindung ‚nicht. zuließ, 
ie, wenn ſie auch nach Wunſch eingeſchlagen 
haͤre, doch fo bald wäre aufgeloͤſt worden. Der 
dichtswuͤrdige harte ihr abfichtlich diefen Umftan- 
erfehwiegen, und Ihe mehrmals verfichert, er 
ätte diefe gefährliche Krankheit ſchon in feiner 
dindheit Überftanden. Ich fahe deutlich, wie 
ieſer Betrug fie gegen den Unedeln, der fie auch 
ı diefem Stücke täufchen wollte, empörte. 


Bon diefer Zeit an konnte ich mit Zuverfiche 
offen, daß meine Freundin in Eünftigen Ver⸗ 
ältniffen einen Erfaß für ihre vergangenen Seiden 
inden würde. 
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So ſchloß dieſe ſeltne Fran ihre Erzaͤl 
die mich tief erſchuͤtterte. Ich erbielt vd 
wierschl nicht ohne Mähe, -eine Abſchrif 
Briefe, die fie mir vorlas. Was fie feibf 
zuſetzte, hat mein Gedäditniß fo getreu wie 
Ich aufbewahrt. Wenn mir diejenigen, bi 
Ausdruck des Gefuͤhls zu wuͤrdigen verſtehn, 
an der leidenden Tugend Antheil nehmen, 
die Mittheilung dieſer Geſchichte Danf w 
fo fuͤhle ich mich hinreichend belohnt. 
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